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Herberge, 
Meygler, Sievers am Tiſche. Zwei Neiterstnechte beim Beuer. "Birth 


Sieyers. Hänfel, no ein Glas Branntwein, und meß chriſtlich! 

Wirth. “Du bift der Nimmerfatt. 

Mekler (leiſe zu Sievers). Erzähl’ das noch einmal vom Berlichingen! 
Die Bamberger bort ärgern ſich, fie möchten ſchwarz werden. 

Sievers. Bamberger? Was thun die bier? 

Menler. Der Weislingen ift oben aufm Schloß beim Serm —* 
ſchon zwei Tage; dem haben fie das G'leit geben. Ich weiß nicht, 
er herkommt; fie warten auf ihn; er geht zurück nad) Bamberg. 

Sievers. Wer ift der Weislingen? 

Aenler. Des Biſchofs rechte Hand, ein gewaltiger Herr, der dem 
Götz auch aufn Dienft Iauert. 

Sievers. Er mag ſich in Acht nehmen! 

Mekler Geiſe). Nur immer zul (eaut) Seit warm hat denn ber Götz 
wieder Händel mit. dem Biſchof von 1 Bamberg 7 Es hieß ja, alles wäre 
vertragen und geſchlichtet. 

Sievers. Ya, vertrag’ du mit den Pfaffen! Wie ver Biſchof ſah, 
er richt't nichts and und zieht immer den Kürzern, kroch er zum ſtreuz 
und war. geichäftig, baß ber Vergleich zu Stand Min. Und ber getreu⸗ 
herzige Berlichingen gab unerhört nad), wie er immer thut, wenn er im 
Vortheil iſt. 

Metdtler. Gott erhalt” ihn! Ein rechtſchaffner Ser! -- 
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Sievers, Nun denk', ift das nicht ſchändlich? Da werfen fie ihm 
einen’ Buben. nieder, da er ſich nichtS weniger verfieht. Wird fie aber 
ſchon wieder dafür laufen!- 

Menter. Es iſt doch dumm, daß ihm der letzte Streich mißglückt 
iſt! Er wird ſich garſtig erboßt haben. 

Sievers. Ich glaub' nicht, daß ihn lang was ſo verdroſſen hat. 
Denk auch, alles war auf's genaueſte verkundſchaft't, warn der Biſchof aus 
dem Bad käm', mit wie viel Reitern, welchen Weg; und wenn's nicht 
wär’ durch falſche Leut' verrathen worden, wollt' er ihm das Bad geſeguet 
und ihn ausgerieben ‚haben. 

Erper Keitsi. Was raifonnirt ihr von unſerm Biſchof? Ich glaub', 
ihr ſucht Händel, 

Sievers. Kümmert euch um, eure Sachen! Ihr habt an unſerm 
Tiſch nichts zu fuhen 

Bweiter Keiter. Ver keit euch von unſerm Biſchof defpectir- 
lich reden? - 

Sievers. Hab’ ich euch Red' und Antwort zu geben? Seht doch 


den Fratzen! 
(Erfter Reiter ſchlagt ihn hinter die Ohren) 

Megtzlex. Schlag’ den Hund tobt! 

(Sie follm über einander ber.) 

Bweiter Keiter. Komm’ ber, wenn du's Herz haft! | 

Wirth (reift fe won eincnder). Wollen ihr Ruh’ haben! Tauſend 
Schwerenoth! Schert euch 'naus, wenn ihr was auszumachen habt. In 
meiner Stub’ ſoll's ehrlich und orbentlich zugehen. (Schiebt die Reiter zur Thure 
hinaus.) Und ihr Eſel, was fangen ihr an? 

Henles. Nur nit viel geichimpft, Hänfel, fonft fommen wir bir 
über bie Glatze. Komm‘, Lamerad, wollen die draußen bläuen. 


Zwei Berlihing’iche Reiter tommen. 


erger Reiter. Was giebt's da? 

Sievers. Ei guten Tag, Peter! Veit, guten Tag! Woher? 

Dweiter Reiter. Daß du dich nit unterſtehſt zu verrathen, wem 
wir dienen. 

Sievers (if). De it euer Herr Gi wohl auch nit weit? _ 

Erpes Keiter. Halt dein Maul! Habt ihr Händel? 


Sievers. Ihr ſeyd ven Lerls begegnet braun, Mind Bamberger. 

Erper Reiter. Bas thun die hier? 

Mehier. Der Weislingen ft proben aufm Stef , beim gnäbigen 
Herrn, den haben fie geleit't. 

Erper Keiter. Der Weislingen? 

Bweiter Reiter eife). Peter! das iſt ein gefanben greifen! (Seut.) 
Wie lang ift er da? 

Merten. Schon zwei Tage. Uber er will heut noch fort, hört' 
ich einen von den Kerls ſagen. 

Erſter Reiter (eiſe). Sagt’ ih bir nicht, er wär daher! Hätten 
wir bort drüben eine Weile paffen Fünnen. Komm’, Veit! 

Sievers. Helft und doch erft bie Bamberger ausprügeln! 

Bweiter Kriter. Ihr fegb ja aud zu zwei. Wir mäfen fort. 
Adies! (Mb. 

Sieuers. vLumpenhunde die Keiter! warn man fie nit bezaht, thun 
ſie dir keinen Streich. 

—Megstzler. Ich wol ſchwören, fie haben einen Aufschlag: Wem 

dienen fie? 

Sievers. Ih ſoll's nit ſagen. Sie dienen bem Götz. 

Metzler. So! Num wollen .ivir über bie draußen. Komm’! fo lang 
ich einen Bengel hab’, fürcht' ich ihre Bratſpieße nicht. 

Sievers Dürften wir nur fo einmal an bie Fürften, die uns bie 
Haut über vie Obren ziehen! 


— — — — 


Herberge im Wald. 


GBR (vor der Thaͤre unter ver Linde). Wo meine Knechte bleiben! Auf 
und ab muß ich gehen, fonft übermannt mich der Schlaf. Fünf Tag’ 
und Mächte ſchon anf ber Lauer. Es wird einem fauer gemacht, das 
bißchen Leben und Freiheit. Dafür, wenn ich. dich habe, Weislingen, 
will ich mir's wohl ſeyn Taffen.. (Eqenkt ein) Wieder leer! Georg! So 
lang's daran nicht mangelt und an frifchen: Muth, fach ich der Fürſten 
Herrfchfucht und Ränke. — Georg! — Schiet ihr nur euern gefälligen 
Weitlingen herum zu Betten und Gevattern, lat mich anfchwärzen! Nur 
immer zul Ich bin wach. Du warft mir entwiſcht, Bifchofl So mag 
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denn bein’ lieber Weisfingen-bie Bee bezahlen. — Georg! Dirt der Junge 
nit? Georg! Georg! 

Ber Yutbe kim Panzer eines Erwachſenen). Geſtrenger Herr! En 

SH Wo ftidft dr? Gaft du gefchlafen? Was zum Henker treibft. 
du für Mummerei? Komm’ ber! du fiehft gut aus. Schäm' dich nicht, 
Junge! Du bift brav! Ha, wenn du ihn ausfüllteſt! Es ift danfens 
Küraß? 

‚Georg Er wol? ein’ wenig ſchlafen und fchnallt ihn au, 

-&ör. Er ift bequemer als fein Herr. 

Sesrz. Zürnt nihtl” Ich nahm ihn leiſe weg und legt' ihn an, 
und holte meines Vaters altes Schwert von der Band, tief auf bie 
Wieſe und zog's au. . . 

Saͤtz. Und hiebft um dich herum! Da wird's ben Heden und Dor- 
nen gut gegangen ſeyn. Schläft Hans? 

Georg. Auf euer Rufen fprang er auf und ſchrie mir, ba ihr 
rieft. Ich wollt’ den Harniſch augſchnallen, da 2 bit ich euch zwei⸗ 
breimal, 

S5r: Geh! bring' ihm feinen Banzer wieder und ſag' ihm, er ſoll 
bereit ſeyn, ſoll nach den Pferden ſehen. 

Georg. Die hab' ic recht susgefiten amd wieder aufgezaͤumt. Ihr 
könnt aufſitzen, wann ihr- wollt, 

©5%. Bring’ mir einen Krug, Wein, gleb Hanſen auch ein Glas, 
ſag' ihm, er ſoll munter ſeyn, es gilt. Ich hoffe jeden Augenblick, meine 
Kundſchafter ſollen zurückkommen. 

Georg. Ach, geſtrenger Herr! 

Son Was haft du? 

Georg. Darf ic nicht mit? 

Sin. Ein andermal, Georg, wann wir Kaufleute fangen und Fuh⸗ 
ren wegnehmen. . 

GSeorg. Ein andermal, das habt ihr ſchon oft geſagt. O bichmal! 
dießmal! Ich will nur- hinten drein laufen, nur auf ber. Seite lauern. 
Ich will euch die verſchoſſenen Bolzen wieverholen. - 

CH. Das nächftemal, Georg. Du font erft ein Wamms haben; 
eine Blechhaube und einen Spieß. 

Georg. Nehmt mic mit! War ich tet babei genefen, ihr hättet 
die Armbruſt nicht verloren. - 





Sr. Weißt du das? . v 

Georg. Ihr warft fie dem Feind an Rorf, und einer von Herr Sf 
fnechten bob fie auf; weg war fie! Gelt ich weiß? — 

Ss. Erzählen bir das meine Kneſchte? ot 

Georg. Wohl! Dafür pfeil ich ihnen auch, wann wir bie ; Blende 
firiegeln, allerlei Weiſen, und lerne fie allerfei Iuftige Lieder. 

Sb4. Du bift. ein braver Junge. 
‚+ Georg. Nehmt mich mit, daß ich's zeigen kann! 

©5%. Das nächſtemal, auf mein Wort. Unbewaffnet, wie du biſt, 
ſollſt du nicht in Streit. Die kunftigen Zeiten brauchen auch Männer. 
Ich ſage dir, Knabe, es wird eine theure Zeit werden: Fürſten werben ihre 
Schätze bieten um einen Damm, ven fie jetzt haſſen. Geh', Georg, gieb 
Hanfen feinen Küraß wieder, und bring’ mir Wein. (Georg ab.) Wo meine 
Knechte bleiben! Es iſt unbegreiflich. Ein Mönd! Wo konunt der 
noch her? 


Bruder wartin kommt. 


Gsſ. Ehrwürdiger Vater, guten Abend! Woher ſo Tpät? Dann 
ber heiligen: Ruhe, ihr beſchämt viel Kitter. . 

Martin. Dank euch, edler Herr! Und bin vor ber Hand nur 
bemüthiger Bruder, wenn's ja Titel ſeyn fol. Auguſtin mit meinem 
Klofternamen, doch hör’ ich am liebften Mattin, meinen Taufnamen. 

Goͤn. Ihr ſeyd müde, Bruder Martin, und ohne Zweifel derfigt 
(Der Bube kommt) Da kommt der Wein eben recht. 

Martin. Für mich einen Trunk Wafler. Ich darf feinen Wein 
trinten. ' 

GStz. Iſt das euer Gelübbe? 

Martin. Nein, gnädiger Herr, es iſt nicht wider mein Gelübde, 
Wein zu trinken; weil aber der Wein wider mein Gelübde iſt fo trinke 
ich feinen Wein. 

Gig. Wie verfteht ihr das⸗ 

Martin. Wohl euch, daß ihr’s nicht‘ verſteht Eſſen: und trinken, 
mein' ich, iſt des Menſchen Leben. 

Gsͤn. Wohl! 

Martin. Wenn ihr gegeſſen und getrunfen habt, ſeyd ihr wie nen 
geboren; ſeyd ſtärker, muthiger, geſchickter zu euerm Geſchäft. Der Wein 
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erfreut des Menfchen Herz, und bie Freudigkeit iſt die Mutter aller 
Tugenden. Wenn ihr Wein getrunken habt, ſeyd ihr alles doppelt, was 
ihr ſeyn folt, noch einmal fo leicht denkend, noch einmal fo unternehmen, 
noch einmal fo ſchnell ausführend. 

Ssn. Wie ich ihn trinke, iſt es wahr. 

Martin. Davon red' ich auch. Aber wir — 

(Georg mit Waſſer.) 

—1— (40 Georg heimlich.. Geh’ auf den Weg nach Dachsbach, und leg’ 
bich mit dem Ohr auf bie Erbe, ob du nicht Bferde kommen hörſt, und 
ſey gleich wieder hier. 

Martin. Aber wir, wenn wir gegeffen und getrunken haben, find 
wir grad’ das Gegentheil von bem, was- wir feyn ſollen. Unfere fchläf- 
rige Verdauung flimmt den Kopf'näch dem Magen, und in der Schwäche 
einer überfülkten- Ruhe erzeugen fi Begierden; die ihrer Mutter leicht 
über den Kopf wachſen. 

Sr. Ein Glas, Bruder Martin, wird euch nicht i im Sciaf ftören. 
Ihr ſeyd heute viel gegangen. 1Wringes ifm) Alle Streiter! 

Martin. Im Gottes Namen! (Sie ſtoßen any Ich Tann die mäßigen 
Leute nicht ausftehen; ‚und doch kann ich nicht fagen, daß alle Mönche 
müßig find; fie thun, was fie könne. Da komm’ ich von St. Veit, 
wo ich die legte Nacht fchlief. Der Prior-führte mich in den Garten; das 
ift nun ihr Bienenkorb. Vortrefflicher Salat! Kohl nach Herzensluſt! und 
beſonders Blumenkohl und Artifheden,' wie keine in Europe! , 


Goͤn. Das tft alfo eure Sache nicht. (Er ſteht auf, Met nad) dem Jun⸗ 
‚gen und kommt wieber.).. . 


Mortin. Wollte, Gott hätte mich zum Gärtner ober Saboranten 
gemacht! ich könnte glüdlich feyn. Mein Abt liebt mich, mein Klofter iſt 
Erfurt in Sachſen; er weiß, ich Tann nicht ruhn; da ſchickt er mich herum, 
wo was zu betreiben ift.- Ich geh’ zum Bifchof von Conftanz 
| Sän. Noch Eins! gute Verrichtung! 

Martin. Gleichfalls! 

Or. Was ſeht ihr mich ſo an, Bruder? 

Martin. Daß ich in euern Harnifch verliebt bin. 

©bn. ’Hättet ihr zu zu einem? Es if ſchwer und beſchwerlich ihn 
zu tragen. 

Martin. Bas. iſt nicht beſchwerlich auf biefer Welt! Hab mir Tem 


— — — — — — 


nichts beſchwerlicher nor, als nicht Menfch ſeyn dürfen. Armuth, Neuſchheit 
und Gehorſam — drei Gelilbde, deren jedes, einzeln betrachtet, der Natur 
das Unausſtehlichſte ſcheint, ſo unerträglich ſind ſie alle. Und ſein ganzes 
Leben unter dieſer Laſt oder der weit drückendern Bürde des Gewiſſens 
muthlos zu keuchen! O Herr! was ſind die Mühſeligkeiten eures Lebens 
gegen die Jämmerlichleiten eines Standes, der die beſten Triebe, durch 
die wir werden, wachſen und gedeihen, aus mißverſtandener Begierde, Gott 
näher zu räden, verbammt-? 

Sin. Wär’ euer Gellibve nicht fo Heilig, ich wollte euch bereden, 
einen Harniſch augulegen, wollt eu ein Pferd geben, und wir fügen mit 
einander... 

Mortin. Wolle Gott, meine Schultern fühften. Saft, den Harniſch 
zu ertragen, und mein Arm Stärke, einen Feind vom Pferd zu ſtechen! 
— Arme, ſchwache Hand, von jeher gewohnt, Kreuze und Friedensfahnen 
zu führen und Rauchfäſſer zu ſchwingen, wie wollteſt du Lanze und Schwert 
regieren! Meine Stimme, nur zu Ave und Hallelujah geſtimmt, wilrbe 
dem Feind ein Herold meiner Schwäche ſeyn, wenn ihn bie enrige über- 
wältigte. Kein Gelübpe follte mich abhalten, wieder. in den Orden zu 
treten, den mein Schöpfer ſelbſt geftiftet Bat! | . 

Sör. Glüdliche Wiederkehr! 

Mertin. Das trinke ich nur für euch. Wiederkehr in meinen m Käfig 
ift allemal-unglüdlih. Wenn ihr wieverkehrt, Herr, in enre Mauern, 
mit dem Bewußtſeyn eurer Tapferfeit und Stärke, der feine Müdigkeit 
etwas anhaben kann, euch zum erftenmal nach langer Zeit, ſicher nor feind⸗ 
lichem Ueberfall, entwaffnet auf euer Bette ſtreckt, und euch nach dem Schlaf 
dehnt, der eich befier fchmedt als mir ber Zrunt nach langem Durſt da — 
könnt ihre yon Glück ſagen! 

Ssna. Dafür komms auch, ſelien. 

Martin (euriger). Und iſt, wenn's lommt, ein Vorſchmack des Him⸗ 
mels. — Wenn ihr zurückkehrt, mit dee Beute eurer Feinde beladen, und 
euch erinnert: Den flach ich vom Pferd, eh’ er ſchießen konnte, umb ben 
vannt' ich ſammt dem Pferde nieder — und dann veitet ihr zu euerm 
Schloß hinauf ‚und — 

GbR. Was meint ihr? | a 

Martin. Und eure Weiber! (Gr ſchentt ein) Auf Geſundheit eurer 
Frau! (Er wiſqtt Ach die Augen) Ihr habt doch eine? 
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- Gög. Ein edles, ‚vorkrefftiches Weib! _ 

"Martin. Wohl dem, ber ..ein tugendſam Weib hat! deß lebt er 
noch eins ſo lauge. Ich kenne feine Weiber, und doch war die Frau die 
Krone der Schöpfung. nn 
BEE für Mich). Er bauert mich! Das Gefühl feines Standes frißt 
ihm das Herz. 

Georg (gefprungen). Hat ih Bine Pferde im Galopp! Zwei! Es 

Ind, fie gewiß. — . J 

.Sbh. Führe mehr Pferd heran! Sans fol auffigen.. Lebt wohl, 
teuer Btuder! Gott geleit' eucht Sen muthig und geduldig!. Gott wird 
euch Kaum geben. 

Martin. Ich bitt um euern. Namen. 

©. Berzeibt mie! Lebt wohl! «Ge reiht ihm bie linke Han). 
Martin. Warım reicht ihr mir die Linke? Bin ich die ritterliche 

Rechte nicht werth? 

+ 65% Und wenn ihr ber Kaiſer wärt, ihr müftet mit dieſer vorlieb 
nehmen. Meine Rechte, obgleich im Kriege nicht unbräuchbar, iſt gegen 
den Druck der Liebe unempfindlich; fie iſt eins mit ihrem Handſchuh; ihr 
ſeht, er iſt Eiſen 
Martin. So ſeyd ihr Gi bon Berlichingen! Ich danke vir, Gott, 
daß du mich ihn haſt ſehen laſſen, biefen. Mam, ben bie Fürften haſſen, 
und zu dem die Bedrängten ſich wenden? «Gr nimmt ihm die rechte Sant). 
Laßt mir diefe Hand, laßt sich fie küſſen! 

Söh Ihr jollt nicht, 

Martin. Laßt mich). Du, mehr werth ale Reliquienhand, durch 
bie das heiligſte Blut gefloſſen iſt, todtes Werkzeug, belebt durch bes edel⸗ 
ſten Geiſtes Vertrauen auf Got! | 

- 5% feht ven Helm auf und nimmt bie Range. 

Ka stim Es war ein Mönch bei uns vor Jahr und Tag, der euch 
befuchte, wie fie eich abgeſchoſſen werd vor Landshut. Wie er und erzählte, 
was ihr littet, und wie ſehr e8 euch ſchmerzte, zu euerm Beruf verftiimmelt 
zu fen, und wie euch einfiel, von einem gehört zu haben, der au nur 
Eine Hand hatte, und als tapferer Reitersmann doch noch lange biente — 
ich werde das nie vergefien!- ° - 
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Die zwei Kusdhte kommen. 


O5% Zu ihnen. Sie reden heimlich er 
Martin cfährt iiwiſchen fort). Ich werde das nie vergeflen, wie er 
im ebelften, einfältigften Bertrauen auf Gott. ſprach: Und wenn ich zwölf 
—8* hätte und deine Gnad' wollt’ mit nicht, was würben fie mir fruch 
ten! So kann id mit Einer — 
Gstz. Im den Haslacher Wald. alfo. (ehet ng zu Martin.) Lebt wohl, 
werther Bruder Martin! (Küßt ihn). 
Martin. Vergeßt mein nicht, wie iich euer nicht vergefe {&5$ .ab.) 
Marsin. Die mir's fo eng um's Herz wor, da ich ihn fah. Er 
redete nichts, und mein Geift fonnte doch den feinigen unterſcheiden. Es 
iſt eine Wolluſt, einen großen Mann zu ſehen. 
Gest4. Ehrwürdiger Herr, ihr ſchlaft doch bei. und? 
Martin... Kann ic ein. Bett haben? | 
Orosg, Mein, Herr! Sch kenne Betten nur vom Gütenfogen; in ; 
wäfrer Herberg ift nichts als Stroh, | J 
Martin. Auch gut! Wie beißt bu? 
Georg. Georg, ehrwürdiger Herr! 
Märtin. Georg! da haft du einen tapfern Patron. 
. Gesrg. Sie ſagen, er ſey ein Reiter geweſen; das will ich auch ſeyn. 
Martin. Warte! (Zieht ein Gebetbuch heraus und gibt dem Buben einen 
Heiligen). Da Hof bu ihn; . dolge feinem Beiſpiel, ſey brav und fürchte 


Gott! 
(Martin ab.) 


Georg. Ach ein ſchöner Schimmel! wenn ich einmal fo einen hätte! — 
Und bie golvene Ruſtung! — Das ift ein garftiger Drad'! — Yet ſchieß 
ich uach Sperlingen — Heiliger Georg! mach' mich groß und ſtark, gieb 
mir fo eine Lanze, Rüftung und Pferd, dann laß mix die Drachen kommen! 


Zartpaunfen. 
Bögens Burg. 
@lttaberb. Maria. Gazl, fein Cöhngen. 


Kart Ich bitte wich, liebe Tante, erzähl’ mix das nech einmal vom 
frommen Kind; is gar zu ſchön. 
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Marie. Erzähl’ bu mice, Heiner Schelm, da will ich hören, ob 
du Acht giebſt. 

Carl. Warte bie, ic will mich‘ bebenfen. — Es war einmal — . 
ja — e8 war einmal ein Kind, und fein’ Mutter war krank, da ging das 
Kind hin — 

Mario, Nicht veh. Da ſagte die Mutter: Liebes Kind — 

Earl. Ich bin krank — 

Maria. Und kann nicht ausgehen — 

GCarl. Und gab ihm Geld und fagte: Geh bin’, und hol dir ein 
Frühſtück. Da kam ein armer Mani — 

Marie. Das Kind ging, ba begegnet” ihm ein alter Mann, der 

war — nun, Carl! 
"Gast. Der war — alt — 
Aaria. dreilich! ver kaum mehr gehen konnte ,‚ und fa Fiebes 
Kind — 
Earl. Schenk mir was! ich hab fein Brod gefjen she unb heut. 
Da gab ihm's Kind das‘ Gelb — 
"Mario. Das fir fein Frühftüd ſeyn follte. - 
Carı. Da fagte. der alte Dann — 
Marie. Da nahm.der alte Mann das Kind — ' 
ECaurl. Bei der Band, und fagte — und ward ein fehöner, län 
ziger Heiliger, und fagte: Liebes Kind — 

Maria: Fir beine Mohlthätigkeit belhnt bin die Mutter Gottes 
durch mich: welchen Kranken bu anrührft — 

Carl. Mit ver Band — e8 war bie rechte, glaub’ ih — 

Maria. Ja. 

Carl. Der wirb gleich geſund. 

Maria. Da lief das Kind nach Haus und lonnt für, Freuden 
nichts reden. 

Carl. Und fiel ſeiner Mutter um den Hals und weinte für Freuden — 

Maria. Da rief die Mutter: Wie iſt mir! und war — nun, Carh! 

Earl. Und war — und war — 

Maria. Du giebft ſchon nicht Acht! — umb war gejund. Und 
das Kind curirte König mb Kaiſer, und wurde ſo reich daß es ein 

großes Kloſter bauete. 

Eliſabeth. Ich kann nicht begreifen; wo mein Herr. Heißt. Schon 
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fünf. Tag’ und Nächte, baß er weg iſt, und er ef ſob bald feinen Streich 
auszuführen. 

Maria. Mich ängſtigt's lang. Wenn ich ſo einen Mann haben 
ſollte, der ſich immer Gefahren ausſetzte, ich ſtürbe im erſten Jahr. 

Eiltſadeth. Dafür dan? ich Gott, daß er mich härter zufaminen- 
gefeßt hat.“ 

Sarl. Aber muß dann ber. Bater ausreiten, went fo geſahrlich ft? 

Maria. Es ift fein guter Wille fo. 

Eliſaberh. Wohl muß er, Kieber Earl. 

Carr Warum? u 

Eliſabeth. Weißt bu noch, n wie er das tel ausritt, da er.dir 
Weck mitbrachte? 

Carl. Bringt.er mir wieber mit?. 

Elifaberh. Ich glaub’ wohl. Siehft du, da war ein Schneider von 
Stuttgert, der war ein trefflicher Bogmiäib, und hatte zu Cöln aufm 
Schießen das Beſte gewonnen. 

Carl War’ viel? 

:"&tifabeth. vunderi Waler. Und varnach wollten ſie's ihm nicht 
geben. 

Marie. Gelt, das ifl garſtig, —* 

Carl. Garſtige Leut'! 

Elifaberh. Da kam ber Sqhneier zu deinem Battr, und Bat ihn, 
er möchte ihm zu feinem Gelb verhelfen. Und ba ritt er ans und nahm 
den Gölnern ein paar Kaufleute weg, und pfagte fie fo lang, bis ſie das 
Geld herausgaben. Warſt du nicht auch ausgeritten? 

Carl. Nein! da muß man durch einen dicken, dicken Wald, find 
Zigeuner und Hexen drin. 

Eliſabeth. Iſt ein rechter Burſch, fürcht't ſich vor Hexen. 

Maria. Du thuſt beſſer, Carl, leb' du einmal auf deinem Schloß, 
als ein frommer chriftliher Ritter. Auf feinen eigenen Gütern findet 
man zum Wohlthun Gelegenheit genug. Die rechtfchaffenften Ritter 
begehen mehr Ungeredhtigfeit als Gerechtigkeit auf ihren Zügen. 

Elifabeth. Schwefter, du weißt nicht, was vu redſt. Gebe nur 
"Gott, daß unfer Junge mit der Zeit braver wird, und dem Weislingen 
nicht nachſchlägt, der. jo treulos an meinem Mann hanbelt. 

Mario. Bir wollen nicht richten, Eliſabeth. Mein Bruder ift 
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ſehr erbittert, du and, Ich bin bei der ganzen Sache mehr tuſchauer, 
und kann billiger ſeyn. 

Eliſabeth. Er iſt nicht zu. entſchuldigen. 

Mario. Was ih von ihm gehört, hat mich eingenommen. Ehite 
nicht ſelbſt dein Mann ſo viel Liebes und Gutes von ihm! Wie glücklich 
wer ihre Jugend, als fie zufammen Ebelfnaben des Markgrafen waren! 

" &lifabeth Das mag ſeyn! Nur ſag', was kann. der Menſch je 
Gutes gehabt haben, ver feinem beften, treuften Freunde nachſtellt, ſeine 
Dienſte den Feinden meines Manns verkauft, und unſern trefflichen 
Kaiſer, der uns fo gnädig iſt, mit falſchen, wibrigen Vorſtellungen einzu⸗ 
nehmen ſucht! 

Cart. Der Vater! der Vater! Der Thurner vunen Lidel: Heyſa, 
mach's Thor auf! 

Elifaberh. .Da tornut er mit Bee: 


in Reiter flommt 


Keiter Wir haben miagt wir haben — * Gott grüß ei 
edle Frauen. 

Elifaberh. Habt ihr den Weialiaden? 

Keiter. Ihn und drei Reiter 

Elifaberh. Wie ging's zu, daß ihr fo fang audbleibt? 

Keiter. Wir lauerten auf ihn zwiſchen Nürnberg und Bamberg; er 
wollte nicht Tommen, und. wir mußten doch, er war auf bem Wege. 
Endlich kundſchaften ‚wir ihn aus, er war ſeitwarte gezozen, und ſaß 
gernhig beim Grafen auf Schwarzenberg. 

Elifaberh. Den möchten fie auch gern meinem Damm feind haben. 

Reiter. Ich ſagt's gleich dem Herru. Aufl -und wir ritten in 
Haslacher Wal. Und war's curioß: wie wir fo in bie Nacht reiten, 
hätt juft ein Schäfer da, und fallen fünf Wölf' in die Heerd und padten 
weiblich an. Da lachte unfer Herr, und fagte: Glilck in, Liebe Gefellen! - 
Glück überall und uns aud! Und es freuet' ung all das gute Zeichen. 
Indem ſo kommt ber Weidlingen hetgeritten mit vier- anechten. 

Maria. Das Herz zittert mir im Leibe, “ 

Keiter. RXh unb mein Kamerad, wie's ber Herr befohlen hatte, 
niftelten und an ihn, als wären wir zuſammengewachſen, baß er fi 
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nicht regen nody. rühren Eonnte, und ber Herr und. ber Sans fielen. ber 
die Knechte her und nahmen fie in Pfücht. Einer iſt entwiſcht. 

Eliſabeth. Ich bin neugierig, im zu ſehen. Kommen fie bald? 

Keiter. Sie reiten das. Thal- herauf; in einer Viertelſtunde find 
fie bier. - _ 

- Marie. Er wird niebergefchlagen feyn. 

Keiter. Finſter genug fieht er aus. Ä 

Maria. Sein Anblid wird mir im Serzen weh un. on 

Elifabsth Ab! — Ich⸗ wilk gleih das Eſſen gute machen. 
Hungrig werbet ihr doch alle ſeyn. x 

Kriter. Rechtſchaffen. 

Cliſabeth. Nimm bie. kellerſchluffel und. hol vom beſſen Wein! 


Sie haben ihn verdient. a 
Carl. Id will mit, Tante. 
Maria. Komm, Burſch. a) 


Keiter. Der wird nicht fein Vater, ſonſt ging’ er mit in Stall! 


* 


5%. Beistingen. Reitersfnente. 


6; cheim und Schwert auf den Tiſch Iegenn). Schnallt mir dem. Hamiſch 
auf, und gebt mir mein Wamms! Die Bequemlichkeit wird mir wohl 
thun. Bruder Martin, du ſagteſt recht! — Sr habt uns in Athen 
erhalten, Weislingen. ’ 

Weislingen antwortet nichts, anf- und abgehen. | 

Ss. Send gutes Muths! Kommt, entwaffnet euch! Wo find eure 
Kleider? Ich hoffe, es ſoll nichts verloren gangen ſeyn. (Zum Knecht. 
Fragt feine Knechte, und öffnet das Gepäde, und feht zu, daß nichts 
abhanden komme. Ich Lönnt’ euch" au von den meinigen borgen. 

Weislingen. Laßt mich ſo, es ift all eins. 

GSaͤn. Könnt’ euch ein hübſches, faubres Kleid geben, ift zwar nur 
leinen. Mir iſt's zu eng worden. Ich hattis auf der Hochzeit meines 
gnädigen Herrn des Pfalzgrafen an, eben damals als euer Biſchof jo 
giftig über mich wurbe. Ich hatt? ihm, vierzehn Tag vorher, . zwei 
Schiff auf dem. Main nievergeworfen. Und ich geh’ mit Franzen von 
Sifingen im Wirthsahaus zum Hirſch in Haibelberg bie Trepp' hinauf. 
Ch’ man noch ganz broben ift, ift ein Abſatz und ein eifern Gelänberlein, 
da fund der Biſchof und gab Franzen bie Hand, mie er vorbeiging, und 

Goethe, fammtl. Werke. IX. 2 


18 





gab fie mir auch, wie ich hinten brein kam. Ich lacht’ in meinem Herzen, 
und ging zum Lanbgrafen von Hanau, der mir gar ein lieber Herr war, 
und fagte: Der Bifchof hat mir die Hand geben; id; wett’; er bat mich 
nicht gefannt. Das hört der Biſchof, denn ich red't laut mit Fleiß, und 
fam zu und trogig — und fagte: Wohl, weil ich euch nicht kannt hab’, 
gab ich euch die Hand. Da fagt’ ich: Herre, ich merlt's wohl, daß ihr 
mich nicht Fanntet, und hiermit habt ihr eure Hand wieder. Da warb 
das Männlein fo roth am Hals wie ein Krebs vor Zorn, und lief in 
bie Stube zu Pfalzgraf Ludwig und dem Fürften von Naſſau, und klagt's 
ihnen, Wir haben nachher uns oft was drüber zu Gute gethan. 

Weislingen. Ich wollt’, ihr ließt mid) allein. 

Sd5 Warum das? Ich bitt’ euch, ſeyd aufgeräumt. Ihr ſeyd in 
meiner Gewalt, und ich werd' fie nicht mißbrauchen. 

Weislingen. Daflr war mir's noch nicht bange. Das iſt eure 
Ritterpflicht. 

GSsan. Und ihr wißt, daß die mir heilig iſt. 

Weislingen. Ich bin gefangen; das übrige iſt eins. 

Gsn. Ihr folltet nicht fo reden. Wenn ihr's mit Fürſten zu thun 
hättet, nnd fie euch in tiefen Thurn an Stetten aufhingen, und der Wächter 
euch den Schlaf wegpfeifen müßte! 

‚(Die Ancchte mit ven Kleidern.) 
MWeislingen neh f fich aus und an. 


Gart kommt. 


Carl. Guten Morgen, Bater. 
5% (kaßt im). ‚Guten Morgen, Junge. Wie habt ihr die Zeit 
gelebt? 
Carl. Recht geſchitt, Vater! Die Tante ſagt, ich 1 vecht gefchidt. 
Sir So! 
&ası. Haft du mir was mitgebracht ? 
GSan. Diekmal nicht. 
.&arı. Ich hab’ viel Elemt 


Gsͤtz. Ei! 
Carl. Sol ich dir vom frommen Rind enählen? 
dr Nach Tiſche. 


Carl. Ich weiß noch was. 
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Gär Was wird das fun? 

Earl. Jarthanſen iſt ein Dorf und St an der It, ger 
feit zweihundert Iahren ben Here ‚von Berlichingen erb⸗ und eigen 
thämlich zu. 

SH. Kennſt du beit derrn von Berligingen ? 

Cart ficht ihn ſtarr an. 

G5R (für ſich. Er kennt wohl vor lauter Gelehrſamleit ſeinen Vater 
nicht. — Wem gehört Jarthauſen ? 

Carl. Jarthauſen ift’ein Dorf und Schloß an ver Jart. 

GSan. Dad frag’ ich nicht. — ˖ Ich kannte ‚alle Pfade, Reg und 
Fuhrten, eh' ich wußte, wie Fluß, Dorf und Burg hieß. — "Die Mutter 
ift in ber Kühe? 

Earl. Ya, Bater! Sie Tocht weiße Rüben und ein Lammodraten. | 

Sbr. Weißt du's auch, Hans Kücjenmeifter? 

Carl. Und für mich zum Nachtiſch bat die Tante einen Apfel gebraten. 

S5R Kannſt du fie micht roh eſſen? 

Cart. Schmeckt fo beſſer. 

Ssn. Du mußt immer was Apartes haben. — Weislingen! ich 
bin gleich wieder bei euch. Ich muß meine Iran doch fehen. Komm’ 
mit, Carl, 

Carl. Wer ift vr Mm? 0, 

GR. Grüß ihn! Bit? ihn, er fol luſtig ſeym. 

Carl. Da, Mann! haft vu eine Hand! Sey luſtig, das fen if | 
bald fertig. 

Wetslingen (hebt ihn in die Höhe und kußt ihn). Gladuches Rind! das 
fein Uebel kennt, als wenn die Suppe - lang ausbleibt. “Gott iaß euch 
viel Freud' am Knaben erleben, Berlichingen! 

Sr Wo viel Licht iſt, iſt ſtarker Schatten — doch wär’ mir's 
willkommen. Wollen ſehn, was es giebt. 

GSie gehen.) 

Weislingen. O daß ich erwachte! und Das alles wäre ein Traum! 
In Berlichingens Gewalt! von dem ich mid) kaum Toßgearbeitet hatte, 
beffen Andenken ich mie wie feuer; ven ich hoffte zu -überwältigen! Und 
er — der alte treuherzige Götz! Heiliger Gott, was will, will aus dem 
allen werden? Rüdgeführt, Avelbert, in ben Saal, wo wir als Buben 
unfere Iagd trieben — da bu ihn liebteſt, an ihm hingſt wie an. beiner 
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Seele. Wer kann ihm nahen und ihn haſſen? Ach! ich bin ſo ganz 
nichts hier! Gluchſelige Zeiten, ihr ſeyd vorbei, da noch der alte Ber- 
Iihingen bier am Kamin faß, da wir uin ihn durch einander fpielten, und 
ung liebten wie die Engel. — Wie wird ſich der Biſchof ängſtigen, und 
meine Freunde! Ich weiß, das ganze Land nimmt Theil an meinem Unfall. 
Was iſt's! Können fie mir geben, wotnad ich ftrebe? 

GBR mit einer Flaſche Wein unv Beer), Bis das Effen fertig wird, 
wollen wir eins tfinfen. Kommt, fett euch, thut, als wenn ihr zu Haufe 
wärt! Denkt, ihr ſeyd eirimal wieder beim Götz. Haben doch lange nicht 
beiſammen gefeffen, lange feine Flaſche mit einanber ausgeſtochen. Bringre 
ihm.) Ein fröhlich Herz! 

Weislingen. Die Zeiten find vorbei. 

G5r. Behüte Gott! Zwar vergnügtere Tage werben wir e wohl nicht 
wiebey finden, als an.bes Markgrafen Hof, da wir noch beiſammen 
fchliefen und miteinander umberzogen. Ich erimmere mich mit Freuden 
meiner Jugend. Wißt ihre noch, wie ich mit dem Poladen Händel kriegte, 
dem ich fen gepicht und gekräuſelt Haar von ungeſahr mit dem Aermel 
verwiſchte ?- 

Weistingen. Es war. bei Tiſche, und er ſtach ‚nach euch mit bem 
Mefler, 

Gsn. Den ſchlug ich wacker aus dazumal, und varüber wurdet ihr 
mit ſeinem Kameraden zu Unfried. Wir hielten immer redlich zuſammen 
als gute, brave Zungen, dafür erkennte uns auch jedermann Eqfentt ein 
und bringt.) Eaſtor und Polur! Mir that's immer im Herzen wohl, 
wenn uns ber Markgraf fo nannte. 

Weislingen. Der Biſchof von Würzburg hatt’ es aufgebracht. 

GöR.- Das war ein gelehrter Herr, -und babei fo leutfelig. Ich 
erinnere. mich feiner; fo lange ich lebe, wie ex uns liebkoſſte, unſere Ein- 
tracht Tobte, und den Menſchen glüdlich pries, ber ein Zwillingsbruber 
feines Freunds wäre. 

Weislingen. Nichts mehr Davon! 

Sir. Warum nicht? Nach der Arbeit wüßt ich nichts Angenehmers, 
als mich des Vergangenen zu erinnern. Freilich, wenn id, wieder fo be> 
vente, wie wir Lieb's und Leid's zuſammen trugen, einander alles waren, 
und wie ich damals wöhnte, fo ſollt's unſer ganzes Leben ſeyn! War das 
nicht all mein Troſt, wie. mir dieſe Hand. weggeſchoſſen ward vor Landéhut, 
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und. vu mein pflegteft, und mehr als Bruber fir mich forgteft? Ich 
hoffte, Adelbert wirb fünftig meine rechte Hank jeyn. Und am — -, 
Weistingen. Oh! > 

Sr. Wenn Bu-mir damals gefolgt hätteft, da ich Bir anlag, mit 
nach Brabant zu ziehen, es wäre alles gut geblieben. Da hielt bich das 
unglückliche Hofleben, und das Schlenzen und Scherwenzen mit ven Wei- 
bern. Ich fagt. e8 dir- immer, wenn du dich mit ben eiteln, garſtigen 
Beiteln abgabft, und ihnen erzähfteft von mißvergnügten Ehen, ‚verführten 
Mönchen, der rauhen Haut einer dritten, oder was fie ſonſt gerne hören, 
du wirſt ein Spitzbub, fagt’ ich, Adelbert. 

Deislingen. Wozu ſoll das alles? 

GSan Wollte Gott, ich könnt's vergeſſen, oder es wär’ anders! 
Biſt du nicht eben ſo frei, ſo edel geboren als einer in Deutſchland, unab⸗ 
hangig, nur dem Kaiſer unterthan, und bu ſchmiegſt dich unter Vafallen? 
Was Haft du vom dem Biſchof? Weil er dein Nachbar iſt? dich neden 
könnte? Haſt du nicht Arme und freunde, ihn wieder zu neden? Ber- 
Tennft den Werth eines freien Rittersmanns, der nur abhängt von Gott, 
feinem Kaiſer und ſich ſelbſt! Verkriechft bic zum. erften Hoffchrangen 
eines eigenfinuigen, neibiichen Pfaffen! 

Weislimgen. Laßt mich reden! 

Sir. Was haft du zu fagen? 

Weislingen. Du- fiebft die Fürften an wie ver Wolf dem Hirten, 
Und doch, darfſt du fie fcheften, daß fie ihrer Leut' und Länder Beſtes 
" wahren? Sind fie denn einen Augenblid nor den ungerechten Rittern ſicher, 
die ihre Unterthanen auf allen Straßen anfallen, ihre Dörfer und Scjlöffer 
verheeren? Wenn nun auf der andern Seite unſers theuern Kaifers Län-⸗ 
ber der Gewalt bes Erbfeindes ausgeſetzt find; er von den Ständen Hülfe 
begehrt, und. fie ſich kaum ihres Lebens erwehren; iſt's nicht eim guter 
Geift, der ihnen einräth auf Mittel zu denken, Deutſchland zu beruhigen, 
Recht und Gerechtigkeit zu: ‚handhaben, um einen jeben Großen. und Kleinen 
die Bortheile des Friedens genießen zu machen! Und uns verdenkſt vu's, 
Berlichingen, daß wir uns in ihren Schug begeben, deren Hülfe uns nah 
ift, ſtatt daß bie entfernte Majeftät fich ſelbſt nicht befehligen Tann. 

Sir. al Ya! Ich verſteh'! MWeislingen, wären bie Würften, wie 
ihr fie ſchildert, mir Hätten alle, wad wir begehren.. Ruh' und Frieden! 
Ih glaub’s wohl! - Den wunſhhl jeder Raubvogel, die Beute nach 
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Bequemlichkeit zu verzehren. Wohlfeyn eines jeven! Daß fie fih nur darum 
graue Haare wachen ließen! Und mit unferm Kaifer fpielen fie auf eine 
unanftändige Art. Er meint's gut und möcht gern beffern. Da kommt 
bein alle Inge ein neuer Pfannenflider, und meint jo und fd. Und weil 
ber Herr geſchwind etwas begreift, ımb nur reden darf, um taufend Hände 
in Bewegung zu fegen, fo benft er, es wär’ auch alles fo- geſchwind und 
leicht ausgeführt. Nun ergeben Verordnungen Über Verordnungen, und 
wirb eine Über die andere vergefien; und was. ben Färften in ihren Kram 
dient, da fin» fie hinter ber, und gloriiten von Ruh und Sicherheit des 
Reiche, bis fie die Kleinen unter'm Fuß haben. Ich will darauf ſchwören, 
es dankt mancher in feinem Herzen Gott, daß der Tür dem Raifer bie 
Mage hält. 

Weislingen. Ihr ſehts von eurer Seite. 

Gin. Das. thut jeder. Es iſt die Frage, auf welcher Licht und 
Recht iſt, und eure Gänge ſcheuen wenigſtens den Tag. 

Weislingen. Ihr dürft reden, ich bin der Gefangene. 

GSan. Wenn euer Gewiſſen rein iſt, fo ſeyd ihr frei. Aber wie 
war's mit dem Landfrieden? Ich. weiß noch, als ein Bub’ von ſechzehn 
Jahren war ih mit: dem Markgrafen auf dem Neichötag. ‚Was die Für⸗ 
ſten da für weite Mäuler machten, und die Geiſtlichen am ärgſten! Euer 
Biſchof lärmte dem Kaifer die Ohren voll, als wenn ihm Wunder wie! 
die Gerechtigfeit-an’® Herz gewachſen wäre; und jetzt wirft er mir felbft 
einen Buben niebet, zur Zeit, da unfere Händel vertragen find, ich an 
nichts Böſes denke. Iſt nicht. alles zwiſchen uns oeſchůchtet 7 Was hat 
er mit dem Buben? 

Weislingen. Es gefhah ohne fein Wiffen. \ 

: Sb8. Warum giebt er ihu nicht wieder 6? 

 Weislingen. Er bat ſich nicht. aufgeführt, wie er follte. 

©br. Nicht iwie er follte? Bei. meinem Eid, er hat gethan, wie 
er joltie ‚Tb gewiß er mit eurer und bes Biſchofs Kundſchaft gefangen ift. 
Meint ihr, ic konim' erft hent auf die Welt, daß ich nicht ſehen fol, 
wo alles hinaus will? . 

Weissingen. Ihr ſeyd argwöhnifch und thut und Unrecht. 

©sr. Weislingen, foll ich won der Leber weg reden? Ich bin euch 
ein Dorn ih ben Augen, jo Hein ich bin, und ber Sidingen und Selbig 
nicht weniger, weil wir feft entfchlofien ſind, zu fterben ch’, als jemanden 
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die Luft zu verbanten, außer Gott, und unfere Ereu und Dienft zu feiften, 
ala dem Kaifer. Da ziehen fie num um mich herum, verſchwärzen mid) 
bei Ihro Majeftät und ihren Freunden und meinen Nachbarn, und fpioniren 
nach Vortheil über mi. Aus dem Weg wollen fie mich haben, wie's 
wäre. Drum nahmt- ihr meinen Buben gefangen, weil ihr wußtet, ich 
hatt’. ihn auf. Runbfchaft ausgefchict; und darum that er nicht, was er 
follte, weil er mi nit an euch verriet Und bu, Weieligen, biſt 
ihre Werkzeng! | 
. MWeislingen. Berlichingen! 
Gatz. Kein Wort mehr davon! Ich bin ein Feind von Erplicationen; 
man betrügt ſich ober ben andern, unb meift beibe. 
Carl. Zu Tiih, Bater! 
Goͤtz. Fröhliche Botfcheft! — Kommt, ich hoffe, meine Weibsleute 
ſollen euch munter machen. Ihr wart ſonſt ein Liebhaber- die Fräulein 


mußten von euch ” erzählen. Kommt! in 
(Ab.) 


‚Im Bifhöftigen Palaſte zu Bamberg: ' 
Der Speifefaal. 


Bifhof von Bamberg. bt von Yulda,. Dledrind. Liebetrant. 
" Hoflente. 
x 


(An Tafel Der Nachtiſch unp die großen Rokaie werben aufgetragen.) 


Birhof. Studieren jetzt viel Deutfche von Abel in Bologna? 

Olcarius. Vom Adel⸗ und Bürgerfiande Und ohne Ruhm zu 
melden, teagen fie das größte Lob davon. Man pflegt im Sprichwort 
auf der Academie zu fagen: So fleißig wie ein Deutſcher von Adel. ‘Denn 
indem die bürgerlichen einen vühmlichen. Fleiß anwenden, durch Talente 
den Mangel der Gebirt‘zu erfegen, fo. beftreben ſich jene, mit ruͤhmlicher 
Wetteiferung, ihre. angeborne Würde vurch die e glängenfien Bersienfte 
zu erhöhen. 

Abı. €i! 5 

Kiebetraut. Sag' einer, was many nicht erlebet. So fleiſig wie 
ein Deutſcher von Adel! Das hab’ ich mein’ Tage nicht gehört, 
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Olrarius. Ia, fie find die Bewunderung ber ganzen Acabemie, 
Es werden eheitend- einige von ben älteften und geſchickteſten als Doctoxes 
zurütkkommen. Der Kaiſer wird glücklich ſeyn, bie eiſten Stellen bamit 
beſetzen zu können. 

BSiſchoſ. Das kann nicht fehlen. 

Abt! Kennen Sie nicht zum Srempel einen Suter? — & ift ans 
Heffen- — u 

Olrerius. Es find viel Seffen- ba. 

Abt. Er heißt — er iſt — Weiß es feiner von ch? — Seine 
Mutter war eine von — Oh! Sein Bater hatte nur Ein Aug - — und 
war Marſchall. 

Ciebetraut. Son Wildenholz? 

Ant, Recht — von Wildenholz. 

- Olearius. Den kenn' ich wohl, ein junger Herr von vielen. Fähig⸗ 
keiten. Beſonders rühmt man ihn. wegen feiner Stärke im Diopuliren. 

Abt. Das hat er von feiner Mutter. 

Ciebetraut. Nur wollte fie ihr Maun niemals drum rähinen, 

sifäof. Wie fagtet ihr, se der = Laiſer hieß, ber euer Corpus 
Juris gefchrieben hat? : 

Olearius. Juſtinianus. 

Oiſchoſ. Ein trefflicher Herr!. er ſoll leben! 

Olearius. Sein Andenken! (Sie irivken.) 

Abt: Es mag ein ſchön Buch fern. Ä 

Olearius. Man möcht's wohl .ein Buch aller Bücher nennen; eine 
Sammlung aller. Geſetze; bei jedem Fall der. Urtbeilsfpruch bereit; und 
was ja noch abgängig.oder dunkel wäre, erjegen: die Gloſſen, - womit bie 
gelehrteften Männer das. vorttefflihe Werk geſchmückt haben. 

Abt. Eine Sammlung aller Gefege! Pop! Da: müffen wohl auch 
bie- zehn Gebote drin fen. : 

Olsarius. Implieite wohl, nicht explicite.: 

Ast. Das mein’ ich auch, an und für ſich, "ohne weitere Grpficatio. 

 Sithaf. Und was das. Schönfte ift, fo fünnte, wie ihr fagt, - ein 
Reich in ficherfter Ruhe und Frieden leben, wo es völlig eingeführt unb 
recht gehandhabt wärbe. 

Olcarius. Ohne Frage. 

Birhof. Alie Doctores Juris! 
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Olcarins. AIch werd's zu rühmen wiſſen. en ten.) Wollte Gott 
man fpräce fo; in meinem Baterlanbe! 

Abt. Wo ſeyd ihr her, hochgelahtter Ser? 

Olearius. Bon Franffurt am Main, Ihro Eminenz zu bienen. 

Sifhof. Steht ihr ‚Herren ba nicht "wohl angeſchrichen? Wie 
kommt das? 

Olcarius. Sonderbar genug. Ich war bi, meines Waters. Erb⸗ 
ſchaft abzuholen; der Pobel hätte min faft gefteinigt, wie er hörte, ich 
fey ein Yurifl. - 

Arı. Behüte Gott! | 

Ötrarius. Aber das kommt daher: ber Schöppenſtihl, ver in großem 
Anſehen weit umher ſteht, ft mit Iauter Leuten befett, bie. der Römiſchen 
Rechte unkundig find. Man glaubt, es fen gemig, buch Alter und Er- 
führung fih eine genaue Kenntniß des innern und äußern Zuſtandes der 
Stadt zu erwerben. So werden, nach altem Herkommen und wenigen 
Statuten, die Burger und vie wachbarſchaſ gerichtet 

Ast. Das iſt wohl gut. 

Olearius. Aber lange nicht genug. Der Menſchen Bein iſt turz, 
und in Einer Generation kommen nicht'alle Caſus vor. Eine Sammlung 
folcher Fälle von vielen Jahrhunderten ift unfer Geſetzbuch. Und dann ift 
der Wille und die Meinung der Menfchen ſchwankend; dem däucht heute 
das recht, was ber andere morgen mißbilliget ; und fe ift Verwirrung und 
Ungerechtigkeit unvermeidlich. Das alles beftinmen bie Geſebe; und die 
Geſetze find unveränderlich. 

Abt. Das ift. freilich beffer. 

Olearius. Das erkennt der. Pöbel nicht, der, fo gierig er auf 
Neuigkeiten ift, das Neue höchft verabfehenet, das ihn aus feinem Gleiſe 
feiten will, und wenn er ſich noch fo fehr dadurch verbeifert. Sie halten 
ben Yuriften fo arg, als einen Verwirrer des Staats, einen Beutelſchneider, 
und ſind mie raſend, wenn einer dort ſich nieberzulaſſen gedenkt. 

Ciebetraut. Ihr ſeyd von Frankfurt! Ich bin wohl da bekannt. 
Bei Kalſer Maximilian's Krönung haben -wir ewren Bräutigam was vor- 
geihmanft. Euer Name ift Dlearius! Ich kenne fo niemanden. 

Olrarins. Mein Bater hieß Oelmann. Nur den Mißftann/auf 
dem Titel meiner Lateinifchen Schriften zu vermeiden, nenn’ ich mid, 
nad) dem Beifpiel und auf Anrathen wärbiger Rechrolchrer, Olearius. 
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Siebetrant. Ihr thatet wohl, daß ihr euch Überfettet. Ein Pro⸗ 
phet gilt nichts in feinem Baterlande, es hätt! euch in eurer Mutterſprache 
auch fo gehen können. 

Olcariys. Es war nicht darum, | 

Fiebetraut. Alle Dinge haben ein paar Urſachen., 
„Abt. Ein Prophet gilt nichts in feinem Vaterlande! 

Fiebetraut. Wißt ihr auh warum, hochwürdiger Herr? 

Abt. Weil er ba geboren und erzogen ift. 

Fiebetraut. Wohl! das mag die Eine Urſache fen. Die andere 
ift: weil, bei einer näheren Bekanntſchaft mit den Herrm, der Nimbus 
von Ehrwürdigkeit und Heiligfeit wegſchwindet, den und eine neblichte Ferne 
um fie herum lügt; und banx find fie ganz Heine Stümpfchen Unfclitt. 

Qlrarins. Es ſcheint, ihr ſeyd dazu heftellt, Wahrheiten zu jagen. 

Aiebetraut. Weil ichs Herz dazu hab’, fo fehlt mir's nicht ain Maul. 

Olcarius. Aber doch an Geſchicklichkeit, fie wohl anzubringen, 

Sitbetraus. Schröpfköpfe find wohl. angebracht, wo fie ziehen. 

‚Olearius. Bader erfennt- man an ber Schürze, und nimmt in 
ihrem Amte ihnen nichts Übel. Zur Vorforge thätet ihr wohl, wenn ihr 
eine Schellenkappe trügt. oo 

. Siebetraut Wo habt ihr promovirt ? Ee iſt nur. zur Nachfrage, 
wenn mir einmal der Einfall tin, daß ich seit bor bie xechte Schmiede 
ginge. 

‚Olearius. IH: jeyb verwegen. 

Siebetraut. Und ihr ſehr breit. 
(Biſchof und Abt lachen.) 

Hifhof.: Bon was anbers! — Nicht fo. hitig, ihr Her, Dei 
Tiſch geht alles drein. — Einen andern Discurs, Liebetraut! 

‚Kiebetraut: Gegen hrankfurt liegt ein Ding über ‚ heißt Sachſen⸗ 
haufen — 

Olcarins: (zum Biſhekn Was fig man bom. Türfengug, Ihro 
Füurſtliche Gnaden? 

Yifdof. Der Raifer hat nichts Angelegeners, als vorerſt das Reich 
zu beruhigen, die Fehden abzuſchaffen, und das Anſehen der Gerichte zu 
befeſtigen. Dann, ſagt man, wird er perſönlich gegen die Feinde des 
Reichs und der Chriſtenheit ziehen. Jetzt machen ihm ſeine Privathändel 
noch au thun, und das Reich iſt, trotz ein vierzig Lanudfrieden, noch immer 
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eine Mörbergrube. Franken, Schwaben, der. Oberrhein und bie angrän- 
zenden Länder werben von übermäthigen mb kühnen Rittern verheeret. 
Sicingen, Selbitz mit Einem Fuß, Berlichingen mit der eiſernen Hand 
ſpotten in dieſen Gegenden des Kaiſerlichen Anſehens — 

Abt. Ja, wenn Ihro Majeftät sicht bald bazu tun, fo fteden 
einen die Kerl am End’ in Sad:  . \ 

iebetra ut. Das müßt ein. Kerl ſeyn, der das Weinſch von Buß 
in den Sad ſchieben wollte. 

Sifgof. Beſonders iſt der lehtere ſeit vielen Jahren mein unver⸗ 
ſöhnlicher Feind, und moleſtirt mich unſäglich; aber es ſoll nicht lang 
mehr währen, Hoff’ ih. Der Kaiſer hält jetzt feinen Hof zu Augsburg. 
Wir haben unfere Mafregeln genommen, es kann uns nicht fehle. — 
Herr Doctor, kennt ihr Adelberten von Weislinge? 

Oflrarius. Nein, Ihro Eminey. 

Siſchoſ. Wenn ihr vie Ankunft biefes. Mannes erwartet, werdet 
ihr euch. freuen, den edelſten, verftänbigften und angenehmften Ritter in 
Siner Perſon zur ſehen. 

Olrarius. Es muß ein vortrefflicher Mann ſeyn, der folge gobes 
erhebungen aus I © einem Munde verbient. 

Sicbetraut. Er ift auf keiner Acabemie geweſen. 

Sirhof. Das wiffen wir. (Die Bedienten Iaufen an’s Senfter.) Was giebts ? 

Ein Sedienter. Eben reift Farber, Weislingen's Knecht, zum 
Schloßthor herein. 

Biſchoſ. Sehe, was er bringt! er wird ihn melden. 


EGiebetraut geht. Sie ſtehen auf und trinken noch eins, 
Liebetraut kommt zuruck) 


Birds. Was für Nachrichten ?- 
Fiebetraut. Ich woll!, es müßt" fie euch ein anderer —* 
Weislingen iſt gefangen. 

siſtyoſ. O! | oo 

ciebettaut. Berlichingen bat ihn und drei Knechte bei vatiah 
weggenemmen. Einer iſt entronnen, euchs anzuſagen. 

Abt. Eine Hiobspoſt. 

Olearius. Es thut mir von Herzen [eb 

> Sifhef. Ich will den Knecht fehen: bringt. ihn beuft — 94 will 

ihm ſelbſt fpredien. Bringt ihn in mein Cabimetl un 
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Abt (fepr ſich. Noch einen Schluck! 
(Die Knechte ſchenken ein.) 

: Olcerius. Belieben Ihre Hochwurden nicht eine e Heine Promenade 
in ben Garten zu machen ? Post coenam stabis ſeu paseus mille 
-meabis.  . 

Siebetrant. Wahrhaftig, das Sigen it Ihnen nich geſund. Sie 
Feiegen nod) einen Schlagfluß. 
(Abt hebt ſich auf.) 
Kiebetraut (für fh). Dann ih ihn. nur draußen hab’, will ich 
ihm fürs Erercitium ſorgen. (Gehen a6.) 


Zasthaufen. ” 


. . 
“ - x K} . *ı - 
Maria. Weislinugen . 
. gen. _ 
: 
. 


Maria. Ihr liebt mich, fagt ihr. Ich glaub’ es gerne, und hoffe 
mit euch glüdlich zu fen, und euch glücklich zu machen. 

Weislingen. Ich. fühle nichts, als: daß ich Nur ‚ganz bein bin. 
(Er umarmt fie.) 


Maria. Ich bitte euch, laßt mich. Einen Kuß hab' ich euch zum 
Gottespfenning erlaubt; ihr ſcheint aber ſchon von dem Beſitz nehmen 
zu wollen, was nur unter Bedingungen euer iſt. 

Weistingen.. Ihr ſeyo zu ſtreng, Maria! Unſchuldige Liebe erfreut 
die Gottheit, ſtatt ſie zu beleidigen. 

Maria. Es ſey! Aber ich bin nicht dadurch erbaut. Man lehrte 
mich, Liebkoſungen fey'n wie Ketten, ſtark durch ihre Verwandtſchaft, und 
Mäbdchen, wenn fie liebten, ſey'n ſchwächer als Simſon nach Berluft 
ſeiner Locken. 

Weislingen. Wer lehrte euch das? " 

Moria. Die Aebtiffin meines Kloſters. Bis in mein ſechzehntes 
Jahr war ich bei ihr, und nur mit euch empfinb’ ich das Gluck, das ich 
in ihrem Umgang genoß. Sie hatte geliebt, und durfte reden. Sie hatte 
ein Herz voll Empfindung! Sie war eine’ vortrefflihe Frau. 

Weislingen. Da glich fie bir! Er nimmt ihre Ham.) Wie wird mir's 
werben, wenn ich euch verlaffen fol! . Be 
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Maria (zieht ipre Kam zurach. Ein bißchen eng, hoff is; denn ich 
weiß, wies mir feyn wird. Über ihr ſollt fort. 

Weistingen. Ja, meine Thenerſte, und ich ‚will. Denn ich fühle, 
weiche Seligfeiten ich mir durch dieß Opfer erwerbe. Geſegnet ſey bein 
Diuder, und. ver Tag; an dem er auszog, mich. zu fangen! , + 

Maria. Sem Herz war voll Hoffnung für ihn und dich. - Lebt 

wohl! fagt’ er beim Abſchied, ich will fehen,. daß ich ihn wieder finde, - 
U Weistingen. Er hat’s.. Wie wunſcht id; bie Verwaltung meiner 
Güter -und ihre Sicherheit nicht durch das leidige Hofleben fo serfänmt 
zu Gaben! Du könnteſt gleich die Meinige ſeyn. 

Maria: Auch der Aufſchub hat feine Freuen. . i 

Weistingen. Sage das nicht, Maria, ich muß fonft furchten, du 
erıpfindeft weniger ſtark als ich. Doch ich büße verdient, und. welde 
Hoffnungen werben mic. auf jedem Schritt begleiten! Ganz ber Deine. 
zu ſeyn, nur in dir und dem Sreife von Guten zu leben, von der Welt 
entfernt, getrennt, alle Wonne zu genießen, vie jo zwei Herzen einander 
gewähren! Was ift die Gnade des Fürften, was der Beifall der Welt 
gegen biefe einfache, einzige Glückſeligleit? Ich habe viel_gehofft und 
gewuͤnſcht; da s wiberfährt mir über le offen und Wünfcen. . 


en fomurt. 


© 4. Euer Knab' ift wieder da. Er fonnte nor Weidigkeit und 
Hunger kaum etwas: vorbringen. Meine Frau giebt ihm zu eſſen. Se 
viel hab' ich verftanden: der Biſchof will den Knaben nicht heraus 
geben, es follen Kaiſerliche Commiſſarien ernannt, und ein Tag ausgeſetzt 
werben, wo bie Sache dasın verglichen werben mag. Dem ſey, wie ihm 
wolle, Adelbert ihr ſeyd frei; ich verlange weiter nichts als eure Hand, 
daß ihr insfänftige meinen Feinden weder öffentlich noch heimlich Borfchub 
thun wollt, 

Weislingen. Hier fall’ ich enre Hand. Laft,.von dieſem Augen- 
blid an, Freundſchaft und Vertrauen, gleich einem ewigen Geſetz der 
Natut, umveränverlich unter uns ſeyn! Erlaubt. mir zugleich diefe Hand 
zu faffen, (re nimmt Mariens Hand) und ben Beſitz des ereiiten Treäuleins, 

54. Darf ih Ia für euch fagen?. 

Marin. Wenn ihr es mit mir fagt. 
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Gr. Es iſt em Glück, daß unſere Vortheile dießmal mit einander 
geben. Du brauchſt nicht roth zu werden. Deine Blicke ſind Beweis 
genug: Ba denn, Weislingen! Gebt euch die Hände und fo ſprech' ich 
Amen! — Mein Freund und Beuder! — Sch danke dir, Schweſter! 
Du kannſt mehr als Hanf fpinnen; du haft einen Faden gedreht, biefen 
Paradiesvogel zu feffeln: Du ſiehſt nicht ganz frei, Abelbert! Was fehlt 
bir? Ich — bin ganz glüdlich; was ich nur -träumend hoffte, feh’ ich, 
und bin wie träumend. Ach? mın ift mein Traum aus. Mir war’8 heute 
Nacht, ich gäb' dir meine rechte eiferne Hand, umb bu bielteft mich fo 
feft,. daß fie aus den Armfchienen ging’ wie abgebrochen: Ich erichrel 
und wachte prüber auf. Ich hätte nur fortträumen follen, ba würd' ich 
gejehen haben, wie du mir eine neue lebendige Sand anfegteft. Du ſollſt 
mir jeßo fort, bein Schloß und beine Güter in volllommenen Stand zu 
fegen. Der verbammte Hof bat dich beides verfäumen maden. Ich muß 
meiner rau rufen. Eliſabeth! | 

Mario. Mein Bruder ift in voller Freude. 

Wrislingen. Unb doch darf ich ihm’ ven Rang Rei machen. 

Soͤtz. Du wirft anmuthig wohnen. 

Maria. Franken iſt ein geſegnetes Land. 

Weislingen. Und ich varf wohl ſagen, mein Schloß fiegt i in der 
gefegnetfien und anmuthigften Gegend. 

Sir. Das dürft ihr, und ich wills behaupten, Hier’ fließt ver 
Mein, und allmählig hebt der Berg an, ber, mit Hedern und Weinbergen 
befleivet, von euerm Schloß gekrönt wird, dann biegt ſich der Fluß ſchnell 
um die Ede hinter dem Felſen eures Schlofjes bin. Die Fenſter des 
großen Saals gehen fteil herab aufs Waſſer, eine Ausſicht viel 
Stunden weit. on 


@lifabeth kommt. 


Elifabetb. Was ſchafft ihr? 

SH. Da folft deine Hand auch dazu geben, und lagen: Gott fegne 
eu! Sie find ein Paar. 

Eliſabeth. So geſchwind! 

©5%. Aber nicht unvermuthet. 

Eliſabeth. Mögt ihr euch fo immer nach ihr Ihnen, ats bisher, 
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ba ihr ut fie warbt! "Und dann! möchtet ihr ſo glücklich ſeyn, als ihr 
fig lieb behaltet! 

Weislingen. Amen! 36 begehrte Fein Glück als unter Diefem Titel, 

©b%. Der Bräutigem, meine liebe Frau, thut eine Heine Reife; 
denn die große Veränderung zieht „viel geringe nach fi, Er entfernt ſich 
zuerſt vom Bifchöflichen Hof, um dieſe Freundſchaft nach und nach erfalten 
zu laſſen. Dann reißt er ſeine Güter eigennützigen Pachtern aus ven 
Händen. Und — kommt, Schwefter, komm’ Elifabeth! Wir wollen ihn 
allein laſſen. Sein Rab’ bat ohne Zweifel geheinte Aufträge an ihn. 

Weislingen. Nichts als was ihr wiffen dürft. 

Sr Braucht's nicht. — Franken und Schwaben! Ihr ſeyd num 
verfchwifterter als jemals. Wie wollen wir ben dürften ben Daumen auf 
dem Aug halten! 

Die a Drei gehn.) 

»: islingen.. Gott im Himmel! fonnteft bu mir Unmwürbigen ſolch 
eine Seligkeit bereiten? Es iſt zu viel für mem Herz. Wie id von den 
elenden Menſchen abhing, bie ich zu beherriden glaubte, von den Bliden 
bes Fürſten, von dem ehrerbietigen Beifall umher! Götz, theurer Götz! 
du haſt mich mir ſelbſt wiedergegeben, und, Maria, du vollendeſt meine 
Sinnesänderung. Ich fühle mich ſo frei wie in heiterer Luft. Bamberg 
will ich nicht. mehr ſehen, will al vie ſchändlichen Verbindungen durch— 
ſchneiden, die mid) ‚unter mir felbft hielten. Mein Herz erweitert: fid, 
bier ift fein befchwerliches Streben nad) verfagter Größe. So gewiß ift 
der allein: glüdlih und groß, der weber zu herrſchen nos zu gehorchen 
braucht, um etwas zu jeyn! - 


’ 
o 


VFrauz. tritt auf. 


‚ 


Stanz. Gott grüß’ euch, geftrenger Herr! Ich. being euch fo viel 
Grüße, daß ich ‚nicht weiß wo anzufängen., "Bamberg und zehu Meilen 
in die Runde entbieten euch ein tauſendfaches: Gott grüß’ end! . 

Weislingen. Willkommen, Franz! Was bringft du mehr? 

Stanz. Ihr ſteht in einem Andenten bei ei def unb überall, deß es 
nicht zu ſagen if. . 

Weistingen: Das wird nicht fange dauern. ' 

Sranz. So lang ihr lebt! und. nad euerm. Tod wird's heller 
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blinten, als die meflingenen Buchſtaben auf einem Grabſtein. Wie man 
ſich euern Unfall‘ zu Herzen nahm! 

Weislingen. Was jagte ber Biſchof? 

Franz, Er war fo begierig zu wiſſen, daß er mit geſchäftiger Ge⸗ 
ſchwindigkeit der Fragen meine Antwort verhinderte. Er wußt' es zwar 
ſchon; denn Färber, der von Haslach entrann, brachte ihm die Botſchaft. 
Aber er wollte alles wiſſen. Er fragte fo ängſtlich, ob ihr nicht. verehrt 
wäret?-.Ich fagte: Er iſt ganz, von ber äußerſten Daaripige bis zum 
Nagel des Heinen Zehs. 

MWeisiingen. Was fagte er zu ben Borfchlägen ? 

Stanz. (Er ‚wollte gleich alles. herausgeben, ven Knaben und noch 
Geld daranf, mur euch zu befreien. Da er aber. hörte, ihr folltet ohne 
das 108 fommen, und nur euer Wort das Aequivalent gegen den Buben 
ſeyn, da mollte er abfolut den Berlidingen vertagt haben. Er fagte mir 
hundert. Sachen an euch — ich hab’ fie wieder vergeſſen. Es war eine 
lange Predigt über die Worte: Ich kann Weislingen nicht entbehren. 

Weislingen. Er wird's lernen müſſen! 

Srana. Wie meint ur Er ſagt: Mach: ihn eilen! es wartet ales 
auf ihn. 

Weislingen. Er. kann warten. 3% gebe nit nad Hof. 

.. Sranz Nicht nad Hof? Herr! Wie kommt euch das? Wenn ihr 
‚ wüßtet, was ich weiß! Wenn ihr nur träumen könntet, was “ geſehen habe! 

Weislingen. Wie wird birs! 

Stanz. Nur von ber bloßen Erinnerung- konn? is außer mir. 
Bamberg. ift nicht mehr Bamberg, ein Engel in Weibegeſtalt macht es 
zum Borhofe des Himmels. 

Weislingen. Nichts weiter? . 

Franz. Ih will ein Pfaff werben, wenn. ihr fie ſchtm und nicht außer 
euch kommt. 

Deislingen. Wer iſrs denn? 

Sranz.. Adelheid von Walldorf. 

Weislingen. Die! Ich habe viel von ihrer Schonheit gehört. 

Sranz. Gehört? Das ift eben, als wenn ihre fagtet, ich hab’ vie 
Mufit geſehen. Es iſt der Zunge fo wenig möglich, eine Linie ihrer Voll⸗ 
kommenheiten auszubrüden, ba Das ns fogar in ihrer Gegenwart 1a 
nicht jelbft genug. ift. 
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Weistingen.. Du biſt nicht geſcheidi. a .. 

‚Stanz. Das kann wohl fern. Das letztemal da ich F ſah, hatte 
ich nicht mehr Sinne als ein Trunfener. Oder vielmehr, kann ich jagen, 
ich fühlte in dem Augenblick, wie's ben Helligen bei himmliſchen Erſchei⸗ 
nungen · ſeyn mag. Ale. Siune ‚Rärter, Höhen, vollommener, und doch 
den Gebrauch von keinem. 

Beislingen. Das iR: ‚jeltfem. -- ° 

Ssanz. Wie ih, von dem Biſchof Abſchied nahen, ich fie bei. I. 
Sie - fpielten · Schach. Er war fehr gnädig, reichte mir feine Haud zu 
füffen, und ſagte mir vieles, bavon ich nichts vernahm. Denz ich ſah 
"feine Nachbarin, fie Hatte ihr, Auge‘ aufs Brett gebeftet, als wenn fie 
rinem großen Streich, nachſänne. Ein feiner länernder Zug um Mund 
und Wange! Sch hätt! ver elfenbeinerne König fen mögen. Adel und 
Freundlichkeit herrfchten auf ihrer Stirn. Und das blendende Licht des 
Aungeſichts und.des Buſens, wie e8 von den finftern "Haaren erhoben warb! 

Weislingen. Du bift drüber gar zuin Dichter. geworben. _ 

Stanz. So fühl. id) denn in dem Augendlid, mas den Dichter 
macht, ein volles, ganz von Einer’ Empfindung volles Herz! Wie ber 
Biſchof endigte‘ und ich mid) neigte, ſah fie mich an, und ſagte: Aug 
von mir einen Gruß unbekannter Weife! Sag’ ihni, er mag ja balb 
kommen. Es warten neue Freunde auf ihn; er ſoll fie nicht verachten, 
wenn er ſchon am alten fo reich ift. — Ich wollte was antworten, aber 
der Paß von Herzeii nach ber Zunge war verfperrt, ich neigte mich. 
Ich hätte mein Vermögen gegeben, die Spige ihres Meinen Fingers küffen 
zu dürfen! Wie ich fo fund, warf ber Biſchof einen Bauern herunter, 
ih fuhr darnach und berührte im Aufheben. den Saum ihres Kleides; das - 
fuhr mir durch alle Glieder, und ich weiß nicht, wie ih zur Thür hinaus⸗ 
gelommen bin. 

- Weislingen. It ihr Dann bei Höfe? 

Ssanz. Sie ift ſchon vier Monat Witte. Um ſich zu zerfireuen, 
hält fie fih in Bamberg auf.: Ihr werbet fir ſehen. Wenn fie, einen 
anfteht, ifl’8 als wenn man in ber Frihfmgef onne ftünde. 

Weislingen. Es würde eine ſchwächere Wirkung auf mic machen. 

Stany. Ih höre, ihr ſeyd fo gut als verheisathet. 

Weislingen. Wollte, ih wär's. Meine fanfte Marie wirb das 


Slüd meines Lebens made. Ihre füße Seele bilvet N in ihren blauen 
«Goethe, fämmtl. Werke. TX. 8 


— 


34 


Augen. Und weiß wie ein Engel des Himmels, gebifbe ans Unſchuld 
und Liebe, leitet fie mein Herz zur Ruhe und Glüdfeligfeit.. Pad’ zu- 
ſammen! und daun auf mein Schloß! Ic will Bamberg: nicht jehen, und 
wenn Sanct Beit in Perſon meiner begehrte. - (Geht ab.) 

Scans. Da fey Gott vor! ‚Wollen das Befte hoffen! Maria ift 
liebreich und ſchön, und einem Gefangenen und Kranken Tann ich's nicht 
übel nehmen, der fich in fic verliebt. ° In ihren Augen iſt Troſt, gefell- 
Ichaftliche Melandolie. — Aber um dich, Adelheid, ift Leben, euer, 
Muth! — Ih würde — ich bin ein Rare — dazu machte. mich ein 
Bid von ihr. Mein Herr muß Kim! Ih muß hin! Und. va will 1 
mich. wieder geſcheit oder völlig vajenb gaffen 


Bweiter Act. 
Bamberg 
Ein Saal, 


Bif@of, Wpelbeis Spielen "Shad: Liebetraut nit einer Site. Grauen. 
Sofleute um ihn herum am Kamin. 


FCiebetraut (folelt und fingt) 
Mit Pfeilen und Bogen - 
Eupido geflogen, 

Die Fadel in Brand, 

Wollt’ muthilich kriegen 

Und mãnnilich fiegen . 

Mit flürmender Hand: 
Auf! Auf! — 
An! Un! 

. Die Waffen erflirrten, 

Die Flügelein ſchwirrten, 

nn . Die Augen. entbramt: 


De fand er- bie Bufen 
Ad! keiver fo bloß; 
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- Ste nahmen fo willig 
Ihn all auf den Schooß. 
Er ſchüttet die Pfeile 
Zum Teuer hinein, 
Site herzten und drückten 
Und“ wiegten ihn ein. 
Dei ei ol -Bopeyo! 


Adelheid. Ihr ſeyd nicht bei euerm Spiele. Sand bem König! 
Siſchoſ. Es iſt noch Auskunft. 
Adelheid. Lange werdet ihrs nicht mehr treiben, Stcach dem König! 
Siebetrant. Dieß Spiel fpielt” ich nicht, wenn ich ein großer- Herr 
wär, und verbörs am Hof und im ganzen Lanb. 
Adelheid. Es ift wahr, dieß Spiel iſt ein Probirftein des Gehirns. 
Ciebetraut. Nicht darum! Sch wollte lieber das Geheul der Topten- 
glocke und ominöfer Bögel, lieber das Gebell des knurriſchen Hofhunds 
Gewiſſen, lieber wollt ich fie durch den tiefften Schlaf hören, als von 
Laufern, Springern: unb andern Beitlen das ewige: Schach dem König! 
Biſchoſ. Wen wird auch das einfallen! 
Fiebetraut. Einem zum Erempel, ver ſchwach wäre und-ein ſtark 
Gewiſſen hätte, wie denn das meiſtentheils beiſammen iſt. Sie nennen's 
ein königlich Spiel, und ſagen, es ſey für einen König erfunden worden, 
der den Erfinder mit einem Meer von Ueberfluß belohnt habe. Wenn 
das wahr iſt, fo iſt mir's, als wenn ich ihn ſähe. Er war minorenn 
an Verſtand oder an Jahren, unter der Vormundſchaft feiner Mutter ober 
feiner Fran, hatte Milchhaare im Bart und Flachshaare um die Schläfe, 
er war fo gefällig wie ein Weidenſchößling, und fpielte gern- Dame und mit 
ben Damen, nicht aus Leidenſchaft, behüte Gott! nur zum Zeitvertreib. 
Sein Hofmeifter, zu thätig, um ent ‚Gelehrter, zu unlenkſam, ein Weltmann 
zu ſeyn, erfand. das Spiel in usum. Delphini, das fo homogen mit 
Seiner Maͤjeſtät war — und fo ferner. J 
Adelheid. Matt! Ihr ſolltet die Lücken unſerer Geſchichtebũcher 
ausfüllen, Liebetraut. 
(Sie ſtehen auf.) 
ſiebetraut. Die Lüden unferer Gefchlechtsregifter, das wäre pro⸗ 
fitabler. Seitdem die Berbienfte unſerer Vorfahren mit ihren Porträts 
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zu einerlei Gebrauch dienen, die leeren Eeiten nämlich ımjerer Zimmer 
und unfers Charakters zu tapgieren; da wäre was zu verbienen. 

Oiſchoſ. Er will nicht fommen, fagtet ihr! 

Adetheid. Ich bitt’ euch, ſchlagt's euch aus dem Sinn. 

Oiſchaſ. Was das ſeyn mag? 

ſiebetraut. Was? Die Urſachen laſſen ſich herunterbeten wie ein 
Roſenkranz. Et iſt in eine Art von Zerknirſchung gefallen, von der ich 
ihn leicht curiren wollt‘. j 

Oiſchaſ. Thut das, reitet zu ihm! 

Ciebetraut. Meinen Auftrag! j 

iſchoſ. Er fol unumſchränkt ſeyn. Spare nichts, wenn du ihn 
zurüdbringft! 

Liebetraut. Darf ih euch auch hineinmiſchen, gnädige grau? 

Adetheid. Mit Beicheivenkeit. 

Ciebetraut. Das ift eine weitläufige Sommiffion. 

Adcipeid. Kennt ihr mich fo wenig, ober feyd ihr. fo jung, um 
uicht zu willen, in welchem Ton ihr mit Weielingen pon mir zu 
reben habt? 

Siebetraut. Im Ton einer Wadhteipfeiſe, denk ich. 

Avdelheid. Ihr werdet nie geſcheidt werden! 

LCiebetra ut. Wird man das, gnädige Frau? 

8ifchoſ. Geht, gebt! Nehmt das beſte Pferd aus meinem Stall, 
wählt euch Knechte, und fchafft ner ihn ber! . 

Fiebetraut. Wenn ich ihn wicht berbanne, jo fagt: Ein altes 
Weib, das Warzen und Sommerflecken vertreibt, verſtehe mehr von der 
Sympathie, als ich. 

Sifhof. Was wird das helfen! Berlichingen hat ihn ganz einge 
nommen. Wenn ex herfommt, wird er wieder fort wollen. 

Fiebetraut. Wollen, das ift keine Frage, aber ob er fann. Der 
Händebrud eines Fürften, und das Lächeln einer fhönen Fran! Da reift 
fich fein Weisling los. Ich eife und empfehle mich zu Guaden. 

Biſho ſ. Reiſ't wohl! 

Adelheid. Adieu! .. “0 (ir geht) 

Biſchoſ. Wenn er einmal hier ift, verlaſſ' ich mich auf euch. 

‚Adelheid. Wollt ihr mic, zur Geimfange augen? 

Sıfdsf. Nicht doch! 
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Adelheid. Zum Bodngel bean ? 

Biſchoſ. Nein, ben fpielt Liebetraut. Ich Site euch, verſegt mir 
nicht, was mir ſonſt niemand gewähren faun. 

Adelheid. Wollen jehn! 


Sartdaufen. 


Baus von Belbig. By. 


Selbig. Iebermann wird euch Ioben, daß ihr Denen vom Mitenberg 
Fehd' angefünbigt habt. 

Soͤn. Es hätte mir das Herz abgefreſſen, wenn ichs isnen hätte 
lang ſchuldig bleiben follen. Es ift am Tag, fie. haben den Bambergern. 
meinen Buben verrathen. Sie follen an mich denken. 

J ik Sie haben einen, alten Groll gegen euch. 

Gär. Und idy wider fie; ; mir iſt gar recht, daß fie angefangen haben. 

Selbig. : Die Meicksftäbte und Pfaffen balten doch von iche 
zuſammen. 

Sör. Sie haben's Urſach. 

Selbit. Wir wollen ihnen die Hölle heiß machen, 

"Sr Ich zählte auf euch. Wollte Gott, ber. Burgemeiſter von 
Nürnberg, mit der güldenen Kett' um den Hals, tãm uns in Wurf, er 
follt ich mit all feinem Witz verwundern. 

Selbit. Ich höre, Weislingen iſt wieder u eurer Seite, Tritt 
er zu uns? " 

Gr, Noch nicht; es hat feine Urſachen, warum er uns noch nicht 
öffentlich Vorſchub, thun darf, doch iſt's eine Weile genug, daß er nicht 
wider uns if. Der Pfaff ift olme ihn, mas das Meßgewand ohne den 
Pfaffen. 

Selbinꝝ. ann ziehen wir aus? 

Gbs. Morgen over Übermorgen. Es kommen nun balo Kaufleute 
von Bamberg und Nüsnberg aus ber Frantfurter Meſſe. Wir werden 
einen guten Fang thun. 

Selvin. Wills Gott! 3 Mb.) 
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Bamberg. 
Zimmer der Abelheid. 
Adelheid. Kammerfränlein. 


Ayelheid,. Er ift da! fagft du? Ich glaub’ es kaum. 

Sräulein. Wenn ich ihm nicht felbft gefehen hätte, würd’ ich jagen, 
ich, zweifle. 

Adeiheid. Den Liebetraut mag ber Bier in Sol einfaffen: er 
bat ein Meifterftüd gemacht. 

Fräulein. Ich ſah ihn, wie er zum Schloß hereinreiten wollte, 
er faß auf einem Schimmel, Das Pferd ſcheute, wie's an die Brüde 
kam, und wollte nicht von der Stelle. Das Boll war aus allen Straßen 
gelaufen, ihn zu fehen. Sie freuten ſich über des Pferbs Unart. Von allen 
Seiten warb er gegrüßt, und er bankte allen. Mit einer angenehmen 
Gleichgültigleit ſaß er droben, und mit Schmeicheln und Drohen bracht’ 
er e8 endlich zam Thor herein, ber Liebetraut mit, und wenig Nnechte. 

Adcihein. Wie gefällt er bir ?. 

Iräntein. Wie mir nicht leicht ein Mann gefallen bat. Er glich 
dem Kaiſer "bier, (eutet auf Martmtlian's Bortett) ald wenn er fein Sohn 
wäre. Die Nafe nr. etwas Heiner, eben fo freundliche, lichtbraune Augen, 
eben fo ein blondes, ſchönes Saar, und gewachſen wie eine Puppe. 
Ein halb trauriger Zug auf feinem Geſicht — ich weiß nicht — gefiel 
mir ſo wohl! 

- Adelheid. Ih bin nengierig, ihn. zu ſchen. 

Fräulein. Das wär' ein der. für euch. 

Adetheid. Närrin! 

Sräulein. Kinder und Narren — 


Liebetrant Tommt. 


Kiebetrant, Nun, gnädige Gran, was verbien’ ich? 
Adelheid. Hörner von deinem Weibe! Deun nach dent zu rechnen, 
habt ihr ſchon manches Nadbars chrliches Hausweib aus ihrer Pflicht 
hinauegeſchwadi. 
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iexebetraut. Nicht Doch, gräbige Fran! Auf' ihre Pflicht, wollt ihr 
ſagen; denn wenn's ja geſchah, ſchwatzt' ich fie auf ihres Mannes Bette. 
Adelheid‘ Wie Habt ihr8 gemacht, ihn herzubringen? 
Siebetraut. Ihr wißt zu gut, wie man Schnepfen fängt; fol ich 
euch meine Kunftflädkhen noch dazu lehren? — Erſt that ich, als wüßt 
ich nichts, verſtund' nichts von ſeiner Aufführung, und fett’ ihn dadurch 
in den Nachtheil, die ganze Hiſtorie zu erzählen. Die ſah ich nun gleich 
von einer ganz andern Seite an, als er, konnte nicht finden — nicht ein⸗ 
ſehen — und ſo weiter. Dann redete ich von Bamberg allerlei durch ein⸗ 
ander, Großes und Kleines, erweckte gewiſſe alte Erinnerungen, und wie 
ich feine Einbildungskraft beſchäftigt hatte, knüpfte ich wirklich eine Menge 

Fadchen wieder an, bie ich zerriſſen fand. Cr wußte nicht, wie ihm ge- 
ſchah, fühlte einen neuen Züg nach Bamberg, er wollte — ohne zu wollen. 
Wie er nun in fein Gerz ging, und das zu: entwideln fuchte, und viel zu 
ſehr mit: fich beſchäftigt wer, um auf ſich Acht zu geben, warf ich ihm ein 
‚Seil um den Hals, aus drei mächtigen Striden, Weiber-, Furſtengunſt 
und Schmeichelei gedreht, und ſo hab' ich ihn hergeſchleppt. | 

Adelheid. Was fagfet ihr von mir? 

Fiebetraut. Die lautere Wahrbeit. Ihr hättet wegen eurer Güter 
Berbrieglichleiten — hättet gebofft, da er beim Raifer ſo viel seit, werde 
er das leicht enden können. 

Adelheid. Wohl! 

Fiebetraut. Der Biſchof. wird ihn ei bringen. 

Adelheid. Ich erwarte fie. (eieheraut a6.) Mit einem dern, wie 
ich ſelten Beſuch erwarte. — 


. Im Speffart, 


Berlibinsen. Belbig. Georg als Retrsteä. 


Pr Du. haſt ihn nicht angetroffen, Seorgl 
 Grsrg. Er war Tags vorher nit Liebetraut nach vaniag geritten, 
und Zwei Knechte mit. — 
Ss. Ich ſeh nicht ein, was das geben 1 1) 
Selibitz. Ih wohl. Eure Berföhnung war ein wenig zu ſcnel, als 
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daß fie banerhaft hätte ſeyn ſollen. Der Piebetrant ift ein pfiffiger Kerl; 
von. dem hat er ſich beſchwatzen lafſen. 

Cs. Glaubſt tu, daß er bimbbrüdig werben wirt? 

Selbin. Der erfte Schritt ift gethan. 

Sr. Ich glaub's nicht. Wer weiß, wie nöthig es war, an Hof zu 
gehen? man iſt ihm noch ſchuldig; wir wollen das Befte hoffen. 

Selbin. Wollte Gott, er verbient’ es, und thäte das Belle. 
-. ©. Mir fält eine Lift ein Wir wollen Georgen bes Bamberger 
Reiters erbeuteten Kittel anziehen, und ihm das Geleitzechen geben; er 
mag nach Bamberg reiten und ſehen, wie's ſteht. 

Seorg. Da hab’ ich lang drauf gehofft. 

Gb. Es iſt dein erſter Ritt. Sey vorſichtig, Knabe! Mir wäre 
leid, wenn bir ein Unfall begegnen fol! 

Georg. Laßt nur! Mich irrt's nicht, wenn noch fo viel um mid 
herum krabbeln, mir iſt's, als wenn's Matten und Mäufe mären. (Mi) 
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Bamberg. 
Birhot. Weidlingen. .. 


Sifdhof. Du willſt dich nicht Länger halten Taffen! 

. Weislingen. Ihr werbet nicht verlangen, daß ich meinen Eid 
brechen foll, , 

Oiſchoſ. Ich hätte verlangen können, du follteft ihn nicht ſchworen. 
Was für ein Geiſt regierte dich? Konnt' ich dich ohne das nicht.befreien? 
Gelt' ich fo wenig am Kaiferlichen Hofe? 

MWeistingen. Es iſt geſchehen; verzeiht mir, wenn ihr könnt! 

Biſchoſ. Ih begreif nicht, mas nur im geringften dich nöthigte, 
den Schritt zu thun! Mir zu entfagen? Waren benn nicht hundert andere 
Bedingungen, los zu kommen? Haben wir nicht feinen Buben ?. Hätt’ ich 
nicht Gelds genug gegeben, und ihn wieder beruhigt? Unſere Anfchläge 
auf ihn und feine Gefellen wären fortgegangen. — Ad, ich denke nicht, 
baf ich mit feinem Freunde rede, der nun wider mich arbeitet, und bie 
Minen leicht entfräften: kann, die er felbft gegraben bat, 

Weisiingen. Gnädiger Herr! 
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Sir ch Pr - Und doch — wenn id) wieder d dein Angeſicht ſehe, deine 
Stimme höre — es iſt nicht möglich, nicht möglich. | 
MWeislingen. Lebt wohl, gnäbiger Herr! BE 

Sifhof. Ich gebe dir meinen Segen. Sonft, went bu gingft, fagt 
ich: Auf Wiederſehn! Sept! — - Wollte Gott 2 wir fähen einander nie 
wieder! | 

Weisiingen. Es fann ſich nieles Ändern. 

BSiſchoſ. Vieleicht feh’ ich dich noch einmal als Feind vor. meinen 
Mauern, die Felder verheeren, die ihren blühenden Zuftand dir jetzo banfen. 

Weislingen. Nein, guäbiger Herr. 

Biſchoſ. Du kannt nicht Nein fagen. Die weltlichen Stände, meine 
Nachbarn, haben alle einen Zahn auf mi. So lang id bich hatte — 
Geht, Weislingen! Ich ‚habe euch nichts mehr zu ſagen. Ir habt vieles 
zu nichte gemacht. Seht...  - 

Weisiingen: Und id wei nicht, was ich ſagen ſoll. 
ur | Wilder ab.) 


Iranı tritt auf, 


"Stanz. Abelheid erwartet euch. Sie iſt nicht wohl Und vo will 
fie euch ohne‘ Abſchied nicht laſſen. 
u Weislingen. Komm! 
Stans. Gehen wir denn gewiß? 
Weislingen. Noch dieſen Abend. 
‚ Sranz. Mir iſt, als wenn ich aus der Welt ſollte. 
» eielins en. Mir auch, und noch darzu, als s wüßr ich nicht wohin. 


Abelheidens Zimmer. 


Moeiheib, Bränlein, 


- 


Sränlein. gIhr ſeht ſehr blaß, gnäbige Gran. | 
Adelheid. — Ich lieh’ ihn nicht und wollte doch, daß er bliebe. 
Siehſt du, ich könnte mit ihm (eben, ob ich ihn glich nicht zum Manne 
haben möchte. | 
Sräulein. Glaubt ihr, er geht ne = 
Adelheid. Er iſt zum Biſchof, um Lebewohl zu ſagen⸗ 
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Sräulein.. Er bat darnach noch einen ſchweren Stand. 
Adelheid. Wie menft pn? 
Sränlein. Was fragt ihre, gnädige Fran? Ihr habt fein den 
geangelt, und wenn er fich losreißen will, verblutet er. 
nr . tSräulein ab.) 


Beisdlingen kommt. 


Weislingen. Ihr feyb nicht wohl, gnädige Frau? 

Adelheid. Das kann euch einerlei feyn. Ihr verlaßt uns, verlaßt 
und auf immer. Was fragt ihr, ob wir leben oder flerben? 

Weistingen. Ihr verlennt mid. 

Adelheid. Ich nehme euch, wie ihr euch gebt. 

Weislingen. Das Anfehn trägt. 

Adelheid. So ſeyd ihr ein Shamäleon? 

Weisiingen. Wenn ihr mein Herz fehen könntet! 

Adelheid. Schöne Sachen würden mir vor bie Augen Tommien. 

Weisiingen. Gewiß! Ihr würdet. euer Bild drin finden. 

Adelheid. Im irgend einem Winkel bei den Porträten außgeftorhe- 
ner Familien. Ich bitt! euch, MWeislingen, bedenkt, ihr rebet mit mir. . 
Falſche Worte gelten zum höchſten, wenn fie Masten unſerer Thaten find. 
Ein Bermummter, ver kenntlich ift, fpielt eine armfelige Rolle. Ihr 
läugnet eure Handlungen nicht und redet das Gegentheil; was | oll man 
von euch halten ? ‚ 

Weislingen. : Was ihr wollt. Ich bin ſo geplagt mit dem, was 
ich bin, daß mit wenig bang iſt, für was man mich nehmen mag. 

Adelheid. Ihr kommt, um Abjchied zu nehmen. 

- Weistingen. Crlanbt mir eure Hand zu füffen, und ich will fagen: 
Lebt wohl! Ihr erinmert mich! Ich bedachte nicht — ich bin beſchnerich 
gnädige Frau. 

Adelheid. Ihr legt's ti ans: ich wollte euch fort ‚helfen; denn 
ibr wollt fort. 

Weislingen. O fagt, ich muß. Zöge mich nicht die Ritterpflicht, 
der heilige Handſchlag — 

Adcipeid. Geht! Geht! Erzählt das Mädchen, die den Theuerdank 
lefen, und fich fo einen Mann wünfchen! Nitterpflicht! Linderſpielt 

VWeislingen. Ihr denkt nicht fo. 
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Adelheid. Bei meinem Eid, ihr verſtellt euch! Was habt ihr ver⸗ 
ſprochen? Und wem? Einem Mann, der ſeine Pflicht gegen den Kaiſer 
und das Reich verkennt, in eben dem Augenblicd Pflicht zu leiſten, do er 
durch eure Gefangennehmung in die Strafe der Acht verfällt. Pflicht zu 
leiften, die nicht gültiger feyn Tann, al8 ein ungerechter, gezwungener Ein! 
Entbinven nicht unfere Gefege von ſolchen Schwüren? Macht das Kin- 
dern weiß, bie den Rübezahl glauben! Es fteden andere Sachen dahinter. 
Ein Feind des Reichs zu werden, ein Feind ber bürgerlichen Ruh und 
Glüchſeligkeit! Ein Feind des Kaifers! Gefelle eines Räubers! du, Weis- 
fingen, mit deiner fanften Seele! 

Weistingen. Wenn ihr ihn kenntet — 

Adeiheid. Ich wollt ihm Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Er het 
eine hohe, unbänbige Seele. Eben darum wehe bir, Weislingen! Geh’ 
und bilde bir ein, Gefelle von ihm zu ſeyn! Geh’ und laß dich beherrſchen! 
Du biſt freundlich, gefällig — 

Weislingen. Cr iſts auch. 

Adelheid. Aber du biſt nachgebend und er nicht! Unverſehens wird 
er dich wegreißen, bu wirft ein Sklave eines Edelmanns werden, ba bu 
Herr von Färften fern könnteſt. — Doc es iſt Unbarmberzigkeit, bie 
beinen zulünftigen Stand zu verleiben. | 

Weislingen. Hätteft’du gefühlt, wie liebreich er mir begegnete. 

Adeiheiv. Liebreih! Das rechneft du ihm an? Es war feine 
Schulvigfeit; und was hätteft du verloren, wenn er wiberwärtig geweſen 
wäre? Mir bitte das willkommner ſeyn follen. Ein übermütbiger Menſch 
wie der — 

Weistinsen. Ihr redet von euerm Feind. 

Adelheid. Ich redete für eure Freiheit — Und weiß überhaupt 
nicht, was ich für einen Antheil dran nehme. Lebt wohl! 

MW eislingen, ‚Erlaubt nod einen Augenblid! (Er nimmt ihre Yand- 


und ſchweigt.) 
Arelheid. Habt ihr mir noch was zu ſagen? 
Weislingen. — — Jh muß fort. 


Adsiheid. So geht! 

Weislingen. Gnädige Fraul — Ich konn sicht, 
Adelhein. Ihr müßt! 

Weislingen. Soll das ener letter Blick feyu? 
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Adelyeid.' Geht! ich bin Frank, ſehr zur ungelegnen Zeit. 

Weislingen. Seht mich nicht fo an! 

Adelheid. Willſt du unfer Feind ſeyn, und wir follen bir 
lichen? Sch! / —— 

Weislingen. Adbelheid! 

Adelheid. Ich haſſe euch! 


Iran tommt. 


Stanz. Gnädiger Herr! Der Biſchof laͤßt 2 rufen. 
Adelheid. Geht! Geht! 
Stanz. Er bittet euch, eilend zu fommen. 
Adelheid. Geht! Gh! 
wWeislingen. Ich nehme nicht Abſchied, ich ſehe euch wieber! Ms.) 
"Adelheid, Mic wieder! Wir wollen davor fern. Margarete, 
wenn er kommt, weil ihn ab! Ich bin krank, babe Kopfweh, ich- fchlafe 
— weil ihn ab! Wenn er nod zu gewinnen iſt, ſo 'iſts auf dieſem 
Weg. (6) 


Vorjimmer. 
BWeislingen. Srapı. 


Weislingen. Sie will mich nicht fehen? 

Sranz. 8. wird Nacht; foll ich die Pferde fatteln? 

Weistingen. Sie will mich nicht fehen? - - 

Stans. Wann befehlen Ihro Gnaden die Pierre? 

Weislingen. Es ift zu fpät! Bir bleiben hier. 

Stanz. Gott ſey Dank! Ab. 

Weislingen.. Du bleibſt! Seh auf deiner Hut! bie Verſuchung ift 
groß. Mein Pferd heute, wie ich zum Schloßthor herein wollte, mein 
‚guter Geift ſtellte fich ihm entgegen, er kannte bie Gefahren, bie’ mein 
bier warteten. — Doch i iſt's nicht vecht, die vielen Geſchäfte, die ich dem 
Biſchof unvollendet liegen ließ, nicht wenigſtens ſo zu vordnen, daß ein 
Nachfolger da anfangen kann, wo ich“s gelafſen habe? Das kann ich doch 
alles thun, unbeſchadet Berlichingen und unſerer Verbindung. Denn halten 
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ſollen ſie mich hier nicht. — | Wäre. doch beffer gewejen, wenn ich nicht 
gelommen wäre, ber ich will fort — sogen ober. übermorgen ! 

(Sch ab.) - 


* 


‚Din eneffart. 


es. Berbin. Georg. 


 Seibin, Ihr ſeht, es iſt gegangen, wie ich geſagt Habe 

GSs a. Nein! Nein! Nein! .. 

©rarg.. Glaubt, ich berichte euch mit der Wahrheit. IH that, wie . 
ihe befahlt, nahm den Kittel des Bambergifchen und fein Zeichen, und 
damit ich dach mein Eſſen und Zrinfen verbiente, geleitete Ich Reinedifche 
Bauern hinauf nad Bamberg. . 

Selbitz. a der Berfappung? Das hätte bir. übet gerathen können. 

Georg. So denk ih auch hintendrein. Ein Reitersmaun, der das 
voraus denkt, wird feine weiten Sprünge maden. Ich kam nad Bam⸗ 
berg, und gleich im Wirthahaus hörte ich erzählen, Weislingen und der 
Bifchof feyen ausgeſöhnt, und man red'te viel von eier Heirath mit ber 
Wittwe des von Wallvorf. 

©ör. Geſpräche! 

Georg. Ich fah ihn, wie er ſie zur Tafel führte. Sie iſt ſchön, 
bet. meinem Eid, fie iſt ſchön. Wir bückten und alle, fie dankte und allen, 
er nidte mit dem Kopf, fah fehr vergnügt, fie gingen vorbei, und das 
Bell murmelte: Ein. ſchönes Paar! 

GbR. Das kann ſeyn. Ä 

Georg. Hört weiter! Da er des. andern Tags in bie Neffe ‚ging, 
paßt’ ich meine Zeit ab. Er war allein mit. einem Knaben. Ich Fund. 
unten an ber Treppe und fagte leife zu ihm: Ein paar Worte. von euerm 
Berlichingen. Er ward beftärzt;- ich fah das Geftäubniß feines Lafters in 
feinem Geſicht, er hatte kaum das das, mich anzufehen, mich, einen 
ſchlechten Reitersjungen. 

Setbin. Das macht, fein Gewiſſen war ſchlechier als bein Stand, 

Georg. Du bift Bambergiſch? jagt! er. Ich bring’ einen Gruß 
vom Ritter Berlichingen, ſagt' ich, und foll fragen — Komm morgen 
fräh, fügt’.er,_ an mem Zininter, wir wollen weiter veben. 
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Gset. Kamft vu? 

Georg. Wohl kam ih, und mußt im Vorſaal Reben, lang, lang. 
Und bie feinnen Buben begudten mich von vorn und Hinten. Sch dachte, 
gudt ihr! — Enplic führte man mich hinein, er fchien böfe, mir war's 
einerlei. Ich trat zu ihm und legte meine Commiffion ab. Er that feind⸗ 
lich böfe, wie einer, ber fein Herz hat und 's nit will merken laſſen. Er 
verwunderte fi, daß ihr ihn durch einen Reitersjungen zur Rede ſetzen 
ließt. Das verdroß mich. Ich ſagte, es gebe nur zweierlei Leut', brave 
und Schurken, und ich diente Götzen von Berlichingen. Nun fing er an, 
ſchwatzte allerlei verlehrtes Zeug, das darauf hinaus ging, ihr hättet ihn 
übereilt, er ſey euch feine Pflicht ſchuldig, und wolle nichts mit euch zu 
thun haben. 

GSnt. Haft du das aus feinem Munde? 

Seorg Das und noch mehr. — Er drohte mir — 

- 5%. Es iſt genug! Der wäre num and verloren! Treu' und 
Glaube, du Haft mic wieder betrogen. Arme Marie! Wie werd' ich 
dir's beibringen! 

Selbitz. Ich wollte lieber mein ander Bein dazu verlieren, als fo 
ein Dunbsfott feyn. | | (98.) 


Bamberg 


Moelbeit. Beistingen 


Adelheid. Die Zeit fängt mir an unerträglich lang zu werben; 
reden ‚mag ich nicht, und ich ſchäme mich, mit euch zu fpielen. rangunell, 
du bift ärger, als ein Faltes Fieber. 

‚Wrislingen.- Seyd ihr mich fchon müde? 

Adelheid. Euch nicht fowohl als enern Umgang. Ich wollte, ihr 
wär't, wo ihr hinwolltet, und wir hätten euch nicht gehalten. | 

MWeislingen. "Das ift Weibergunft! Erſt brütet fie, mit Mutter⸗ 
wärme, unſere liebften Hoffnungen an; dann, gleich ‚einer unbeftänbigen 
Henne, verläßt fie das Neft, und übergiebt ihre ſchon keimende Nach⸗ 
kommenſchaft dem Tode und der Berwefung. 

Adelheiv. Scheltet die Weiber! Der unbeſonnene Spieler zerbeißt 
und zerſtampft bie Karten, die ihn unſchuldiger Weiſe verlieren machten. 
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Aber laßt mich euch was von Mannsleuten erzählen. Was ſeyd kenn ihr, 
um von Wanlelmuth zu ſprechen? Ihr, vie ihr felten ſeyd, was ihr ſeyn 
wollt, niemals, was ihr ſeyn ſolltet. Könige im Feſtiagsornat, vom 
Pobel beneidet. Was gäb' eine Schneidersfrau drum, eine Schnur Perlen 
um ihren Hals zu haben, von dem Saum eures Kleids, den eure Atſate 
verächtlich zurückſtoßen! 

Vrislingen. Ihr ſeyd bitter. 

Adelheid. Es iſt die Antiſtrophe von euerm Geſang Eh ich euch 
Tante, Weislingen, ging mir's wie ver Schneidersfrau. Der Auf, hundert⸗ 
züngig, ohne Metapher gefprochen, hatte euch. fo zahnarztmäßig heraus- 
geftrichen, daß ich mich überreven ließ zu wänfchen: Möchteſt du doch diefe 
Duinteffenz des männlichen Geſchlechts, ven Phönix Welslingen zu Geficht 
kriegen! Ich warb meines Wunfches gewährt. 

Weislingen. Und ver Phönix präſentirte ſich als ein orbinärer Haushahn. 

Adelheid. Nein, Weislingen, ich nahm Antheil an euch. 

MWeislingen.. Es ſchien ſo —— 

Adelheid. Und war; denn wirklich ihr übertraft euern Ruf, Die 
Menge Ihägt nur den Wiederſchein des Verdienſtes. Wie mirs denn 
nun gebt, daß ich Über die Leute nicht denken mag, benen ich wohl will, 
fo lebten wir eine Zeit lang neben. einander, e8 fehlte mir was, und ich 
mußte nicht, was ich an euch vermißte. Endlich gingen mir bie Augen 
auf. Ich ſah ſtatt des activen Mannes, der bie Geſchäfte eines Fürſten- 
thums belebte, ver. fich und feinen Ruhm dabei nicht vergaß, der auf 
bunbert großen Unternehmungen, wie auf-über einander gewälzten Bergen, 
zu den Wolfen hinauf: geftiegen war, ven jah ich auf einmal jammernd 
wie einen kranken Poeten, melancholifch wie ein gefundes Mäbchen, und 
müßiger als einen alten Yunggefellen. Anfangs fchrieb ich's enerm Unfall _ 
zu, der euch noch ner auf dem Herzen lag, und entſchuldigte euch, fo get 
ich konnte. Jetzt, da 28 von Tag zu Tage ſchlimmer mit euch zu werben 
ſcheint, müßt ihr mir verzeihen, wenn ich euch meine Gunſt entreiße. Ihr 
befigt fie ohne Recht, ich ſchenkte fie einem’ anbern. auf Lebenslang, ber 
fie end; nicht übertragen’ konnte. ; 

MWeisiingen. So lat mid los! 

Adelheid. Nicht, bis alle Hoffnung verloren iR. Die Sinfomteit 
ift in diefen Umſtänden gefährlih. — Armer Menfd!. Ihr ſeyd fo 
mißmuthig, wie einer, dem fein erjtes Mädchen untreu wird, und eben darum 


48 
geb’ ich euch nicht auf. Seht mir bie Band, verzeiht mir, was ich a aus 
Liebe geſagt habe! 

Meislingen. Könnteſt du mich lieben ‚ konnteſt du meiner heißen 
Leidenſchaft einen Tropfen Linderung gewähren! Adelheid! deine Vorwürfe 
find höchſt ungerecht. Köunteft du den, hundertſten Theil ahnen von dem, 
was die Zeit her in mir arbeitet, du würdeſt mich nicht mit Oefälligkeit, 
Gleichgültigkeit und Verachtung fo unbermherzig- hin und ber zerriſſen 
haben. — Du lächelſt! — Nach dem -übereilten Schritt wieder mit mir 
ſelbſt einig: zu werben, toftete mehr als Einen Tag. Wider ven Menſchen 
zu .atbeiten, deſſen Andenken fo lebhaft neu in Liebe bei mir ift. 

Adelheid. Wunderlider Mann, der du den lieben lannſt, ben du 
beneiveft! Das ift, als wein ich meinem Feinde Proviant zuführte. 

Weistingen.. Ich fühl’ wohl, es gilt bier fein Säumen. Er iſt 
berichtet, daß ich wieder Weiglingen bin, und er wird ſich feines Vortheils 
über uns erſehen. Auch, Adelheid, find wir nicht fo träg, als du meinſt. 
Unfere Reiter find verftärkt und wachſam, wufere Unterhandlungen geben 
fort, und der Reichstag au Augeburg joll boffentich unſere Projecte zur 
Reife bringen. 

Adelheid. Ihr geht hinꝰ? J 

Weislingen. Wenn ich eine Hoffnung mitnehmen fönnte! Rat 

ihre Sm) . 
Adelheid. D ihr Unglaübigenl Immer Zeichen und Wunder! Sch, 
Weislingen, und vollende das. Werk! Der Bortheil des. Biſchofs, ber 
beinige,. ber meinige, fie find ſo verivebt, vB, , wäre e8 aug. nur ber 
Politit wegen — 

MWeislingen. Du kannſt [herzen ? | | 

Adelheid. Ih ſcherze nicht, Meine Güter hat der ftetze Derzog 
inne, die beinigen wird Götz sticht lange ungenedt laſſen; un wenn wir 
nicht zuſammenhalten, wie unſere Feinde, und ben Faifer auf unfere Seite 
lenken, find wir verloren. . 

. Weislingen. Mir iſt's nicht bange. Der größte Theil ber Fürften 
iſt unferer Gefinnung. Der Kaifer verlangt Hülfe gegen die Türken, und 
bafür iſt's Billig, daß er uns wieber beifteht. Welche Wolluſt wird mirs 
ſeyn, deine ‚Güter non übermüthigen Feinden zu befreien, ‚ die unrubigen 
Köpfe in Schwaben aufs Kiffen zu bringen, bie Ruhe d des Bisthums, 
unſer aller herzuftellen. Und dann —? 
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“ Adelheiy, VEin Tag Bringt ben ae; und Bei est en 
das Zukünftige, 
MWeistingen. Aber wir muffen wollen, 
Adelhein. Wir wollen ja. 
-Weistingen. Gewiß? 
Adelheid. Nun ja. Geht nm! 
Weislingen. Zauberin! 


Div 





"Shrberge. BE 
Beute Muſik und Tanz vraufen. " 


Der Brautvater. on Selbig am Cie Bräntigam triti qu ſhuen. 


Sig. Das Geſcheidiſte war," daß ihr euern Ani r glücklich mb 
fröhlich durch eine Heirath enbigt. 

Brautoater. Beſſer, als ich mir's hätte träumen laſſen. gIn Ruh/ 
und Fried' mit meinem Nachbar, und eine Tochter wehl verforgt dazu! 

Sräutigam, Und ich im Beſitz ves ſtrittigen Stücks, und drüber 
den hübſchten Backfiſch "in: ganzen Dorf. Wollte Gott, ihr ‚hättet. euch. 
eher brein geben! 

Selbitz Wie lange habt ihr proceffict?- | 

Srautvater. An bie acht Sabre. Ich wollte lieber noch einmal ſo 
lang das Frieren haben, als von vorn anfangen. Das iſt ein Gezerre, 
ihr glaubt's nicht, bis man den Perrikden ein Urtheil vom Herzen reißt; 
und was hat man darnach? Der Zeufel hol’ ven Aſſeſſer Sapupit g is 
ein verfluchter ſchwarzer Italiäner.. 

Bräutigam. Ya, das iſt ein toller’ Kerl, Zweimal war ich dort. 

Stautvater. Und ich dreimal. Und ſeht, ihr Herren, kriegen wir 
ein Urtheil endlich, wo id fo viel Recht hab’ als er, und er fo viel als 
ih, und wir eben ſtunden wie bie Maulafien, bis mir unfer Herr Gott’ 
eingab, ihm meine Tochter zu geben und das Zeug dazu. 

- 55% (tintt). Gut Vernehmen Künftig! 

Bsautvater. Geb's Gott! Geh’ aber, wie's wil, proceſſiren thw’ 
ich mein’ Tag’ nit mehr. Was das em Gelofpiel koſrt! Jeden Reverenz, 
ben euch ein Procurator macht, mußt ihr bezahlen. 

Goethe, fämmtl. Werke. IX. 4 





50 


Selbid. Sind je jährlich kaiſerliche Viſitationen ba. 

Orautvater Hab’ nichts davon geſpürt. Iſt mir mancher ſchöne 
Thaler nebenausgangen. Das unerhörte Blechen! 

Sir Wie meint ihr? 

Srautvater. Ah, da macht alles Hohle Pfötchen. Der . Afefor 
allein, Gott verzeih's ihm! bat mir achtzehn. Solbgälven abgenommen. 

Bräutigam Wer? 

Srautvater. Wer anders als ber Sapupi? 

Sir. Das iſt ſchaändlich. 

srautvater. Wohl! ich mußt ihm zwanzig erlegen. Und da ich 
fie ihm hingezahlt Hatte, in feinem Gartenhaus, das prädtig iſt, im 
großen Saal, wollt mir. vor Wehmuth faft das Herz breden, Denn 
feht, eines Haus und Hof fteht gut, aber wo foll baar Gelb berfommen ? 
Ich ſtund da, Gott weiß, wie mir's war. Ich hatte feinen rothen Heller 
Reiſegeld im Sad. Endlich nahm ic) mir's Herz und ftellt’s. ihm vor. 
Nun er jah, daß mir's Waſſer au bie Seele ging, ba warf er mir zwei 
davon zurück, und ſchickt' mich fort. 

Bräutigam, Es iſt nicht möglich! Der Sapupi? 

Srautvater. Wie ſtellſt du dich? Freilich! Kein andrer! 

BSräntigam. Den: {ol ver Teufel ‚holen, er hat mir auch funfzehn 
Goldgülden abgenommen. 

Brautvatet. Verflucht! 

Selbin. Götz! Wir find Ränber! 

. Brautvoter. Drum fiel das Urtheil fo ſcheel aus. Du Hund! 
GSan. Das müßt ihr nicht ungerügt laſſe. 
BSxrautvater. Was ſollen wir tu? 

Sit. Macht euch auf nach Speier, es iſt eben Bifitationggeit, zeigt’® 
an, fie müſſen's unterſuchen und euch zu. dem Qurigen. helfen. 
BSräutigam. Denkt ihr, wir treiben’s durch ? 
65}. Denn, ich ihm über die Ohren bürfte, wollt “ us ver⸗ 
ſprechen. 
Selbik. Die Summe ift wohl einen Verſuch werth. 
Gon. Bin ich wohl eher. um des vierten Theils willen ausge: 
ritten. 
Brautnater. - Wie meinſt u? 
Bräutigam. Wir wollen, geh's, wie's geh. 


_ Georg Iommt. 
' Besrh. Die Wrnberger find im Anzug. 
Br Wo? 
- Georg. Wenn wir ganz ſachte reiten , aen wir ſte wiſhen Ben 
beim und Mühlbad) im Web. 
Setbig.. Teefflih! 
Sir. Kommt, Kinder! Gott gr en! dely uns offen zum 
Unfrigen! 
Bauer. Großen Danf! Ihr wellen nicht jem wacht Ons bleiben? 
©bk.- , Können nicht. Adies! 


Britter Act. 
Augsburg 
Ein Garten, 
Swei Nürnberger Kaufleute . 


Erſter Kaufmann. Hier wollen wir fiehen; denn ba uf | ber 
Kaifer vorbei. Er kommt eben den langen Gang herauf. - 
Dweiter Kaufmann. Wer ift bei ihm? 
Erſter Kaufmann. Wbelbert von Weislingen. . 
Bweiter Kaufmann. Bamberg's Freund! Das iſt gut. 
Erſter Aaufmann. Wir wollen einen dußfall thun, und ich will 
reden. 
Dueriter Kaufmann. Wohl! da kommen fie. 


Kalter. Beislingen. 
Eeper. Aaufwann. Er ſieht verbriefich qus. 


Beier. Ich bin unmuthig, Weislingen, und wenn ich auf mein 


vergangenes Leben zurüchſehe, möcht’ ich verzagt werben; fo viel halbe, 
fo viel verumglägfte Unternehmungen! Und das alkes,. weil kein Fürft im 
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Reich fo Hein ift, dem nicht mehr ar feinen Grillen gelegen wäre als 
an meinen Gedanken. 
(Die Kaufleute werfen. ſich ihm zu Shfen.) 

N aufmann. Allerburchlauchtigſter! Großmäditigfter! 

Kaiſer. Wer ſeyd ihr?’ Was giebt’8? | 

Kaufmann. Arme, Kaufleute von Nurnberg, Eurer Majeftät 
Knechte, und flehen um Hülfe. Götz von Berlichingen und Hans von 
Selbitz haben unſer dreißig, die von der Frankfurter Dieffe fomen, um 
Bambergifchen Geleite niedergemorfen und beraubt; wir: bitten Eure Kaifer⸗ 
liche Majeftät um.Hülfe, um Beiftend, fonft ſind wir alle verdorbene 
Leute, genöthigt, unſer Brod zu betteln. | 

Aaiſer. Heiliger Gott! Heiliger Gott! . Was if das? Der eine . 
bat nur Eine Hand, der andere nur Ein Bein; wenn fie denn erft zwei 
Hände hätten und zwei Beine, was wollte ihr dann thun ? 

Kaufmang. Wir bitten Eure ‚Majeftät unterthänigft, uf unſere 
bedrängten Umſtände ein mitleidiges Auge zu werfen. 

Aaiſer. Wie geht's zu! Wenn ein Kaufmann einen Beiferfad 
verliert, fol man das ganze Reich aufmahnen; und wenn Händel vor- 
handen find, daran. Kaiſerlicher Majeſtät und dem Reich viel gelegen iſt, 
daß es Königreich, Furſtenthum, Herzogthum und anders betrifft, ſo kann 
euch kein Menſch zuſammenbringen. 

Weislingen. Ihr kommt zur argelegenen Zeit. Seht m und weweilt 
einige Tage hier! 

Kaufleute. Wir empfehlen uns zu Gnaden. as) 


Aaiſer. Wieber neue Händel Sie wachen nad mie bie Köpfe 
ber. Hydra. 


Weislingen. li find nicht auszurotten, als mit Feuer umb Some, 
und einer muthigen Unternehmung. | 

Aaiſer. Glaubt ihr? 

Werislingen. Ich halte nichts für thunlicher , wenn Eure Dajefti 
und die Fürften ſich über andern uijbedeutenden Zwiſt vereinigen könnten. 
Es iſt mit nichten ganz Deutſchland, das über Beunruhigung klagt. 
Franken und Schwaben allein glimmt noch von den Reſten des innerlichen, 
verderblichen Bütgerkriegs. Und auch da find viele der Edeln und Freien, 
bie ſich nach Ruhe ſehnen. Hätten wir einmal biefen Singen, Selbitz — 
Berliisigen "auf! die Seite geſchafft, das übrige. wärbe bald von ſich 
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jelbſt zerfallen; ben. ſi ie five; beren Se Ye aufeheiige Menge 
belebt. 

Aaiſer. Ich möche bie keute q gerne (Genen, fe find tapfer“ und 
edel. Wenn ih Krieg führte, müßten fie mit mir zu Felde. 

Weislingen. Es wäre zu münfden, daß fie von jeher gelernt 
hätten, ihrer Pflicht zu gehorchen. Und dann wär! es höchſt gefährlich, 
ihre aufrührifhen Unternehmimgen durch Ehrenftellen zu ‚belohnen. Denn 
eben Diefe Kaiſerliche Mil’ und Gnade if’8, die fie Bisher. fo ungeheuer 
mißbrauchten, und ihr Anhang, der fein Vertrauen und Hoffnung darauf 
feßt, wirb nicht eher zu bändigen ſeyn, biß wie fie ganz. vor den Augen. 
der Welt zu nühte gemacht, und ihnen alle Hoffnung, jemals — wieder 
empor zu kommen,«völlig abgeſchnitten haben. 

j Aaiſer. Sur rathet ˖ alſo zur Strenge? 

Merislingen. Ich ſehe kein ander Mittel, den Schwindelgeiſt, der 
ganze Landſchaften ergreift, zu bannen. ‚Hören wir nicht ſchon hier und 
ba bie Bitterften Klagen der Edeln, daß ihre Untexthanen, ihre Leib⸗ 
eignen fih gegen fie auflehnen und mit ihnen vechten, ‚ihnen bie herge⸗ 
brachte Oberherrſchaft zu ſchmãlern drohen, ſo daß die zefãhrlichſten Folgen 
zu fürchten ſind? 

Aaiſer. Jetzt wäre eine ſchöne Gelegenheit wider ben Berlichingen’ 
und Selbig; nur wollt’ ich nicht, daß ihnen was zu Leid gefchehe. Ge- 
fangen möcht’ id} fie Haben, und dann müßten fie Urfehde ſchwören, auf 
ihren Schlöffern ruhig zu bleiben und nit aus ihrem Bann zu gehen. 
Bei der nächſten Seffion_will ih’8 vortragen. 

Weislingen. Cin- freudiger, beiftimmenver Zuruf wird Eurer 
Mojeftät das Ende der Rebe erfporn. | (6) 


Jarthaufen. 
“ Gieingen. Bertigiauen. 


Sihingen. 9a, ih komme, eure edle Sceen um ihr Herz 
und ihre Hand zu bitten. om 

Ss z. So wollt ich, ihr wärt cher kommen. 3% muß euch ſagen, 
Weislingen hat während feiner Gefangenſchaft ihre Liebe gewonnen, um 
fie angehalten,- und ich fagt’.fie ihm zu. Ich hab’ ihn losgelaſſen, ven 





54 


Vogel, und er derachtet die gütige Hand, bie ihm in ber Noth Futter. 
reichte. Er ſchwirrt herum, weiß Gott auf welcher Hede ſeine Nahrung 
zu ſuchen. 
Sichtugen. Iſt das ſo? 
Gat. Wie ich ſage. 
Siaciugen. Er bat ein doppeltes Band zerriſſen. Wohl auch, daß 
ihre init dem Berräther nicht näher verwandt worden! 
es : Sie fit, boB, arme Mäbchen, verjammert und verbetet ihr 
Leben. — 
Siaingen. Wir wollen fle fingen machen. 
Sr Wie! Entſchließet ihr euch, eine Berlafne zu heirathen? 
Sihingen. Es macht euch beiden Ehre, von ihm betrogen worben 
zu ſeyn. Soll darum das arme Mäpchen in ein Slofter gehen, weil ber 
erfte Mann, ven fie kannte, ein Nichtswärbiger war? Nein body! ich 
bleibe darauf, fie foll Königin von meinen Schlöſſern werben. 
65%. Ich fage euch, fie war nicht gleichgültig gegen ihn. 
Sihingen. Trauſt du mir nicht zu, baß id den Schatten eines 
Elenden follte verjagen können ?* Laß uns zu ihr! a) 


Lager von Reihserecutiom 


Saustmann. Offieiere. 


Yanptmann. Wir mäüßfere behutſam gehen und unſere Lente, fo 
viel möglich, fchonen. Auch ift unfere gemeſſene Ordre, ihn in die Enge 
zu treiber und lebendig gefangen zu nehmen. Es wirb ſchwer halten; 
denn wer mag ſich an ihn machen? 

Csper Offisier. Freilich! Und er wirb ſich wehren wie · ein wildes 
Schwein, Ueberhaupt hat er uns fein Lebelang nichts zu Leid gethan, 
und jeder wird's von ſich ſchieben, Kaiſer und Reich zu Gefalen Arm 
und Bein dran zu ſetzen. 

DBuweiter Ofſicier. Es wäre eine Schande, wenn wir ihn nicht 
kriegten. Wenn ich ihm nur einmal bein Lappen habe, er foll nicht los 
kommen. 


Erſter Offisies. Faßt ihn ni nicht mit Zahnen, er möchte ench 
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bie Rinnhadten auchiehen. Guter junger der, bergleicea Laut paden 
fich nicht wie ein flüchtiger De. 
Dweiter Officier. Wollen fehen! 
Hauptmann. Unſern Brief muß er nun haben. Wir wollen ih 
fänmen, und einen Trupp ausfchiden, der ihn beobachten fol. " 
Bweiter Ofſicier. VLaßt mich ihn führen! . 
Yauptmann. Ihr fenb-ber Gegend unkundig. 
Bweiter Officier. 2 hab’ einen Knecht, ber ‚bier eßeren un 
erzogen ift. 
Yauptmann. Ich burs. zufrienen. MR)“ 


Zartbaufen 


Es geht alles nach, Wunſch; "fie mar etwas beſtürzt über meinen 
Antrag, und fah mich vom Kopf bis auf die Filße anz ich wette, fie 
verglich mich mit ihrem Weißfiſch. Gott ſey Dank, daß ich mich Stellen 
darf! Sie antwortete wenig, und burd) einanber; deſto beſſer! Es mag 
eine Zeit Eochen. Bei Mäpchen, die durch Biehenuglät gebeigt ſind, wird 
ein deiratheanttag bald ger. 


Gög kommt. 


Sihingen. Was bringt ihr, Sämager? 
. &58. Im die Act. erflärt! 
Sihingen. Was? 

_ GbR. Da left den erbaulichen Brief! Der Kaiſer hat Erecution 
gegen mid) verorbnet, bie mein Flelich den Bögeln unter dem Himmel 
und den Thieren auf dem Felde zu freffen vorſchneiden ſoll. 

Sihingen. Erſt follen ſie dran. viſt zur gelegenen Zeit bin 
ih bir. 

Sir. Nein, Sidingen, ihr follt fort Eure großen Anſchläge 
Könnten drüber zu Grunde gehen, wenn ihr zu fo ungelegener Zeit des 
Reichs Feind werben wolltet. Auch mir werbet ihr weit mehr nutzen, 
wenn ihr neutral zu ſeyn ſcheint. Der Kaifer liebt eu, und das 
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Schlinmfte, was mir. begegnen kann, ift gefangen zu werben; daun braucht 
euer Vorwort, und reißt mich aus einem Elend, in das unzeitige Hülfe 
und. beibe ſtürzen könnte. Denn was wär's? Jetzo geht der Zug gegen 
mich; erfahren fie, bu biſt bei mir, fo fchiden fie mehr, und’ wir find 
um nichtö gebeffert. Der Kaifer figt-an der Duelle, und ich wär’ ſchon 
jet unwiberbringlih verloven, wenn. mar Zapferfeit fo geſchwind ein- 
blafen Bönnte, ald man eiten Haufen zuſammenblaſen kann. 

Sihingen. Doch kann ich heimlich ein zwanzig Reiter zn euch 
ftoßen laſſen. 

Sir Gut! Ich hab’ ſchon ‚Georgen nad dem Selbitz geſchickt, 
und meine Knechte in der Nachbarfihaft herum. Lieber Schwager, wenn 
meine Leute beifanmen find, es wird ein Häufchen ſeyn, dergleichen wenig 
Fürſten beiſammen geſehen haben. 

Sthingen. Ihr werdet gegen die Menge wenig ſeyn. 

Sr Ein Wolf iſt einer ganzen Heerde Schafe zu vie. - ' 

Sihingen. Wenn fie aber einen guten Hirten haben? 

Sdr Sorg' du! Es find lauter Miethlinge, Und dann kam ber 
befte Ritter nichtE machen, wenn er nicht Herr von feinen Handlungen 
if. So kamen fie mir auch einmal, wie ich dem Pfalzgrafen zugefagt 
hatte, gegen Conrad Schotten zu dienen; da legt’ er mir einen Zettel aus 
der Kanzlei vor, wie ich reiten nod mich halten ſollt'; da warf ich ben 
Räthen das Bapier wieder dar, und ſagt': Ich wüßt” nicht darnach zu 
handeln; ich weiß nicht, was mir begegnen mag, das fteht nicht im 
Zettel; ich muß die Augen feldft aufthun, und ſehen, was ich zu 
ſaffen Hab, 

Sichingen. Glück zu, Bruder! gch will gleich fort und bir fie, 

was ich in der Eil' zufammentreiben kann. 
Estz. Komm’ noch zu den Frauen! ich ließ fie beiſammen. Ich 
wollte, daß du ihr Wort hätteft, che du gingſt. Dann fchid’ mir bie 
Reiter, und komm’ heimlich wieder, Marien abzuholen; denn mein. Schloß, 
fuͤrcht' ich, wird bald.kein Aufenthalt für Weiber mehr feyn: | 

Sihingen. . Wollen das Beſte hoffen. (Mb.} 


N 


Bamberg. 
Adelheidens Simmer. 
Adelbeid. Branı. 


Adelheid. So ſind die beiden Erecutionen ſchon aufgebrochen ? 
4aFranz. Ja, und mein Herr hat bie Freude, gegen eure Feinde zu 
ziehen. Id. wollte ‚gleich mit, fo gern ich zur euch gehe. Auch will ich 
jet wieder fort, um bafb mit fröhlicher Botjpoft wiederzulehren Din 
Herr Bat mir's erlaubt. le 

Adelheid. Wie fteht's mit ihm? -: 

Stanz. Er ift mınter. Mir befahl er, eure Sams zu fen. 

— Adelheid. Da! Deine Lippen find warm. 

Sranz (fäar ſich auf vie Bruſt deutend). Hier iſt's noch wärmer! (Saut.) 
Gnädige Frau, . eure Diener find bie glüclichſten Menſchen unter 
der Sonne. 

Adelheid. Wer Führt gegen Berlichingen? 

Srany.. Der von Sirau. Lebt wohl, beſte. gnäbige Bean! 108 will 
wieder fort. Vergeßt mich nicht! 

Adel heid. Du mußt was eſſen, trinlen und caften. 

Sranz Wozu das7? R hab us je‘ geſchen. Ich bin ig. müd 
noch hungrig. 

Adelheid. gch kenne deine Tin. 

Stanz. Ah, guädige Frau! | 

Adelheid. Du hältft's nicht ans, berubige dich, und nimm was zu dir! 

Franz. Eure Sorgfalt für einen armen Jungen! 6) 

Adsiheid. Die Thränen ſtehen ihm in den Augen. gg; lieh’ ihn 


von Herzen. So wahr und warm n hat noch niemand an mir gehangen. 
Ab.) 


Jartpaufen 


j 
Kir Gere 


— Georg. Er will ſelbfi mit euch ſprechen. Ich kenn' ihn ut; es 
iſt ein ſtattlicher Mahn, mit ſchwarzen, fenrigen augen. | 
Gr. Bring ihn herein! 


Zerfe kommt. 


Gr. Gott grüß’ euch! Was bringt ihr? 

Serie. Mich felbft, das ift nicht viel, boch alles, was es it, biet’ 
ich end) an. 

Gr. Ihr ſeyd mir willfommen, boppelt wiltommen, ein braver 
Marin, und zu diefer Zeit, da ich nicht hoffte neue Freunde zu gewinnen, 
ebex den Verluſt der alten ſtümdlich fürchtete. Gebt mir euern Namen! 

Ferſe. Franz Lerſe. 

Gh. Ich danke euch, Sram, daß ihr mich mit eimem braven 
Mann bekannt macht. 

Ferſe. Ich machte euch ſchon einmal mit mir Beta, aber damals 
danktet ihr mir nicht befür. - 

©58. Ich erinnere mid) eurer nicht 

Kerle. Es wäre mir leid. Wißt ihre noch, wie ihr um bes Pfalz 
grafen willen Conrad Schotten‘ fe s wart, und nad dakfurt anf bie 

Faſtnacht reiten wolltet ? 

SH. Wohl weiß ich es. 

- Serfe. Wißt ihr, wie ihr wuteriveg® bei einem Dorfe fünfunbzwanzig 

Reiterh entgegentamt? 

GSsn. Richtig. Ich hielt fie anfangs nur für zwölfe, und teilt 
meinen Haufen, waren unfer fechzehn, und bielt am Dorf hinter ver 
Scheuer, in willens fie follten bei mir vorbeiziehen. Dann wollt’ ich 
ihnen nachrucken, wie ich's mit dem andern Haufen abgeredt hatte. 

Kerfe. Aber wir ſahen euch und zogen auf eine Höhe am Dorf. 
Mr zogt herbei und bieltet unten... Wie-wir faßen, ihr wolltet t nicht erauf- 
fonımen, ritten wir herab, - 

BGsxw. Da fah ich erſt, daß ich mit ber San in bie Kohlen ger 
ſchlagen hatte. Fünfundzwanzig gegen act! Da galt's kein feiern. 
Erhard Truchſes durchſtach mir einen Knecht; dafür rannt' ich ihn vom 
Pferde. Hätten fie ſich alle gehalten, wie er und ein Knecht, es wäre 
mein unb meines Meinen Häufchens übel gemahrt geweſen. 

erſe. Dei Knecht, wovon ihre ſagtet — 

Son. Es war ber bravſte, ven ich geſehen habe. Gr ſerte mir 
heiß zu. Wenn ich dachte, ich hätt' ihn von mir gebracht, wollte mit 
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andern zu ſchaffen haben, war er wieder an mir, und ſchlug feindlich zu. 
Er hieb mir auch durch den Pangerärmel hindurch, daß «8 ein ‚wenig 
gefleifcht hatte. . 

Kerfe. Habt ihr's ihm: verziehen, 2 

©bg. Er gefiel mic mehr als zu wohl. j - 

Jerſe. Run fo hoff id, daß ihr mit mir zufeiebeh feyn weda ich 
hab' mein Probſtück an euch, felbft abgelegt: 

Sir Biſt du's? O willlommen, willlommen! Kannſt bu ſagen, 
Maximilian, du haſt unter deinen Dienern Einen fo. geworben! 

Kerfe. Mich wundert, daß ihr nicht eh' auf mich gefallen ſeyd. 

Gstz. Wie ſollte mir rinkommen, daß der mir feine Dienſte anbieten 
wärbe, ver auf das feindſeligſte mich zu überwältigen teachtete? 

Ferſe. Eben das, Herr! Bon Jugend anf dien’ ich als Reitersknecht, 
und hab's mit. mandem Ritter aufgenommen.. De wir auf euch fließen, 
freut’ ich mich... Ich kannte euern Namen, ıuıb da lernt’ ich euch kennen. 
Ihr wißt, ich hielt nicht Stand; ihr faht, es war nicht Furcht, denn ich 
kam wieder. Kurz ich lernt’ euch fenuen, und von Stund. en beſchloß 
ich, euch zu dienen. 

Gin Wie lange wollt ihr bei- ntir aushalten? 

ſerſe. Auf ein Yahr. Ohne Entgelt. 

San. Nein, ihre folt gehalten werben wie ein aubexer, und brüber, 
wie ber, der mir bei Remlin zu ſchaffen machte, : 


Seors kommt. 


Seorg. de⸗ von Selig laßt en grüßen. Morgen ir er vier 
mit funhig Mann. 

Sr Wohl! 

Georg. Es zieht am Rocher ein Trupp Reichovöller herunter; oje 
Zweifel euch zu beobachten. 

Ss. Wie viel? 

Geosg. ‚Ihrer funfzig. 
Gb. Nicht mehr! Komm’, Lerſe, wir wollen ſie zuſammen⸗ 
ſchmeißen; wenn Selbir konunt, daß er ſchon ein Stuc Arbeit gethan 

findet. - 
Kerfe. Das foll: eine reichliche Vorleſ werden. 
Sir. Zu Pferde! (96.) 
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"Wald an einem Moraft. 


Swei Rethötnecte begegnen einander, 


) 


Erper Anecht. Was machſt bu bier? 

Bweiter Anecht. Ich hab’ Urlaub gebeten, meine Nothdurft zu 
verrichten. Seit dem blinden Lärmen geftern Abends iſt mit’8 in "die 
Gedaͤrme gefchlagen, daß ich alle Augenblide. vom Pferd muß. 

Erper Anecht. Hält der Zrupp bier in der Nähe? 

Zweiter Anecht Wohl eine Stunde den Wald hinauf. 

Erſter Anecht. Wie verläufft bu dich denn hieher? 

Bweiter Anecht. Ich bit! dich, verrath' mich nicht. Ich will aufs 
"näcfte Dorf, und fehen, od ich nit mit warmen Ueberſchlägen meinem 
Uebel abbelfen Tann. Wo kommſt du ber? 

Erper Anecht. Dom nächften Dorf. 3 hab unſerm Officier 
Dein und Brod geholt. 
| Bweites Anecht. Sol er chut ſich was zu gut vor unſerm Angeſicht, 

und wir ſollen faſten! Schön Exempel! 

Erper Anecht. Komm' mit zurück, Schurke! J 

Zweiter Anecht. Wär' ˖ich ein Narr! Es find noch viele anterm 
Haufen, die gern faſteten, wenn ſie ſo weit davon wären als ich 

Erſter Anecht. Hört du? Pferde! 

Dweites Anccht. DO wehl 

Crfkter Anecht. Ich klettere auf den Baum. 
- Buweiter Ancht. Ich ſteck mich in's Rohr. 


GöR, Lerfe, @eorg, Ruchte au Afere. 


©5%. . Hier am Teich weg und linker Hand in den Wald, ſe kommen 


wir ihnen in Rüden. 
(Sie ziehen vorbei.) 


Erſter Anecht (Aelgt:vom Baum). Da ft nicht gut feyn. Michel! 
‚Er antwortet nicht? Michel, fie find fort! (Gr geht nad dem Eumpf.) Michel! 
D weh! er ift verfunfen. Michel! Er hört mich nicht, er ift erſtickt. 
Biſt doch Frepirt,. du Memmel — Wir find geſchlagen. Feinde, überall 
Feinde) 
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. 
— — — — 


Sor, Seorg gu Afewe. 


Gsan. Halt, Kerl, oder du biſt des Todes! 

Anıdi. Schent ments Lebens! | 

Göh. Dein Schwert! Georg, führ' ihn zu den anbern Gefartgenen, 
bie Lerfe dort ıumten am Wald bat: Ich muß ihren flüchtigen Fuͤhrer 
erreichen. 2) 

Ansıt. Was ift aus unferm Filter geworben , ber uns führte? 

Georg. Unterft zu oberſt ſtürzt ihn mein: Herr vom Pferd, daß 
ver Federbuſch im Roth ſtak. Seine Reiter huben ihn aufs Pferd, und 
fort wie befefln! -.. . (ME) j 


Lager. 
Hauptmann. Erfier Ritter. 
Erper Bitter. Sie fliehen von weiten dem Lager zu. 
.Yaupımann. Er wird ihnen an ver Ferſen ſeyn. Laßt ein funfzig 


ausrüden bis an bie Mile; wenn er fich zu weit verliert, erwiſcht ihr 
ihn vielleicht. (Ritter a6.) 


Bweiter Ritter geführt. 


Yaupimann. Wie gehts, junger Herr? Habt ihr ein Par Zinten 
abgerennt? n 

Kitter. Daß dich die Peſt! Das Rärke Geweih wäre gefplittert 
wie Glas. Du Teufel Er rannt’ anf mich los, es war mir, als wenn 
mich der Donner in bie Erb’ hineinſchlüg. 

Hauptmann. Dankt Gott, daß ihr noch davon gelommen ſeyd! 

Kitten. Es iſt nichts zu banken, ein paar Rippen ſind entzwei. 
Wo iſt der Feldſcher? (M6.) 


62 


— 


Jarthauſen 
Göy. Selbig. 


Sir. Was ſagſt du zu ber Achtserklãärung, Selbm? 
Selb it. Es iſt ein Streich von Weislingen. 
Goͤn. Meinſt du? | 
Selbik. Ich meine nicht, ich weiß. 
Gstz. . Woher? 
Selbig. Er war auf dem Reihäig, ſag ich bi, er war um ben 
Kaiſer. 
GSstz. Wohl! fo machen wir ihm wieder einen Anſchlag zu nichte. 
Seibik. Hoffe. 
SH Wir wollen fort! und foU bie Hof enjagb angehn. 


Lager. 
SBaunptiann. Ritter. 


Hauptmann. Dabei kommt nichts heraus, ihr Herren. Er ſchlaͤgt 
ung einen Haufen nach dem andern, und was nicht umleommt und gefangen 
wird, das läuft in Gottes Namen lieber nach der Türkei als in's Lager 
zurück. So werben wir alle Tage ſchwächer. Wir müffen einmal für 
allemal ihm zu Leib gehen, und das mit Ernſt; ich will ſelbſt dabei Ieyn, 
und er-foll ſehn, mit wem er zu thun hat, 

Kister. Wir ſind's all zufrieden; nur ift er der Landsart p kundig, 
weiß alle Gänge und Schliche im Gebirg, daß er ſo wenig zu fangen iſt 
wie eine Maus auf dem Kornboden. 

Hauptmann. Wollen ihn ſchon kriegen. Er auf dJarthauſen zu 
Mag er wollen over nicht, er muß herbei, fein Schloß zu vertheivigen, 

Ritter. Soll unfer ganzer Hauf’marfchiren? 

Hauptmann. Freilich! Wißt ihr, daß wir ſchon um hundert ge⸗ 
ſchmolzen find? 

Kitter. Drum geſchwind, eh’ ber ganze Eisklumpen aufthaut; es 


macht warm in der Nähe, und wir nehm ba wie Butter an der Sonne. 
(85.) 
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Sebirg und Watt, 
Gb Belbig. Tenpp. 


GER Sie kommen mit hellem ‚Hanf. Es war hohe Zeit, daß 
Sickingen's Reiter zu und fließen. 

Selbin. Wir wollen uns theilen. Ich eilt Iinfer Hand um- ie 
Höhe ziehen. | 

Satz. Gut! Und bu, ram, führe mir die funfzig. rechts durch den 
Bald hinauf; ſie kommen über bie Haide, ich will gegen ihnen halten. 
Georg, du bleibſt um mich. Und wenn ihr feht, daß fie mich angseifen, 
fo fallt ungefäumt in die Seiten. Wir wollen fie patfchen. Sie denken 
nicht, daß wir ihnen bie Spitze bieten können. (86.) 


— 


Halde, auf der einen Seite eine Hoͤhe, auf der andern Wald. 
== Seupsmenn. E&zecutiondzug. 


gauptmann. Er Hält anf ber Haide! Das iſt impertinent. Er ſoll's 
büßen. Was! den Strom nicht zu fürchten, ber auf ihn losbrauſ'tꝰ 
Ritter. Ich wollt! nicht, daß ihr an der Spige rittet; er hat das 
Anfehen, als ob er den erften, ber ihn anftoßen möchte, mrngefehrt i in 
bie Erbe pflanzen wollte. Reitet hintendrein! 
Hauptmann. Nicht gern. 
Mitter. Ich bitt' euch. Ihr ſeyd noch der Nueten von dieſem Bündel 
Haſelruthen; lößt ihn auf, fo knickt er fie euch einzeln wie Rietgras, 
Crompeter. Ttompeter, bias! Und ihr blaft ihn weg. 
| | | | CGb.) 
Gelbig Hinter der Oche hervor Im Galopp.” 
Mir nah! Sie ie folen. zu ihren Händen rufen: Multiplicirt euch! 
Ab.) 
Lerfe ans vem Walbe. 


Götzen zu Hülf'! Er iſt faſt umringt. Braver Selbitz, du haſt ſchon 
Luft gemacht. Wir wollen die Haide mit ihren Difteltöpfen bei den. 
(Borbei. Getänmel.) 
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— — — — — — 


Eine Hoͤhe mit einem Wartthurm. 
Gelbig verwundet, Kurhte, 


Selbit. Legt mich hieher und kehrt zu Götzen! \ 
Erſter Anecht. Laßt uns bleiben, Here! ihr braucht unfer. 
' Selvin Steig’ einer auf die Warte und feh', wie's geht. 

Erper Ancht. Wie will ih hinauf fommen? 

Bweiter Anecht. : Steig‘ auf meine Schultern, ba fanaf du die 
Lüde reihen und die bis zur Oeffnung hinauf helfen. 

Erper Anchht (Reigt dinaud. Ah, Hert! 

Sribin. Was fieheft du? 

Erper Anecht. Cure Reiter fliehen ver Höhe- zu. 

Selbin. Hölliſche Schurken! Ich wollt’ fie ſtünden, und ich hätt 
eine Kugel vor'm Kopf. Reit’ einer bin! und fluch' und wetter’ fie zurück. 
(Ruegt ad). Sieheſt du Götzen? 

Ancht. Die drei ſchwarzen Federn ſeh' ich mitten im 1 Getünmel. 

Selbit. Schwimm, braver Schwimmer! Ich Liege: hier! 

Anecht. Ein weißer Federbuſch, wer ift das? 

Selbik. Der Hauptmann. 

Anecht. Götz drängt fi. an ihn — bauz! Er ſturzt. 

Selbia. Der Hauptmann? 

Ancht. Ya, Herr. 

Selbia. Wohl! Wohl! 

Anecht. eh! Weh! Götzen ſeh' ich nicht mehr. 

Beibik. So ſtirb Sébitz! 

Anecht. Kin firrchterlich Gedräng, wo er Ki, Ger blauer 
Buſch verſchwind't auch. 

Selbin. Komm’ herunter! Siehſt bu Lerſen nicht? 

Anecht. Nichts. Es geht. alles drunter und brüber: 

Seibin Nichts mehr! Komm'! Wie halten ſich Sickingen's Reiter? 

Anecht. Gut. — Da flieht einer nad) dem Wald. Noch einer! 
Ein ganzer Trupp. Göztz ift hin! 

Zeibik. Komm’ herab! 

Auececht. Ih kann nicht. — Wohl! Wohl! IH jehe Götzen! Ich 
ſehe Georgen! 
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Selbis. Zu Pferd? . 
- ‚Ancht. Hoch zu Pferd! Sieg! Sig! Sie fin, 
Selbin. Die -Reichätruppen ? | | 
Anecht. Die Fahne mitten drin,‘ Götz hintenbrein. Sie zerftrenen 
fih. Götz erreicht den Fähndrich. — Er hat pie Fahn' — er Hält: Eine 
Hand voll Menſchen um ihn herum. Mein Kamerad exreicht ihnm — 
Sie ven herauf. 


er. Georg. Lerfe. Ein kenn. 


Selbik. Stüd u, Götz! Sieg! Sieg! J 

GER (ſteigt vom Pferd). Thener! Theuer! Du biſt verwund't, Selbis 

Selbitz: Du lebſt und ſiegſt! Ich babe wenig gethan. Und meine 
Hunde von. Reitern! Wie bift bu. Davon gefommen ? Ä | 

Sär.. Dießmal galt's! Und hier Georgen dank' ich bad Leben, und - 
hier Lerfen dan’ ich's. Ich warf den Hauptmann vom Gaul. Sie ſtachen 
mein Pferd nieder und drangen auf mich ein. Georg hieb fich zu mir 
und ſprang ab, ich wie der Big auf. ſeinen Gaul, wie ber‘ Donner ſaß 
er auch wieder. Wie kamſt du zum Pferd? 

Seorg. Einem, der nach euch hieb, ſtieß ich meinen Dolch in die 
Gedarme, wie ſich fein Harniſch in bie Höhe zog. Er ſtürzt', und ih 
half euch von einem Feind und mir zu einem Pferde. 

Gan. Nun ſtaken wir, bis Franz na zu uns hereinſchlug, und da 
mähten wir von innen hereue. 

erſe. Die Hunde, die ich führte, ſollien von außen herein mähen, 
bis fich unſere Senſen begegnet hätten; aber ſie flohen wie Reichsknechte. 

Soͤn. Es floh Freund und Feind. Nur dm, feiner Hauf, hielteſt 
mir den Rücken frei; ich hatte mit den Kerls vor mir genug zu thun. 
Der Fall ihres Hauptmanns half mir fie ſchütteln, und fe fon. Ih 
babe ihre Fahne und wenig Gefangene. 

Selbitz. Der Hauptmann ift euch entwiſcht? | 
‚GbR. Sie hatten ihn inzwilchen gerettet: Kommt, Kinder! kommt, 

Selbig! — Macht eine Bahre vom Aeſten; — du Fannft nicht auf's Pferd. 
Kommt in mein Schloß. Sie find zerftrent. Aber unſer find wenig, und 
ich meiß nicht, ob fie Truppen nachzuſchicken haben: Sch will euch be» 
wirthen, meine Freunde. Ein Glas Wein jdmert auf fo einen Strauß. 


Goethe, fänımtl. Werke. IX. 5 ag \ 
AN 
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Lager. 

J Hauptmann. | 
Ich möcht! euch alfe mit eigener Hand umbringen! Was fortlaufen! 
Er hatte keine Hand voll Leute mehr! Yortzulaufen, vor Einem Mann! 
E83 wird's niemand glauben, als wer über uns. zu lachen Luft hat. — 
Reit't herum, ihre, und ihr, und ihr. Wo ihr von unfern zerftreuten 
Kuechten find't, bringt fle zurück ober ſtecht fle niever. Wir müſſen biefe 
Scharten auswegen, und wenn bie Klingen drüber zu Grunde gehen follten. 


Jarthaufen. 

’ er Lore Seors 
Ch. Wir därfen keinen Augenblid fäumen! Arme Zungen, ich 
darf euch Feine Raſt gönnen. Jagt geſchwind herum und fucht noch ‚Reiter 
aufzutreiben! Beftellt fie alle nad Wellern; de “find fie am ficherften. 
Wenn wir zögern, fo ziehen fie mir vor's Schloff. (Die zwei ab.) Ich muß 
einen auf Kundſchaft ansjagen. Es fängt an heiß zu werden, und wenn 
es nur noch brave Kerls wären! aber fo iſt's Die Menge. 
. GW.) 


N 


Eilingen Maria. 


Maria. Ich bitte ench, lieber Sickingen, geht nicht von meinem 
Bruder! Seine Reiter, Selbigens, eure, find zerftreut; er ift allein, 
Selbig ift verwundet auf fein Schloß gebracht, und ich fürchte alles. 

Sidingen. Seyd ruhig! ich gehe nicht weg. 


X kommi. 


Sr. Kot in bie Kirch“! ber Baer wartet. % folt mie in 
einer Biertelftund’ ein Baar ſeyn. 
Sihingen. Laßt mich. bier! - 
San. In die Kirch’ ſollt ihr jetzt. 
Sichingen. Gern — und darnach? 
BGsot. Darnach follt ihr eurer Wege geben. 
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- Sihingen. Gög! | 
Sir. Wollt ihr nicht in die Kirche? 
- Sihingen. Kommt, fommt! ° 


Sager, 
Hauptmann. Nitter. 
Oauptmann. Wie viel finds in allem? 
Ritter. Huitert und funfzig. Ä 
Hauptmann. Bon vierhunderten! Das ift arg. Yet gleich auf und 
grad’ gegen Jarthauſen au, eb’ er ſich wieber erholt und ſich u und -wieber 
in Weg ftellt. 


Sartbaunfen. 
GR. Elifaberb. Maria. Gidingen. 


GSoan. Bott fegne euch, geb’ euch glüidliche Tage, und behalte bie, 
bie er euch abzieht, für enre Kinder! 

Eliſabeth. Und bie laß er ſeyn, wie ihr ſehd: rechtſchaffen! Und 
dann laßt ſie werden, was ſie wollen. 

Sihingen.: Ich dank' euch. Und dan euch, Marin, Ich führte 
euch an ven Altar, und ihr follt mich zur Glüdfeligfeit führen, 

Maria. Wir wollen zuſammen eine Pilgeimfäoft nad biefem 
fremden gelobten Lande antreten. 

Gsan. Glück auf die Reiſe! 

Marin. So iſt's nicht gemeint, wir verlaſſen euch nicht. 

Gon. Ihr ſollt, Schweſter. 

Maria. Du biſt ſehr unbarmherzig, Bruder! 

GSoa. Und ihr zaͤrtlicher ala vorſehend. 


Georg kommt. 


GSeorg Mein. Ich kann niemand auftreiben. Ein einziger war 
geneigt; darnach veränderte er ſich und wollte nicht. 
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G5% CGeiſe.. Gut, Georg. Das Glüd fängt mir an wetterwendiſch 
zu werben. Ich ahnt's aber. (kant) Sickingen, ich bitt’ euch, geht noch 
biefen Abend. Beredet Marie. Sie ıft eure Frau. Laßt ſie's fühlen. 
Wenn Weiher quer in‘ unfere Unternehmung treten, ift unfer Sein im 
freien Feld fichrer als fonft in der Burg. 


KRuceht kommt. 


. Ancdt dei). Herr, das Reichefähnlein ift auf dem Marſch, grad’ 
hieher, ſehr ſchuell. 

GSstz. Ich hab’ fie mit Ruthenſtreichen geweckt! Wie viel ſind ihrer? 

Ansht Ungefähr gweihundert. Sie önnen nicht zwei Stunden 
mehr von bier feyn. 

Sin. Noch über'm Fluß? 

RAncht. Ja, Herr. 

Sr. Wenn ih nur funfzig Mann hätte, fie follten mir richt her⸗ 
über. Haft du Lerſen nicht geſehen ? 

Anecht. Nein, Herr. 

Sbr Biel! allen, fie ſollen ſich Bereit halten. — Es muß geſchie 
den ſeyn, meine Lieben. Weine, meine gute Marie; es werden Augen⸗ 
blicke kommen, wo du dich freuen wirſt. Es iſt beſſer, du weinſt an deinem 
Hochzeittag, als daß übergroße Freude der. Vorbote kunftiges Elends wãre. 
Lebt wohl, Marie! Lebt wohl, Bruber! . 

Mario. ‘Ich kann nit von euch, Schweſter. Lieber rer, laß 
uns. Achteſt du meinen Mann ſo wenig, daß du in dieſer Ertremitãt 
feine Hüffe verſchwäͤhſt? 

©5n. Ya, es ift weit mit mir gefomumen, Vielleicht bin ich meinem 
Sturz nahe, Ihr beginnt heut zu leben, und ihr follt euch von meinem 
Schichſal trennen. IH dab’ eure Pferde zu ſatteln veroben * müßt 
gleich fort. 

Marie. Bruder! Bruder! 

Elifabeth (gu Siciingen). Gebt ihm nach! PER 

Sihingen. Liebe Marie, laßt uns gehen! 

Marie. Du auh? Mein Herz wird brechen. 

- 5% So bleib’ be! sm. werigen Stunden r wich meine Burg um⸗ 
ringt jeim. 
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Marin. Weh! Beh. 

GbR Wir werben uns vertheibigen, fo gut wir kannen 

Maria. Mutter Gottes, hab' Erbarmen mit uns! 

Göt. Und am Ende werben wir ſterben, ober uns ergeben. — Du 
wirft deinen eveln Mann mit mir in Ein Schichſal geweint haben. 

Maria. Du marterſt mich. 

Gan. Blei! Bleib'! Wir werden uſammen gefangen werden. 
Sickngen, bu wirft mit mir in die Grube fallen! 3 boffte, dur follteft 
mir berausbelfen. 

Maria. Wir wollen fort. Schweſter, Schweſter! 

GH. Bringt fie in Sicherheit, und dann erinnert euch meiner! 


Sihingen. Ich will ihr Bette nicht befteigen, bis ich euch außer 


Gefahr weiß. 

Sir. Schwefter — liebe Schweſter l Taast Re) 

Siaingen. Fort, fert! - 

Sb4. Noch einen Augenblickt — Ich er .. wierer. _ Kröflet 

euch! wir ſehen uns wieber. 
(Bilingen, Maria ab.) 

Gön. Ich trieb ‚fe, und be. fie En möcht’ ich. fie item. th 
beth, du hleibft bei mc. 

Eliſabeth. Bis in ven Top! 

Sir. Wen Sotf lieb Bi, dem weine er ® eine Fraul | 


Seorg Kommt. R 


Georg. Sie find in ber Nähe, ich habe fie vom Thurm gefehen. 
Die Sonne ging auf, und ich fah ihre Piken blinken. Wie ich fie fah, 
wollt! mir's nicht bänger werden, als einer Kate vor einer Armee Mauſe. 
Zwar wir ſpielen die Ratten. 

Gtz. Seht nach ven Thorriegeln! Verrammelt's inwendig mit Ballen 
und Steinen! (Georg ab.) Wir wollen ihre Geduld für Narren halten, 
und ihre Tapferkeit follen fie mir an ihren eigenen Nägeln verläuen. 
(Trompeter von außen) Aha! ein rothrödiger. Schurle, der und bie Frage 


vorlegen wirb, ob. wir Hundefötter ſeyn wollen. (&r acht an’s Benfter) Was 


{ots ? (Man Hört in der Berne reden.) 
GEH (in feinen Bart) Einen Strid um beinen Hals! 
(Teompeter redet fort.) 
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Gaͤt. Beleidiger der Majeftät! — Die Aufforderung hat ein Paff 


gemeqt. 
(Trompeter endet.) 

58 (antwortet). Deich ergeben! Auf Gnad' und Ungnab’! Mit wen 
rebet ihr! Bin ich ein Räuber! Sag’ deinem Hauptmann: Vor Ihro 
Kaiferlihe Majeſtät hab’ ih, mie immer, fchulvigen Reſpect. Cr aber, 
fag’8 ihm, er lann mid — — — (Emeift das Benfter zu.) 


N 


Belagerung. 


Kuche. 
Elifabeth. Sotz zu Ike. 


GbR. Du haſt viel Arbeit, arme Frau. 

Elifaberh. Ich wollt’ ih hätte fie lang. Wir werben ſceerũch 
lang aushalten können. 

Gon. Wir hatten nicht Zeit, und zu berſehen. 

Slifſabeth. Und die vielen Leute, die ihr zeither geſpeiſſt habt. 
Mit dem Wein ſind wir auch ſchon auf der Neige. 

Ssa. Wenn wir nur auf einen gewiffen Punct halten, Er: fie Ca⸗ 
pitulation vorſchlagen. Wir thin ihnen brav Abbruch. Sie ſchießen den 
ganzen Tag und verwunben ımfere Mauern und knicken unfere Scheiben. 
Lerfe ift ein braver Kerl; er fchleicht mit feiner Buchſe herum; wo ſich 
einer zu nahe wagt, blaff! liegt er. 

Aneqht. Kohlen, gnädige Frau. 

GSson. Was giebt? 

Anecechs;. Die Kugeln find alle; wir wollen neue gießen. . 

Sbr. Wie ſteht's Pulver? 

an dt. So diemlich Wir ſparen unſere Schüſſe wohl aus. 


, Saal, 
. \ 


Lerfe mit einer Kugelform. Enecht mit Kohlen. 


Kerfe. Ste? fie daher, umb feht, wo ihr im Haufe Blei kriegt. 
Inzwiſchen will ich hier zugreifen. (Seht. ein Benfer aus und ſchlagt die Sqeiben 
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ein.) Alle Vortheile gelten. — So geht's in der Welt, weiß fein Menſch, 
was aus den Dingen werben kann. Der Glafer, ber bie Scheiben faßte, 
Dachte gewiß nicht, daß das Dlei einem feiner Urenkel garfliges Kopfweh 
machen fünnte! und da mich mein Vater zeugte, dachte er nicht, welcher 
Bogel unter dem Himmel, welcher Wurm auf ber Erbe mich freſſen 
möchte.- 


Georg kommt mit einer Dachrinne 


GSeorg. Da haſt du Blei. Wenn du nur mit ber Hälfte triffft, 
fo entgeht Teiner, der Ihro Majeftät anfagen Tann: dert, wir haben 
ſchlecht beſtanden. 

Ferſe ıpaut davon. Ein brav Stück. 

Georg. Der Regen. mag ſich einen andern Weg fuchen! ich Bin 
sicht bang davor; ein braver Reiter und ein rechter Regen kommen überall 
durch. Er — | 
Serfe. (Gr giem.) Halt’ den Löffel, (SGeht aus Fenſter, Da zieht fo 
ein Reichsknappe mit der Büchſe herum; fie denken, wir haben uns ver- 
ſchoſſen. Er foll die Kugel verfuchen, worni, wie fie aus ber ‚Pfanne 
fommt. (2am.) 

Georg (ehnt ven Löffel an). Fr mich fee! 

LSerfe (ſchiezty Da liegt der Spa. > 

Georg. Der ſchoß vorhin nach mir, ife gießen) wie 9— zum 2 Dad 
fenfter binausftieg und bie Rinne holen wollte Er traf eine Taube, bie 
nicht weit von mir faß, fie flürzt’ in die Rinne; ich danke ihm für den 
Braten und flieg mit der boppelten Beute wieber herein. 

Kerfe. Nun wollen wir wohl laden, und -im onen Schloß herum 
gehen , unſer Mitiogeſſen zu verdienen. 


Big fonmt. 


Sr. Bleib', Lerfe! Ich Habe mit dir zu reden! Did, Georg, 
will ich nicht von der Jagd abhalten. 
(Georg ab.) 
 &by. Sie entbieten mir einen Vertrag. 
Ferſe. Ih will zu ihnen hinaus, und hören, was e8 foll. 
Goͤtz. Es wird feyn: ich ſoll mich auf Bedingungen in ritterlich Ge⸗ 
fängniß ſtellen. 
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Kerfe. . Das. ift nichts. Wie wär's, wenn fie und freien Abzug 
eingeftünvden, va iht doch von Sidingen feinen Entſatz erwartet? - Wir 
vergrüben Geld unb Silber, wo ſie's mit Feiner -Münrfchelruthe finden 
jollten,, überließen ihnen das Schloß und kämen mit Manier davon. 

Sör. Sie laffen uns nicht. | | 

Ferſc. Es kommt auf eine Prob’ an. Bir wollen um fiher Geleit 
rufen, und ich will hinaus. 96.) 


Saal. | 
Gög. Blifabeth. Beurg. Ruckhte 
Be Life, 


Gotz. So bringt uns die Gefahr zufammen. Laßt's euch fohmeden, 
meine Freunde! Bergeßt das Trinken nicht! Die Flafche ift leer. Noch 
eine, liebe Frau. (GAfabeth zudt die Achſel) Iſt keine mehr da? 
Eliſabeth (ei). Noch Eine; ich hab’ fie für dich bei Seite geſetzt. 

GSoͤn. Nicht doch, Liebel Gieb fie heraus} Sie brauden Stärkung, 
nicht ich; es ift ja meine Sache. 

Eliſabeth. Holt fie draußen im Schrank! 

Gan. Es iſt die letzte. Und mir iſts, als ob wir nicht zu ſparen 
Urſach' Hätten. Ich bin fange nicht — o vergugt geweſen. Caentt ein 
Es lebe der Kaiſer! z 

Alte Cr lebe! 

Gsn. Das foll unfer vorletztes Wort ſeiym, wenn wir ftecben! Ich 
lieb' ihn; denn wir haben einerlei Schieffal. Und ich bin noch glüdlicher 
als er. Er muß den Reichsſtänden die Mäuſe fangen, inzwiſchen bie 
Ratten feine Beltgthmer annagen. Ich weiß, er wünſcht fi manıhmal 
lieber tobt, als länger bie Seele eines fo krüppligen Körpers zu feyn. 
GEchenkt ein) Es geht juft noch einmal herum. Und wenn unſer Blut 
anfängt auf bie Neige zu: gehen, wie der Wein in dieſer Flaſche erſt 
ſchu ich, dann tropfenweiſe rinnt, ccdvfelt das Letzte in fein Glas) was jet 

un.:r letztes Wort ſem? 
. Georg. Es lebe die Freiheit! 
GbR. Es lebe die Freiheit! 


- 
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‚Alle Es lebe die Freiheit! 

Gan ˖ Und wenn bie und überlebt, können wir ke wuhig erden, Dem 

wir ſehen im Geiſt unfere Enfel glucklich und die Kaifer unferer Enfel 
— Wenn die Diener der Fürſten ſo edel und frei dienen, wie ihr 
mir, wenn die Fürſten dem Kaiſer dienen, wie ich ihm dienen möchte — 

Georg. Da urüßt’e viel anders werben. - 

Sö%. So viel nicht, als es ſcheiuen möchte. Sat ich nicht: unter 
den Fürften trefflihe Menſchen gekannt, und jollte das Geſchlecht ausge 
ftorben ſeyn? Gute Menſchen, bie in fi und ihren Unterthanen glücklich 
waren; bie einen eblen, freien Nachbar neben fi leiden fonnten, und 
ihn weder färchteten noch beneibeten; benen das Herz aufging, wenn fie 
viel ihres Gleichen bei ſich zu Tifch -fahen, und nicht erft die Ritter zu 
Hofſchranzen umzuſchafftn brauchten, um mit ihnen zu leben. 

Gearg. Habt ihr ſolche Herren gefaunt? 

Gin. Wohl! Ich erinnere mich zeitlebens, wie ber Banbgraf von 
Hanau eine Jagd gab, und die Fürſten und Herren, die zugegen waren, 
miter freiem Himmel ſpeiſten, und das Landvolk all herbei lief, fie zu 
fehen. Das war keine Maslkerade, vie er ſich ſelbſt zu Ehren angeſtellt 
hatte. Aber die vollen runden Köpfe der Yurfche und Mädel, die rothen 
Baden alle, und die mwohlhäbigen Männer und ftattlichen Greife, und 
alles fröhliche Geſichter, und mie fle Theil nahmen an der Herrlichkeit 
ihres Herrn, der auf Gottes Boden unter ihnen fi ergößte! 

Georg. Das war ein Herr, volllommen wie ihr. u 

Sör. Sollten wir nicht hoffen, daß mehr folcher Fürften auf ein-. 
mal berrfchen können? daß Verehrung des Kaifers, Fried’ und Freundſchaft 
der Nachbarn und Lieb’ der Unterthanen ber Toftbarfte Familienſchatz feyn 
wird, der auf Enfel und Urenfel erbt? Jeder würde das Seinige erhal- 
ten umb in fi felbft vermehren, ſtatt daß fie jetzo nicht zuzunehmen 
glauben, wenn ſie nicht andere verderben. 

Georg. Würden wir hernach auch reiten? 

GSsͤn. Wollte Gott, es gäbe Feine unruhigen Köpfe in ganz Deutfd- 
land! wir würden noch immer zu thun genng finden Wir wollten bie 
Gebirge von Wölfen fäubern,; wollten nnferm ruhig adernden Nachbar 
einen Braten aus dem Wald holen, und bafür die Suppe mit ihm eſſen. 
Wär’ uns das nicht genug, wir -wollten uns mit unfern Brübern, wie 

° Cherubim mit flammenden Schwertern, vor die Gränzen des Reichs gegen 
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bie Wölfe, die Türken, gegen die Füchſe, die Sranzofen, lagern, und zu- 
gleich unfers theuern Kaiſers ſehr ausgefette Ränder und bie Ruhe des 
Reichs beſchützen. Das wäre ein Leben, Georg! wenn man feine Haut 
fur die allgemeine Gtlüdfeligleit dran fette. Gere ſpringt auf) Wo willft 
vu Hu? 

Georg. Ad ich vergaß, daß wir eingefperrt find! — Und ber Kaiſer 
hat und eingeſperrt! — Und unſere Haut davon zu bringen, legen m wir 
unſere Haut dran. 


GSon. Se gutes. Muths! 
Lerfe kommt 

Ferſe. Freiheit! Freiheit! Das ſuld ſchlechte Menſchen, unſchlüſfige, 
bedächtige Eſel. Ihr ſollt abziehen, mit Gewehr, Pferden und Rüſtung. 
Proviant ſollt ihr dahinten laſſen. 

Gan. Sie werben ſich kein Zahnweh bran- tauen. 

Kerfe Gheimlich. Habt ihr das Silber nerftedt ? 

GSon. Nein! dran, geh’ mit Green; er bat bir was zu fagen. 

Ale ab.) 


Schloßhof. 


rn Georg im Stall, ſmgt 


Es fing ein Knab ein x Bögelein. 
Sm! Smi nn on 
De lacht’ er in ven Käflg ’nein. 
Sm! Hm! 
So! So! 
Hmi'Hmi , © 
Der freut ſich traun fo Läppifch, 
Ä Hm! Sm! . 
Und griff hinein fo täppifch. 
Hut Hm! 
‚So! Sol 


Sm! Sul - 


* 


Da flog das Vöglein auf ein Haus, 
Hm! Hm! 0 
Und lacht' den dumimen Buben aus. 
> Hm! Hm! 
So! So! 
| Sur! Hm! 
Sir Wie ficht'3? | 
Gearg (füdrt-fein Pferd heraus). ' Sie find gefattelt. 
Ss Du bift fir. Ä 
Georg. Wie der Vogel aus dem Käfig. 


Alle die Belagerten. 


Gir Ihr habt eure Büchſen? Nicht doch! Geht binanf und nehmt 
die beflen aus bem Ruftſchrart; es geht in einem hin. Wir wollen voraus 
zeiten.. 

Orarg. j Sm! Hm! 

So! So! 
Hmil Sm | 
j \ J (96.) 


‚Saal, 
Bwei Rucchhte am Räffchtant. 


Erper Anecht. Ich nehm’ bie. 
Dweiter Ancht. Ich die. Da ift noch eine ſchönere. 
Ergter Aneqht. Nicht doch! Mad, daß bu ‚fort fominft. 

Dweiter Ancht. Horch'! 

Erper Ancht ipringt an's denſter). Hilf, heiliger Gott! fie ermorben 
unfern Herrn. Er liegt vom Pferd! Georg ftürzt! 

Doriter Anecht. Wo retten wir uns! An ber Mauer den Nuß 
baum hinunter in's Feld. .. (@b.) 

Erper Anecht. Franz hält Pr noch; ich will zu ihm, Wenn fie 
flerben, mag ich nicht leben. | (Mb) 
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Bierter Act. J 
Wirthehaue zu Heilbronn. 
By. 


Ich komme mir vor wie ber böfe Geift, den ber Kapıziner in einen 
Sad beihwnr. Ich arbeite mih ab und fruchte mir nichts. Die 
Meineivigen! — 

| Elifabeth kommt. 


Gan. Was für Nachrichten, Eliſabeth, von meinen lieben Getreuen? 

Elifabeth. Nichts Gewwiffes. Einige ſind erſtochen, einige Liegen im 
Thurm. Es konnte ober wollte niemand mür fie näher bezeichnen. 

GbR. Iſt das Belohnung. der Treue? des kindlichen Gcehorfeug? — 
Auf daß dir's wohl gehe, und du fange lebeſt auf Erden! 

CEliſfabreth. Lieber Mann, ſchilt unſern himmliſchen Vater nicht! 
Sie haben ihren Lohn, er. warb mit Ihnen geboren, ein freies, edles Herz. 
Laß fie gefangen feyn, fie find frei! Gieb auf Die deputirten Räthe Acht! 
bie großen goldnen Ketten ftehen ihnen zu Gefiht — 

Sin Wie dem Schwein das Galsband. Ich möge Georgen und 
Franzen geſchloſſen ſehn! 

Eliſabeth. Es wäre em Anblick, um Engel weinen zu machen. 

&58. Ich well’ nicht weinen. Ich wollte die Zähne zufammen- 


. ‚beißen, und an meinem Grimm lauen. In Ketten meine Augäpfel! Ihr 


lieben Jungen, hättet ihr mich uicht geliebt! — Ich würde mich nicht ſatt 
an ihnen ſehen können. — Im Namen des Kaiſers ihr Wort nicht zu 
halten! 

Eliſabeth. Euntſchlagt euch biefer Gedanken! Bebentt, daß ihr vor 
ben Räthen erſcheinen ſollt! Ihr ſeyd nicht geſtellt, ihnen wohl zu be- 
gegnen, und ich fürdste alles. 

Gsͤnt. Was wollen fie mir anhaben? 

Eliſaberh. Der Gerichtsbote! 

GSoͤn. Eſel der Gerechtigkeit! Schleppt ihre Säde zur Mate, und 
ihren Kehricht auf's Be. Was wire ? 
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Sericheadiener kommit. . 
Serichtsdiener. Die Herren Conmiſſeri find auf dem Raiarfe 
verfammelt, und ſchicken nad euch. 
San. Ich Lone. 
Serichtsdiener. Ich werde euch begleiten. 
Sir. Biel Ehre! 7 
Eliſabeth. Mäßigt euch! 
Ssatz. Sey aufer Sorgen! >) 


— — — —— 2 


Rathhaus. 
Eaiſerliche Räthe, Hanptmann. Rathöherren son Heilbronn. j 


Karhshers. Wir haben auf euern Befehl die ſtärkſten und tapferften 
Bürger nerfammelt; fie warten hier in der Nähe auf. euern Wink, um 
fich Berlichingens zu bemeiftern. 

Erper Kath. Wir werden Ihre Raiferfichen Majeftät eure Bereit⸗ 
willigkeit, Ihrem höchſten Befehl zu gehorchen, mit vielem Berguligen zu 
rähmen wifjen. — Es find Handwerker? 

Kathehers. Schmiede, Weinichröter, Zimmerleute, Meäuner mit 
getbten Fäuften und bier. wohl. beichlagen (auf vie Bruſt deutend). 

Kath. Wohl ‘ 


Geriatstiener kommt. 


Gerichtsdienes. Götz von Belgien wartet vor ber Chir. 
Kerh. Laßt ihn herein! 


54 kommt. 


Gär. Gott grüß euch, ihr Herren! Was wollt ihr mit mir? 
Katy. Zuerſt daß ihr bevenft, wo ihr ſeyd, und vor men. 
©5r. Bei meinem Eid, ih verfenn’ euch nicht, meine Herren. 
Kath. Ihr thut eure Schulvigfeit. 

San. Bon ganzem Herzen. 

Rath. Sekt euch! 





SH. Da unten hin? Ich kann ftehen. Das Stühlchen riecht fo 
nach armen Sündern, wie überhaupt die ganze: Stube. 

Kath. So fteht! 

Goͤn. Zur Sache, wenn's gefitig if, 

Kath. Wir werben im der Orbnung verfahren. . 

Bär. Bin's wohl zufrieden, wollt! e8 wär’ von jeher geſchehen. 

Kath. Ihr wißt, wie ihr auf Gnad' und Ungnad' in unfere Hände kann. 

Sir. Was gebt ihr mir, wenn ich's vergeſſe? 

Kath: Wenn ich euch Beſcheidenheit geben könnte, würd! “ eitre 
Sache gut machen. 

Sr. Gut machen! Wenn ihr das kenntet! Dayı gehört freilich 
mehr als zum Verderben. 

Sqchreiber. Soll ich das alles protokolliren? 

Rath. Was zur Handlung gehört. , 

Gör. Meinetwegen dürft ihr’s druden laſſen. 

Kath. Ihrwart in ver Gewalt des Kaiſers, deſſen väterliche Gnade 
an den Platz der mefeftätifchen Gerechtigkeit trat, euch anftatt eines Ker⸗ 
lers Heilbronn, eine feiner geliebten Städte, zum Aufenthalt anwies. Ihr 
verfpracht mit einem Eid euch, wie es einem Ritter geziemt, zu ſtellen, 
und das Weitere demüthig zu erwarten. 

SH Wohl, und ich bin hier und warte. 

Roth; Und wir finds bier, euch Ihro Kaiſerlichen ajeftäi Gnade 
und Huld zu verkündigen. Sie verzeiht euch eure Uebertretungen, ſpricht 
euch von der Acht und aller wohlverdienten Strafe los, welches ihr mit 
unterthänigem Dank erkennen, und dagegen die Urfehde abſchwören wer⸗ 
det, welche euch hiermit vorgeleſen werden ſoll. 

GSsͤn. Ich bin Ihro Majeſtät treuer Knecht, wie immer. Noch ein 
Wort, eb’ ihr weiter geht: Meine Leute, wo find die? Was fell mit 
ihnen werben ? | 

Kath. Das geht euch nichts an. 

Son. So wende ver Kaifer fein Angeficht von euch, wenn ihr in 
Noth ſteckt! Sie waren meine Gefellen, und ſind's. Wo habt ihr ſie 
Dingebraht? . 

Kath. Wir find euch davon ferne Rechnung ſchubpig 

GbR Ah! Ich dachte nicht, daß ihr: nicht einmal an dem verbun⸗ 
den ſeyd, was ihr verſprecht, geſchweige — 
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Kath: Unſere Commiſſion ift, euch bie Urfehde vorziflegen; Unter⸗ 
werft euch dem Kaiſer, und ihr merbet einen Weg finden, "um enrer 
Geſellen Leben und Freiheit zu flehen. 

GSatz. Euern Zettel! 

Kath. Schreiber, Iefet! 

Schreiber. Ich Götz von Berlichingen befenne ofenilch durch dieſen 
Brief: Daß, da ih mid neulich gegen Raife und Reich— rebelliſcher Weiſe 
aufgelehnt — 

Sir. Das iſt nicht wahr. Ich bin fein ‚Rebell, habe gegen Ihro 
Kaijerliche Majeſtãt nichts verbrochen, und das Reich geht mich nichts an. 

KRath. Mäßigt euch und hört weiter! 

Sat. Ich will nichts weiter hören. Tret' einer auf und zeuge! 
Hab’ ich wider den.Kaifer, wider das Haus Oeſterreich nur einen Schritt 
gethan? Hab’ ich nicht von jeher durch alle Handlungen gewiefen, daß ih 
beſſer als einer fühle, was Deutſchland feinem Regenten ſchuldig ift? und 
beſonders was die Kleinen, die Ritter und Freien ihrem Kaiſer ſchuldig 
ſind? Ich müßte ein Schurke ſeyn, wenn ich mich könnte bereden laſſen, 
das zu unterſchreiben. 

Kath. Und doch haben wir gemeffene Ordre, euch in der Güte au 
überreven, oder im Entftehungsfall euch in den Thurm zu werfen. 

Sin. In Thum? mich? | 

Kath Und daſelbſt könnt Ihr. euer Schidfal von der Gerechtigkeit 
erwarten, wenn ihr es nicht aus ben Hänben bet Gnade empfangen: wollt. 

SH In Thurm! Ihr mißbraucht. die Kaiferliche Gewalt. In 
Thurm! Das iſt ſein Befehl nicht. Was! mir erſt, die Verräther! eine 
Falle zu ſtellen, und ihren Eid, ihr ritterlich Wort zum Speck drin auf- 
zuhängen! Mir dann ritterlich Gefangniß zuſagen, und bie Zuſage wie- 
ber brechen!, 

Kart. Einem Räuber finb wir feine Treue ſchuldig. | 

GSsn. Trügſt dur nicht das Ebenbilb des Kaiſers, das ich in, dem 
gefubeltften Conterfey verehre, du follteft. mir ben Räuber freſſen oder 
dran erwürgen! Ich bin in einer ehrlichen Fehde begriffen. Du könnteſt 
Gott danken und did; vor der Welt groß: machen, wenn du in beinem 
Leben eine fo edle That gethan hätteft, wie bie iſt, um welcher willen 


ich gefongen ſitze. 
(Rath winkt dem Rathöheren, ver zieht die Schelle) 
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'©55. Richt um des leidigen Gewinuſts willen, nicht um Land und 
Leute unbewehrter Kleinen wegzufapern, bin ich ausgezogen. Meinen Jumgen 
zu befreien, . und mich meiner Haut zu. wehren! Seht ihr was Unrechte 
bran? Kaiſer und Reich hätten unfere Noth nicht in ihrem Kopffiffen 
gefühlt. Ich habe, Gott ſey Dank! noch Eine Hand, und ‚habe: wohl 
gehhen, ſie zu brauchen. 


(Bürger treten herein, Stangen in ber San, Men am ber Seite.) 

Sin Was foll das? 

‚ Kath. Ihr wollt nicht hören. Fangt ihn! 

Gsͤtn. Iſt das die Meinung? Wer fein Ungrifcher Ochs iſt, komm' 
mir nicht zu nah! Er fol von dieſer meiner rechten eifergen Hand eine 
folche Obrfeige kriegen, bie ihm Kopfweh, Zahnweh und alles Weh ver 
Erden and dem Grund curiren fol. (Sie machen ſich an ihn, er fhlägt den einen 
zu Boden, und reißt einem andern die Wehre von der Seite; ſie weichen.) Kommt! 
Kommt! Es wäre mir angenehm, ven Tapferften unter euch lennen zu lernen. 

Kath. Gebt euch! 

San Mit dem Schwert in der Hand! Wißt ihr, daß es jetzt nur 
an mir läge, mich durch alle dieſe Haſenjäger durchzuſchlagen und das 
weite Feld zu getvinnen? Aber ich will euch lehren, wie man Wort hält. 
Verſprecht mir ritterlid) Gefängniß, und ich gebe mein Säwert weg und 
bin, wie vorber,. euer Gefangener. 

Rath. Mit bem Schwert: in ber Band wollt ihr mit dem Kaiſer 
rechten? 

Ss a. Behüte Bott! Nur mit euch und eurer edeln Compagnie. — 
Ihr Fönnt nach Hauſe gehen, gute Leute. Für die Verſäumniß kriegt Ihr 
nichts, und zu holen ift bier nichts als Beulen. 

Kath. Greift ihn! Giebt u eure Liebe zu euerm Kaiſer nicht 
mehr Muth? 

GSsöͤtz. Nicht mehr, als ihnen ber gaiſer Pflaſter giebt, die e Wunden 
zu heilen, die ſich ihr Dun holen Tönnte. 


Geriihtöbiener kommt. 


— 


Girigtsniener. Eben ruft ber Thürmer: Es zieht ein Trupp von 
mehr als zweihunderten nach der Stabt zu. Unverfehens find fie hinter 
der Weinhöhe bervorgebrungen, und drohen unfern Mauern. 

Karhsherr. Wehe uns! was ift das? 
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Bade kommt. 


— 


Wade. Franz vonSidingen hält vor dem Schlag und läßt euch fagen: 
er habe gehört, wie unmärbig man an feinem Schwager bundbrüdjig geworden 
fey, wie die Herren von Heilbronn’ allen Vorſchub thäten. Er verlange 
Rechenſchaft, fonft wolle er birinen einer Stunde die Stabt an vier Eden 
anzünden und fie der Plünberung Preis geben, 

Gͤnt. Braver Schwager ! 

Kath. Tretet ab, Götz! — Was if zu thun ? 

Rathshett. Habt Mitleiden mit und und unferer Burgerſchaft! 
Sidingen iſt unbändig in ſeinem Zorn, er iſt Mann, s zu halten. 

Kath. Sollen mir und und dem Kaifer die Gerechtſame vergeben ? 

Hauptmann. Wenn wir nur Beute. hätfen, fie zu behaupten. So 
aber Könnten wir umkommen, und bie Sage wäre nur befto ſchlimmer. 
Wir gewinnen im Nachgeben. 

Kaths hert. Wir wollen Götzen anſprechen, für uns ein gut Wort 
einzulegen. Mir iſt's, als wenn ich die Stadt ſchon in Flammen ſähe. 

Kath. Laßt Götzen herein! _ " 

Sin Was fol? 

Hash. Du märbeft wohl ihun, “Deinen Schwager von feinem rebel- . 
Iifhen Borhaben abzumahnen. Anſtatt dih vom VBerberben zu retten, 
ftärzt er dich tiefer hinein, indem er fich zu deinem alle geſelt. 

GER (ficht Elifaberh am ter Türe, Ietfe zu 'ihe). Geh’ hin! Sag’ ihm: | 
er ſoll unverzüglich hereinbrechen, ſoll hieher-fommen, nur ber Stabt fein 
Leids thun. Wenn fih die Schurken hier wiberfegen, foll er Gewalt 
brauchen. Es liegt mir nichts dran umzulommen, wenn fie nur alle mit 
erſtochen werben. 


- 


Ein großer Saal auf dem Rathhauo. 
Eidingen. @ög, 
Das ganze Ratthaus IR mit Sickingen⸗ Reitern befept. 


SH. Das war Hülfe vom Himmel! Wie kommſt du fo erwänfdt 
und unvermuthet, Schwager? 
Goethe, ſammtl. Werke. IX. 6 
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Simingen. Ohne Zauberei. Ich hatte zwei, brei Boten ausge⸗ 
fchidt, zu hören, mie dir's ginge? Auf die Nadridt von ihrem Meineid 
macht’ ich mich auf den Weg. Nun haben wir fie. 

Gäk. Ich verlange nichts als vitterlihe Haft. 

Sihingen. Du bift zu chrlih. Dich nicht einmal des Vortheils 
zu bebienen, ven ver Rechtſchaffene über. ven Meineivigen hat! Sie figen 
im Unrecht, wir wollen ihnen feine Kiffen unterlegen. Sie haben, bie Be- 
fehle des Kaifers ſchändlich mißbraucht. Und wie ih Ihro Majeftät Tenne, 
darfſt du ſicher auf mehr bringen. Es iſt zu wenig. 

Saͤn. Ich bin von jeher mit wenigem zufrieden geweſen. 

Sihingen. Uno bift von jeher zu kurz gelommen. Meine Meinung 
iſt, fie follen deine Knechte aus dem Gefängniß und dich zuſammt ihnen 
auf deinen Eid nad deiner Burg ziehen lafjen. Tu magft verfprechen, 


nicht aus deiner Termine zu gehen, und wirft immer beſſer feyn als hier. 


Goͤn. Sie werben jagen, meine Güter jeyen dem Kaiſer heim⸗ 
gefallen. 
Sihingen. So ſagen wir: du wollteſt zur Miethe drin wohnen, 


bis fie dir der Kaiſer wieder zu Lehn gäbe. Laß fie ſich wenden, wie 


Aele in der Reuſe, fie follen uns nicht entjchlüpfen. Sie werden von 
Kaiferlicher Majeftät reden, von ihrem Auftrag, Das Tann ums einerlei 
ſeyn. Ich Fenne den Kaiſer auch, und gelte was bei ihm. Er hat immer 
gewünfcht, dich unter feinem’ Heer zu habe. Du wirft nicht lang auf 
‚ beinem Schloſſe figen, jo wirft du apfgerufen werben. 

Gaͤn. Wollte Gott bald, eh’ ich's Fechten verlerne! _ 

Sihingen. Der Muth verlernt ſich nicht, wie er ſich nicht lernt. 
Sorge für nichts! Wenn beine Sachen i in ber Orbnung find, geh’ ich nach 
Hof; dent meine Unternehmung fängt an reif zu werden. Günſtige Afpecten 
deuten mir: Brich auf! Es ift mir nichts übrig, als die Gefinnung bes 
Kaifers zu ſondiren. Trier und Pfalz vermuthen eher des Himmels Ein- 
fall, als daß ich ihnen übern Kopf kommen werde. Und ich will kommen 
wie ein Hagelwetter! Und wenn wir unfer Schidfal machen‘ können, fo 
folft du bald der Schwager eines Churfürften ſeyn. Ich hoffte auf deine 
Fauſt bei diejer. Unternehmung. 
"O5R (veſleht feine Sa). O! das beutefe der Traum, den ich hatte, 
als ih Tags drauf Marien an Weislingen verſprach. Er fagte mir Treu’ 
zu, und hielt meine vechte Hand fo feſt, daß fie aus ven Armfchienen 


Pr — 
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ging, wie abgebrochen, Ah! Ich bin in viefem Augenblick wehrlofer, als 
ich war, ba fie mir abgeſchofſen wurde. Weislingen! Weislingen! 

Simingen. Vergiß einen Berräther! Wir wollen feine Anſchläge 
vernichten, fein Anfehen untergraben, und Gewiſſen und Schande follen 
ihn zu Tode freffen. Ich ſeh', ich ſeh' im Geift meine Feinde, beine 
Feinde niedergeſtürzt. Götz, nur noch ein. halb Jahr! 

Gstz. Deine Seele fliegt hoch. Ich weiß nicht, ſeit einiger Zeit 
wollen ſich in ver meinigen keine fröhliche Ausfichten eröffnen. — Ich war 
ſchon mehr im Unglüd, ſchon einmal gelangen, und fo wie mir's jetzt ift, 
war mir’s- niemals, 

Sihingen. Glück macht Muth. Pont zu den Perrüden! Sie 
“Haben hang genug den Vortrag gehabt, laß und einmal die Muh' über- 
nchmen! . Zr. | 7 


Arelheivens Schloß. 
Adelheib. Weislingen, 


Adelhein. Das ift verhaft! 

Weislingen. Ich babe die Zähne zufammengebiffen. Ein fo ſchöner 
Anſchlag, fo glücklich volführt, und am Ende ihn auf fein Schloß zu 
lofien! Der verbammte Sidingen! 

Adelheid. Sie hätten's nicht thun follen. 

Weislingen. Sie faßen feſt. Was konnten fie machen? Sickingen 
drohte mit Feuer und Schwert, der hochmüthige, jähzornige Dann! Ich 
baff’ ihn. Sein Anfehen nimmt zu, wie ein Strom, ber mm einmal ein 
paar Bäche gefreffen hat, bie übrigen folgen vor felbſt. | 

Adelheid. Hatten fie keinen Kaiſer? 

Weislingen. Liebe Frau! Er iſt nur der Schatten davon, er wird 
alt und mißmuthig. Wie ex hörte, was. gefchehen war, und ich nebft den 
übrigen Regimentsräthen eiferte, fagt’ er: Laßt ihnen Ruh’! Ich kann 
dem alten Göt wohl das Plaͤtzchen gönnen, und.wenn er ba fill ift, was 
habt ihr über ihn zu Magen? Wir reveten vom Wohl des Staats, DI 
fagt’ er, hätt! ih won jeher Räthe gehabt, die meinen unruhigen Geift 
mehr auf das Glüd einzelner Menſchen gewieſen hätten 

Adelheid. Er verliert ver Geiſt eines Regenten. 
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Weislingen. Wir zogen auf Sidingen los. — Cr ift mein treuer 
Diener, ſagt' er; hat ers nicht auf meinen Befehl gethan, fo that er 
doch hefier meinen Willen, als meine Bevollmächtigten, und ich kann's 
gut heißen, vor ober nad}. 

Adelheid. Man möchte fi zerreißen. .. 09 

Weislingen. - Ic) habe deßwegen noch nicht alle Goffumg aufgegeben. 
Er iſt auf fein ritterlich Wort auf fein Schloß gelaſſen, fi da ſtill zu 
halten. Das ft: ihm unmöglich wir wollen bald | eitte Urſach' wider ihn 
haben. 

Adelheid, Und deſto eher, da wir hoffen können, der Kaiſer werde 
bald aus der Welt gehen, und Carl, ſein treftlicher Nogholger , maje— 
ſtätiſchere Geſinnangen verfpricht. 

Weislingen. Carl? Er iſt noch weder gewählt: noch gekrönt. 

Adetheid. Wer wünſcht und hofft es nicht? 

Weislingen. Du haft einen großen Begriff von feinen Eigenfchaften; 
faft follte man denken, du fähſt fie mit andern Augen. 

Adelheid. Du beleidigft mich, Weislingen. Kenuft dur mid, für das? 

Weislingen. Ic fagte nichts, dich zu beleidigen; aber ſchweigen 
kann ich nicht dazu. Carl's angewohnliche Aufmertſanlei für dich be⸗ 
uuruhigt mich. 

Adrlheid. Und mein in Betragen? 

Weislingen. Du bift ein Weib. Ihr haft feinen, ver euch hoftrt. 

Adelheid. Aber ihr? 

Weislingen. Ee frißt mich aui Herzen, ber furchterliche Gedanke) | 
Adelheid! 

Adelheid. Kann ich deine -Thorbeit curiren? oo 

Weistingen. Wenn du wolteft! Du könnteſt Dich vom Hof entfernen. 

Avdelheid. Sage Mittel und Art: Biſt du nicht bei Hofe? Soll 
ich dich laſſen und meine Freunde, um auf. meinem Schloß mic, Mit ben 
Uhus zu unterhalten? Nein, Weislingen, daraus wird nichts. Beruhige 
bich! du weißt, wie ich dich” Liebe. 

Weistingen. Der heilige Anler in bieſen Sturm, ſo lang der 
Strick nicht reißt. Ab 

Adelheid. Fängſt du's ſo an! Dos fehlte. noch. Die Unterneh» 
mungen meines Buſens finb zu groß, als dag bu ihnen im Wege fiehen 
ſollteſt. Earl! Großer, treffliher Mann, und Kaifer vereinft! Und follte 


er ber einzige ſeyn unter den Männern, dem ver-Befig meiner Gunſt | 
nicht fchmeichelte? Weislingen, denke nicht mich zu hindern! ſonſt mußt 
du in den Boden, mein Weg gebt über dich bin." 


3 zanz kommt mit einem Brief. 


Sranz. Hier, gnädige Fran. ' 

Avsiheid. Gab dir Karl ihm ſelbſt? 

Sranı. Da. 

Adetheid. Was Haft du? Du ſiehſt ſo kummervoll. 

Sranz. Es iſt euer Wille, daß ich mich tobt ſchmachten ſoll; in 
den Jahren der Hoffnung macht ihr mich verzweifeln. 

Adelheid (für ſich, Er dauert mich — und wie wenig koſtet's mich, 
ihn glücklich zu machen! (amt ) Sey gutes Muths, Junge! Ich fuhe 
deine Lieb' und Tren', und werde nie unerkenntlich ſeyn. 

Franz (betlenim). Wenn ihr das fähig wärt, ich mißßte vergehen. 
Mein Gott, ich habe feinen Blutstropfen in mir, der nicht euer wäre, 
feinen Sun, als euch zu lieben und zu thun, was sa gefällt. 

Adeiheid. Lieber Iunge! 

Stanz. Ihr fchmeichelt mie. (In Theanen ausprehim.) Wenn biefe 
Ergebenheit nichts mehr verdient als andere fi) vorgezogen zu ſehen, 0 als 
enre Gedanken alle nach vem Carl gerichtet zu ſehen — 

Adelheid. Du weißt nicht, was du willſt, noch weniger, was 
du redſt. 

Stanz (vor Verdruß und Zotn mit dem Buß flampfend). Ich will and) nicht 
mehr. Will nicht mehr ven Unterhänbler abgeben. . 

Adelheid. Franz! Du vergißt dich. 

Stanz. Mich aufzuopfern! Meinen lieben Herrn! 

Adel heid. Geh’ mir aus dem Geficht! 

Stanz. Gnädige Fraul 

Adelheir. Geh’; emdecke deinem lieben Herrn . mein Geheinnißl 
Ich wor die Närrin, dich für was zu halten; das du nicht biſt. 

Stanz. Liebe gnädige Frau, ihr wißt, daß ich euch liebe. 

Adelheid. Und du warft mein Freund, meinem Herzen fo nahe 
Seh, verrath’ mihl 

Sranz. Eher well’ ich mir daß 1. Herz aus dem Leibe reißen! Verzeiht 
mir, gnädige Grau! Mein Herz ift zu voll, meine Sinne halten’s nicht aus. 
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Adelheid. Lieber, warmer unge! (Bapt ihn bei den Händen, zieht ihm 
zu fih, und ihre Küffe begegnen "einander; er fallt ihr weinend um den Hals.) 

Adelheid. Laß mid! 

Iran; (erfildend in Thranen an ihrem Hals). Gott! Gott! 

Adelheid. Laß mich! die Mauern find Verrätber. Laß mich! 
(Macht fi los. Wanke nicht von deiner Lieb’ und Treu’, und ber fchönfte 
Sohn foll dir werben. ab). 

- Stang. Der fchönfte Lohn! Nur bis dahin laß mich lebeu! Ich 
wollte meinen Vater ermorden, der mir dieſen Platz ſtreitig machte. 


Sasthaufen. 


©dg an einem Tiſch. Slüſabeth bei ihm mit der Arbeit; es ficht ein Licht auf dem 
Tiſch und Sqreldzeus 


Gsat Der Müßiggang will mir gar nicht ſchmecken, und meine Be⸗ 
ſchränkung wird mir von Tag zu Tag enger; ich wollt’, ich lönnt ſchlafen, 
oder mir nur einbilden, die Ruhe ſey was Angenehmes. 

Eliſabeth. So ſchreib' doch deine Geſchichte aus, die Du angefangen 
haft. Gieb deinen Freunden ein Zeugniß in die Hand, beine Feinde zu 
beihämen; verfchaff einer edeln Nachtornmenſchaſt die Freude, dich nicht 
zu verkennen. 

GSon. Ach! Schreiben iſt geſchäftiger Mußßiggang; es kommt mir 
jauer an. Indem ich fchreibe, was ich gethan babe, ärger’ ich mich. 
über den Verluſt der Zeit, in ber ich etwas thun Fönnte, 

Clifabeth (nimmt vie Scheif). Sep nicht wunderlih! Du bift eben 
an deiner erften Gefangenſchaft in Heilbronn. | 

Gatz. Das war mir von jeher ein fataler Ort. 

Elifaberh in. „Da waren /ſelbſt einige- von den Bundiſchen, die 
zu mir. ſagten: Ich. habe thöricht gethan, mich meinen ärgften Feinden zu 
ftellen, da ich doch: vermuthen konnte, fie würden nicht glimpflich mit mir 
umgeben; ba antwortet’ ih.” Nun was antworteteſt vu? Schreibe weiter. 

GSoͤn. Ich fagte: Se’ ich fo oft meine Haut an anderer Gut und 
Geld, ſollt' ich fie nicht an mein Wort ſetzen? 

Elifabeth. - Diefen: Ruf Haft bu, 
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850. "Den: follen fig mir nicht nehment Sie haben mir alles ge⸗ 
nommen, Gut, Freiheit — 

Eliſaberth. Es fällt in die Zeiten, wie ich bie von Dettenberg und 
Singlingen in der Wirthsſtube fand, die mid nicht kannten. Da hatt' 
ich eine Freube, als wenn ich einen Sohn geboren hätte. Sie rühmten 
dich unter einander, ımb fagten: Er ift dad Mufter eineg Ritters, tapfer 
und ebel in feiner Freiheit, und gelaffen und treu im Unglück. 

Goͤt. Sie follen mir Einen ftellen, dem ich mein Wort gebrochen! 
Und Gott weiß, daß ich mehr geſchwitzt hab’, meinem Nächften zu dienen 
ale mir, daß id um den Namen eines tapfern und treuen Ritters ge⸗ 
arbeitet habe, nicht um hohe Reichthümer und Rang zu gewinnen. Und 
Gott ſey Dank! warum ich warb, iſt mir worden. 


L2erfe, Beorg mit Wilvbret. 


br. GLüd zu, brave Jäger! 

Georg. Das find wir aus braven Reitern geworden. Aus Stiefeln 
machen ſich leicht Pantoffeln. 

Kerfe. Die Jagd iſt doch immer was und eine Art von Krieg. 

Georg. Wenn man nur bier zu Rande nicht immer mit Reichs⸗ 
knechten zu thım hätte. Wißt ihr, gnäbiger Herr, wie ihr ung prophe- 
zeihtet, wenn ſich bie Welt umkehrte, würden wir Häger werbeit! Da 
find wir's ohne das. 

Sk. Es kommt auf Eins hinaus, wir find aus unferm Kreiſe gerüdt. 

Georg. 8 find bedenkliche Zeiten. Schon feit acht Tagen läßt ſich 
ein fircchterlicher. Komet ſehen, und ganz Deutſchland ift- in Angft, es 
bebeute den Tod des Kaiſers, der. fehr frank ift. 

SH. Sehr Frank! Unfere Bahn gebt zu Ente. 

Kerfe: Und bier in ver Nähe giebt's noch ſchrecklichere Beränderungen. 
Die Bauern haben einen entfeglichen Aufſtand erregt. - 

Sir. Wo? 

Kerfe. Im Herzen von Schwaben. Sie fengen, brennen und mor= 
den. Ich fürchte, fie verheeren das ganze Land. 

Georg. Einen fürchterlichen Krieg giebt's. Es ſind ſchon an die 
hundert Ortſchaften aufgeſtanden, und täglich mehr. Der Sturmwind 
neulich hat ganze Wälder ausgeriſſen, und kurz darauf hat man im ber 
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Gegend, wo ver Aufſtand begonnen, Aoei feurige Schwerter treuzweis in 


der Luft geſehen. 
Vö. Da leiden von meinen "guten. verren und Breinen gewiß 
unſchuldig mit! 


Georg Sqhade/ DT wir nicht reiten durfent -_ 


. 
— ol. — — 


- Fünfter Act. - 
Bauernkrieg 
Tumult in einem Dotf und Plünterung. 


Weiber und Alte mit Kinbern und Gepacke. 
Flucht. 


Alter. Fort! Fort! daß wir den Mordhunden entgehen! 

Weib. Heiliger Gott, wie blutroth der Himmel iſt! die untergehende 
Sonne blutroth! 

Mutter. Das bedeut't Feuer. 

Weib. Mein Mann! Men Man! | 

Alter. For! Fort! In Bab! (Ziehen vorbei.) 


. 


Zink. 
. 


Was fi widerfegt, niedergeftochen! Das Dorf M unfer. Daß von 
Früchten nichts umkommt, nichts zurückbleibt! plundert rein aus und 
ſchnelll Wir zünden gleich an. 

Mehsler (vom Hügel herunter gelaufen. Wie geht's euch, Einf? 

Sink. Drunter und brüber, fiehft du; du kommſt zum Kehraus. 
Woher? 

Megtler. Bon Weinsberg. Da war ein Feſt! 

Link. .Wie? | . 

Kerner. Wir haben fie sufemmengeichen, "af eine Luſt wat. 

Sink. Wen alles? 

Meter. Dietrich von Beiler kanzte vor. Der rap! Wir wären: 
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mit hellem, wilthigem Hauf herum, und er oben aufm Kirchthurmwollt· 
gütlich mit uns handeln. Paff!' Schoß ihn. einer vor'n Kopf. Wir hinauf 
wie Wetter, und zum Fenſter herunter mit dem Kerl. | 

ink. Ah! . 

Heiler (u von Bauen). Ihr Hund’, fo ich euch Bein’ machen! 
Wie ſie zaudern und trenteln, die Eſel! 

ink. Brennt an! fie mögen drin braten! Fort! Fehrt u ihr 
Schlingel! 

Metzler. Darnach führten wir heraus ben Helfenftein, den Eters 
hofen, an die dreizehn von Adel, zuſammen auf achtzig. Herausgeführt auf 
die Ebne gegen Heilbronn. Das wer ein Inbiliren und ein Tumultuiren 
von ben ‚Unfrigen, wie bie lange Reih' arme reihe Sünber daherzog, 
einander anfltarrten, und Erb’ und Himmel! Umringt waren fie, ee fie 
ſich s verſahen, und alle mit Spießen niedergeſtochen. 

Kinh. Daß ich nicht dabei war! 

Merter. Hab’ mein’ Tag’ fo fein Gaudium gehabt. 

Cink. Fahrt. zu! Heraus! 

Bauer. Alles ift leer. 

Sink. So brennt an allen Seen! ” 

Meßtzler. Wird ein hübſch Feuerchen geben. Siehſt du, wie bie 
Kerls übereinanver purzelten und quieften wie die Fröſche! Es lief mir fo 
warn über’8 Herz wie ein Glas Branntwein. Da war ein Riringer! 
Wenn der Kerl fonfl anf die Jagd ritt, mit dem Federbuſch und weiten 
Naslöchern, und ums vor fich hertrieb mit ben Hunden und wie bie 
Hunde! Ich Hatt’ ihn die Zeit nicht gefehen, fein Fratzengeſicht fiel mir 
vecht auf. Haſch! ven Spieß ihm zwiſchen die Rippen, da lag er, ftredt’ 
alle Bier über feine Geſellen. Wie die Hafen beim Treibjagen, zudten 
bie Kerls Über einander. 

Kink. Raucht ſchon brav. 

Metler. Dort hinten brennt's. Laß uns mit ber. Beute belaſſen 
zu dem großen Haufen ziehen. 

xink. Wo hält er? | 

Medrler. Bon Heilbronn hieher 3 zu. Sie ſind um einen Haupt⸗ 
mann verlegen, vor dem alles Volk Reſpekt hätt, denn wir find doch nur 
ihres Gleichen, das fühlen fie und werben ſchwierig. 

ink. Wen meinen fie? 
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MAMenler. Mar Stumpf over Götz nom Berlichingen. 

- Sink. Das wär gut, gäb' auch der Sache einen Schen, wenn’s 
ber Götz thät'; er hat immer für einen rechtſchaffnen Nitter'gegolten. Auf! 
Auf! wir ziehen nach Heilbronn zu! Ruft's herum! 

Metler: Das Feuer leucht’t uns noch eine gute Strede. Haft du 
den großen Kometen geſehen? 

Kink. Sa. Das iſt ein grauſam erſchrecklich Beiden! Wenn wir 
bie Nacht durchziehen, können wir ihn recht fehen. Er geht: gegen 
eins auf. 

Meztzler. Und bfeibt nur fünf Biertelftunden. Wie ein gebogner 
Arm mit einem Schwert fieht er aus, fo blutgelbroth. 

Sink. Haft du bie brei Stern’ gefehen an des Schwerte Spite 
und Seite? 

Alchter. Und der breite, wolenfärbige Streif, mit taufend und 
taufend Striemen wie Spieß, und bazwifchen wie Heine Schwerter. 

. Kink. Mir hat's gegrauft. Wie das alles fo bleichroth, und dar⸗ 
unter viel feurige helle Flammen, und bazwifchen bie graufamen Gefichter 
mit rauchen Häuptern und Bärten! 

Metler. Haft du die auch geſehen? Und das zwitzert alles ſo 
durcheinander, als läg's in einem blutigen Meere, und arbeitet: dutchein⸗ 
ander, daß einem die Sinne vergehen! 

Fink. Auf! Auf! 0 — ¶Ab.) 


geld. 
Man ſieht in der Ferne zwei Dörfer beennen und ein Kloſter. 
Kohl. Wild. Mar Ötumpf. Saufen. 

Mar Stumpf. Ihr könnt nicht verlangen, daß ich euer Haupt 
- mann ſeyn fol. Für mid und euch wär's nichts nüge. Ich bin Pfalz 
gräfifcher. Diener, wie follt’ ich gegen meinen Seren rühren ? Ihr würdet 
immer wähnen, ich thät' nicht von Herzen. 

Kohl. Wußten wohl, du würdeſt Entſchuldigung finden. 

u DAZr Lerfe, Georg kommen. 

Gr Was wollt ihr mit mir? 
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Ashı. Ihr follt unfer Hauptmann jehn. 

©54. Sell ih mein ritterlih Wort dem Kaifer brechen, mr ans 
meinem Bann gehen? 

Wild. Das ift feine Entſchulbigung. 

©5%. Und wenn ich ganz frei wäre, und ihr wollt handeln wie 
bei Weinsberg an den Edeln und Herren, und ſo forthauſen, wie rings 
herum das Land brennt und blutet, und ich ſollt' euch behülflich ſeyn zu 
euerm ſchändlichen, raſenden Weſen — eher ſollt ihr mich todt ſchlagen 
wie einen wüthigen Hund, als baß ich euer Haupt würde! 

Ash. Wäre das nicht geſchehen, es geſchähe vielleicht nimmermehr. 

Stumpf. Das wear eben das Unglüd, daß fie feinen Führer hatten, 
ven fie geehrt, und ber ihrer Wuth Einhalt thun können. Nimm bie 
Hauptmannſchaft an, ich Bitte dich, Götz. Die Fürften werden dir Dank 
wiften, ganz Deutſchland. Es wird zum Belten und Frommen aller fen. 
Menfhen und Länder ‘werben gefchont werben: 

 &58 Warum übernimmft du's nicht? 

Stumpf. Ich hab’ mid von ihnen Iosgefagt. " 

Ashl. Wir haben nicht Sattelhenfens Zeit, und langer unndthiger 
Disanfe. Kurz und gut, Götz ſey unſer Hauptmann, oder ſieh zu 
deinem Schloß und deiner Haut. Und hiermit zwei Stunden Bedenkzeit. 
Bewacht ihn! 

Gr Was brauchts das! 36 bin fo gut entſchloſen - — jetzt als 
darnach. Warum fehb ihre ausgezogen? Eure Rechte und Freiheiten 
wieder zu erlangen? Was mwitthet ihr und vererbt das Land! Mollt ihr: 
abftehen von allen Uebelthaten, und handeln als wadre Leute, die wiſſen, 
was fie wollen, fo will ich euch behülflich feyn zu euern Forderimgen, 
und auf acht Zag’ euer Hauptmann feyn. 

Milv. Was geichehen ift, ift in ber erften Hitz' gefchehen, und 
braucht’8 deiner nicht, uns künftig zu hindern. ' 

Kohl. Auf ein Vierteljahr wenigſtens mußt du ung zufagen. 

Stumpf. Macht vier Wochen! damit könnt ihr beibe zufrieden ſeyn. 

©5%. Deeinetwegen. 

Achl. Eure Hand! 

San. Und gelobt mir den Bertrag, ben ihr mit mir gemacht, 
fcheiftlich an alle Haufen zu fenden, ihm bei- Strafe fireng nachzulonunen. 

Wild. Nun ja! Soll geſchehen. 
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S5s. So verbind' ich mich endy auf. vier‘ Wochen. 
Stumpf. GStäd zul. Was du thuft, ſchon' unſern gnädigen Herrn 
ven Pfalzgrafen. 
Mohl (eiſe). Vewacht ihn! Daß’ niemand mit ihm vebe anfer eurer 
Gegenwart. 
Gr. Lerſe! gehr zu meiner Fran! Steh' ihr beil Sie vom bald 


Rachricht von mir haben. 
(Söp, Stumpf, Georg, Lerfe, einige Bauern ab.) .. 


Menler, Line kommen. 


Helen. Bas hören wir von einem Bertrag? Was fol der Vertrag? 

Cink. Es 'iſt ſchändlich, fo einen Vertrag einzugeben. 

Aohl. Wir willen. fo gut, was wir wollen, als ihr, und haben zu 
thun und zu laſſen. 

Wilv. Das Rafen und Brennen und Morden mußte doch einmal 
aufhören, heut ober morgen! ‚So. haben wir noch. einen braven Haupt⸗ 
mann dazu gewonnen. 

. Menler. Was aufhören! Du Bersäter! Barum find wir ba? 
Uns an unfern Feinden zu rächen, und empor zu helfen! — Dis bat 
euch ein Fürſtenknecht gerathen. 

Röhl. Komm’, Wild! er ift wie ein Vieh. u (Gub. 

MAentzler. Geht nur! Wird euch kein Haufen zuſtehen. Die Schurken! 
Fink, wir wollen die andern aufhetzen, Miltenberg dort drüben anzünden, 
und wenn's Händel ſetzt wegen des Vertrags, ſchlagen wir den Vertrãgern 

zuſammen die Köpf' ab. . 

Kink. : Bir haben doch ven großen Haufen auf unferer Seite 


Derg und Thal, 
ine Mähle in ver Tiefe. 


ein. zu Reiter. Beiblingen kommt ans der Mühle mit‘ -Beansen und 
einem Boten, 


Welslingen. Dein Pferdl — Ihr habt's den andern Herren 
auch angefagt ? 
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"Bote. Wenigſtens fieben Fähnlein werden mit euch eintreffen, im 


Wald hinter Miltenherg. Die Bauern ziehen. unten herum. Ueberxall 


find Boten ausgefhidt, der ganze Bund wird in kurzem zuſammen ſeyn. 
Fehlen kann's nicht; man fagt, es ſey Zwiſt unter ihnen. 

Weislingen. Defto beſſer! — Franz! 

Stanz: Gnädiger Herr! 

Weislingen. Richt' es pünktlich aus! 36 bind es bir auf beime 
Seele. Gieb ihr den Brief! Sie fol vom Hof auf mein Schloß! Sogleicht 
Du ſollſt fie abreiſen ſehen, und mir's dann melden. 

Stanz. Soll geſchehen, wie ihr befehlt. 

Mesistingen. Gag’ ihr, fie. ſoll wollen! (mm Boten.) \ Führt ung 
nun den nächſten und beften Weg! -... 

Bote. Wir müffen umziehen. Die Waſſer find von den entfeglichen 
Regen alle. augetreten. 


34xthaufen. 
El ifabeth. Lerfe 


Serfe.. Tröftet euch, gnädige Frau! 

Sliſabeth. Ach Lerfe, vie Thränen ſtunden ihm in den Augen, 

wie er Abſchied von mir nahm. Es iſt grarſam, grauſam! 

Aerſe. Er wird zurückkehren. 

Eliſabeth. Es iſt nicht das. Wenn er auszo, rühmfichen Sieg 
zu erwerben, ba war mir's nicht weh. um's Herz. . ch freute mich auf 
feine Rüdfunft, vor der mir jegt baug iſt. 

-Kerfe. Ein fo.cler Mm — - 

Eliſabeth. Nenn’ ihn nicht fo! das macht nen Elend. Die Böfe- 
wichter! Sie drohten ihn zu ermorden und fein Schloß anzuzünden. — 
Wenn er wieberlommen wird —- ich ſeh' ihn finfter, finfter. Seine 
Feinde werben lugenhafte Klagartikel ſchmieden, und er wird nicht ſagen 
können Nein! 

Cerſe. Er wien und kann. 

Eliſabeth. Er hat feinen Bann gebrochen. Sag’ Kein! 

Kerfe. Nein! Er ward gezwungen; wo iſt der Grund, ihn zu 
verbauimen ? 
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Elifeberh. Die Bosheit fucht feine Gründe, nur Urſachen. Er 
bat fich zu Rebellen, Miffethätern, Moͤrdern geſelt, iſt an ihrer Spie 
gezogen. Sag’ Nein! 

Kerfe. Laßt ab euch zu quälen, ımb mich! Haben ſie ihm nic 
feierlich zugefagt, feine Thathandlungen mehr zu unternehmen wie bie bei 
Weinsberg? Hört’ ich fie nicht felbft halb reuig fagen: Wenn's nicht ge- 
ſchehen wär’, geſchäh's vielleicht nie. Mußten nicht Yürften und Herren 
ihm Dank wiffen, wenn er freiwillig Führer eines unbänbigen Volls ge- 
worden wäre, um ihrer Raſerei Einhalt zu thun und fo viel Menſchen 
und Beſitzthümer zu jchonen ? 

Eliſabeth. Du .bift ein liebevoller Abvocat. — Wenn ſie ihn ge⸗ 
fangen nähmen, als Rebell behandelten, und ſein graues Haupt — Lerſe, 
ich möchte von Sinnen kommen. 

Lerfe (far nt). Sende ihrem Körper Schlaf, lieber Vater ber 
Menſchen, wenn dir ihrer Seele feinen Troſt geben willſt! 

Elifabeth. Georg hat verfprochen Nachricht zu bringen. Er wird 
auch nicht dürfen, wie er will. Sie find ärger als gefangen. Ich weiß, 
man bewacht fie wie Feinde. Der gute Georg! Er wollte nicht von 
feinem Herrn weichen. 

Kerfe. Das Herz blutete mir, wie er mich von ſich ſchidte. Wenn 
ihr nicht meiner Hülfe bedürftet, alle Gefahren des ſchmählichſten Todes 
ſollten mich nicht von ihm getrennt. haben. 

Eliſabeth. Ich weiß nicht, wo Sidingen ift. Wenn ich nur Marien 
einen Boten ſchicken könnte! 

Ksıfe. Schreibt nur! ich will dafür forgen. b.) 


Dei einem Dorf. 
17% @eorg. 


653. Geſcvind zu Pferde, Georg! ich ſehe Miltenberg brennen. 
Halten fie jo den Vertrag! Reit’ hin, fag’ ihnen bie Memung! Die 
Morbbrenner! Ich. fage mich von ihnen los. Sie follen einen Zigeuner 
zum Hauptmann machen, nicht mich. Geſchwind, Georg! Greg Ik.) 
Wollt, ich wäre tanfend Meilen davon, und läg’ im tiefften Thurn, ber 
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in ber Türfet ſteht. Könnt ich ‚mit Ehren von. ihnen kommen! 34 fahr’ 
ihuen alle Tage durch den Sinn, ſag' ihnen bie bitterften Wahrheiten, 
bag fie mein müb werben und mich erlaffen follen. 


Ein Unberannter. 


Anbekannter. Gott grüß’ euch fehr, edler Herr. FE 
Gr. Gott dan? euch! Was bringt ihr? Euern Namen? 
Unbekannter. Der thnt nichts zur Sache. Ih komme, euch zu 
fagen, daß euer Kopf i in Gefahr if. Die Anführer find müde, fih von 
euch fo barte Worte geben zu laffen, haben beichlofien, euch aus dem Weg 
zu räumen. Mäßigt euch oder feht zu entwiſchen, und Gott geleit’ 
eu! b) 

Sök. Auf dieſe Art dein. Beben zu (affen Götz, und fo zu enden! 
Es ſey drum! So it mein Tod der Welt das fiherfte Zeichen, daß ich 
nichts Gemeines mit den Hunden gehabt habe. 


Erper Sauer. Herr, Herr! Sie find geihlagen, fie find gefangen. 

Gök. Wer? 

Bweiter Sauer. Die Miltenberg verbrannt haben, Es z0g fich 
ein Bündiſcher Trapp hinter dem Berg hervor, umb überfiel fie auf einmal. 

Säg. Sie erwartet ihr Lohn. — O Georg! Georg! — Sie haben 
ihn mit den Bilenicern gefangen! — Mein Georg! Mein Georg! — 


Uunführer kommen. 


Cink. Auf, Herr. Hauptmann, auf! Es iſt nicht Säumens Zeit. 
Der Feind iſt in der Nähe und mächtig. 

GEsn. Wer verbrannte Miltenberg? 

Metzler. Wenn ihr Umftände machen wollt, fo wird man euch 
weifen, wie man kine ‚macht. 

Aohi. Sorgt für ımfere Haut ımd eure. Auf! Auft 

GER cu Medler). Drohſt du mir? Du Nichtswärbiger! Glaubſt 
bu, daß bu mir fürchterlicher bift, weil bed Grafen von Helfenſtein Blut 
an deinen Kleidern klebt? 

Menlter. Berlichingen! 


96 


BGSsſtz. Du varfſt meinen Namen nennen, und meine Kinder werben 
fih deſſen nicht ſchämen. 2 
AMenler. Mit dir feigem Kerl! Furſtendiener. 
(Bög haut ihn über ven Kopf, daß er ſtürzt; die andern treten bagmifihen.) 
Kohl. Ihr ſeyd raſend. Der Feind bricht auf allen Seiten 'rein, 
und ihr habert! 
Sink. Auf! Aufl (Tumult und Schlacht) 


BWeislingen. Keiter., 

Weistingen. Noah! Nach! Sie fliehen. Laßt euch Regen und 
Nacht nicht abhalten! Götz ift unter ihnen, hör’ ih. Wendet Fleiß an, 
daß ihr ihn ermifcht! Er ift ſchwer verwimbet, fagen die Umfrigen. (Die 
Reiter a5) Und wenn ich dich. babe! — Es ift noch Gnade, werin wir 
heimlich im Gefänghiß dein Todesurtheil vollſtrecken. — So verliſcht er 
bor dem Andenken ber Menſchen, und du fannft freier athmen, thörichtes 
Herz. aib.) 


Nacht. im wilden Bald. 
Sigeunerlager. 
Sigeunergntter am Bewer, 
at das Strohdach über der Grube, Toter! giebt hint Nacht . 
Regen genug. 
Ruabe Tommi. 
Auabe. Ein Hamfter, Mutter! Da, zwei Feldmäus! 
Mutter Wil fie bir abziehen und braten, und ſollſt eine Kapp 
haben von ven Fellchen. — Du blutft?«. . 
Anabe Hamſter hat mich biſſen. | " 


Mutter. Hol’ mir dürr Holz, daß das feuer Ich brennt, wenn 
bein Bater kommt; wird naß ſeyn durch und durch. 


Audre Sisennerin, ein Kad auf vem Rüden. 


Erge Digeunecin. Haft bu brav geheiſchen? 
Dweite Digrunerin. Wenig genug. Das Land if voll Tumult 


9 


herum, daß man fein’s vebens nicht fer iſt. Brennen zwei Dörfer- 
lichterloh. 

Erpe digeunerin. Iſt. das dort brumten Brand, ber Schein? 
Seh’ ihm ſchon lang. zu. Man iR ber‘ Feuerzeichen ang Dimmel zeither 
ſo gewohnt worben, 


Bigennerdanptmann, Brei Befellen kommen, j 


Hauptmann. Hört ihr den wilden Yäger? . 
Erpe.digeunerin. Er zieht grab’ über uns Bin, 
Yanpimann. Wie die Hunde bellen! Waul Want 
Dweites Digeuner. Die Peitfchen Inallen! \ 
Dritter Bigeunes. Die Jäger jauchzen bella ho! - 
Mutter. Bringt ja des Teufels fein Gepät! 
Yaupimann. Haben im Trüben gefiiht. Die Bauern rauben, 
ſelbſt, if’8 uns wohl vergäunt.. | 
.Dweite Bigtunerin. Was Haft du, Wolf? 
Wolf. Einen Hafen, da, und einen Hahn; ein'n Bratſpieß; ein 
Bündel Leinwand; drei Kochlöffel und ein’n Pferdezaum. 
-Stias. Ein’ mullen Dei hab ich, ein Paar Stiefeln, und Zunder 
und Schwefel. 
Mutter. Iſt alles pudelnaß, wollens troduen; gebt beat 
Yanptmann. Horch, ein. Pferd! Geht! Seht, was if! - 


Bd au Bferd. j 


Sir. Gott fen Danf! Dort ſeh' id; Feuer, find Zigenner. Deine 
Wunden verbjuten, vie Feinde hinterher. Heiliger Gott, du enbigft gräß- 
lich mit. mir. 

Hauptmann. Hs Friede, daß. du fommft? 

Gön. Ich flehe Hälfe von euch. Meine Wunden ermatten mich. 
Helft mir. vom Pferd! 

Hauptmann. Helf ihn! Ein ebler Mann, an Geftalt und Wort. 

Wolf ceif. Es ift Götz von Berlichingen. 

Hauptmann. Seyd willkommenl Alles iſt euer, was wir haben. 

GSan. Danbk end. 

Hauptmann. Kommt in mein Zeit! 

Goethe, ſammtl Berk. IX. 7 
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Hauptmanns Zelt. 


DV 2 


‚ Hauptmann. bg. 
Bauptmann. Ruft ver Mutter, fie foll Blutwurzel Singen m und 


Pflaſter. 
—* legt den Sarnife ab.) 
Hauptmonn. Hier ift mein: Feiertaggwamms. 
Sr. Gott lohn's! 
(Mutter. kommt und verbindet im.) 
Jauptmann, Iſt mir herzlich lieb, euch zu haben. 
- 54. Kennt ie mid? -, 

Yauptimann. Wer follte euch nicht kennen! Sg, unfer then ı und 

Blut laſſen wir für euch. 


sariee kommt. 


Sqrias. Kommen durch den Wald Reiter. Sind Bundbiſche. 

Hauptmang. Eure Verfolger! Sie ſollen nit bis zu euch kammen! 
Auf, Schrids! Biete den andern! Wir kennen die Schliche beſſer als ſie, 
wir ſchießen fie nieder, eh’. fie und gewahr werben. 

©5% (ae. D Raifer! Kaiſer! Nänber beſchützen beine Kinder. 
(Man hirt ſcharf ſchieben.) Die wilden Kerls, ſtarr und treu! 


Sigennerin fommt. 


Diseunerin. . Rettet euch! Die Feinde überwältigen. 

Sb. Wo it mein Pferd? 

Digeunerin. Hier bei. 

GBR (ghrtet Ach und fipt auf ohne Sarnifg). - Zum legtenmal follen fie 
meinen Arm fühlen. Ich bin fo ſchwach noch nicht. . (ab) 

Bigeumersin. Er ſprengt zu den Unfrigen. (Btugı.) 

Wolf. Fort! fort! Alles verloren. Unfer Hauptmann erſchoſſen. 
Sr gefangen. (Gehen! ber Welber und dlucht.) 


Unelheidens Schlafzimmer. 


Adelheid mit einem Brief. 


Er, ober‘ich! Der Uebermüthige! Mir drohen! — Wir wollen bir 
zuvorkommen. Was fehleicht durch den Sgal? (Cs riopft) Wer ift draußen? 

Stanz (Ieife). Macht mir auf, gnädige Fran. 

Adelheid. Franz! Er verdient wohl, daß ich ihm aufmade, (sat 
ihn ein). . 

Sranz (falit ie um den gas). Liebe gnäbige Frau! 

Adel heid. Unverfhämter! Wenn dich jemand gehärt hätte! 

Stanz. O es ſchläft alles, alles! 

Adcihein. Was willſt du? 

Stans. Mich läßt's nicht ruhen. Die Drohungen meines Deren, 
euer Schidjal, mein Herz. 

Adelheid. Er war fehr zornig, als bu Abſchied nahmft ? 

. Sram. Als ich ihn nie geſehen. Auf ve Güter foll fie, fagt’ 
er, fie ſoll wollen, 

Adelheid. Und wir folgen? 

Stanz. Ich weiß; nichts, gnäbige Fran. 

Adelheid; Betrogener, thörichter Junge, du fiehft nicht, wo das 
hinaus will. Hier weiß er mich in Sicherheit; denn lange ſteht's ihm 
ſchon nad meiner Freiheit. Er will mid auf feine Güter. Dort bat er 
Gewalt, mich zu behandeln, wie fein vo ihm eingiebt. 

Stanz. Er fol nicht! 

Adelheid. MWirft du ihn hindern? 

Stanz. Er ſoll nicht! 

Adelheid. Ich feh’ mein ganzes Elend voraus. Bon feinem Schloß 
wird er mich mit Gewalt reißen, wird mich in ein Kloſter ſperren. 

Stanz. Hölle und Top! - 

Adelheid. Wirft du mich retten? 

Stanz. Ch’ alles! alles! 

Adelheid (die weinend ihn umhalft). Franz, ach und zu retten! 

Sranz. Er foll nieder, ich will ihm den Fuß auf den Naden ſetzen. 

Avelheid. Keine Wuth! Du folft einen Brief an ihn haben, 


vol Demuth, daß ich. gehorche. Umb- dieſes Fläſchchen gieß' ihm unter 
das Getränf. 

Stans. Gebt! Ihr jollt frei feyn! 
- Avclheit. Frei! Wenn du nicht mehr zitternd auf beinen Zehen 
zu mis fchleichen wirft — nicht ‚mehr ih ner zu bir fage: Brich auf 
Franz! ber Morgen komp. 


Hellbronn, vor'm Thurm. 


@lifabeth. Rerfe. . 


Serfe. Gott nehm’ das Elend von euch, gnädige Frau! Marie 
ift bier. ü 

Elifabeth. Bott ſey Dant! Lerfe, wir find in entſetzliches Elend 
verſunken. Da iſt's nun, wie mir alles ahnete! Gefangen, als Meuter, 
Miſſethäter in den tiefflen Thurm geworfen — 

Serſe. Ich weiß alles. 

Elifaberh. Nichts, nichts weißt du; der Jammer iR; zu groß! 
Sein Ulter, feine Wunden, ein ſchleichend Fieber, und mehr als alles 
das, die Finſterniß ſeiner Seele, daß es ſo mit ihm enden ſoll. 

Serfe. Auch, und daß ber Weislingen Commiſſar iſt. 

Eliſabeth. Weislingen? 

Serfe. Man bat mit unerhörten Grecutionen verfahren. Metzler 
ift lebendig verbrannt, zu Hunderten geräbert, gefpiefit, geköpft, geviertelt. 
Das Land umher gleicht einer Metzge, wo Menſchenfleiſch wohffeil iſt. 

Elifabeth. Weislmgen Commiffar!” O Gott! Ein Strahl von 
Hoffnung! Marie foll mir zu ihm, er Tann ihr nichts abfhlagen. Cr 
hatte immer ein weiches Herz, und wenn er fie ſehen wird, bie er fo 
liebte, vie fo elend durch ihn iſt — Wo iſt ſie? 

Ser No im Wirthshaus. 

Eliſabeth. Führe mich zu ihr! Sie muß .gleih fort. Ich 
fürchte alles. .. . 


101 


Weislingen's ˖ Schloß. 
Weitbliungen. 


Ich bin ſo krank, ſo ſchwach. Alle meine Gebeine ſind hohl. Ein 
elendes Fieber hat das Mark ausgefreſſen. Keine Ruh' und Raſt, weder 
Tag noch Nacht. Im halben Schlummer giftige Träume. Die vorige 
Nacht begegnete ich Götzen im Wald. Er zog fein Schwert und forderte 
mic heraus. Ich faßte nach meinem, die Hahn verfagte mir. Da ftieß 
er's in bie Scheide, ſah mich verächtlich an und ging hinter mich, — Er 
ift gefangen, und ich zittre vor ihm. Elender Menſch! Dein Wort hat 
ihn zum Tode verurteilt, und bu bebft vor feiner Traumgeſtalt, wie ein 
Miffethäter! — Und fol er fterben? — Götz! Sig! — Wir Menſchen 
führen uns nicht felbft; böfen Geiftern ift Macht über uns-gelaffen, daß 
fie ihren hölliſchen Muthwillen an unferm Verderben üben. (Bet ſich) — 
Matt! Matt! Wie find meine Nägel fo blau! — Ein Halter, Halter, 
verzehrender Schweiß ‚lähmt mir jedes Glied, Es dreht mir alle vorm 
Geſicht. Könnt’ ich ſchlafen! ” — 


” Marie tritt anf. 


Weistingen geſus Marie! — Laß mir Ruh’! Laß mir Ruh'! — 
Die Geftalt fehlte noch! Sie ſtirbt, Marie ſtirbt, und zeigt ſich mir an. — 
Berlaß mich, feliger Geift! ich hin elenb genug. 

Maria. Weislingen, id; bin kein Geiſt. Ich bin Marie. 

Veistingen. Das iſt ihre Stimme. 

Maria. Ich komme, ‚meines Bruders Leben von bir zu erflehen. 
Er iſt unſchaldig, fo ſtrafbar er ſcheint. 

Weislingen. Stil, Marie! Du Engel bes Himmels bringſt die 
Qualen ver Hölle mit dir. Rede nicht fort! 

- Marie, Und mein Bruder fol fierben? Weislingen, es ift entſetzlich, 
Daß ich Die zu fagen brauche: er ift unfhulbig! daß ich jammern muß, 
dich von dem abfchenlichften Morde zitrüdzubalten. Deine Seele ift bis 
in ihre innerften Tiefen von feinbfeligen ‚Mögen beſeſſen. Das ift 
Adelbert! 
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Weistingen.. Du fiehft, der verzehrenve Athem bes Todes hat 
mich angebaucht, meine Kraft finft nad dem Grabe. Ich flürbe als ein 
Elender, und du kommſt, mich’ in Verzweiflung zu ftürzen. Wenn ich reden 
fönnte, bein höchſter Haß würbe in Mitleiv und dammer zerſchmelzen. 
D Marie! Marie! 

Maria. Weislingen, mein Bruder vertranket im Gefängniß. Seine 
ſchweren Wunden, fein Alter! Un wenn bu fähig wärft, fein graues 
Haupt — Weislingen, wir wären verzweifeln. 

WDeislingen. Genug! . (Zieht die Schelle) 


‚Branı in Außerfter Bewegung. 
fr rang air Herr. ü 

Weislingen. Die Papiere bort, ‚Gran! 

i . Granz bringt fie.) 

Weislingen -(veit ein Packet auf und zeigt Marien ein Bapier). Hier iſt 
deines Bruders Todesurtheil unterſchrieben. 

Maria. Gott im Himmel! 

Weislingen. Und fo zerreiß' ich's! Er lebt. Aber kann ch wieder 
ſchaffen, was ich zerſtört habe? Weine nicht ſo, Be! Outer Junge, 
bir geht mein Elend tief zu Herzen. 

(rang wirft fich vor ihm niever und faßt feine Knice.) 

Marta (für ft). Er ift fehr krank. Sein Anblick zerreißt mir das 
Herz. Wie liebt' ich ihn! und nun ich ihm nahe, fühl ich, wie Iebhaft. 

Weislingen. Franz, ſteh anf umb laß das Weinen!’ Ih Tann 
wieder auflommen.- Hoffnung ift bei ven Lebenden. 

Stanz. Ihr werdet nicht. Ihr müßt fterben. 

- Weistingen. RG muß? E 

Frans Caufer Ad). - Gift! Gift! Bon euerm Weibe! — Icht Ich! 
( Rennt davon.) 

Weislingen. Marie, geh’ ihm nad. Er verzweifelt. (Maria ab.) 
Gift von meinem. Weibel Web! Weh! Ich fühle, Marter und Tob! 

. Maria dnwerris: Hülfe! Hülfe! ' 

MWeistingen (will aufkehn). Gott, vermag ich dad nicht! 

Maria ctommt. Er ift bin.‘ . Zum Saalfenfter hinaus Rage er 
wüthend in den Main hinunter. 
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Weislingen. Ihm ift wohl — Dein Bruder iſt außer Gefahr. 
Die übrigen Commifjarien, Seckendorf befonvers, find feine Freunde. 
Ritterlich Gefängniß werben fie ihm auf fein Wort gleich gewähren. Leb' 
wobl, Maria, und geh’! 

Marie. Ich will bei bir bleiben , armer Berlafner. 

Weislingen. Wohl verlafien mb arm!. Du dit. ein furchtbarer 
Rächer, St! — Mer Web — 

Maria. Entjchlage dich dieſer Gedanken! aehre bein m zu bem 
Barmberzigen! | 

Weistingen. Geh’, liebe Seele, überlaß mich meinem Elend. — 
Entfeglich! Auch deine Gegenwart, Marie, ber -Ietste Troft, ift Qual. 

Maria (für fi). Stärke mich, o Gott ! Meine Seele erliegt mit 
bee feinigen. 

Weislingen. eh! Wehl Gift von meinem Weibel — Mein 
Franz verführt durch bie Abſcheuliche! Wie fie wartet, horcht auf den 
Boten, der ihr bie Nachricht. bringe: -er iſt tobt. Und du Marie! 
Marie, ‚warum biſt du gelommen, daß du jede ſchlafense Erinnerung 
meiner Sunden wedteft! Verlaß mich! Berlaß mich, daß ich ſterbe! 

Mario. Lab mich bleiben! Du bift allen. Denk', ich ſey beine 
Wärterin. Vergiß alles! Bergeffe dir Gott ſo alles, wie ich bir alles 
vergefle. 

- Weistingen. Du Seele "voll Siehe, bete für mich, bete für micht 
Mein Herz iſt verſchloſſen. 

Maria. Er wird ſich deiner erbarmen. — Du biſt matt. 

Weislingen. Ich ſterbe, ſterbe, und kann nicht erſterben. Und in 
dem fürchterlichen Streit des Lebens und Todes find die Qualen ver Hölle. 

Maria. Erbarmer, erbarme dich fenter! . Nur Einen Blid beiner 
Liebe an fein Herz, daß es ſich zum Troft öffne, umd fein Geift Hoffmung, 
Lebenshoffnung in ven Tod Yinüber bringe! 
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In einem finflern, engen Gewolbe. 
Die miater des heimlichen Berichte. 


(Ale. vermumnit.) 


Arltefer. Richter bes heimlichen Gerichts, ſauri auf Strang 
und Schwert- unfträflich zu feyn, zu vichten:im Verborgenen, zu ftrafen 
im Berborgenen Gott gleih! Sind eure Herzen rein und eure Bände, 
hebt die Arme empor, ruft über bie Miffethäter: Wehet Wehe 

- Alle. Wehe! Wehel 

Arlteper. Rufer, begiume bus Geriqt! 

AUuſer. Ih Rufer rufe die Klag' gegen ben Miſethater Deß Herz 
rein iſt, deſſen Hände rein ſind zu ſchwören auf Strang und Schwert, 
ver Mage bei Strang und Schwert! Mage! Mage . 

Kläger (ieitt vor) Mein Herz iſt rein von Miffethat, meine Hände 
von unfchulpigem Blut. Verzeih' mir Gott böfe Gedanken und hemme den 
Weg zum Willen! Ich hebe meine Hand auf und lagel liage! Tige! 

Astteper. -Wen klagſt du an? 

Mläger. lage an auf Strang und Schwert Adelheiden von Weit. 
lingen. Sie hat Ehebruchs ſich ſchuldig gemacht, ihren Mann vergiftet 
buch ihren Knaben. Der Anab' hat ſich felbft gerichtet, ber "Mann 
ift todt. 

Aelteter. Schwörft du zu bem Gott ber Bei, bag bu 
Wahrheit Hagft? ' 

Kläger. .Ich fchmöre 

Aciteper. Würd' es falſch befanden, sent bu beinen pr ber- 
Strafe des Morbs und des Chebrudie ? 

Aläger. Ich biete. J 

Aeltener. Eure Stimmen! (Sie reden heinlich zu ihm. 

Atäger. Richter des heimlichen Gerichts, was ift euer Urtheil über 
Abelheiden von Weislingen, bezüichtigt des Ehebruchs und Morde? 

Asltepes. Sterben fell fie! flerben. bes bittern doppelten Tobes, 
mit Strang und Dolch büßen doppelt boppelte Miſſethat. Stredt eure . 
Hände empor, und, rufet Weh über fe! eh! Web! Im die Hände des 
RKächers! 
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Alte. Web! We! Web! 
Aciteper. Rächer! Rächer, teitt auf. 
(Rädyer tritt vor.) 

—Aeltener. Faß bier Strang und Schwert, fie zu gen bor — 
Angefiht des Himmels, binnen acht Tage Zeit. Wo bu ſie findeſt, 
nieder mit ihr in Staub! — Richter, die ihr richtet im Berborgenen und 
ftrefet im Verborgenen Gott glei, bewahrt ener Her kor Mifethet und 
eure Hände vor valauigem © Blut! 


Gef einer Herberge, 
Marie. Lerfe. 


Merin. Die Pferde haben genug geraftet. Wir wollen fort, Lerfe. 

Kerfe. Ruht doch bis an Morgen! Die Nacht ift gar zu unfreundlich. 

Maria. Lerfe, ich habe feine Ruhe, bis ich meinen Bruder gefchen 
babe, Laß uns fort! Das Wetter hellt fih aus; wir haben einen u ſchönen 
Tag zu gewarten. 


Kerfe. Wie ihr befehlt. 


® 


Hellbronn,. im Thurm. 
@b2. Elifaberb. 


Eliſabethe Ich bitte dich, Tieber Mann, reve mit mir. Dein 
Stillſchweigen ängftet mid. Du verglähft in bir: ſelbſt. Komm’, laß 
und nach beinen Wunden feheh; - fie befiern fi um vieles. . In ber 
muthloſen Finſterniß erfenn’ ich dich nicht mehr. 

San. Suchteſt du den Gig? Der ift lang hit. Sie haben mid 
nad und nach verftänmelt, meine Hand, meine Freiheit, Güter und 
guten Namen. Wein Kopf, was -ift an dem? — Was ‚hört ihr von 
Georgen ? Iſt Lerfe- nach Georgen? 
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Elifaberh, Da, Lieber! Richtet euch auf! es kann fich vieles wenden. 

Gatz. Wen Gott niederſchlägt, der richtet ſich ſelbſt nicht auf. Ich 
weiß am beſten, was auf meinen Schultern liegt. Unglück bin ich gewohnt 
zu dulden. Und jetzt iſt's nicht Weislingen allein, nicht die Bauern allein, 
nicht ber Tod des Kaiſers und meine Wunden — es if} alles zuſammen. 
Meine Stande iſt kommen. Ich hoffte, fie follte ſeyn wie mem Leben: 
Sein Wille geſchehe! 

Sliſabeth. Willt du nicht was effen? 

Gsſtz. Nichts, meine Frau. Sieh, wie bie Sonne draußen fcheint. 

Elifaberh. Em ſchöner Frühlingstag. 

Gon. Meine Liebe, wenn bu den Wächter bereven Fünnteft, mid) in 
fein Mein Gärtchen zu laflen auf eine halbe Stunde, daß id; der lieben 
Sonne genöſſe, des heitern Himmels und ber reinen Luft. 

Eliſabeth. Gleih! und er wird's wohl thnn. 


Bärtchen am Thurm. 
j Maria. Lerſe. 
Marie. Geh’ hinein und ſieh' wies ſteht. (8erfe ab.) 
Eliſabeth. Wächter. 


. Elifaberh. Gott vergelt’ euch bie Lieb’ und Treu’. an meinem 
Herrn! (Wägter ad) Maria, was bringft bu? 

Mario. Meines Bruders Sicherheit. Ach, aber mein Herz ift 
zerriffen. Weislingen ift tobt, vergiftet von feinem Weibe. - Dein Mann 
it in Gefahr. Die Fürften werdem ihn zu machis man ſagt, er eh 
eingefchloffen und belagert. 

Elifabeth. Glaubt dem Öerähte sit und laßt Götzen nichts 
merken! 

Karia. Wie ftebt’3 um im? 

Elifabery. Ich fürchtete, er würde beine Rüdkunft nicht erleben. 
Die Hand--des Herrn liegt ſchwer auf ihm. Und Georg iſt todt. 

Aaria. Georg! der golbne Smge! 
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Eliſabeth. Als die Nichtswäürbigen Miltenberg verbrannten, fanbte 
ihn fein Herr, ihnen Einhalt zu thun. Da fiel ein Trupp Bimbifcher 
auf fie los. — Georg! hätten fie fi) alle gehalten wie er! fie hätten 
alle das gute Gewiſſen haben mäffen. Biel wurden erfiodgen, und Georg 
mit: er flarb einen Reiterstod. 

Marie. Weiß es Göy? 

Elifabsth. Wir verbergen’s vor ihm. Cr fragt mich zehnmal des 
Tags, und ſchickt mich zehnmal des Tags, zu forſchen, was Georg macht. 
Ich fürdte, feinem Herzen dieſen letzten Stoß zu geben. 

Mari«. D Gott, was find die Hoffnungen dieſer Erben! 


@dyg. Lerfe Wächter. 


Sstz. Allmächtiger Gott! wie wohl iſt'e einem ımter deinem Himmel! 
Wie freit — Die Bäume treiben Knofpen, und alle Welt hofft. Lebt 
wohl, meine Lieben! Meine Wurzeln find abgehauen, meine Kraft finkt 
nad) dem Grabe. 

Eliſabeth. Darf ich Lerfen nad deinem Sohn in's Kloſter fchiden, 
daß du ihn noch einmal ſiehſt und fegneft ? 

©5n. Laß ihn! er ift Heiliger ale ich, er braucht meinen Segen 
nicht. — An unferm Hochzeittag, Eliſabeth, ahnte mir's nicht, daß ich 
fo flerben würde. — Mein alter Bater fegnete uns, und eine Nachkom⸗ 
menſchaft von edeln, tapfern Söhnen quoll aus feinem Gebet! — Du haft 
ihn nicht erhört, und ich bin der Letzte. — Lerfe, dein Angeficht freut 
mich in ber Stunde des Todes mehr als im muthigften Gefecht. Damals 
führte mein Geift den eurigen; jet hältſt du mich aufrecht. Ach, daß ich 
Georgen noch einmal fähe, mid an feinem Blid wärmte! — Ahr ſeht 
zur Exden und weint. — Er ift tobt — Georg ift tobt. — Stirb, Götz! — 
Du haft dich felbft überlebt, die Eveln überlebt. — Wie ftarb er? — 
Ach, fingen fie ihn unter ven Morbörennern, und er ift hingerichtet ? 

Eliſabeth. Nein, er wurbe bei Miltenberg erſtochen. Er wehrte 
fi wie ein Löw um feine Freiheit. 

GSan. Gott fen Dant! — Er war ber beſte Junge unter der Sonne 
und tapfer. — Löfe meine Seele mın! — Arme Frau! Ich laſſe dich im 
einer verberbten Welt. Lerfe, verla fie nicht! — Schließt eure Herzen 
forgfältiger als eure Thore. Es kommen die Zeiten des Betrugs, es 
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it ihm Freiheit gegeben. Die Nichtswürdigen werben regieren mit Lift, 
‚und der Edle wird in ihre Nete fallen. Maria, gebe bir Gott beinen 
Mann wieber! Möge ex nicht fo tief fallen, als er hoch geftiegen ift! 
Selbitz ftarb, und ber gute Kaiſer, und mein Georg. — Gebt mir einen 
Trunk Waffer! — Hinmliſche Luft! — Freiheit! Freiheit! «@r fickt.) 

Elifeberh. Nur droben, droben bei dir. Die Welt ift ein Gefängnif. 

Maria. Erler Mann! Edler Mann! Wehe dem dahrhundert, das 
dich von ſich ſtieß! 

ſerſe. Wehe ber Nachtenmenſchat, die dich verkennt! 


Egmont. 


Ein Trauerſpiel in fünf Aufzügen. 


Berfonen 


Murgarete von Parma, Tochter Garl's des Füuften, Regentin der Niederlande. 

Graf Egmont, Prinz von Saure, 

Wilhelm von Dranten, 

Herzog von Alba. 

Ferdinand, fein natürlicher Sohn. 

Macchiavell, im Dienfte der Regentin. 

Richard, Egmont's Geheimſchreiber. 

Eilva, | unter Alba dienend. 

Bomes, 

Clärchen, Egmont't Geliebte. 
Ihre Mutter. 

Brackenburg, ein Vůͤrgereſohn· 

So eſt, Krämer, 

Jetter, Schneider, 

Zimmermann, 

Seifenſieder, 

Buyck, Soldat unter Egmont. 

Ruyfum, Juvalide und tanb. 

Vanſen, ein Schreiber. 

Volk, Gefolge, Wachen un. ſ. w. 


Der Sqqauplaß iR In Bruſſel. 


» Bürger von Brüffel. 
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Erſter Aufzug. 
Aembrufiſchießen. 
Solbaten und Bürger mit Armbchfen. j 


Zetter, Bürger von Bräffel, Schneider, tritt vor und fyannt die Armbrufl. Goch, 
Bürger von Brüffel, Krämer. 


Soeſt. Nun fchieht wur hin, daß es alle wir! Ihr nehmt mir’s 
doch nicht! Drei Ringe ſchwarz, tie. habt ihr eure Tage nicht geſchoſſen. 
Und jo wär’ ich für dieß Yahr Meiſter. 

Ietter. Meifter und König dazu. Wer mißgännt's euch! Ihr follt 
bafür auch bie Zeche doppelt bezahlen; ihr follt eure Geſchidlichleit be⸗ 


zahlen, wie's recht iſt. 


Buyk (ein Holländer, Soldat unter Egmont). Jetter, ven Schuß handl' ich 
euch ab, theile den Gewinnft, tractire die Herren: ich bin fo ſchon lange 
bier und für viele Höflichkeit Schufoner. Fehl' ih, fo iſts, als wenn 
ihr gefchoffen hättet. j 

Soen. Ich follte drein reden; benn iigentüch verlier' ich dabei. 
Doch, Buyk, nur immerhin! 

Ouyk (ſchießt). Nun, Pritſchmeiſter, Reverem! — Eins! Zwei! 
Drei! Bier! 

Sorf. Bier Ringe! Es fey! 

Alle. Bivat, Herr König, hoch! und abermal hoch! 

Bu yh. Danke, ihr Herrn. Wäre Meiſter zu viel! Danke für 
die Ehre. 

Yerter. Die habt ihr euch ſelbſt zu danken. 
Auyfum (ein Briesländer, Imalive und taub).- Daß ich euch ſage! 
Sorp. Wie iſt's, Alter? . 
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Aunfum. Daß ich euch ſage! — Er ſchießt wie ſein Herr, er ſchießt 
wie Egmont. 
. Bunk. Gegen ihn bin ich nur ein armer Schluder. Mit ver 
Büchſe trifft er erft, wie feiner in ber Welt. Nicht etwa, wenn er Glüd 
‚oder gute Laune bat; nein! wie er anlegt, immer rein ſchwarz gefchoffen. 
Gelernt babe ich von ihm. Das wäre auch ein Kerl, ver bei ihm diente 
und nichts von ihm leruter — Nicht zu vergeflen, meine Herren! Ein 
König nährt‘feine Leute; und fo, auf bes Königs Rechnung, Wein her! 

Ietter. Es ift unter uns ausgemacht, vaff jeder — 

Bunk. Ih bin fremd und König, und achte eure Gejege und Her- 
fommen nicht. J 

- Ietter. Du biſt ja Ärger als der Spanier; der hat fie und doch 

bisher laſſen müfjen. 
Ruufſum. Was? 

Soef (lau. Er will uns gaftiren; er will nicht haben, daß wir 
zufammenlegen, und ber Köntg nur das Doppelte zahlt. 

Kuyfum. Laßt ihn! doch ohne Präjubiz! Das ift auch feines Herrn 
Art, ſplendid zu ſeyn, und es laufen zu laſſen, mo es gedeiht 

(Sie bringen Wein.) 

Alle. Ihro Majeftät Wohl! Hoch! 

Yetter cu Bund. Verſteht fih Eure Majeſtät. 

Suych. Danke von Herzen, wenn's doch fo ſeyn foll. 

Fuer. Wohl! denn unferer Spanifchen Majeftät Gefunbheit trinkt 
nicht leicht ein Niederländer von Herzen. 

Ruyſum. Wer? 

Soeſt aut). Bhilipp's des Zweiten, Königs in Spanien. 

Kuyfum. Unſer allergnäbigfter König und Herr! Gott geb’ ihm 
langes | Leben! 

Seen. Hattet ihr feinen Herrn Vater, Carl den Fünften, nicht lieber? . 

Kuyfum. Gott tröft ihn! Das war ein Herr! Er Hatte die Hand 
über den ganzen Erbboben, und war euch alles in allen; und wenn er 
euch begegnete, jo grüßt’ er euch, wie ein Nachbar ben andern; und wenn 
ihr erfchroden wart, wußt’ er mit jo guter Manier — Ya, verfteht mi — 
Er ging aus, ritt aus, wie's ihm einlam, gar mit wenig Leuten. Haben 
wir doch alle geweint, wie er feihem Sohn das Regiment hier abtrat — 
fagt’ ich, verſteht mich — der ift ſchon anders, ber iſt majeftätifcher. 
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‚ Better. Er ließ fi nicht fehen, dba er bier war, als in Prunk 
unb Königlichen Staate. Er ſpricht wenig, fagen bie Leute. 

Ira. Es iſt kein Herr für uns Niederländer. Unfre Furſten müffen 
froh und frei fehm, wie wit, leben und leben laffen. Wir wollen nicht 
versihtet noch gebrudt ſeyn, fo gutberzige Narren wir auch find. 

Detter. Der König, denf ich, wäre wohl ein gnäbiger Herr, wenn 
er nur beffere Rathgeber hätte. 

Ssrp. Rein, nein! Ex bat kein Gemüth gegen uns. Nieverländer, 
fein Herz ift dem Volle nicht geneigt, er Tiebt uns nicht; wie lönnen wir 
ihn wieder Tieben? Warum ift alle Welt dem Grafen Egmont fo hold? 
Barum trügen wir ihn alle auf ten Händen? Weil man ihm anfieht, 
daß er uns wohl will; weil ihm die Fröhlichkeit, das freie Leben, bie 
gute Meinung aus ven Augen fieht; weil er nichts befigt, das er dem 
Dürftigen nicht mittheilte, auch dem, der's nicht bebarf. . Laßt den Grafen 
Egmont leben! Buyd, an euch iſt's, bie erfle Geſundheit zu bringen! 
Bringt eures Herrn Geſundheit ans! 

Buym. Bon ganzer Seele denn: Graf Egmont hoch! 

Kuyfum. Ueberwinder bei St. Quintin. 

Yuyh. Dem Helden von Gravelingen! 

Alle Hoch! 

o HRuyfum St. Ouintin war meine legte Schlacht. Ich konnte kaum 
mehr fort, kaum bie fchwere Büchſe mehr fchleppen.- Hab’ ich doch ven 
Franzofen noch eins auf den Pelz gebrennt, und da kriegt ich zum Ab 
ſchied noch einen Etreifichuß an’ rechte Bein. . 

" Buyc. Gravelingen! Freunde! da ging's frifch! Den Sieg haben 
wir allein. Brannten und fengten vie Wäljchen Hunde nicht durch ganz 
Flandern? Aber ich- mein’, wir trafen fiel Ihre alten, hanbfeften Kerle 
hielten lange wiber, und wir drängten und fchoffen und hieben, daß fle 
bie Dläuler verzerrten und ihre Linien zudten. Da warb Egmont das 
Pferd unter dem Leibe niedergefchoflen, und wir firitten Iauge hinüber, 
berüber, Mann für Mann, Pferd. gegen Bierd, Haufe mit Haufe, auf 
dem breiten flachen Sand an der See hin. Auf einmal kam's, wie vom 
Himmel herunter, von der Mündung bes Fluſſes, bav, bau! immer mit 
Kanonen in bie Framofen brein. Es waren Engländer, die unter dem 
Anmiral Malin von. ungefähr von. Dünkirchen her vorbeifuhren. Zwar 
viel halfen fie uns nicht; ſie konnten mr wit ben Meinften Schiffen 

Goethe, fammtl. Werke. IX. 8 
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herbei, und das nicht nah genug; fchoffen auch wohl unter ung — es that 
doch gut! Es brach die Wälfchen und bob unfern Muth. - Da ging's! 
rick! rad! berüber, hinüber! -Alles tobt geſchlagen, alles, in’d Waffer 
gefpvengt. Und die Kerle erfoffen, wie fie das Wafler fchmedten; und 
was wir Holländer waren, grad’ bintenprein. - Uns, bie. wir beirlebig 
find, ward erſt wohl im Waller wie den Fröſchen; und immer bie Feinde 
im Fluß zufammengehauen, weggejchoffen wie die Enten. Was nun noch 


durchbrach, ſchlugen euch auf der Flucht bie Bauerweiber mit Häden und 


Miftgabeln todt. Mußte doch die Wälſche Majeftät gleich das Pfötchen 


reihen und Friede machen. Und ben Frieden ſeyd ihr ans fang, dem 


großen Egmont ſchuldig. 

Alte Hoc! bem großen Egmont hoch! und abermal 1] und 
abermal body! 

detter. Hätte man ung den ftatt der Margrete von Parma zum 
Regenten geſetzt! 

Foren. Nicht fo! wahr bleibt wahr! 3 laffe mir Margareten nicht 
fchelten. Nun iſt's an miv. Es lebe unſre nv e Gran! 

Alle Sie lebe! 

Sorp. Wahrlih, treffliche Weiber find in vem veiſe. Die Re⸗ 
gentin lebe! 


detter. Klug iſt ſie, und mäßig in allem, was ſie chut; hielte ide 


nur nicht fo fleif und feft mit den Pfaffen. Sie ift doch auch mit ſchuld, 
baß wir bie viergehn neuen Biſchoſsmützen im Lande haben. Wozu bie 
nur follen? Nicht wahr, daß man fremde in die guten Stellen einfchieben 
kann, wo fonft Aebte aus. ven Kapiteln gewählt wurben?.Und wir follen 
glauben, es ſey um ber Religion willen. Ia es hat ſich. An drei Bi- 
ſchöfen hatten wir genüg: da ging's ehrlich und ordentlich zu. Nun muß 
doch auch jeder thun, als ob er nöthig wäre, und da ſetzt's allen Augen⸗ 
blick Verdruß und Händel. Und je mehr ihr das Ding rättelt und ſchüttelt, 
befto trüber wirh’d. (Sie trinken.) 

Sorp. Das war nm des Könige Wile; ſie kann nichts davon, 
noch dazu thun. 
Zeiter. Da ſollen wir nun bie neuen Pſalmen nicht fingen; fie find 
wahrlich gar ſchön in Keimen geſetzt, und haben recht erbauliche Weiſen. 


Die follen wir nicht fingen; aber Schelmenliever, fo viel wir wollen. - 


Und warum? Es feyen Ketzereien brin, fagen fie, und Sachen, Gott 
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weiß. Ich hab ner hoch und gelungen; es iR jest was Neues, ich hab’ 
nichts drin gefehen. - 

Suyda. Ich wollte fie fragen! In unjrer Provinz fingen wir, was 
wir- wollen, "Das macht, daß Graf Egmont unſer Statthalter ift; der 
fragt nad) fo etwas nicht. — In Gent, Ypern, durch ganz Flandern fingt 
fie, wer Belieben hat. (it) Es iſt ja wohl. nichts unfchnloiger, als ein 
geiftlich Lieb? Nicht wahr, Vater? 

Kunfum Ci mohl! Es iſt ja ein Gottesdienſt, eine Erbauung. 

Deiter. Sie fagen aber, es ſey nicht auf die rechte Art, nicht auf 
ihre Art; und gefährlich iſt's doch immer, da läßt man's lieber ſeyn. Die 

Inquiſitionsdiener fohleichen herum und paffen auf; mancher ehrliche Dann 
ift ſchon unglüdlic geworben. Der Gewiſſenszwang fehlte noch! Da ich 
nicht thun barf, was ich möchte, können ſie mich doch denken und ſingen 
laſſen, was ich will. | 

Sort. Die Iuguifition kommt nicht auf, Wir find nicht gemacht, 
wie die Spanier, unfer Gewifien tyrännifiren zu laſſen. Und der Adel 
muß ‚auch bei Zeiten fuchen, ihr die Flügel zu beſchneiden. 

"Better. . Es if ſehr fatal, Wenn's den lieben Lenten einfällt, in 
mein Haus zu ftärmen, und ich fig’ an meiner Arbeit, und ſumme juft 
einen Franzöſiſchen Pfalm, und denle nichts dabei, weder Gutes nod) 
Böſes, ich ſumme ihn aber, weil er mir in ber Kehle ift, gleich Bin ich 
ein Ketzer und werbe eingeftedt. Oder ich gehe über Land, und bleibe 
bei einem Haufen Volls ſtehen, das einem neuen Prediger. zuhört, einem 
von denen, die aus Deutichland gelommen find, auf ver Stelle heiß: ich 
ein Rebell, und komme in Gefahr, meinen Kopf zu verlieren. Habt ihr 
je einen prebigen hören ? 

Sorp. Wadre Leute. Neulich hört’ ich einen auf dem Felde vor 
tanfend und taufend Menfchen fprechen. Das war ein ander Gelöch, als 
wenn unfre auf der Kanzel herumtrommeln und die Leute mit Inteinijchen 
Broden erwürgen. Der ſprach von ber Leber weg; fagte, mie fie und 
bisher hätten. bei der Nafe herumgeführt,. uns in ber Dummheit erhalten, 
und wie wir mehr Erleuchtung haben fünnten, — Und das bewies er euth 
alles aus der Bibel, 

Yetter. Da mag doch auch was dran ſeyn. Ich ſagt's immer 
felbſt, und grübelte fo über bie Sache nad. Mir ie lang im Kopf 


berumgegangen. | 
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Yuyı. KH läuft ihnen auch alle® Volk nad). 
Sorf. Das glaub’ ih, wo man was Gutes hören I fun und maß 
Neue. 
—R Und was ift’8 denn um? Man hun je einen jeden pre 
digen laſſen nach feiner Weiſe. 
Buyn. Friſch, ihre Herren! Weber dem Schwätzen vergeht ihr den 
Wein und Dranien . 
Ietter. ‚Den nicht zu vergeffen. Das ft ein rechter Wall: wenn 
man num an. ihn denkt, meint man gleih, man könne ſich hinter ihn 
verfteden, und der Teufel braͤcht einen nicht hervor. Hoch! Wilhelm 
von Oranien, hoch! 
Alte. Hoch! hoch! 
Sorp. Nun, Ulter, bring’ auch beine Geſecbheut 
Kuyfum. Alte Soldaten! Alle Soldaten! Es lebe der Krieg! 
Yuyd. Bravo, Alter! Alle Soldaten! Es lebe ver Krieg! 
Testen. Krieg! Krieg! Wißt"ihe auch, was-ihe ruft? Daß es euch 
leicht vom Munde geht, ift wohl natürlih; wie fumpig aber unfer einem 
dabei zu Muthe ift, kann ich nicht fagen. Das ganze Jahr das Ge» 
teommel zu bören; und nichts zu hören, als wie ba ein Haufen gezogen 
konimt und dort ein andrer, wie fie über eine Hügel kamen und bei 
einer Mühle hielten, wie viel da geblieben find, wie viel dort, und wie 
fie fi) drängen, und einer gewinnt, ber andre verliert, ohne daß man 
fein’ Tage begreift, wer was gewinnt ober verliert. Wie eine Stabt 
eingenommen wirb, bie Bürger ermorbet werben, unb wie's ben: arımen 
Weibern, ven. unfchulvigen Kindern ergeht. Das ift eine Roth und Augſt, 
man denkt jeden Augenblid: „Da kommen fie! Es gebt uns auch fr." 
Soen. Drum muß auch ein Bürger immer in Waffen geübt ſeyn. 
Ietter. Im, es übt fih, wer Frau unb Kinder bat. Und doch 
hör’ ich noch lieber von Soldaten, als. ich fie ſehe. 
Yuyd. Das ſollt' ich übel nehmen. 
. Ietter: Auf euch it’ nicht geſagt, Landsmann. Wie wir bie 
Gpanifchen Bejagungen los waren, holten wir wieder Athem. 
Sorn. Gelt! die lagen dir am ſchwerſten auf? 
Iıster. Verix' Er ſich! 
Soen. Die hatten ſcharfe Einquartierung bei dir. 
detter. Halt' dein Maull 
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Sek Sie Hatten if vertieben aus ber ahche, dem Keller, ber 
Stube — dem Bette. 
Gie laden.) 

Fetten. Du bift ein Tropf. | 

Suych. Friede, ihr Herten! Muß der Soldat Friede rufen? — 
Nun da ihr von uns nichts hören wollt, nun bringt auch eure Geſund⸗ 
heit aus, eine bürgerliche Geſundheit. 

Irtter. Dazu find wir bereit! Sicherheit und rule! 

For. Ordnung und Freiheit! - 

Buy. Bravo! das find auch wir zufrieben. 


(Sie fiofen an und wiederholen fröhlich die Worte, doch fo, daß jeder ein anderes ausruft, 
md es eine Art Canon wird. Der Alte horcht und fällt envlich auch mit ein.) ° 


Alle. Sicherheit und Ruhe! Ordnung und Freiheit! 
Balaft ver Regentin. 
Margarete von Barma in Jagdkleidern Hoflenute. Bogen. Bediente 


Regentin. Ihr ftellt das Sagen ab; ich werde hent nicht reiten. 

Sagt Machiavellen, er foll zu mir tonmen, | M 
(Alte gehen ab.) - 

Der Gevanfe an dieſe ſchrecklichen Begebenheiten läßt mir feine Ruhe! 
Nichts lann mich ergöten, nichts mich zerfirenen; immer find biefe Bilder, 
biefe Sorgen vor mir.. Nun wirb ber König fagen, dieß ſey'n bie Folgen 
meiner Güte, meiner Nachſicht; und doch fagt mir rein Gewiſſen jeden 
Augenblid, das Rätblichite, das Beſte gethan zu haben. Sollte ih früher 
mit dem Sturme des Grimmes biefe Flammen anfachen und umhertrei⸗ 
ben? Ich hoffte fie zu umitellen, fie in fich felbft zu verſchütten. Ja, 
was ich mir felbft fage, was ich wohl weiß, entſchuldigt mid vor mir 
felbt; aber wie wird. e8 mem Bruder aufnehmen? Deun ift es zu läug⸗ 
nen? Der Uebermuth der fremden Lehrer hat ſich täglich erhöht; fie haben 
unfer Heiligthum geläftert, die ſtumpfen Some des Pöbels zerrüttet und 
ven Schwindelgeiſt unter fie gebannt. Unreihe Geifter haben fich umter 
die Aufrührer gewilcht, und ſchreckliche Thaten find gefchehen, Die zu denlen 
ſchanderhaft ift, ud die ich nun eimeln nach Hofe zu berichten habe, 
ſchnell und einzeln, damit mir der allgemeirie Auf nicht zworkomme, da⸗ 
mit der König nicht denle, man wolle och mehr verheimlichen. Ich fehe 
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kein Mittel, weber ſtrenges, noch gelindes, dem Uebel zu ſteuern. O 
was find wir Großen auf der Woge der Menſchheit? Wir glauben fie 
zu beberrfchen, und- fie treibt uns auf und nieder, hin und ber. 


Macchtavell tritt auf. - 


Regentin. Sind die Briefe an den König aufgefett? 

Macchiavell. In einer Stunde werdet Ihr fie unterjchreiben können. 

Regentin. Habt ihr ven Bericht ausführlich genug gemacht? 

Macchiavell. Ausführlich und umftändlich, wie es der König Tiebt. 
Ich erzähle, wie zuexft zu St. Dmer bie bilderſtürmeriſche Wuth fich zeigt. 
Wie eine rvafende Menge mit Stäben, Beilen, Hämmern, Leitern, 
Stricken verſehen, von wenig Bewaffneten begleitet, erſt Kapellen, Kirchen 
und Klöſter aufallen, die Andächtigen verjagen, die verſchloſſenen Pforten 
aufbrechen, alles umkehren, die Altäre niederreißen, bie Statuen ber 
Heiligen zerſchlagen, alle Gemälde verderben, alles, was fie nur Ge⸗ 
weihtes, Geheiligte® antreffen, zerfchmettern, zerreißen, zertreten. Wie 
fi) der Haufe unterwegs vermehrt, die Einwolmer von Ppern ihnen bie 
Thore eröffnen. Wie fie den Dom mit unglaublicher Schnelle verwäften, 
bie Bibliothek des Biſchofs verbrennen. Wie eine große Menge Volks, 
von gleihem Unfinn ergriffen, fi über Menin, Comines, Verwich, 
Lille verbreitet, nirgend Wiberftand findet, und wie faft durch ganz Flan⸗ 
dern in Einem Angenblide bie ungeheure Verſchwörung fi erklärt und 
ausgeführt ift. 

Kegentin. Ach, wie ergreift mich aufs neue der Schmerz bei deiner 
Wiederholung! Und vie Furcht gefellt fi dazu, das Uebel werde nur 
größer und größer werben. ‘Sagt mir eure Gedanken, Mackhiavell! 

Macqhtavell. Berzeihen Eure Hoheit, meine Gedanken fehen Grillen 
fo ähnlich; und wenn Ihr auch immer mit meinen Dienften zufrieben 
wart, habt Ihr. doch felten meinem Rath ‚folgen mögen. Ihr fagtet oft 
im Scherze: „„ Du fiehft zu weit, Macchiavell! Du ſollteſt Gefchichtichreiber 
feyn: wer handelt, muß fürs Nächte forgen.“ Und doch; babe ich dieſe 
Geſchichte nicht voraus erzählt? Hab’ ich nicht alles voraus gejehen? ' 

Aegentin. Ich fehe auch viel voraus, ohne es ändern zu können. 

Machianell.. Ein Wort für taufend: Ihr unterbrüdt die neue 
Lehre nicht. Laßt fie gelten, fondert fie von den Rechtgläubigen, gebt 
ihnen Kirchen, faßt ſie in die bürgerliche Orbnung, ſchränkt fie ein; und 
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fo Habt. Ihr die Aufrührer anf einmal zur Ruhe gebracht. Jede andern 
Mittel find vergeblich, ut Ihr verbeert das Land. 
Uegentin. Haft du vergeffen, mit weldem Abſcheu mein Bruder 
felbft die Trage verwärf, ob man bie neue Lehre dulden könne? Werft 
du nicht, wie er mir in jebem -Briefe die Erhaltung des wahren Glau⸗ 
bens aufs eifrigfte empfiehlt? daß er Ruhe und Einigkeit auf Koften ver 
Religion nicht hergeftellt wiſſen will? Hält er nicht felbft in den Pre 
vinzen- Spione, bie wir nicht kennen, um zu erfahren, wer ſich zu der 
neuen Meinung hinüber neigt? Hat er nicht zu unfrer Verwunderung 
uns dieſen und jenen genannt, ber fih in unſrer Nähe heimlich ber 
Ketzerei ſchuldig machte? Befiehlt er nicht Streitge und Schärfe? Und 
ich foll gelind ſeyn? ich fol Vorſchläge thun, daß er nachſehe, daß er 
vulde? Würde ich nicht alles Vertrauen, aller Glauben bei i ihm v ver⸗ 
irn? \ 

Marhiavell, Ich weiß wohl, der König‘ befiehlt, er laßt Euch 
ſeine Abſichten wiſſen. Ihr ſollt Ruhe und Friede wieder herſtellen, durch 
ein Mittel, das die Gemüther noch mehr erbittert, das Yen Krieg unver- 
meidlich an allen Ecken anblaſen wird. Bedenkt, was Ihr thut. Die 
größten Kaufleute ſind angeſteckt, der Adel, das Volk, die Soldaten. 
Was hilft es, auf ſeinen Gedanken beharren, wenn ſich um uns alles 
ändert? ‚Möchte. doch ein guter Geiſt Philippen eingeben, daß es einem 
Könige anſtändiger iſt, Bürger zweierlei Glaubens zu regieren, als fie 
durch einander aufzureiben. 

Argentin. Solch ein Wort nie wieder! 36 weiß wohl, daß Po⸗ 

litik ſelten Treu' und Glauben halten kann, daß ſie Offenheit, Gutherzig⸗ 
keit, Rachgiebigkeit aus unſern Herzen ausſchließt. In weltlichen Geſchäf- 
ten iſt das leider nur zu wahr; ſollen wir aber auch mit Gott ſpielen, 
wie unter einander? Sollen wir gleichgültig gegen unfre bewährte Lehre 
ſeyn, für die fo viele ihr Leben aufgeopfert haben? Die follten mir hin- 
geben an hbergelaufne, ungewiffe, fich ſelbſt wiberfprechende Neuerungen? 

Mashiavell. Denkt nur deßwegen nicht übler von mir. 

Regentin. Ich kenne dich und beine Treue, und weiß, daß einer 
ein ehrlicher und verftändiger Dann feyn fan, wenn er gleich den nädy 
ften, beften Weg zum Heil feiner Seele verfehlt bat. Es find noch andre, 
Macchiavell, Männer, die ich ſchätzen und tabeln muß. Ä 

Machiavell. Wen bezeichnet Ihr mir ?- . 
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negentin. Ich kann es geſtehen, daß mir Egmont heute einen 
recht innerlichen, tiefen Verdruß erregte. 

Macchiavell. Durch welches Betragen? 

KRegentin. Dur fein gewöhnliches, durch Gleichglitigleit und 
Lerhtfinn. Ich erbielt vie ſchreckliche Botſchaft, eben als ich von vielen 
und ihm begleitet aus ver Kirche ging. Ich hielt meinen Schmerz nicht 
an, ich beflagte mich laut und rief, indem ich mich zu ihm wendete: Seht, 
was in eurer Provinz eutfteht! Das duldet ihr, Graf, von dem der 
König ſich alles verſprach? 

Macqchiavell. Und was antwortete er? 

Kegentin. Als wenn e8 nichts, ald wenn es eine e Rebenfarhe wi wäre, 
verſetzte er: Wären nur erſt bie Pieberlänver über ihre Berfaflung be⸗ 
ruhigt! Das übrige. würde ſich leicht geben. 

Macchiavell. Bielleiht hat er wahrer, als flug und fromm ger 
fprochen. Wie fol Zutrauen entſtohen und bleiben, wenn ver Niederländer 
fiebt, daß es mehr um feine Befisthümer, als um fein Wohl, um feiner 
Seele Heil zu thun ift? Haben die neuen Biſchöfe mehr Seelen ‚gerettet, 
als fette Pfründen gefhmauft, und find es nicht meift Fremde? Noch 
werben alle Statthalterfchaften mit Nieverlänvdern beſetzt; laflen fich es die 
Spanier nicht zu deutlich merken, daß fie die größte, unwiderſtehlichſte 
Begierde nach diejen Stellen empfinden? Will ein Boll nicht lieber. nach 
feiner Art von deu Seinigen regiert werden, als von Fremden, bie erſt 
im Lande ſich wieder Beſitzthümer auf Unfoften aller zu erwerben fuchen, 
bie einen, fremden Maafftab mitbringen, und unfreunblic und one Theil» 
nehmung berricen ? 

Krgentin. Du ftelft dich auf Die Seite der Gegner. 

Macdhiaveli. Mit dem Herzen gewiß nicht; und wollte, ich fönute 
mit dem Berftande ganz auf ber ımfrigen ſeyn. 

Argentin. Wenn bu fo willſt, fo thãt' es noth, ich träte ihnen 
meine Regeniſchaft ab; denn Egmont und Dranien machten fi) große 
Hoffnung, diefen plat einzunehmen. Damals waren fie Gegner; jebt 
find fie gegen mich verbunden, ſind - Freunde, unzertrennliche Freunde 
geworden. 

Macqchiavell. Ein hefährliches Paar. 

Regentin. Soll ic aufrichtig reden, ich fürchte Dranien, und ich 
fürdte für Egmont. Oranien fiaut nichts Gutes, feine Gedanlen zeichen 
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in die Ferne, er ıft heimlich, fcheint alled anzunehmen, wiberjpridst nie, . 
und in tieffter Ehrfurcht, mit größter Vorficht thut er, mas ihm beliebt. 

. Mochiaveli. Hecht im Gegentheil geht Egmont einen freien Schritt, 
als wenn die Welt ihm gehörte. 

Regentin. Er trägt das Haupt fo hoch, als wenn die Hand der 
Majeftät nicht über ihnr ſchwebte. 

Marchianeli. Die Augen bes Volle find alle nach ihm gie 
und die Herzen hängen an ihm. 

Urgentin. Nie hat er einen Schein vermieben; als wenn niemand 
Rechenfchaft von ihm zu fordern hätte. Noch trägt er den Namen Egmont. 
Graf Egmont freut ihn ſich nermen zu hören, ale wollte er nicht ver- 
geffen, daß feine Borfahren Beſitzer von Geldern waren. Warum nennt 
er fi nicht Prinz von Saure, wie es ihm zukommt? Warum thut er 
das? Will er erloſchne Rechte wieder. geltend machen? - 

Macchiavell. Ich halte ihn für einen treuen Diener bes Königs, 

Lesentin. Wenn er wollte, wie verdient könnte er fi umr die 
Regierumg machen, anflatt daß er ung ſchon, ohne fi) zu mıgen, unfäg- 
lichen Verdruß gemacht hat. Seine Geſellſchaften, Gaftmahle und Gelage 
haben den Abel mehr verbunden und -verfnüpft, ald bie gefährlichiten heim- 
lichen Zuſammenklnfte. Mit ſeinen Geſundheiten haben die Gäſte einen 
dauernden RNauſch, einen nie ſich verziehenden Schwindel geſchöpft. Wie 
oft ſetzt er durch feine Scherzreden die Gemüther des Volks in Bewegung, 
and wie ſtutzte der Böbel über die neuen Livreen, über die thörichten Ab⸗ 
zeichen ‘ver Vedienten! 

Macqchiavell. Ich bin Überzengt, es war ohne Abſicht. 

Argentin. Schlimm genug Wie ich fage, er ſchadet und, unb 
nützt ſich nit. Er nimmt das Ernſtliche fcherzhaft, und wir, um nicht 
mäßig und nadhläffig zu fcheinen, müſſſen das Scherzhafte ernſtlich nehmen. 
So best eins das andre; und was man abzuwenden fucht, das wacht fich 
erft recht. Er ift gefährlicher, als ein entfchiepnes Haupt einer Verſchwö⸗ 
rung; und ich müßte mich fehr irren, wenn man ihm bei Hofe nicht alles 
gevenft. Ich kann nicht läugnen, es vergeht wenig Zeit, daß er mich nicht 
empfindlich, fehr empfindlich madht. 

Machiapell. Er ſcheint mir in allem nach feinem Gewiffen zu 
handeln. 

Aegentin. Sein Gewiſſen bat einen gefälligen Spiegel. Sein 
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Betragen ift oft beleivigend. Er fieht oft’ aus, al wenn er in ber völligen 
Ueberzeugung lebe, er fey Herr und wolle e8 uns nur aus Gefälligfeit 
nicht fühlen laſſen, wolle uns fo gerade nicht zum Lande hinausjagen; 
es werde ſich ſchon geben. 

Macchiavell. Ich bitte Euch, legt feine Offenheit, fein glückliches 
Blut, das alles Wichtige Teicht behandelt, nicht zu gefährlich aus. Ihr 
ſchadet nur ihm und Euch. 

Kegentin. Ich lege nichts aus. Ich ſpreche nur von der unver⸗ 
meiblichen Folgen, und ich kenne ihn. Sein Nieverlänviicher Adel und 
fein golden Bließ vor der Bruft ftärken fein Vertrauen, feine Kühnheit. 
Beides kann ihn vor einem ſchnellen, willfürlichen Unmuth des Könige 
ſchützen. Unterſuch' es genau; an dem gamen Unglüd, das Flandern 
trifft, ift er doch nur allein Schuld. Er bat zuerft ven fremden Lehrern 
nachgeſehen, hat's fo genau nicht genommen, und vielleicht fich heimlich 
gefreut, daß wir etwas zu fchaffen hatten. La mich nur! Was ich auf 
dem Herzen habe, -foll .bei -diefer Gelegenheit davon. Und ich will bie 
Pfeile nicht umſonſt verſchießen; ich weiß, wo er empfindlich iſt. Er iſt 
auch empfindlich. 

Maccqchiavell. Habt She ben Kath quſammen berufen laſſen ? Kommt 
Dranien auch? 

Krgentin. Ic habe nad; Antwerpen um ihn geſchickt. Ich will 
ihnen die Laft der Beruntwortung nahe genug zumälzen; fie follen fich 
mit mir dem Uebel ernftlich entgegenfeten oder ſich auch- als Rebellen er- 
Hören. Eile, daß die Briefe fertig werben, und bringe mir fie zur Unter- 
fhrift! Dann ſende fchnell den bewährten Vaska nah Madrid; er iſt 
unermübet und treu; daß mein Bruder zuerft durch ihn bie Raczrich er⸗ 
fahre, daß der Ruf ihn nicht übereile. Ich will ihn ſelbſt noch ſprechen, 
eb’ er abgeht. 

Macchiavell. Eure Befehle follen ſchnell und genau befolgt werben. 


Bürgerhaus, 
Glare. Glarens Mutter. Bradenburg. 


Klare. Wollt ihr mir nicht das Garn halten, Bradendurg? - 
Srahenburg. -Ich bitt euch, verſchont nich, Elärden. 
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Glare. Was Habt ihr wieder? Warum verfagt ihr mir dieſen Meinen 

Lichesbienft? 
 Srahenbarg Ihr bannt mich mit dem Zwirn fo feſt vor euch 

bin, ich Tann euern Augen nicht ausweichen. 

Ctare. Grillen! kommt und haltet! 

Mutter (im Seſſel ſtrickend). Singt doch eins! Brackenbutg ſecundirt 
fo hübſch. Sonſt wart ihr luſtig, und Ich hatte immer was zu lachen. 

Brache iburg. Sonſt. 

Clare. Bir wollen fingen. 

Srakenburg. Was ihr wollt. 

Clare. Nur hübſch munter und friſch weg! Es iſt ein Soldaten⸗ 
liedchen, mein Leibſtück. 

(Sie wickelt Garn und ſtugt mit Bradenburg.) 


Die Trommel gerühret! 
Das Pfeifchen geſpielt! 
Mein Liebſter gewaffnet 
Dem Haufen befiehlt, 

Die Lanze hoch führet, 
Die Lente regieret. 

Wie klopft mir das Herzel 

Wie wallt mir das Blut! 

O hätt' ich ein Wämmslein, 

Und Hoſen und Hut! 


Ich folgt' ihm zum Thor maus 
Mit muthigem Schritt, 
Sing’ durd die Provinzen, 
Sing’ iberell mit. 
Die. Feinde ſchon weichen, 
“ Wir ſchießen dadrein. 
Welch Glück ſonder Gleichen, 
Ein Mannsbild zn ſeyn! 
( Brackenburg hat unter dem Singen Clarqhen oft angeſehen; zulegt Bleibt ihm vie Stimme 
Roten, die Thränen kommen ihm tin wie Augen, er läßt den Etrang fallen und geht an’ 


Genfer. Glärchen fingt das Lied allein aus; die Mutter winkt thr Kalb unwillig, fie Acht 
auf, geht einige Sqritte nach ihm Hin, kehrt Halb unſchlüſſig wieder um, und fest ih.) 
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Mutter. Was giebt’d auf der Gaſſe, Brackenburg? Ich höre 
marfchiren. 

Srahenburg Es ift die Leibwache ver Negentin. 

Clare. Um dieſe Stunde? was foll das beveuten? (Sie Recht auf au 
geht an das Fenſter zu Bradensurg), - Das iſt nicht Die täglihe Wade, das 
find weit mehr! Faſt alle ihre Haufen. O Bradenburg, geht! Hört ein- 
mal, was ed giebt? . Es muß etwas Beſonderes ſeyn. Sa, guter Braden- 
burg, thut mir den Gefallen! 

Brahenburg. Ich gehe! Ich bin gleich wieder da. L@r weht ihr 
abgehend vie Hand; fie giebt ihm vie Ihrige.) . ' 

Mutter. Dir [hilft ihn fchon wieder weg. 

Clare. Ich bin neugierig; und auch, verbenft mir's nicht, feine 
Gegenwart thut mir weh. Ich weiß immer nicht, wie ich mich gegen ihn 
betragen fol. Ich habe Unrecht gegen ihn, und mich nagt's am Herzen, 
baß er es fo lebendig fühlt. — Kann ich's doch nicht änbern! 

Muster. 8 ift ein fo tremer Burſche. 

Clare Ich kann's auch nicht laſſen, ich muß ihm freundlich bes 
gegnen. Meine Hand vrüdt ſich oft unverfehen® zu, wenn bie feine mich 
jo leiſe, fo liebevoll anfaßt. Ich mache mir-Borwärfe, daß ich ihn be- 
träge, daß ich in feinem Herzen eine vergebliche Hoffnung nähre. Ich bin 
übel dran, Weiß Gott, ich betrüg’ ihn nicht. Ich will nicht, daß er 
boffen fol, und ich kann ihn doch nicht verzweifeln laſſen. 

Mutter. Das ift nicht gut. 

Clare. Ich: hatte ihn gern, und will ihm auch noch wohl in ber 
Seele. Ich hätte ihn heiratben können, und glaube, ich war nie in ihn 
verliebt. 

Mutter. Glücklich wärft du immer mit ihm geweſen. 

Clare. Wäre verforgt und hätte ein ruhiges Reben. 

Futter. Und das ift alles durch deine Schuld verſcherzt. 

Clare. Ich bin in. einer wunderlichen Lage. Wenn ich fo nad» 
benfe, wie e8 gegangen ift, weiß ich's wohl und weiß e4 nicht. Und dann 
darf ih Egmont nur wieder anfehen, wird mir alles jehr begreiflich, ja 
wäre mir weit mehr begreiflih. Ach, was iſts en Dann! Alle Pro- 
vinzen beten ihn an, . uud ih in feinem Arm jollte nicht dae glũdlichſte 
Geſchöpf von ver Welt feyn? 

Matter. Wie wird's in der Zukunft werben ? 
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Eları. Ach, ich frage nur, ob er mich liebt? und ob er mich licht, 
ift dad eine Frage? 

Autier Don hat nichts ale Bergensangf mit feinen Kin⸗ 
vom. Wie das ausgehen wird! Immer Sorge md Kummer! Es 
geht nicht gut aus! Du Haft dich unglũcklch gemacht! mich unglücklich 
gemacht! 

Clare (geaften.. Ihr ließet es doch im Anfange. 

Mutter. Leider war ich zu gut, bin immer zu gut. 

Clare. Wenn Egmont vorbeiritt und ich an's Fenſter lief, ſchaltet 
ihr mich da? Tratet ihr nicht ſelbſt ans Fenſter? Wenn es herauf ſah, 
lädelte, nidte, mich grüßte,-war es euch zuwider? Fandet ihr euch nicht 
felbft in eurer Tochter ehrt? . . 

Mutter. Mache mir noch Vorwürfe! 

Glare (geräfer). Wenn er nun öfter bie Straße fam, und wir wohl 
fühlten, daß er um meinetwillen ven Weg machte, bemerktet ihr's nicht 
jelsft mit heimlicher Freude? Rieft ihr mich ab, wenn ich hinter ben 
Scheiben fand und ihn erwartete? 

Hutter. Dachte ih, daß es fo weit kommen follte? 

Clare (mit flodenner Etimme und zurädgebaltenen Thranen) Und wie er 
uns Abends, in den Mantel eingebüllt, bei ver Rampe überrafchte, wer 
war geichäftig, ihn zu empfangen, ba ich anf meinem Suhl wie angefettet 
und flaunend figen blieb ? 

Hutter. Und konute ich fürchten, daß dieſe auglcliche Liebe das 
linge Elärchen fo bald hinreißen würbe? Ich muß es num tragen, vaß 
meine Tochter — 

Clare (mit ausbrechenren Thranen). Mutter! Ihr wollt's nun! hr 
habt ee Freude, mich zu ängfligen. 

Mutter (meinen). Weine nod gar! mache mich noch elender durch 
deine Betrübniß! Iſt mir’ nicht Kummer genug, daß meine einzige Tochter 
ein- verworfenes Geichöpf ift? _ 

Glare (aufkchend und kalt). Bermorfen! Egmont's Geliebte, verwor⸗ 
fen? — Welche Fürſtin neivete nicht das arme Clärchen um den Play 
an feinem Herzen! D Mutter — meine Mutter, jo redetet ihr ſonſt nicht. 
Liebe Mutter, ſeyd gut! Das Voll, was das denkt, die Nachbarinnen, 
was bie murmeln — dieſe Stube, dieſes Heine Hans iſt ei Öimmel, feit 
Egmont’8 Liebe drin wohnt. 
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Mutter. Man muß ihm hold ſeyn! das iſt wahr. Er ift immer 
fo freundlich, frei ımb offen. - 

Clare. Es iſt keine falſche Aber an ihm. Seht, Mutter, und er 
if doch der große Egmont. Und wenn er zu mir kommt, wie er fo lieb 
it, fo gut! wie er mir -feinen Stand, feine Tapferkeit gerne ver- 
bärge! wie er um mid, beforgt ift! fo nur Menfh, nur Freund, nur 
Liebfter. 

Mutter. Kommt er wohl heute? 

Clare. Habt ihr mid nicht oft an's Fenſter gehen jehen? Habt ihr 
nicht bemerkt, wie ich horche, wenn’3 an ber Thür rauſcht? — Ob id 
ſchon weiß, daß er vor Nacht nicht Tonumt, vermuth' ich ihn doch jeben 
Augenblid, von Morgens an, wenn ich auffiehe. Wär’ ich nur ein Bube 
ud Fönnte unmer mit ihm geben, zu Hofe und überallhin! Könnt’ ihm 
die Fahne nachtragen in’ der Schlacht! — 

Mutter. Du warſt immer fo ein Springinsfelv; als ein Heines 
Kind ſchon, bald toll, bald nachdenklich. Biehft bu dich nicht ein wenig 
beiler an? 

Clare. Bielleiht, Mutter! wenn id Langeweile habe. — Geftern, 
denkt, gingen von- feinen Leuten vorbei und fangen Lobliedchen auf ihn, 
Wenigſtens war ſein Name in den Lievern! das übrige konnt’ ich wicht 
verftehn. Das Herz fehlug mir bis an den Hals! — Ich hätte fie gern 
zurüdgerufen, wenn ich mich nicht geichämt hätte. 

Hutter. Nimm. dic in Acht! Dein heftiges Weſen verbicht noch 
alles; du verräthft dich offenbar vor den Leuten. Wie neulich bei dem 
Better, wie tu ben Holzfchnitt und die Beichreibung fandſt und mit einen 
Schrei riefft: Graf Egmont! — Ich warb feuerroth. 

. &lere. Hätt' ich nicht fchreien follen? Es war die Schlacht bei 
Gravelingen, und ich finde oben im Bilde ven Buchftaben E. und ſuche 
unten in ber Beſchreibung 6. Steht va: „Graf Egmont, dem das Pferd 
unter dem Leibe todt gefchoflen wird.” Mich überlief's — und hernach 
mußt ich flachen über ven holzgeſchnitzten Egmont, der fo groß war als 
ber Thurm von Gravelingen gleich dabei, und die Engliihen Schiffe du 
ber Seite. — Wenn id) mich manchmal erinnere, wie ich mir fonft eine 
Schlacht vorgeftellt, und was ich mir als Mäpchen für ein Bild vom 
Grafen Egmont machte, wenn fie von ihm erzählten, und von allen Grafen 
und Fürften — und wie mir's jest iſt! 
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Bradeuburg kommt. 


Clare. Die fteht’s? ” 

Brachenburg. Dan weiß nichts Gewifles. In Flandern foll neuer- 
dings ein Tumult entflanden ſeyn; die Regentin ſoll beforgen, er möchte 
fih hierher verbreiten. Das Schloß ift ſtark befegt, die Bürger find zahl- 
reih an den Thoren, das Bell fummt in ven Gaffen. — Ich mil nur 
fchnell zu meinem alten Vater. 2 

(AIG wollt er geben ) 

Clare. Sieht man euch morgen? Ich will mich ein menig anziehen. 
Der Better fommt, und ich fehe gar zu lieverlih and. Helft mir einen 
Augenblid, Mutter. — Nehmt das Buch mit, Bradenburg, und bringt 
mir wieder fo eine Hiftorie. 

“ Mutter. Lebt wohl! 
 Brocdenburg (feine Ham regen). Cure Hand! . 

Glare (Ghre Hand verſagend). Wenn ihr wieder kommt. (Mutter um’ 
Tochter ab.) , - . 

BSrahenburg (allein). Ich hatte mir vorgenommen, gerade wieber 
fort zu gehen, und ta fie e8 bafär aufnimmt und mich gehen läßt, möcht' 
ich cafend werben. — Unglüdlicher! und dich rührt deines Vaterlandes 
Geſchick nicht? der wachſende Tumult nit? — und gleid, ift dir Lands⸗ 
Mann oder Epanier, und wer regiert und wer Recht bat? — War id 
doch ein anbrer Yunge als Schulknabe! — Wenn da ein Erercitium auf- 
gegeben war: „Brutus Rebe für bie freiheit, zur Uebung der Revekunft“; 
da war doch immer Fritz der Erfte, und der Rector fagte: Wenn's nur 
orbentlicher wäre, nur nicht alles jo übereinander geftolpert. — Damals 
kocht! e8 und trieb! — Jetzt jchlepp’ ich mich an den Augen des Mädchens 
jo hin. Kann ich fie doch nicht laffen! — Kann fie mich doc, nicht lieben! — 
Ah — Nein — Sie — Sie kann mich nicht ganz verworfen haben — — 
nicht ganz — und halb und nichte! — ch duld' e8 nicht länger! — — 
Sollte es wahr ſeyn, was mir ein Freund neulich in’ Ohr fagıe? daß 
fie Nachts einen Mann heimlich zu fich einläßt, da fie mich züchtig immer 
vor Abend aus dem Haufe treibt. ‚Nein, es ift nicht wahr, es ift eine 
Lüge, eine fchändliche, verläumberifche Lüge! Clärchen ift jo unſchuldig, 
als ich unglücklich bin. — Sie bat mid; verworfen, hat mid) von ihrem 
Herzen geftogen. — — Und ich foll fo fort leben? Ich duld', ich duld' 
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e8 nicht. — — Schon wird mein Vaterland von innerm Zwiſte heftiger 
bewegt, und ich ſterbe unter dem Getümmel mur ab! Ich duld' es nicht! 
— Wein die Trompete Hingt, ein Schuß fällt, mir fährt's durch Mark 
und Bein! Ad, es reizt mich nicht! es forbert mich nicht, auch mif ein 
- zugreifen, mit zu vetten, zu wagen. — Elender, ſchimpflicher Zuftand! 
Es ift beffer, ich mb’ auf einmal. Neulich ftürzt! ich mich in's Wafler, 
ich fant — aber die geängftete Natur war ſtärker; ich fühlte, daß ich 
ſchwimmen fonnte, und rettete mich wider Willen. — — Könnt’ ih ber 
Zeiten vergefien, ba fie mich liebte, mich zu lieben ſchien! Warum hat 
mir's Mar? und Bein durchdrungen, das Glück? Warum haben mir biefe 
Hoffnungen allen Genuß des Lebens aufgezehrt, indem fie mir ein Para⸗ 
dies von weiten zeigten? — Unb jener erfle Kuß! jener einzige! — 
Hier, (ie Hand auf den Tiſch Iegend) hier waren wir allein — fie war immer 
gut und freundlich gegen mich geweſen — ba fchien fie fich- zu erweichen — 
fie ſah mi an — alle Sinne gingen mir um, und ich fühlte ihre Lippen 
auf den meinigen. — Und — und nun? — Stirb, Urmer! Was zau- 
berft du? (Er ziehe ein Flaſchchen aus der Taſche) Ich will dich nicht umfonft 
ans meined Bruders Doctorfäftchen geftohlen haben, heilſames Gift! Du 
ſollſt mir dieſes Bangen, dieſe Schwindel, dieſe Todesſchweiße auf ein⸗ 
mal verſchüngen und löſen. 


Bweiter Aufzug. 
Plap in Bruͤffel. 
Zetter um ein Simmermeifter treten zufammen. 


Bimmsrmeines. Sagt ich's nicht voraus? Noch vor acht Tagen 
anf der Zunft fagt’ ih, e8 würde fchwere Händel geben. 

Irtter. IS dem wahr, daß fie die Kirchen m Flandern 
geplündert haben? 

Bimmermeiper. Ganz unb gar zu Grunde gerichtet haben fie 
Kirchen und Kapellen. Nichte, als die vier nadten Wände haben fie 
fliehen laſſen. Lauter Lumpengefindel! Und das macht unfre gute Sache 
ſchluum. Wir hätten eher, in ber Orbnung und ſtandhaft, unfre Gerechtſame 


ber Regentin vortragen und drauf halten follen. Steben wit jetzt, ver- 
fanmeln wir uns jett, fo heißt es, wir gefellen uns zn ven Aufiwieglern. 

Ietter. Ja, fo denkt jeder zuerſt: Was follſt du mit deiner Nafe 
voran? Hängt doch der Hals gar nah damit sufanunen. . 

Dimmeimeifer. Mir iſt's bange, wenn's einmal unter dem Bat 
‚zu lärmen anfängt, unter bem Boll, das nichts zu verlieren hat. Die 
brauchen das zum Vorwande, worauf wir und auch berufen müffen, und 
bringen das Land in Aneiua. 


Soe ſt tritt ˖vazu 


Soen. Guten Tag, ihr Herren! Was giebt's Nenes? Iſt's wahr, 
daß die Bilberſtürmer gerade hierher ihren Lanf nehmen? 

Bimmermeißes. Hier follen fie nichts anrühren. 

Soeſt. Es trat ein Solvat bei mir ein, Tabak zu Kaufen; ben 
fragt’ ih and, Die Regentin, fo eine wadre, Huge Frau fie bleibt, 
dießmal it fie außer Faſſung. Es muß fehr arg feyn, baß fie fich fo 
geradezu hinter ihre Wade verftedt. Die Burg ift ſcharf beſetzt. Man 
meint ſogar, fie wolle aus der Stadt flüchten. . 

Bimmermeiper. Hinaue fol fle nicht! Ihre Gegenwart befchütt 
uns, und wir wollen ihr mehr Sicherheit verjchaffen als ihre Stutzbärte. 
Und wenn fie uns unfre Rechte und Freiheiten aufrecht erhält, fo wollen 
wir fie auf den Händen tragen. 


Geifenfieder tritt dazı. 


Seifenfieder. Garftige Händel! Ueble Händel! Es wirb unruhig 
und gebt fchief aus!-— Hütet euch, daß ihr fille bleibt, daß mau eich 
nicht auch für Aufwiegler hält! | 

Sorp. Da kommen die fieben Weifen aus Griechenland 

Seifſenſierer. Ich weiß, da find viele, die es heimlich mit. ven 
Salviniften halten, die auf die Biſchöfe läftern, die den König nicht 
ſcheuen. Aber ein treuer Unterthan, ein aufrichtiger Katholifel — 

(56 gefellt ſich nach und nach allerlei Bolt zu ihnen and horcht.) 


Banfen tritt dazu. 


Banfen.. Gott gräß’ euch, Herren! Was Neues? 
Goethe, ſammti. Werke. IL. 9 
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Bimmermeiper. Gebt euch mit dem nicht ab! das iſt ein 
ſchlechter Kerl. ZZ 

Zetter. Iſt e8 nicht der Schreiber beim Doctor: Wiets ? 

Bimmermeiper. Ex bat ſchon viele Herren gehabt. Erſt war er 
Schreiber, ımd wie ihn ein Batron nad dem andern fortjagte, Schelm⸗ 
ftreiche halber, pfuſcht er jetzt Notaren und Advolaten in’8 Danbivert, -und 
ift ein Branntweinzapf. 

. (8 kommt mehr Boll zufammen und ſteht truppweiſe.) 

danſen. Ihr ſeyd auch verſammelt, ſteckt die Köpfe zuſammen. 
Es iſt immer redenswerth. 

So en. Ich denk auch. 

danſen. Wenn jetzt einer ober ber ‚andere Herz pätte, und einer 
oder ‚ber andere ben Kopf dazu, ir fönnten bie‘ Spanifcen Ketten auf 
einmal [prengen. 

Soen. Herrel So müßt ihr nicht reden. Wir haben dem König 
geichworen. 

Banfen. Und der König und. Merkt das!. 

Iriter. Das läßt fih hören! ſagt eure Meinung! 

Einige andere. Horch der verſtehts Der hat Pfiffe. 

Vanſen. Ic hatte einen alten Patron, der beſaß Pergamente yad 
Briefe von uralten Stiftungen, Contracten und Gerechtigkeiten; er hielt 
auf bie rarften Bücher. In einem ſtand unfre ganze Berfaflung: wie uns 
Niederländer zuerft einzelne Fürften regierte, alles nach hergebrachten 
Rechten, Privilegien und Gewohnheiten; wie unfre Borfahren alle Ehr⸗ 
furcht für ihren Fürften gehabt, wenn er fie regiert, wie er follte; und 
wie fie fih gleich vorfahen, wenn er über die Schnur hauen wollte: Die 
Staaten waren gleich Hinterbrein; denn jede Provinz, jo Klein fie war, 
hatte ihre Staaten, ihre Landſtände. 

Dimmermeiper. Haltet euer Maul! das weiß man lange! Ein 
jeber rvechtfchaffene Bürger iſt, fo viel er braucht, von ber Verfaſſung 
unterrichtet. 

Istter. Laßt ihn reden! man erfährt immer etwas mehr. 

Sorn. Cr dat ganz reiht, 

Mehrere. Erzählt! erzählt! So was hört man nicht alle Tage. 

Danfen. So ſeyd ihr Bürgersleutel Ihr lebt nur fo in ven Tag 
hin; und wie ihr euer Gewerb von euern Eltern überkommen habt, fo 


PS 
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laßt ihr auch. das Regiment Über euch ſchalten und walten, wie e8 lann 
und mag. Ihr fragt nicht nach dem Herkommen, nach der Hiftorte, nach 
dem Recht eines Regenten; unb über. das Berfäummiß haben euch bie 
Spanier das Net über die Ohren gezogen. 

Sorp.. er denkt babran, wenn einer nur das tägliche Brod Kat? 

detter. Berflucht! Warum f tritt au feiner. in Zeiten auf, und jagt 
einem fo etwas7 

Banfın. IH fag’ es euch jett. Der abuig in Spanien, der die 
Provinzen durch gut Glück zuſammen beſitzt, darf doch nicht drin ſchalten 
und walten anders, als die kleinen darſten, die ſie mul einzeln be» 
ſaßen. Begreift ihr ba8? 

Aetter. Erklaͤrrs md! 

danſen. Es iſt fo klar als bie Sonne, Mage ihr nicht neqh euern 
Landrechten gerichtet werden? Woher käme das? 

Ein Härger Wahl. 

Yanfen. Hat der Bräffeler nicht em ander Reit als der Antwerper? 
der Antwerper ala der Genter? Woher käme benn das? 

Anderer Bürger. Bei Ontt! 

Danfen. Aber wenn ihr's fo fortlaufen laßt, wird man's euch bald 
anders weiſen. Pfui! Was Carl ver Kühne, Friebrich der Krieger, Carl 
der Fünfte nicht Tonnten, das thut num Philipp durch ein Weib, 

Sort. Ma, ja! Die alten Fürſten haben's auch ſchon probirt. 

Banfen. Freilich! — Unfre Borfahren paßten auf. Wie fie einem 
Herrn gram wurden, fingen fie. ihm etwa feinen Sohn umb (Erben weg, 
hielten ihn bei fih, un gaben ihn nur auf bie beften Bedingungen heraus. 
a Bäter waren Leute! Die wußten, was ihnen niltz war! Die mußten 

etwas zu faffen und feftzufegen! echte Männer! Dafür find aber auch 
unfre Privilegien fo deutlich, unfre Freiheiten fo- verfichert. 

Seifenfieder. Was fprecht ihr von Freiheiten? 

Das Both. Bon unfern Freiheiten, von unfern Privilegien! Erzählt 
noch was von unfern Privilegien! 

Danfen. Wir Brabanter befonvers, obgleich. alle Brovimen ihre 
Bortheile haben, wir find am Verein venchen. Ich habe alles gelefen. 

Soen. Sagt an 

‚Better. Lat hören! 

Ein Bürger. ch bitt' euch. 
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Vanſen. Erſtlich fteht geſchrieben: Der Herzog von Brabant ſoll 
md em guter usb getrener Gere ſeyn. 

Sorp. Gut! Geht das fo? - 

Ietter. Getreu? Iſt des wahr? 

Danfen. Wie ich wuch fage. Er iſt mn verpflichtet, wie wir ihm. 
Zweitens: Ex foll fine Macht vier eignen Willen an ums beweifen, 
merken laffen, oder gedenken zu geftätten, auf feinerlei Weiſe. 

Beiter. Schön! Schön! yicht demeiin. 

Korn. Nicht merken laſſen. 

Ein aurerer. Und wicht gedenken zu geftatten! Des ir Dan 
punkt. Niemanden geftatten, auf keinerlei Weife. 

Danfın. Mit ausprüdlichen Worten. 

Yerter. Schafft und das Buch! _ 

Ein Bürger. Ia, wir müffen’s haben. 

Andere. Das Buch! das Buch! 

Ein anderer. Wir wollen zu ber Regentin gehen ınit iven Buche. 

Ein anderer. Ihr folt das Wort führen, Herr Doctor. 

Seifenfiever. O die Tröpfel 

Andere. Noch etwas aus dem Buche! 

SBSeifenſieder. Rh ſchlage ihm die Zahne in ‚ben Dal, wenn er 
noch ein Wort fagt. - 

Bas Beth. Wir wollen ſehen, wer ihm etwas thut. Sagt uns 
was von den Privilegien! Haben wir noch mehr Privilegien? 

Banfen. Mancherlei, und ſehr gute, fehr heilſame. Da ſteht auch: 
‚Der Landesherr Toll ven geiftlihen Stand ‚nicht verbeffern oder mehren, 
ohne Verwilligung des Abels und ver Stände! Meitt das! Au ven 
Staat.des Landes nicht verändern. 

Soeſt. Iſt das fo? ° . 

Danfen. 3 wills eu geſchrieben zeigen, von ver, drei hundert 
Sahren ber. 

Sürger. Und wir leiden die nenen Bilchöfe? De Eve! wrıf und 
fhügen, wir fangen Haͤudel an! . 

Ande vr. Und wir laſſen uns bon ber Saquifition are otchom jetenꝰ 

Danfen. Das iſt enre Schuld. 

Das Bois. Wir haben noch Egmont! noch Deamen! Die forgen 
für unfer Beſtes. ' ' | 
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_ Wanfen. Eure Brüder i in Slanbern haben das a galt Bat ‚angefangen. 
Seifenſieder. Du Sm! 
Er ſchlagt ihn.) 
Andert (wiverfepen ſih und zufen).. Biſt du auch ein rent 
Ein anderer. Was? den Ehrenmann? - x 


. Cin anderer. Den Gelahrten? - 
‘ u "(Ste fallen ven Seifenflever an.) 
Dimmermeiper. Um's Himmels willen, ‚ruht! Andere miſchen fh in 
den Streit.) Bürger, was ſoll das? 
(Buben pfeifen, werfen mit: Steinen, heyen Hunde an, Bürger ftchen und gaffen, Bolt lauft 


au, andere gehen gelaffen auf und ab, audere treiben allerlei Saalleyoflen, Toren un 
jubiliren.) 


Andere. Freiheit und Privilegien! Privilegien und Breipäitt 
Eomsnt teitt anf mit Begleitung 


Enmont. Ruhig! Ruhig! Leute! Was giebt’a? Be Bringt fie 
and emanderi _ 

Bimmormeiper. - Goädiger Herr, ihr kommt wie- ein Engel des 
* Himmels. - Stille! feht ihr nie? Graf Egmont! Dem Grafen Egmont 
Reverenz! | 

Egment: Auch bier? Bas fongr ihe anꝰ ‚Dfieger gegen Bürger! 
Hält ſogar die Nähe unſrer Yöniglichen Regentin dieſen Unfinn nicht zurück? 
Geht and einander, geht an ener Gewerbe. Es ie ein üble Beiden, wenn ' 
ihr an Werktagen feiert. Was war's7 — 

(Der Tumult ſtillt Ach nach und nach, uns alle ſtehen um Au teruat) 

Zimmermeifner. Sie ſchlagen ſich um ihre Privilegien. 

Egmont, Die fie noch muthwillig zertrümmern werden? — Und 
‚wer ſeyd ihr? Ihr ſcheint mir rechtliche Lente. 

Bimmermeißer. Das iſt unſer Beftrehen 

Egmont. Euers Zeichens ? 

Dimmermeißer. Zimmerwann und —R 
. Egmont Und ihr? 

Sosp. Krämer: 

. &smonı Ya? 

Ietser. Schneider. 

Esmant: . Ich erinmere mid, ihr hobt nit an den iren für- 
meine Leute gearbeitet. Euer Name iſt Dettet. 
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Ietter. Gnabe, baf ihr euch beffen erinnert. 

&gment. Ich vergefle niemanden leicht, der ich einmal gefehen und 
gefprochen habe. — Was an euch ift, Ruhe zu erhalten, Leute, pas thut! 
ihr ſeyd übel genug angefchrieben. Reizt den König nicht mehr, er Tat 
zulegt doch die Gewalt in Hänten. Ein orventlicher Bürger, ver fid 
ehrlich und fleißig nährt, hat überall fo viel Freiheit, als er rauf. 

Bimmermeipsr. Ach wohl! das ift eben unfre Noth! Die Zag- 
diebe, die Söffer, die Faullenzer, mit Euer Gnaden Verlaub, die ftänfern 
aus Langerweile, und fcharren aus Hunger nad Privilegien, und lügen 
den Neugierigen und Leichigläubigen was vor, und um eine Kanne Bier 
bezahlt zu Friegen, fangen fie Händel an, die viel taufend Menſchen un⸗ 
glücklich machen. Das ift ihnen eben vet. Wir halten unſre Häuſer 
und Kaften zu gut verwahrt; va möchten fie gern uns ıhit Feuerbränden 
davon treiben. 

Egmont. Allen Beiltand follt ihr finden; es find Maaßregeln 
genonmen, dem Uebel kräftig zu begegnen. Steht feft.gegen die frembe 
Lehre, und glaubt nicht, durch Aufruhr befeftige man Privilegien! Bleibt 
zu Hauſe, leidet nicht, daß fie fih .auf den Straßen rotten! Bernänftige 
Leute Fönnen viel thun. 

(Invefien hat ſich der geößte Sanfe verlaufen.) . 

Dimmermeiper. Danken Euer Ezcellenz, banken für die gute 
Meinung! Alles, was au ums liegt. (Egmont as.) Kin gnäbiger Herr! der 
echte Nieverländer! Gar fo nichts Spanifches. 

Jetter. Hätten wir ihn nur zum Kegenten! Man folgt ihm gerne, 

Sorf. Das läßt der König wohl jeyn. Den Platz befegt er inımer 
mit ben Geinigen. 

Irtter. Haft du das Kleid geſehen? Das war nach ber neneſten 
Art, nah Spaniſchem Schnitt. 

Zimmermeiſter. Ein ſchöner Herr! 

Ierter. Sein Hals wär’ ein rechtes Freſſen für einen Scharfrichter. 

Zorn. Bit du toll? was kommt dir ein! 

Yetter. Dumm genug, daß einem fo etwas einfällt. — Es ift mir 
num fo. Wenn ich einen ſchönen langen Hals fehe, muß ich gleich wider 
Willen denken: ver ift gut köpfen. — Die verfluchten Erecutionen! man 
kriegt fie nicht aus Dem Sinne Wenn die Burfche ſchwimmen, und ich 
ſeh' einen nadten Budel, gleich fallen fie mix zu Dugenben ein, bie: ich 
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babe wit Ruthen ftreichen ſehen. Begegnet mix ein rechter Wanft, mein’ 
ich, den ſeh' ich ſchon am Pfahl braten. Des Nachts im Trannıe zwickt 
mich's an allen Glievern; man wirh eben feine Stumde froh. Jede Luft- 
barkeit, jeven Spaß hab" ich bald vergefien; die fürdhterlichen Geftalten 
find mir wie bor bie Stine gebannt. 


Egmont's Wohnung. 


Geeretär . 
(am einem Tiſqhe mit Papieren, er ſteht unruhig auf). 


Er kommt immer nicht! und ich warte ſchon zwei "Stunden, bie , Geber 
in ber Sand, die Papiere vor mir; und eben heute möcht’ ich gern fo zeitig 
fort. Es brennt mir unter ven Sohlen. Ich Kann vor Ungeduld kaum 
bleiben. „Seh auf die Stunde da!” befahl er mir noch, ehe er wegging; 
nun kommt er nicht. Es iſt ſo viel zu thun, ich werde vor Mitternacht 
nicht fertig. Freilich ſieht er einem auch einmal durch die Finger. Doch 
hielt’ ichs beſſer, wenn er ſtrenge wäre, und ließe einen auch wieder zur 
beftimmten Zeit. Man könnte fi) einrichten. Bon der Regentin ift er 
nun ſchon zwei Stunden weg; wer weiß, wen er unterwegs angefaßt hat! 


Egmont tritt auf. , 


Egmont Wie ſieht's aus? 

Serretär. Ich bin bereit, und drei Boten warten. 

Egmont Ich bin dir wohl zu lang geblieben; du machft ein ver- 
drießlich Geſicht. 

Secretär. Euerm Befehl zu gehorchen, wart’ ich ſchon lange. Hier 
ſind die Papiere! 

Egmont Donna Elvira wird böfe auf mich werden, wenn ſie hört, 
daß ich dich abgehalten habe. 

Secretär. Ihr ſcherzt. 

Egmont. Nein, nein! Schäme dich nicht! Du zeigſt einen guten 
Geſchmack. Sie ift hübſch; und es ift mir ganz recht, daß bu auf dem 
Schloſſe eine Freundin haft. Was fagen- die Briefe? 

Secretär. Mancherlei, und wenig Exfrenliches, 
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. Egmont Da iſt gut, daß wir die Freude zu Haufe haben und 
fie nicht auswärts her zu erwarten braudyen. Iſt viel. gefommen ? 

Serretär. Genug, und drei Boten warten. 

Esmont.. Sag’ an! das Nöthigfte! 

Secretär. Es iſt alles nöthig. 

Egmont. Eins nach dem andern, nur geſchwind! 

Secret är. Hauptmann Breda ſchickt die Relation, was weiter in 
Gent und der umliegenden Gegend vorgefalen Der Tumult bat ſich 

meiſtens gelegt. — 

Egmont. Er ſchreibt wohl noch vor einzelnen Ungezogenheiten u und 
Tollkühnheiten? 

Secretär. Ja! Es kommt noch manches vor. 

Egmont Verſchone mich damit! 

Seresetär. Noch ſechs find eingezogen worden, bie bei Verwich das 
Marienbild umgerifien haben. & fragt au, ob er fie auch wie Die andern 
fol hängen laſſen? 

Egment. Ic bin des Hangens mübe, Dan ſoll fie burhpeitfien, 
und fie mögen geben. 

Secsetär, Es find zwei Weiber dabei; foll er bie auch durchpeitſchen? 

Egmont. Die mag er verwarnen und laufen laſſen. 

Serretär. Brink von Breda's Compagnie will beirgtben., Dex 
Hauptmann hofft, ihr werdet's ihm abfchlagen. Es find fo viele Weiber bei 
dem Haufen, fhreibt er, daß, wenn wir ausziehen, es feinem Solvaten- 
marſch, ſondern einem Zigeunergefchleppe ähnlich fehen wird, 

Egmont. Dem mags noch hingehen! Es ift ein ſchöner, junger 
Kerl; er bat mich noch gar bringenb, eh’ ich wegging. Aber nun ſoll's 
feinem mehr geftattet ſeyn, fo leid mir's thut, den armen Teufeln, vie 
ohnedieß geplägt genug ſind, ihren- beften Spaß zu verfagen. 

Secretär. "Zwei von euern Leuten, Seter und Dart, haben einem 
Mädel, einer Wirthötochter, übel mitgefpielt. Sie Friegten fie allein, und 
die Dirne konnte fich ihret nicht erwehren. 

Comont Wenn ed ein ehrlich Mädchen ift, und fie haben Gewalt 
gebraucht, jo fol er fie drei Tage hinter einander mit. Ruthen ſtreichen 
laſſen, und wenn fie etwas bejigen, foll ex fo viel davon einziehen, baf 
dem Mäpchen eine Ausftattung, gereicht werben lann. 

Seeretär. Einer von- ben. fremben Lehrern ift heimlich durch 
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Comines gegangen und entdeckt worben. Er ſchwört, er ſey im Begriff 
nad Frankreich zu geben. Nach dem Befehl fol er enthaupfet werden. 

Esmont. Sie follen ihn in der Stille au die Gränze bringen, und 
ihm verfigern, baß er das zweitemal nicht fo wegkommt. 

Secsetär. Gin Brief von enerm Einnehmer. Er fchreibt, es komme 
wenig Gelb ein, er Fünne auf die Woche die verlangte Summe fchwerlich 
ſchicken; ver. Tumult habe in alles: die größte Confufien gebracht. 

Egmont. Das: Geld muß herbei! er mg feben, wie er es zu⸗ 
fanımenbringt. 

Sertetär. Er fagt, er werbe fein Moglichſtes thun, und wolle enb⸗ 
Gh der Raymond, der euch ſo ˖ lange ſchuldig if, derliagen m und in Ber⸗ 
haft nehmen laſſen. 

Egmont. Der hat ˖ ja verſprochen zu bezahlen 

Serserär. Das letztemal ſetzte er ſich ſelbſt vierzehn Tage. 

Eamant. So gebe man ihm noch vierzehn Tage; und damm mag 
er gegen ihn verfahren. 

Secrstär. Ihr thut wohl. Es iſt nicht Unvermögen, es iſt böſer 
Wille. Er macht gewiß Ernſt, wenn er ſieht, ihr ſpaßt nicht. — Ferner 
fagt ver Einnehmer: er wolle den alten Soldaten, den Wittwen und einigen 
andern, denen ihr Gnadengehalte gebt, die Gebühr einen halben Monat 
zurüdhalten; man könne indeſſen Rath. ſchaffen; fie möchten ſich einrichten. 

Esment. Was ift da einzurichten? Die Leute brauchen das Gelb 
nöthiger als ich. Das ſoll er bleiben laſſen. 

Secrtetär. Woher befehlt ihr. denn, daß er das Geld nehufen ſoll? 

Egmont. Darauf mag er denken; es iſt ihm im vorigen Briefe 
ſchon gefagt. 

Serrerär: Deßwegen thut er die Vorſchläge. 

Soment. Die taugen nicht, er ſoll auf mas anders firmen. Er 
fol Vorſchläge thun, vie annehmlich find, und vor allem foll er das Gelb 
ſchaffen. 

Sectotär. Ich habe den Brief des Grafen Oliva wieder hierher 
gelegt. Verzeiht, daß ich euch daran erinnere. Der’ alte Herr verdient 
vor allen andern eine ausführliche Antwort. Ihr wolltet ihm felbft ſchreiben. 
Gewiß, er liebt euch wie ein Vater. 

Egmont. Ich komme nicht dazu, Hub unser vielem Berhaßten iſt 
mir das Schreiben das Verhaßteſte. Dur macht meine Hand ja fo gut 
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nad, fchreib’ in meinem Namen! Ich erwarte Dranien. Ich komme nicht 
dazu; mb wünſchte felbft, daß ihm auf feine Bebenflichteiten was recht 
Berubigenves gefchrieben würde. 

Serretär. Sagt wir ungefähr eure Meinung; ich will die Antwort 
ſchon anffegen und fie euch vorlegen. Gefchrieben ſoll fie werben, daß 
fle vor Gericht für eure Hand gelten kann. 

@gmont. Gieb mir ven Brief!- (Nachdem er hineingeſehen.) Suter, ehr- 
licher Alter! Warft vu in deiner Jugend auch wohl fo bedächtig? Erſtiegſt 
du nie einen Wal? Bfliebft du in der Schlacht, wo es die Klugheit an⸗ 
räth, hinten? — Der treue Sorglihe! Er, will mein Leben und mein 
Gluͤck, und fuͤhlt nicht, daß ber ſchon tobt ift, der um feiner Sicherheit 
willen lebt. — Schreib’ ihm, er möge, unbeforgt ſeyn; ih handle, wie 
ich fol, ich werde mich ſchon wahren; fein Auſehen bei Hofe fol er 
zu meinen Gunften brauchen, und meines bolltommenen Dankes ge- 
wiß ſeyn. 

Secretär. Nichts weiter? O er erwartet mehr, 

Egmont. Was foll ich.mehr fagen? Wilft du mehr Worte machen, 
fo ſteht's bei dir. Es dreht fich immer um den Einen Punkt: ih ſoll 
feben, wie ich sicht. leben mag. Daß ich fröhlich bin, die Sachen leicht 
nehme, raſch lebe, das ift mein Glück; und ich vertauſch' es nicht gegen 
die Sicherheit eines Todtengewölbes. Ich habe nun zu der Spanifchen 
Lebensart nicht einen Blutstropfen in meinen Adern; nicht Luft, meine 
Schritte nach der neuen bedächtigen Hofcadenz zu muſtern. Leb' ich nur, 
um aufs Leben zu venfen? Soll ich den gegenwärtigen Augenblid nicht 
genießen, danüt ich des folgenven gewiß fey? Und biefen wieder mit 
Sorgen und Grillen verzehren ? 

Secretär. Ich bitt’ euch, Herr; ſeyd nicht fo harſch und rauh gegen 
ben guten Manni Ihr ſeyd ja fonft:gegen alle freundlich. Sagt mir ein 
gefällig Wort, das den edeln Freund beruhige. Seht, wie forgfältig er 
ift, wie leif er euch berührt! 

Egmont. Und doch berührt er immer biefe Saite. Er weiß von 
Alters ber, wie verhaßt mir biefe Ermahnungen find; fie machen nur irre, 
fie helfen nichts. Und wenn ich ein Nachtwandler wäre, unb auf bem 
gefährlichen Gipfel eines Hauſes fpaziette, ift es freundſchaftlich mich beim 
Ramen zu rufen und mich za warnen, zu werden und zu töbten ? sah 
jeven feines Pfades geben; eu mag fich wahren. 
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Seeretär. Es ziemt euch nicht zu- forgen, aber wer end; kennt 
und licht — Ze 0 

- Egmont cin den’ Brief ſchend). Da bringt er wieder bie alter Mähr⸗ 
hen auf, was wir an einem Abend in leichten Uebermuth ver Gefelligfeit 
und bes Weins getrieben und geſprochen, und was man daraus für Fol⸗ 
gen und Beweiſe durch's ganze Königreich gezogen und gefchleppt babe. — 
Nun gut! wir haben Schellenlappen, Narrenkutten auf unfrer Diener 
Aermel ftiden taffen, und haben biefe tolle Zierbe nachher in ein Bundel 
Pfeile verwandelt; ein noch gefährlicher Symbol fin alle, die deuten wol⸗ 
len, wo nichts zu deuten ift. Wir haben die und jene Thorheit in einem 
Infligen. Augetblif "empfangen und geboren; find ſchuld, daß eine ganze 
edle Schaar mit Bettelfäden und mit einem felbftgewählten Unnamen dem 
Könige feine Pflicht mit fpottenber Demuth in’s Gedächtniß rief; find 
ſchuld — was iſts nun weiter? Iſt ein Faſtachtsſpiel gleich Hochver⸗ 
rath? Sind uns die kurzen, bunten Lumpen zu mißgönnen, die ein jugend⸗ 
licher Muth, eine angefriſchte Phantaſie um unſers Lebens arme Blöße 
hängen mag? Wenn ihre das Leben gar zu ernſthaft nehmt, mas iſt denn 
dran? Wenn uns der Morgen nicht zu neuen Freuden wedt, am Abend 
uns feine Luft zu hoffen übrig bleibt: iſts wohl des An⸗ und Ausziehene 
werth? Scheint mir die Sonne heut, um das zu überlegen, was geftern 
war? unb um zu vathen, zu verbinden, was nicht zu. errathen, nicht zu 
verbinden ift, das Schichſal eines kommenden Tage? Schenke mir. biefe 
Betrachtungen; wir wollen. fie Schälern und Höflingen überlaffen.. Die 
mögen finnen. imd ausfinnen, wanbeln und fchleihen, gelangen, wohin fie 
lönnen, erjchleihen, was fie lönnen. — Kannſt du von allem diejem etwas 
brauchen, daß deine Epiftel fein Buch wird, fo ift mir's recht. Dem guten 
Alten ſcheint alles viel zu wichtig. So drückt ein Freund, ber lang unfre 
Hand gehalten, fie ſtärker noch einmal, weim er fie laffen will. 

Secretär. Berzeibt mir! Es wird dem Fußgänger ſchwindlig, ver 
einen Mann mit raſſelnder Eile daher fahren ſieht. 

Egmont. Kind! Kind! nicht weiter! Wie von unfihtbaren Geiſtern 
gepeitjcht, gehen die Sonnenpferde der Zeit mit unſers Schickſals leichtem 
Wagen dur}, und uns. Bleibt nichts ld, niuthig gefaßt, bie Bügel feit 
zubalten, und bald rechts bald links, vom Steine hier, vom Sturze ba, 
die Räder wegzulenfen. Wohin es geht, wer weiß es? Erinnert er ſich 
doc Tamm, woher er kam. 


120 

Srrrstör Herr! Herr! 

Esmeont Ich ſtehe hoch, und lann und muß noch höher ſteigen; 
ih fühle in mic Hoffumg, Muth und Sraftı.. Noch hab' ich meines 
Wachethums Gipfel nicht erreicht; und fieh'. ich droben einft, fo will ich 
feſt, nicht ämgffich ſtehen. Soll ich fallen, fo mag ein Domerſchlas 
ein Sturmwind, ja ein ſelbſt verfehlter Schritt mich abwärts in die Tiefe 
ſtürzen; da lieg' ich mit viel Tauſenden. Ich habe nie verſchmäht, mit 
meinem guten Kriegsgefellen um Heinen Gewinnſt das blutige Loos zu 
werfen; und follt’ ic Beidern,. imerm’6: um ben ganzen freien Werth des 
Lebens geht? 

Seerstär. X) Herrl 9% wißt nicht, was file Borke ihr ſprecht 
Gott erhalt’ euchl 

Esmeonst Nimm deine Papiere zuſammen! Oranien kommn. Fertige 
ans, was am nöthigften iſt, daß vie Boten fortlanmmen, eh’ bie Thore 
gefchloffen werben. Das andere hat Zeit. Den Brief an den Grafen laß 
bis morgen; verſäume nicht Elbiren zu befuchen, und grüße jie von mir. 
— Horche, wie ſich die Regentin befindet; fie fell nicht wohl feyn, ah 
fie'8 gleich verbirgt. -  (Miecretär ab.) 


. Drasien kommt: 


Esment. Willlommen, Oranien! Ihr ſcheint mir nicht ganz frei. 
- „Osanien Was fagt ihr zu miſerer Unterhaltung mit der Regentim? 

Eomont. Ich fand in ihrer Urt, uns aufzunehmen, nichts Außer⸗ 
orbentliches. - Ich habe fie fon ‚öfters - fo geſchen. Sie ſchien mir nicht 
ganz wohl. 

Oranien. Merktet ihr nicht, je fie zurädhaltenber war? Erſt 
wollte fie unfer Betragen bei: dem neuen Aufruhr des Pöbels gelafien 
billigen; nachher merkte fie an, was ſich doch auch für ein fuliches Licht 
darauf werfen lafſe; wich daun mit’ dem Geſpräche zu ihrem alten, ge⸗ 
wöhnlichen Discurs, daß man ihre liebebolle, gute Art, ihre Freundſchaft 
zu und Nieverlänvern nie genug erfuunt,. zu leicht behandelt habe, daß 
nichte einen erwänfckten Ausgang nehmen wolle, baß fie am Ende wohl 
milde werben, der König ſich zu aubern. Maaßregeln entichliefen mühe. 
Habt ihr das gehört ? 

Coment Nicht alles; ich dachte unterdeſſen an was auberk Sie 
iſt ein Weib, guter Orauien, und bie möchten immer gern, daß ſich alles 
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unter ihr ſanftes Joch gelaffen Kaniogte, daß jever Hercules ‚bie Loͤwen⸗ 
- haut ablegte, und ihren Kunkelhofvermehrte; daß, weil fie feieblich ge- 
ſtunt find, die Gährung, Die ein Woff ergreift, der Sturm, den mächtige 
Nebenduhler gegen einander erregen, ſich darch «ein freundlich Wort bei- 
legen ließe, und die wibrigften Elemenie ‘fach zu ihren Füßen im fanfter 
Eintracht vereinigten. Das ift ihr Fall; und da fie e8 dahin nicht brin- 
gen Tann, fo hat fie feinen Weg, als launiſch zu. werden, fich über Un- 
vankbarkeit, Unweicheit zu beflagen, mit ſchrecklichen Ausfichten in.bie Zu⸗ 
Tunft zu broben, und zu drohen — daß fie fortgehen will. - 

Örsnien. Glaubt ihr dasmal nicht, daß fie ihre Drohung erfüllt? 

Egmont. Nimmermehr! - Wie oft habe ich fie ſchon reifefertig ge- 
fehen! Wo will fie denn bin? Hier Statthalterin, Königin; glaubft du, 
Daß fie es unterhalten wirb, am Hofe ihres Brubers unbebentenbe Tage 
abzuhafpeln? oder nach Stalien zu geben und ſich in alten Familienver⸗ 
haͤltniſſen herumzufcleppen? 

Oranien.: Man hält fie diefer Eutſchließung nicht fähig, weil ihr 
fie habt zaubern, weil ihr fie habt zurüdtreten fehen; beunoch liegl's wohl 
in ihr; neue Umflände treiben ſie zu dem lang verzögerten Eutſchluß. 
Wenn fie ginge? und. ber König fehidte einen andern? 

Eoment. Run der würde kommen, und wirbe eben auch zu thun 
finden. Mit großen Planen, Brojeden und Gedanlen würbe ex kommen, 
wie er alles zurecht rücken, unterwerfen und zufunmenbalten wolle, und 
würbe heut mit biefer Kleinigkeit, morgen mit einer andern zu thun haben, 
Übermorgen .jene Hinderniß finden, einen Monat mit Entwürfen, einen 
andern mit Berbruß über fehlgefchlagne Unternehmen, ein bald Jahr in 
Sorgen über eine einzige Provinz zubringen. Auch ihm wird die Zeit 
dergehen, der Kopf ſchwindeln, und ‚die Dinge wie zuvor ihren Gang 
‚halten, daß er, ftatt weite Meere nad, einer vorgezegrien ‚Linie zu durch⸗ 
fegeln, Gott danken mag, wenn er fen Schiff in biefeur Sturme von 
Felſen halt. 

Oranien. Wenn man mm aber dem König zu einen Berfuch viethe? 

Cemrut. Der wäre? 

Oranien. Zu fehen, was ber Rumpf ohne Banpt anfinge, 

Sgment. Wie? 

Oran iena. Egmont, ach trage viele Jahre her ‚alle unfre Verhält- 
wifte am Herzen, ich ſtehe immer. wie Aber einem Schachſpiele und ‚halte 
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feinen Zug des Gegners für unbebeutenb; und wie mäßige Meunſchen mit 


der größten Sorgfalt fi um die Geheinmiſſe ver Natur befümmern, fo 


halt’ ich es für Pflicht, für-Beruf eines Fürften, die Gefinnungen, vie 
Rathſchlaͤge aller Barteien zu kennen. Ich habe Urſach', einen Ausbruch 
zu befürchten. Der König hat lange nach gewiffen Grunbfägen gehandelt; 
er fieht, daß er damit nicht auskonnnt; was iſt wahrſcheinlicher, ale vo 
er es auf einem andern Wege verfucht? 

Eoment Ich glaubis nich. Wenn 'man alt wird und hat fd viel 
verjucht, und e8 will in der Welt nie Bu Ordnung kommen, muß man 


es endlich wohl genug haben. 


Oranien. Ems bat er noch nicht verſucht. 

Egmont. Nun? 

Oranien. Das Böll zu ſchonen und die Furſten zu verderben. 

Esment. Wie viele haben das ſchon lange gefürchtet! «8 ift Feine 
Sorge: 

Oranisn. Saft war’8 Sorge; nach und nad; ft mirs Bermuthung, 
zuletzt Gewißheit geworden. 

Egmont. Und bat der König treuere Diener als uns? 

Oranien. Wir dienen ihm auf unfve Art; und ımter einander können 
wir geftehen, daß wir bes Königs Rechte und bie unfrigen wohl abzu- 
mägen willen. 

Egmont Wer cure nicht? Wir ſind ihm unterthan und gewaͤrtig 
in dem, was ihm zukommtt. 

Oranien. Denn er ſich nun aber mehr zuſchriebe, und Treuloſigkeit 
nennte; was wir heißen quf unfre Rechte halten? 

Egmext.. Wir werden uns vertheidigen können. Er rufe ie Ritter 
des Bließes zufammen, wir wollen uns richten laſſen. 

Oranten. Unb was wäre ein Urtheil vor der Unterfuchung ? eine 
Strafe vor dem Urtbeil?- - 

Egmont (ine Ungerechtigkeit, ber ri Bhilipp nie ſchuldig machen 
wird; und eine Thorheit, die ich ihm und feinen Räthen nicht zutraue. 

Oranien. Und wenn he num ungerecht uud thöricht wären? 

Gomont. Nein, Oranien, es ift nicht möglich. Wer follte wagen, 


‚Hand an und zu legen? — Uns gefangen zu nehmen wär” ein verlornes 


und fruchtloſes Unternehmen. Nein, fie wagen nicht, das Panier ber 
Tyrannei fo hoch. aufzufteden. - Der Winbhaucdh, der biefe Naihricht über's 
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Sand-brächte, würde ein ungehenres Feuer zufammentreiben. Und wohinaus 
wollten fie? Richten und verbammen Tann nicht der König allein; und 
wollten fie menchelmörberifh an unfer Reben? — Sie fünnen nicht wollen. 
Ein. jhredlicher Buhb wiärbe in einem Augenblid das Bolt vereinigen. 
Haß und ewige Trennung vom Spanifchen Namen würde ſich gewaltſam 
erllãren. 
Oranien. Die Slamme wüthete dann über unferm Grebe, und dae 
Blut umfrer Feinde flöffe zum leeren Suhnopfer. za und denken, Egmont! 
- Egmont. Wie jollten fie aber ? 

Oronien. Abe. ift unterwegs. 

Esmont Ich glaubs nicht. 

Oranien. Ich weiß e8. 

‚&gment. Die Regentin wollte nichts willen. 

‚Oranien. Um befto mehr bin id; überzeugt. ‚Die Negentin wirb 
ihm Platz machen. Seinen Morbfin kenn' ich, und ein Heer bringt er mit. 

Egmont. Aufs neue bie Provinzen zu kelüſtigen Das Bolt wird 
hochſt ſchwierig Werden. 

Oranien. Man wird ſich der Häupter verfichern, 

Egmont. Nein! Nein! . 

Oronien. Laß und ‚gehen, jeber in feine Beoving! Dort wollen 
wir uns verftärten; mit offner Gewalt fängt er nicht an. 

Egmont Müflen wir ihn nicht begrüßen, wenn er fommt ? 

©ranien. Wir zögern. ‚ 

Egmont. Und wenn er uns im Namen | des Könige bei feiner 
Ankunft forvert ? 

Oranien. Suchen wir Ausflüchte. 

Csmont Und wenn er dringt? 

©Oranien. Entſchuldigen wir ums, 

Egmont. Und wenn er drauf befteht? 

©ranien. Kommen wir um fo Weniger. 

Comont. Und der Krieg ift erllärt, und wir find die Rebellen. 
Dranien, laß dich nicht durch Klugheit verführen; ich weiß, daß Furcht 
bich nicht weichen macht. Bedenle ben Schritt! 

©Oranien. Ich hab’ ihn bevadit. 

Esmont Bedenle, wenn du dich irrſt, woran du ſchuld biſt; an 
den verderblichſten Kriege, ber je ein Land verwüſtet hat. Dein Weigern 
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ift das Signal, das bie Provinzen mit einmal zu den Waffen ruft, 
das jede Graufamfeit rechtfertigt, wozu Spanien von jeher nur gern ben 
Vorwand gehaſcht hat. Was wir Iange mühlelig geſtillt haben, wirft bu 
niit Einem Wine zur ſchrecklichſten Verwirrung aufhegen. Den?’ an bie 
Stäbte, die Edeln, das Bolf, an bie Hanblung, ben Felbbait, bie Gewerbe! 
und denke die Verwüſtung, den Mord! — Ruhig fieht ver Soldat wohl 
im Gelbe feinen Kameraden neben ſich hinfallen: aber den Fluß hernuter 
werben bir die Leichen der Bürger, der Kinber, der Jungfrauen entgegen- 
ſchwimmen, daß du mit Entſetzen daſtehſt und nicht mehr weißt, wefien 
Sache du vertbeibigft , da die zu Grunde geben, für deren Freiheit du bie 
Waffen ergreift. Und wie wird dir's ſeyn, wen bu bir min jagen mußt: 
Für meine Sicherheit ergriff ich fie! 

. GÖranien. Dir. find nicht einzelne Menjchen, Egmont, Kiemt es 
ſich, uns für Tauſende hinzugeben, ſo ziemt es ſich auch, uns fir Taufende 
zu ſchonen. 

Coment Wer ſich ſchont, muß ſich ſelbfi verbächtig werben. 

Oranien. Wer ſich kennt, kann fidher vor- und rlidwärts gehen. 

Egmont. Das Uebel, das du fürchteſt, wird gewiß durch deine That. 

Oranien. Es iſt ug und fühn, dem nnvermeidlichen Urbel ent⸗ 
gegenzugehen. 

Egmant. Dei, jo großer Gefahr Tonemt bie leichteſte Hoffnung in 
Anſchlag. 

Oranien. Wir haben nicht fur den leiſeſten Fußtritt Platz mehr! 
der Abgrund liegt hart vor uns. 

Egmont. Iſt des Könige Gunſt ein fo fhmaler Grund ? 

Oranien. So fchmal nicht, aber ſchlüpfrig. 

Egmont. Bei Gott! man thut ihm Unrecht. Ich mag nicht leiden, 
dag man unwürdig von ihm benlt! Er if Carl's Sohn und leiner 
Niedrigkeit fähig. 

OSranien. Die Köonige thun nichts Riebriges. 

Ea mo at. ‚Man ſollte ihn kennen lernen. 

Srenien. Üben bie Reminiß räth uns, eine gefährliche Brobe 
nicht abzuwarten. 

Eomant. Reine Probe iſt geſaͤhrlich, zu der man Muth bat. 

. Oranten. Du wirft aufgebracht,‘ Egmont. 
Egmont. Ich muß mit meinen Augen chen. 
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Orenien. O fähft du dießmal nur mit den meinigen! Fremd, 
weil. du fie offen haſt, glaubft bu, bu ſtehſt. Ich gehe! Warte du 
Alba's Ankunft ab, und Gott fey bei bir! Vielleicht rettet dich mein 
Weigern. Vielleicht daß der Drade nichts zu fangen glaubt, wenn er 
und nicht beide auf einmal verfchlingt. Vielleicht zögert er, um feinen 
Anſchlag fiherer auszuführen; und vielleicht fieheft du indeß die Sache in 
ihrer wahren Geftalt. Aber danm ſchnell! ſchnell! Nette! rette dich! — 
Leb' wohl! — Laß deiner Aufmerkſamkeit nichts entgehen: wie viel 
Mannſchaft er mitbringt, wie er die Stabt beſetzt, mas für Macht bie 
Hegentin behält, wie beine Sremibe gefaßt find. Gieb mir Nachricht 
— — — Egmont — 

Eomont Was wilſt du? 

Oranien (im bei ver Hand fallend). Laß dich überreben! on mit! 

- Egmont. Wir? Thränen, Oranien? Ä 
©ranisn. Einen Berlornen zu bemeinen ift auch männl, 

Eomsnt. Du wähnft mid verloren? 

Oranien. Du biſt's. Bedenke! Dir bleibt nur eine kurze Friſt. 
ger wohl! (8b.) 

Egmont (allsin). Daß andrer Menfchen Gedanken folden Emfluß 
auf uns haben! Mir wär’ e3 nie eingelommen; ımb viefer Mann trägt 
ſeine Sorglichleit in wid, herüber. — Weg!’ — Das ift ein frember 
Tropfen in meinem Blute. Gute Natur, mirf ihn wieber heraus! Und 
von meiner Stine bie ſinnenden Runzeln wegzubaden, giebt es ja wohl 
noch ein freundlich Mittel. 


Dritter Aufzug. 
Palaſt der Regentin. 
Wargarete von Parma. 


Ich hätte mir's vermuthen folln. Ha! Wenn man in Wühe und 
Arbeit vor fich hinlebt, venkt man immer,. man thue das Möglichfte; 
und der von weitem zuficht und befiehlt, alutt, er vernge nur das 

Goethe, ſammti. Werte IX. 
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Mögliche. — O die Könige! — Ich hätte nicht geglaubt, daß es mich fo 
verbrießen könnte, Es ift fo ſchön zu herrſchen! — Und abzudanlen? — 
Ich weiß nicht, wie mein. Vater es Tonnte; aber ich will es audı 


Mackhiavell erſchelnt im Grunde. 


Regentin. Tretet näber, Macchiavell! Ich venfe bier über ven 
Brief meines Bruders. 

Macchiavell. Ich darf wiflen, was er: enthält? 

Kegentin. So viel zärtlihe Aufmerkſamkeit für mid, als Sorgfalt 
für feine Staaten. Er rühmt die Stanpheftigkeit, den Fleiß und bie 
Treue, womit ich bisher für die Rechte feiner Majeftät in diefen Landen 
gewacht habe. Er bevauert mich, daß mir das unbändige Volk fo .viel zu 
fihaffen made. Er ift von der Tiefe meiner Einfihten fo vollfommen 
überzeugt, mit der Klugheit meings Betragens fo außerorbentlich zufrieden, 
daß ich faft fagen muß, der Brief ift für einen König zu ſchön geſchrieben, 
für einen Bruder gewiß. 

Macchiavell. Es iſt wicht das erſtemal, daß er Euch feine gerechte 
Zufriedenheit bezeigt. 

Krgentin. Aber das erftemal, daß es rebnerifche Figur iſt 

„Macchiavell. Ich verſteh! Euch nicht. 

Regentin. Ihr werdet. — Denn er meint, nach dieſem Eingange, 
ohne Mannſchaft, ohne eine kleine Armee werde ich immer bier eine üble 
Figur |pielen! Wir hätten, fagt er, unrecht gethan, auf die Klagen ber 
Einwohner unfre Solvaten aus den Provinzen zw ziehen. Eine Beſatzung, 
meint er, bie bem Bürger auf dem Naden laftet, verbiete ihm durch ihre 
Schwere, große Sprünge zu machen. 

Aacchiavell. Es würde die Gemüther äußerſt aufbringen. 

Krgentin. Der König meint aber, hörſt vu? — Er meint, daß 
ein tüchtiger General, jo einer, Ber gar feine Ralfon annimimt, gar bald 
mit Bolt und el, Bürgern und Bauern fertig werben könne — 
und ſchickt deßwegen mit einem ftarfen Heere — den Herzog von Albe. 

Macchiavell. Abe? . 

Argentin. Du munberft dich? 

Macchiavell. Ihr fagt: er ſchickt. Er fragt wohl, ob er 
ſchicken fol? 

Kegensin. Der König fragt nicht; er ſchickt. 
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Macchiavell. So wervet Ihr einen‘ erfahrnen crieger in Euern 
Dienſten haben. 

Regentin. In meinen Dienſten? Rede grob heraus, Meeheret 

Macqhiavrell. Ih möcht Euch nicht vorgreifen. 

Regentin. Und ich möchte mich verſtellen. Es iſt mir. empfindlich, 
ſehr empfindlich. Ich wollte lieber, mein Bruder ſagte, wie er's denkt, 
als daß er förmliche Epiſteln unterſchreibt, die ein Staatsſecretär aufſetzt. 

Macthtavell. Sollte man nicht einfehen —? . : 

Argentina. Und ich kenne fie inwendig und auswendig. Sie michtens 
gern geſäubert und gelehrt haben: und weil fie ſelbſt nicht zugreifen, fo 
findet ein jeder Bertranen, der mit dem Befen in ver Hand kommt. 
D mir iff8, als wenn. ich den König und > fein Conſeit auf dieſer Tapete 
gewirkt ſähe. 

Macchiavell. & lebhaft?. 

Aegentin. Es fehlt kein Zug. Es find gute Dienften drunter. 
Der ehrliche Rodrich, der fo erfahren und mäßig ift, nicht zu hoch will, 
- and doch nichts fallen küßt, der gerade Alonzo, der. fleißige Freneda, ber 
feite Las Vargas, und noch einige, die mitgehen,; wenn bie gute Partei 
mächtig wird. Da fist aber der hohläugige Zolebaner mit der ehrnen 
Stirne und dem tiefen Feuerblick, murmelt zwiſchen ben "Zähnen von 
Weibergüte, unzeitigem Nachgeben, und daß Frauen wöhl von zugerittnen 
Pferden ſich tragen laſſen, felbft aber ſchlechte Stallmeifter ſind, und folche 
Späße, die ich ehmals non ben politiſchen Herren habe mit durchhören 
müſſen. 

Machiavell. Ihr habt zu dem. Gemaãlde einen guten Farbentopf 
gewählt. 

Regentin. Gefteht nur, Macchiavell, in meiner ganzen Schattirung, 
aus der ich allenfalls malen Fünnte, ift kein Ton fo gelbbraun,; gallen- 
ſchwarz, wie Alba's Gefichtefarbe, und als die Farbe, aus der er malt. 
Zeder ift bei ihm ‚gleich ein Gottesläfterer, ein Majeſtätsſchänder; denn 
aus dieſem Kapitel kann man fie alle fogleich räbern, pfählen, viertheilen 
und verbrennen. — Das Gute, was ich hier getban babe, fieht gewiß in 
ber Ferne wie nichts aus, eben weils gut iſt. — Da hängt er ſich an 
jeven Muthwillen, der vorbei ift, erinnert an jede Unruhe, die gefillt iſt; 
und ed wird dem Könige vor ven Augen fo voll Meuterei, Aufruhr und 
Tolltühnheit, daß er fich vorftellt, fie fräßen ſich hier einander auf, wenn 
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„eine flächtig. vorübergehende Ungezogenheit eines rohen Volls bei und lange 
vergeflen ift. Da faßt er einen recht herzlichen Haß auf bie. armen Leute; 
fie kommen ihm abfchenlich, ja wie Thiere und Ungeheuer vor; er fieht 
fi) nach Feuer und Schwert um, und wähnt, ſo baͤndige man Menſchen 

Macchtavell. Ihr ſcheint mir zu bertig, Ihr nehmt die Sache zu 
hoch Bleibt Ihr nicht Regentin7 

Aegentin. Das kenn' ih. Er wird eine Inſteuetien bringen. — 
Ich bin in Staatsgeſchãften alt. genug geworden, um zu wiſſen, wie man 
einen verdrängt, ohne ihm ſeine Beſtallung zu nehmen. — Erſt wird er 
eine Inſtruction bringen, die wirb unbeſtimmt und ſchief ſeyn; er wird 
um: fich greifen, beun er hat bie Gewalt; und wenn ich mich beklage, 
wirb er eine geheime Juſtruction vorfhägen;. wenn ich ſie fehen will, 
wirb er mid herumziehen; mern ih branf beftehe, wirb ex mir em 
Papier zeigen, das ganz was anders enthält; und wenn-ich mich da nicht 
beruhige, gar nicht mehr thun, als wenn ich redete. — Indeß wird er, 
was ich-fürchte, getan, und was ich wänfche, weit abwärts gelenft haben. 

Macchtavell. Ich wollt, ich könnt' Euch widerſprechen. 

Regentin. Was ich mit unſäglicher Geduld beruhigte, wird er durch 
Härte und Graufamleiten wieder aufhetzen; ich werde vor meinen Augen 
‚mein Werk verloren fehen, und überbieß noch feine Schuld zu tragen haben. 

Aacchia vell. Erwarten’s Eure Hoheit! - - 

Negentin. So viel Gewalt. hab’ ich: über mich, um ſtille zu ſeyn. 
of ihn kommen; ich werde ihm. mit ber beften Art Platz maden, eh’ 
er mich verdrängt. 

Marhidsell. So raſch dieſen wichtigen „Schritt ? | 

LKegentin. Schwerer als du denkſt. Wer zu herrſchen gewohnt 

ft, wer's hergebracht hat, daß jeden Tag das Schickſal von Laufenden 
im feiner Hand liegt, fleigt vom Throne wie in's Grab. Aber befier fo, 
als einem Gefpenfte gleich. unter ven Lebenden bleiben, und mit hohlem 
Anſehen einen Blag behaupten wollen, den ihm ein anderer abgeerbt hat, 
und nun beſiet n und genießt. 


— 
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Clarchens Wohnung, 
Stärsen. Mutten 


Mutter. So eine Liebe, wie Brackenburg's, hab' ich nie geſehen; 
ich glaubte, ſie ſey nur in Heldengeſchichten. 
Claͤrchen (geht in der Stube auf und ab, ein Lied zwiſchen den eippen ſummend). 


Slädlich, allein 
Iſt die Seele, bie liebt. 


- Mutter. Er vermutbet deinen Umgang init Egmont; und ich glaube; 
wenn bu ihm ein wenig freumblich ihäteft, wenn du wollteſt, er heirathete 
dich noch. 

Clärchen (fingh. 


Freudvoll 

Und leidvoll, 

Gedanlenvoll ſeyn; 

Langen 
Und bangen | 

In fchwebenver Bein; 

Himmelhoch jauchzend, 

Zum Tode betrübt; 

Glücklich allein 

HR die Seele, bie liebt. - 


Mutter. Laß das Heiopopeio! 

Slarchen. Scheltet mir's nicht! eg Äft ein * Lied. Hab’ ich 
doch ſchon manchmal ein großes Kind damit fehlafen gewiegt. 

Mutter. Du haft doch nichts im Kopf als deine Liebe. Bergäfieft 
du nur nicht alles über das Eine. - Den Bradenburg ſollteſt du in Ehren 
halten, ſag' ich dir. Er kann dich noch einmal gluciich machen. 

Clärchen. Er? 

Mutter. D ja! es kommt eine Zeit! — Ihr Kinder ſeht nichts 
borans, und überhorcht unfre Erfahrungen. Die Jugend und die ſchöne 
Liebe, alles hat fein Ende; und es kommt eine Zeit, wo man Gott dankt, 
wenn man irgendwo unterkriechen kann. 
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Llärhen (ſchandert, ſchweigt und fäprt-auf. Mutter, laßt die Zeit kom⸗ 
men wie den Tod. Dran vorzubenten ift fchredhaft! Und wenn er 
fommt! Wenn wir müffen — dann — wollen wir uns gebärben wie 
wie Finnen — Egmont, ich dich entbehren! — (In Thränen.) Nein, es ift 


nicht möglich, nicht möglich. 
Egmont in einem Reitermantel, ven gut in’s Geficht gedrudi, tritt auf. 


Egmont. Clärchen! 

Clärchen (thut einen Sqrei, fährt zurüch). Egmont! (Gie eilt auf ihn zu) 
Egmont! (&e umarmt ihn, und ruht an ihm.) D du Outer, erben, Süßer! 
Konmift du? biſt du pa! nn 

Egmont Guten Übenn, Mutter! Ä 

Mutter. Gott grüß’ euch, edler Herr! Meine Peine iſt faft vera 
gangen, daß ihr fo lang ansbleibt; fie hat wieder den ganzen Tag vom 
euch gerebet unb gefurigen. 

ECamont Ihr gebt mir doch ein Nachteſſen? 

Mutter. Bu viel Onade. Wenn wir nur etwas hätten. 

Clarchen. Freilih! Seyb nur ruhig, Mutter; ich habe ſchon alles 
darauf eingerichtet, ich habe etwas zubereitet. Verrathet mich nicht, Mutter! 

Autter. Schmal genug. 

Clärchen. Wartet nur! Und dann denk' ich: wenn er bei mir iſt, 
hab’ ich gar feinen Hunger; da follte er auch feinen großen Appetit haben, 
wenn ich bei-ihm bin. 

Egmont. Meinſt du? (Elarchen ſtampft mit vem Buße und kehrt fih un⸗ 
willig um) Wie ift dir? u 

Clärchen. Wie ſeyd ihr heute fo. kalt! Ihr habt mir noch feinen 
Kuß angeboten. Warum habt ihe die Arme in den Mantel gewidelt, wie 
ein Wochenlind? Ziemt leinem Soldaten noch Liebhaber die Arme ein⸗ 
gewickelt zu haben. 

Egmont Zu Zeiten, Liebchen, zu Zeiten, Wenn ber Soldat auf 
der Lauer ſteht und dem Feinde etwas abliſten möchte, da nimmt er ſich 
zuſammen, faßt ſich ſelbſt in feine Arme imd kaut feinen Aufchlag reif. 
Und ein Liebhaber — 

Hutter. Wollt ihr euch nicht, fegen? es euch nicht bequem machen? 
RNh muß in die Küche; Clärchen venft an nichts, wenn ihr ba feyd. Ihr 
müßt fürkeb nehmen. 


% 
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Egmont Ener guter Wille ift die befte Wurze. 
(Mutter ab.) 

Clärchen. Und was wäre denn meine Liebe? 

Egmont. So viel du will. 

Clärhen. Vergleicht fie, wenn ihr das Herz habt! 

Egmont. Zuvörderſt alfo — (Gr wirft. Mantel ab und ſteht In einem 
prächtigen Kleide ba.) 

Clärchen. D je! 

Egmont. Nun hab’ ich die Arme frei. (Er herzt fie.) 

Clärchen. Laßt! Ihr verberbt euch. (Sie tritt zurüd.) Wie prächtig! 


Da darf ich euch nicht anrühren. 


Egmont Biſt du zufrieden? Ich verſprach dir, einmal Spaniſch 


u kommen. 


Clärchen. Ich bat euch zeither nicht mehr drum; ich dachte, ihr 
wolltet nicht. — Ach und das goldne Vließ! - 

Egmont. Da ſiehſt du's nun. .— 

Clärchen. Das bat dir der Kaiſer umgehängt ? 

Egmont. Ja, mein Kind! und Kette und Zeichen geben bem,-ber 
fie trägt, die ebelften Freiheiten... Ich erkenne auf Erven feinen Richter 
über meine Handlungen, als den Großmeifter des Ordens nut dem ver- 
ſammelten Kapitel ver Ritter. 

Clärchen. D du dürfteft die ganze Welt Über dich richten. laſſen! 
— Der Sammet ift gar zu herrlich, und bie Paffementarbeit ! und das 
Geſtickte! — Man weiß nicht, wo man anfangen fol. 

Egmont. Steh dich nur. fatt! 

Stärhen. Und das goldne Bließ! Ihr erzähltet mir die Gefchichte 
und fagtet, e8 fey ein Zeichen alles Großen und Koftbaren, was man 
mit Müh' und Fleiß verbient und erwirbt. Es ift fehr Foftbar. — Ich lann's 
beiner Liebe vergleichen. — Sch trage fle ebenfo am Herzen — und hernach — 

Esmont Was willit vu jagen? 

Eiärden. Hernach vergleicht ſich's auch. wieder nicht. 

Egmont. Wie ſo? 

Elärden. Ich habe fie nicht mit Müh’ und Fleiß erworben, nicht verdient. 

Egmont. In der Liebe iſt es anders. Du verdienſt fie, weil du 
dich nicht darum bewirbſt — und die Leute erhalten fie auch meift allein, 
bie nicht barnach jagen. 
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Clärchen. Haft du das von bir abgenommen ?--Haft du dieſe ftofze 
Anmerkung über dich felbft gemacht? du, den alles Voll Tiebt? 

Egmont. Hätt’ ich une etwas für fte gethan! könnt’ ich etwas für 
fie thun! Es ift ihe guter Wille, mich zu lieben; 

Glärhen. Du: warft gewiß beute bei ber Regentin? 

Egmont. Ich war bei ihr. 

Clärden. Biſt du gut mit ihr? 

Egmont. Es ſieht einmal ſo aus. Wir ſind einander freundlich 
und dienſtlich. 

Claärchen. Und im Serzen? 

Eomont Wil ich ihr wohl. Jedes hat feine eignen Abſichten. 
Das thut nichts zur Sache. Sie ift eine treffliche Frau, kennt ihre Leute, 
und fähe tief genug, wenn fie auch nicht argmöhnifch wäre. Ich made. 
ihr viel zu fchaffen, weil fie Hinter meinem Betragen | immier Geheimniffe 
ſucht, und ich keine habe. 

Clärchen So gar keine? 

Egmont. Eh nun! einen Heinen Hinterhalt. geber Wein ft Wein⸗ 
ſtein in den Faſſern an mt der Zeit. Qranien iſt doch noch Eine beſſere 
Unterhaltung für fie und eine immer neue. Anfgabe. Er bat ſich in den 
Credit gefegt, daB er immer. etwas Geheimes vorhabe; und nun fieht fie 
immer nach feiner Stimme, was er wohl benfen, auf feine Sarie, wo⸗ 
hin er ſie wohl richten möchte. 

Clärchen. Verſtellt fie ſich? 

Egmont. Regentin, und bu fragſt? 

Clarchen. Verzeiht, ich wollte fragen: Iſt fie falſch? 

Eamont. Nicht mehr und nicht weniger, als jeder, der ſeine Ab⸗ 
ſichten erreichen will. 

Clarchen. Ich könnte mich in die Welt wicht finden. Sie hat aber 
auch einen männlichen Geiſt, fie ift ein ander Weib, als wir Nätherinnen 
und Köchinnen. Sie ift groß, herzhaft, eutfchlofien. 

Epmont. . Ja, wenn’ nicht gar zu bunt gebt. Dießmal ift fie doch 
ein wenig aus der Faſſung. 

Clärhen. Wie fo? 

Camont. Gie hat auch ein Barichen auf der Oberlippe, und mand? 
mal einen Aufall von Podagra. Eine rahte Amazone! 

Elärhen. Eine majeftätifche Frau! Ich ſcheute mich, vor fie zu treten. 
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Esmont. Du bift doch ſonſt nicht zaghaft. — ES wäre auch nicht 
Furcht, nur fangfeäuliche Scham. (Glärchen ſchlagt die Augen nicher, nimmt feine 
Sand und Ichnt ſich an ihn.) Ich verſtehe dich, Tiebes Dräbden! bu darfſt die 
Augen auffchlagen. (Er kußt ihre Augen.) 

Clärhen. Laß mich ſchweigen! Laß mich dich halten! Laß mich 
dir in die Augen ſehen, alles brin finden, Troft und Hoffnung und Freude 
und Kummer! (Sie umarmt ihn und fieht ihn an) · Sag’ mir! Sage! ich begreife 
nicht! biſt du Egmont? ber Graf Egmont? der große Egmont, der fo 
viel Auffehen macht, von dem in ben Zeitungen ſteht, an dem bie Pro- 
pingen hängen? 

Egmont. Nein, Slide, ı das bin ich nicht. 

Cltärhen. Wie? 

. Egmont. Siehſt vu, Clärchen! — Laß mich ſitzen! — (Er ſedt ſich, 
fie niet vor ihn auf einen Echemel, legt ihre Arme auf feinen Schooß und fießt Ibn an.) 
Iener Egmont ift ein verdrießlicher, fteifer, alter Egmont, der. an ſich 
halten, bald diefes, bald jenes Geſicht machen muß; ; geplagt, verlannt, 
verwickelt ift, wenn ihn die Lente für froh und fröhlich halten; geliebt von 
einen Volle, das nicht weiß, was es will; geehrt und in die Höhe ge- 
tragen von einer Menge, mit ber nichts anzufangen 'ift; umgeben von 
Freunden, denen er fi nicht überlaſſen darf; beobachtet von Mienfchen, 
bie ihm auf alle Weife beilommten möchten; arbeitend und fi) bemühend, 
oft ohne Zwed, meift ohne Lohn. — D Laß mich fehweigen, wie es dem 
ergeht, wie e8 dem zu Muthe ift. Aber diefer, Clärchen, der ift ruhig, 
offen, glücklich, geliebt und gelannt von dein beiten Gerzen, das auch er 
ganz fennt und mit voller Tiebe und Zutranen an das feine brüdt. (Er um 
armt fie). Das ift bein Egmont! 

Sitrden. So lag mid fterben! Die Welt bat feine Freuden 
auf biefel 


Bierter. Aufzug. 
Straße. 
Jetter. Simmermeißer. 


Fetten. Hel Pit! He, Nachbar, ein Wort! 
Dimmesmeißss. Geh’ deines Pfads, und ſey ruhig! 
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detter. Nur ein Wort! Nichts Neuss? 

Bimmermeißer. Nichts, als daß uns von neuem zu reden ver⸗ 
boten iſt. 
Ietter. Wie? u 

Dimmermeiper. . Tretet bier an’8 Haus an! Hütet euch! “Der 
Herzog von Alba hat gleich bei feiner Ankunft einen Befehl ausgehen lafien, 
dadurch zwei ober brei, bie auf ber Straße zuſammen ſprechen, des Hoch⸗ 
verraths ohne Unterjuchung ſchuldis erllärt ſind. 

detter. O weh! 

Bimmermeiper. Bei ewiger Gefaugenſchaft iſt verboten, von Staats⸗ 
ſachen zu reden. 

Jetter. O unſre Freiheit! 

Bimmermeifer. Und bei Todesſtrafe ſoll niemand die dandlangen 
der Regierung mißbilligen. | 

Jetter. O unjre Köpfel 

- Bimmermeifter. Und mit großem Veſſprechen werben Väter, Mutter, 
Kinder, Berwandte, Freunde, Dienftboten eingeladen, was in dem In- 
nerſten des Haufes vorgeht, bet bem befonbere niebergefegten Gerichte a 
offenbaren. 

Ietter. Gehen wir nad Haufe. 

. Bimmermeißer. Und den Folgſamen iſt verſprochen, daß ſie weder 
an Leibe, noch Ehre, noch Vermögen einige Kränkung erdulden ſollen. 
detter. Wie gnädig! War mir's body gleich weh, wie der Herzog 
in bie Stadt kam. „Seit ber Zeit ift mir's, als wäre ber Himmel mit. 
einem ſchwarzen Flor überzogen, und binge fo tief herunter," daß mar ſich 
büden mäfje, um nicht bran zu floßen. 

Bimmermeißer. Und wie haben bir feine Solvaten gefallen ? Gelt! 
das ift eine andere Art von Krebien, als wir fie fonft gewohnt waren. 

Ietter. Pfuil Es ſchnürt einem das Herz ein, wenn man jo einen 
Haufen die Gafſen hinab marſchiren fieht. Kerzengerad, mit unverwant- 
tem Blid, Ein Tritt, fo viel’ ihrer find. Und wenn fie auf ver Schilp- 
wache fteben und du gehft an einen vorbei, iſt's, als wenn er dich durch 
unb durch fehen wollte, und fieht fo fteif und mürriſch aus, daß bu auf 
allen Eden einen Zuchtmeifter zu Tehen glaubfl. Sie thun mir gar nicht 
wohl. Unfre Miliz war doch noch ein luſtig Volk; fie nahmen fi was 
heraus, ſtanden mit ausgegrätichten Beinen ba, hatten den Hut über'm 
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Ohr, lebten und ließen leben; biefe Bere aber find wie Meſchuten, in 
denen ein Teufel ſitzt. 

dimmermeiſter. Wenn ſo einer mt „Halt!“ an anf, meinft 
dt, man bielte? . 

Jetter. Ich wäre: gleich des Todes 

Zimmermeiſter. Gehen wir nad Haute: 

Yetter. Es wird nicht gut. bien. 


Soeft teitt. dazu. 


Sorh. Freunde! Genoffen! 

Bimmermeißer. Still! Raßt uns gehen. 

Sseſt. Wißt ihr? 

Ddetter. Nur zu viel! 

Ssen. Die Regentin iſt weg. 

Ietter. Nun gnad' uns Gott! 

Bimmermeiper. Die hielt uns noch. 

Sorp. Auf einnml und in ber Stille. Sie konnte fi mit dem 
Herzog nicht vertragen; fie ließ dem Adel melden, fie komme wieder. Nie⸗ 
mand glaubt's. 

‚ Bimmermeißer. . Gott verzeih's dein Abel, daß er uns biefe neue 
Geißel über den Hals gelafien hat. Sie hätten es abwenden können. 
Unfre Privilegien find hin. 

Ietter. Um Gottesiwillen nichts von Privilegien! Ich wittre ben 
Gerud von einem Executionsmorgen; bie Sonne will nicht hervor, bie 
Nebel ftinfen. 

Sort. Dranien ift auch weg. 

Bimmesmeißer. So find wir benn ganz verlaffen! 

Son. Graf Egmont ift noch de. 

Yetter. Gott ſey Dank! Stärken ihn alle Heiligen, daß ex fein 
Beſtes thut! der ift allein was vermögend. 


Banfen tritt auf. 


Banfen. Find' ich enblich ein paar, die noch nicht untergelcochen find ? 
Jetter. Thnut uns den Gefallen und geht fürbag! 
danſen. Ihr ſeyd nicht höflich. 
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Bimmermweiper.. Es ift gar keine Zeit.zu Complimenten. Juckt 
euch der Budel wiever? Seyb ihr ſchon durchgeheilt? 

Banfen. ragt einen Solvaten nach feinen Wunden! Wenn id) 
auf Schläge was gegeben hätte, wäre fein’ Tage nichts aus mir geworden. 

Ietter. Es kann ernſtlicher werben. 

Danfen. Ihr ſpürt von dem Gewitter, das aufſteigt, eine erbärm- 
liche Mattigkeit in den Gliedern, ſcheint's. 

Bimmermeiper. Deine Glieder werben fi." bald wo anders ein 
Motion machen, wenn bu nicht ruhft. - 

Danfen. Armfelige Mäuje, vie * verzweifeln, wenn der Haus: 
herr eine neue Kage anſchafft! Nur ein bißchen anders; aber wir treiben 
unfer Weſen vor wie nad; ſeyd nur ruhig” 

Bimmermeiper. "Du bift ein verwegner Taugenichts. 

Vanſen. Gevatter Tropf! Laß bu den Herzog nur gewähren. Der 
alte Kater ſieht aus, als wenn er Teufel ſtatt Mäuſe gefreſſen hätte und 
könnte ſie nun nicht verdauen. Laßt ihn nur erſt; er muß auch eſſen, 
trinlen, ſchlafen, wie andere Menſchen. Es. iſt mir nicht bange, wenn 
wir unſre Zeit recht nehmen. Im Anfange geht's raſch; nachher wird 
er auch finden, daß in der Speiſekammer unter den Spedjeiten beſſer 
leben iſt und des Nachts zu ruhen, als auf dem Fruchtboden einzelne 
Mauschen zu erliſten. Geht nur, ich kenne die Statthalter. 

Bimmermeiper. Was fo einem Menſchen alles durchgeht! Wenn 
ic in memem Leben jo etwas gejagt hätte, hielt‘, ich mich keine Minute 
für ficher. 

danfen. Seyd nur ruhig! Gott im Himmel mihr nichts von euch 
Würmern, gejchweige ver Regent. 

Jetter. Läſtermaul! 

Yanfen. Ich weiß andere, denen es befier wäre, fie hätten fett 
ihres Heldenmuths eine Schneiderader im Leibe, 

Dimmermeiper. Was wollt ihr damit fügen? 

Banfen. Hm! den Grafen mein’ ich. 

Ierter. Egmont! Was foll der fürdhten? 

Banfen. Ich bin ein armer Zeufel, und könnte ein ganzes Jahr 
[eben von dem, was er in Einem- Abende verliert. Und doch könnt' er 
mir fein Einkommen eines ganzen Jahrd geben, wenn er meinen Kopf 
auf eine Viertelſtunde hätte. . nn. 
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Ietter. Du denkſt dich was Recht's. Egmont's dam: find ge⸗ 
ſcheidter als bein Hirm. 

Bann. Nevt ie! aber nicht feiner. Die ‚Herren betrügen ſich 
am erſten. Er ſollte nicht trauen. 

Detior. Was er ſchwätzt! jo ein Herr! 

Yanien. ben weil er fein Schneider iu - 

Detter. Ungewaſchen Maul! 

vanſen. Dem wollt ih eure Courage nur «eine Stunde in bie 
Geber wünfhen, daß fie ihm da Unruh' machte und ihn fo lange neckte 
und juckte, bis er aus der Stadt müßte. 

Detter. Ihr redet recht umverſtändig; eriſt fo ir ivie der 
Stern am Himmel. 

Yanfen. Haft vu nie eimen fich fchneuzen geiehen? Weg war er! 

Bimmermeiper. Wer- will ihm denn was thun? 

danſen. Wer will? Wilft du's etwa hindern? Willſt du einen 
Aufruhr erregen, wenn fie ihn gefangen nehmen? 

Jitter. Ab! 

Yanfın. Wollt ige: eure Rippen für ihn wagen? 

Seen Eh! . 

Banfen (ensgafen. Ih! Ob! Uh! Berwundert euch durch’ & ganze 
Alphabet. So iſt's und bleibt’! Gott bewahre ihn! 

Ietter. "Ich erichrede über eure Unverfchämtheit. So ein ebler, 
rechtſchaffener Mann follte was zu befürdten haben? 

Banfen. Der Schelm fit überall im Vortheil. Auf dem Armen⸗ 
jünberftählchen bat er ven Kichter zum Narren; auf dem Richterſtuhl 
macht er den Inquiſiten mit Luft zum Verbrecher. Ich babe fo ein Pro- 
tofoll abzufchreiben gehabt, wo ber Sommifjarins fchwer Lob und Gelo 
vom Hofe erhielt, weil er einen ehrlichen Teufel, an- den man wollte, 
zum Schelmen verhört «hatte. .. 

‚dimmermeiper. Das tft wieder frifch gelogen. Was wollen fie 
denn heraus verhören,, wenn einer. unfchulvig ift? 

Yanfın. O Spatzenkopf! Wo nichtd heraus zu verhören iſt, da 
verbört man hinein. Chrlichleit macht unbefonnen, auch wohl: trogig. 
Da fragt man erft recht fachte weg, und ber Gefangne ift ſtolz auf feine 
Unſchuld, wie ſie's heißen, und fagt alle8 grad’ zu, was ein Berftän- 
diger verbärge. Dann macht der Inquiſitor aus den Antworten wieder 
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Fragen, und paßt je auf, wo irgend ein Widerſprüchelchen erſcheinen 
will; da Inlipft ei feinen Strid an, und läßt fi der dumme Teufel be 
treten, baß er hier etwas zu viel, bort etwas zu wenig gefagt, ober mohl 
gar aus Gott weiß was für einer Grille einen Umſtand verſchwiegen Hat, 
auch wohl irgend an einem Ende ſich hat ſchreden laffen, dann find wir 
auf dem rechten Wege! Und ich verfidhre euch, mit urehr Sorgfalt ſuchen 
die Bettelmeiber nicht die Lumpen aus dem Kehricht, als fo ein Schelmen- 
fabrilant aus Meinen, fehiefen, verfchobenen, verrüdten, verbrädten, ge- 
ſchloſſenen, belannten, geläugneten Anzeigen und Umftänven ſich endlich 
einen ſtrohlumpenen Bogelichen zufammenkünftelt, um wenigftens feinen 
Saquifiten in effigie hängen zu können. Unb Gott mag ber arme Teufel 
danlen, wenn er ſich nody kann hängen fehen. 

Ietter. Der bat eine geläufige Zunge. 

Dimmermeiper. Mit Fliegen mag das angehen. Die Welpen 
lachen eures Gefpinnftes. 

Banfen. Nachdem die Spinnen find. Seht, der lange Herzeg bat 
euch fo ein rein Anſehn von einer Kreuzfpinne, nicht einer dickbäuchigen, 
die find weniger fchlimm, aber fo einer Iangfüßigen, ſchmalleibigen, bie 
vom Fraße nicht feiſt wird und recht dünne Fäden zieht, aber vefto zähere. 

Ietter. - Egmont iſt Ritter bes golbnen Vließes; wer barf Hand 
an ihn legen? Nur von - feines Gleichen: Tann ex gerichtet werben, nur 
vom gefammten Drben. Dein lofes Maul, beim ones Gewiſſen verführen 
dich zu foldem Geſchwätz. 

Yanfen. Will ich ibm darum übel? Mir lann's vecht ſeyn. Es 
iſt ein trefflicher Herr. Ein paar. meiner guten Freunde, bie anderwärts 
ſchon wären gehangen worden, bat er mit einem Buckel voll Schläge 
verabfchievet. Nun gebt! Geht! Ich rath' es euch felbfl. Dort feh’ ich 
wieber eine unbe antreten: bie fehen nicht aus, als wenn fie fo bald 
Brüderſchaft mit uns trinfen würden. Wir wollen's abwarten, -umb nur 
fachte zuſehen. Ich hab’ ein Paar Nichten und einen Gevatter Schenf- 
wirth; wenn fie von denen geloftet haben, und werben dann nicht zahm, 
fo find fie ausgepichte Wölfe. - 
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Der Gulenburgifche Palaſt. 
Wodnung bes Herzogs Yon alba 


Silva und Gomez begegnen einander. 


Silss Haft. du die Befehle des Herzogs ausgerichtet ?- 

Gomez. Pünktlih. Alle täglichen Runden find beorbert, zur be 
ſtimmten Zeit an verſchiedenen Plägen einzutreffen, die ich ihnen Hezeichnet 
babe; fie gehen indeß, wie gewöhnlich, durch bie. Stabt, um Orbnung 
zu erhalten. Keiner weiß von dem andern; jever glaubt, der Befehl gehe 
ihn allein an, und in einem Augenblid kann alsdann ber Corbon gejogen 
und alle Zugänge zum Balaft können befegt ſeyn. Welßt dr die Urſache 
dieſes Befehls? 

Silne. Ich. bin gewohnt blindltuge zu gehorchen. Und wem ge⸗ 
horcht ſich leichter als dem Herzoge? ba bald der Ausgang beweiſſt, daß 
er recht befohlen hat. 

Gomez. Gut! Gut! Auch fcheint es mir kein Wunder, daß bu 
jo verjchloffen und einfylbig. wirft wie er, da bu immer um ibn feyn 
mußt. Mir kommt es fremb vor, da ich ben leichtern Staliänifchen Dienft 
gewohnt bin. An Treue und Gehorfam bin ich der alte; ‚aber ich habe 
mir das Schwägen und Raiſonniren angewöhnt.. Ihr ſchweigt alle und 
laßt e8 euch nie wohl ſeyn. Der Herzog gleicht mic einem ehrnen Thurm 
ohne Pforte, wozu die Beſatzung Flügel hätte, Neulich hört’ ich ihn bei 
Tafel von einem frohen, freunblichen Menſchen fagen, er ſeh wie eine 
ſchlechte Schenke mit einem audgeftedten Branntweinzeihen, um Dlüßig- 
gänger, Bettler und Diebe hereinzulocken. 

Silva. Und hat er uns nicht ſchweigend hierher geführt? 

Gomez. Dagegen ift nichts zu fagen. Gewiß! Wer Zeuge feiner 
Klugheit war, wie er bie Armee aus Italien hierher brachte, ver hat 
etwas gefehen. Wie er fih durch Freund und Feind; durch bie Franzoſen, 
Königlichen und Ketzer, durch Die Schweizer und Verbundenen gleichjam 
durchſchmiegte, die ſtrengſte Mannszucht hielt, ımb einen Zug, ven man 
fo gefährlich achtete, Leicht und ohne Anſtoß zu leiten wußte — Wir 
haben was geſehen, was lernen können, 

Silva. Auch bier! IM nicht alles ſtill und ruhis, als wenn kein 
Aufſtand geweſen wäre? 
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Gomez. Nun, e8 war auch ſchon meift ſtill, als wir herkamen. 
Silva. Im den Provinzen iſt es viel ruhiger geworben; und wenn 
fi) noch einer bewegt, fo ift es um zu entfliehen. Aber auch dieſem wird 
er bie Wege bald verfperren, denk ich. 
Gomez. Nun wird er erſt bie Gunft des Königs gewinnen. 
Silva. Und uu® bleibt- nichts angelegner, als uns bie feinige zu 
erhalten. Wenn ber König hierher kommt, bleibt gewiß der derzeg m und 
jeder, den er empfiehlt, nicht unbelohnt. 
Gomez. Glaubſt du, daß der König kommt? 
Silue Es werten fo viele Anftalten gemacht, daß es hochſ wahr⸗ 
ſcheinllch iſt. 
Gomez. Mich überreden fie nicht 
Silva. So rede wenigftens nicht davon! Deny wenn des Königs 
Abficht ja nicht feyn.follte zu towmmen, ſo " es doch wenigſtens gewiß, 
daß man es glauben ſoll. 


‚Werbinand, Alba's natürlicher Sohn, tritt auf. _ . 


Serdinand. SR mein Vater noch nicht heraug? 
Siloe. Wir warten auf ihn. 

— Serdinand. Die Fürften werben bald bier ſeyn. 
Gomez. Kommen fie heute? 
Serdinand. Dranien und Egmont. 
Gomez (eiſe zu Silva). Sch begreife eimas. " 
Silva. So behalt' es für dich . 


Derjog von Wide tritt auf. 
Wie er herein - und hervortritt, treten die andern zuräd. 


Albe. Gomez | 

Gomns;z (teitt vor). Herr! 

Albe. Du ˖ haſt die. Wachen vertbeilt und’ beorbert ? 

Gomez. Auf's genaufte. Die täglichen Runden — 

Albe. Genug. Du warteft in ver Galerie. Silva wirb bir ben 
Angenblid fagen, wenn du fie zufammenziehen, die Zugänge nach bem 
Palaſt beſetzen fol. Das übrige weißt du. 

Somez. Ya, Her! ° (Nb.) 
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Alsa. Silva! 

Silva. Hier bin ih. 

Alb a. Alles, was ich von jeher an bir gefägt babe, Muth, Ent- 
ſchloſſenheit, unaufhaltfamies Ausführen, das zeige heut! 

Silva. Sch danke euch, daß ihr mir Gelegenheit gebt, zu jeigen, 
baß ich der alte bin. 

Alba. Sobald bie Fürſten bei mir eingetreten find, dann eile gleich, 
Egmont's Geheimfchreiber gefangen zu nehmen. Du haft alle Anſtalten 
gemacht, die übrigen, welche bezeichnet ſind, zu fahen? 

Silva. Vertrau' auf uns! Ihr Schidfal wird ſie, wie eine wohl⸗ 
berechnete Sonnenfinfterniß, pünktlich und ſchrecklich treffen. 

Alba. Haft du fie genau beobachten laffen ? 

Silva. Alle; den Egmont vor andern. Er ift der einzige, der, 
fett du Bier biſt, fein Betragen nicht geändert hat. Den ganzen Tag 
von einem Pferd aufs andre, ladet Gäfte, ift immer Iuftig und unter: 
haltend bei Tafel, würfelt, fchießt und fehleicht Nachts zum Liebchen. Die 
andern haben dagegen eine merkliche Paufe in ihrer Lebensart gemacht 
fie bleiben bei ſich; vor ihrer Thlire fieht’8 aus, als wenn ein Kranker 
im Haufe wäre. 

Alba. Drum rafdh! Mr fie uns wider Willen genefen. , 

‚Silva. Ih fielle ſie. Auf deinen Befehl überhäufen wir fle mit 
bienftfertigen Ehren. Ihnen graut’s; politifch geben fie uns einen ängft- 
fihhen Dank, fühlen, pas Räthlichſte ſey zu entfliehen; feiner wagt einen 
Schritt, fie zandern‘, können ſich nicht vereinigen, und einzeln etwas Kühnes 
zu thun hält fie der Gemeingeift ab. Sie möchten gern ſich jedem Ber- 
dacht entziehen, und machen fich immer verdächtiger. Schon ſeh' ich mit 
Freuden deinen ganzen Anfchlag ausgeführt. 

Albo. Ich freue mich nur Über das Gefchehene, und auch über 
das nicht leicht; denn es bleibt ftets noch übrig, was uns zu denfen und 
zu forgen giebt. Das Glück ift eigenfinnig, oft Dad Gemeine, das Nichts- 
wärbige zu abeln und wohlüberlegte Thaten mit eistem gemeinen Ausgang 
zu entehren. Verweile, bis die Fürſten kommen; dann gieb Gomez die 
Ordre, die Straßen zu befegen, und eile felbft, Egmont’ Schreiber und 
bie übrigen gefangen zu nehmen, die bie bezeichnet find. Iſt es gethan, 
fo komm’ hierher und mel’ e8 meinem Sohne, daß er mir in den Rath 


die Nachricht bringe. 
Goethe, ſammti. Werte. IX. 11 
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Silva. Ich hoffe diefen Abend vor bir ftehen zu dürfen. ta 
geht nach feinem Sohne, ver bisher in der Galerie geſtauden. Reife) Ich traue 
mir es nicht zu fagen; aber meine Hoffnung ſchwankt. Ich fürdte, es 
wirb nicht werben, wie er denkt. Ich ſehe Geifter vor mir, bie fill 
und finnend auf ſchwarzen Schalen. das Geſchick der Fürften und vieler 
Taufende wägen. Langfam want das Zünglein auf und ab; tief fcheinen 
die Richter zu finnen; zulett ſinkt dieſe Schale, fteigt jene, angehaucht 
vom Eigenfinn bes Schidfals, und entſchieden iſt's. 

Ab.) 

Alba (mit Serbinanb hervortretend). Wie fanb’ft bu bie Stabt? 

Serdinand. Es bat ſich alles gegeben. Ich ritt, als wie: zum 
Zeitvertreib, Straß’ auf Straß’ ab. Eure wohlvertheilten Wachen halten 
bie Furcht fo angejpannt, daß fie fich nicht zu lispeln unterſteht. Die 
Stadt flieht Einem Felde ähnlich, wenn das Gewitter von’ weitem leuchtet; 
man erblidt feinen Bogel, fein "cher, als das eilend nach einem Schutz⸗ 
orte ſchlüpft. 

Alba. Iſt dir nichts weiter begegnet? 

Serdinand Egmont kam mit einigen auf ven Markt geritten; wir 
grüßten uns; er hatte ein rohes Pferd, das ich ihm loben mußte. „Laßt 
uns eilen Pferde zuzureiten, wir werben fie bald brauchen!” rief er mir 
entgegen. . Er werde mich noch -heute wieberfehen, fagte er, umb komme, 
auf euer Verlangen, mit euch zu rathſchlagen. 

Alba. Er wirb bich wiederſehen. 

Serdinand. Unter allen Kitten, die ich bier kenne, gefällt er mir 
am beften. Es ſcheint, wir werben Freunde ſeyn. 

Alba. Du biſt noch immer zu ſchnell und wenig behutſam; immer 
erkenn' ich in dir den Leichtfinn deiner Mutter, der mir fie unbebingt in 
die Arme lieferte. Zu mancher gefährüichen Verbindung lud dich der An⸗ 
ſchein voreilig ein. 

Ferdinand. Euer Wille findet mich bildſam. 

Alba. Ich vergebe deinem jungen Blute dieß leichtfinnige Wohl⸗ 
wollen, dieſe machtſame Fröhlichkeit. Nur vergiß nicht, zu welchem Werke 
ich geſandt bin, und welchen Theil ich dir dran geben möchte. 

Servinand Erinnert mich, und ‚fchont mich nicht, wo ihr es 
nöthig haltet. 

Alba (may tiner Pauſe). Mein Sohn! 
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Serhinann. Mein Bater! 

Alba. Die Fürften kommen bald, Oranien und Egmont kommen. 
Es if nicht Mißtrauen, daß ich bir erft jet entvede, was gejchehen fol. 
Sie werben nicht ‚wieder von hinnen geben. 

. Serninand. Was finuft. pn? 

Alba. Es ift beſchloſſen, fie feſtznhalten. — Du erſtaunſt! Was bu 
zu thun haſt, höre! die Urſachen ſollſt du wiſſen, wenn es geſchehen iſt. 
Jetzt bleibt keine Zeit, fie auszulegen. Mit div allein wänfcht’.ich das 
Größte, das Geheinifte zu befprechen; em ſtarkes Band hält uns zuſam⸗ 
mengefeflelt; du bift mix. werth und lieb; anf bich möcht’ ich alles häufen. 
Nicht Die Gewohnheit zu gehorchen allein möcht' ich bir einprägen; auch 
ben Sinn auszudrüden, zu befehlen, auszuführen wünfcht’ ich in dir fort- 
zupflanzen; bir ein großes Erbtheil, dem Könige ven brauchbarften Diener 
zu binterlafien; dich mit bem Beften, was ich habe, auszuſtatten daß du 
dich nicht ſchämen dürfeſt, unter beine Brüder⸗zu treten. 

Serdinand. Was werd' ich dir nicht für dieſe Liebe ſchuldig, die 
du mir allein zuwendeſt, indem ein ganzes Reich vor dir zittert! 

"Alba: Run höre, was zu thun iſt. Sobald die Fürften eingetreten 
find, wird jeder Zugang zum Palafte beſetzt. Dazu hat Gomez die Orbre. 
Silva wird eilen, Egmont's Schreiber mit den VBerbächtigften gefangen zu 
nehmen. Du hältſt die Wade am Thore und in den Höfen in Ordnung. 
Bor allen Dingen: befege dieſe Zimmer hierneben mit den ſicherſten Leuten; 
dann warte auf der Galerie, bis Siloa wiederkommt, und bringe mir 
irgend. ein umbebentend Blatt, herein, zum Zeichen, daß fein Auftrag aus- 
gerichtet if. Dann bleib’ im Vorfaale, bis Dranien weggeht; folg’ ihm; 
ih halte Egmont hier, als ob ich ihm. noch was zu fagen hätte. Am 
Ende der Galerie‘ fordre Oranien’8 Degen, rufe bie Wade an, verwahre- 
ſchnell den gefährlichten Mann; und ich faſſe Egmont hier. 

Ferdinand. Ih gehorche, mein Bater. Zum erftenmal mit ſchwerem 
Herzen und mit Sorge. 

Alba. Ich verzeihe dir's; es iſt ber erſte große Tag, den du erlebſt. 


Sil va tritt herein. 


Silva. Ein Bote von Antwerpen. Hier iſt Oranien's Brief! Er 
fommt nicht. | 
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Alde. Sagt’ es der Bote? 

Sitva. Nein, mir ſagt's das Her. 

Alba. Aus dir Spricht mein böfer Genius. . Edaqdem ex ven Brief gelefen, 
winkt ex beiden, und fie ziehen fih in die Galerie such. Gr bleibt allein auf vom 
Bordertheile. Er kommt nicht! Bis auf den letzten Augenblick verichiebt er, 
ſich zu erflären. Er wagt ed, nicht zu kommen! So war dem dießmal 
wider Bermuthen ber Kluge. ing. genug, nicht Hug ie feyn! — Es rüdt 
bie Uhr! Noch einen Heinen Weg des Zeigers, und ein großes. Werk ift 
gethan ‚ober. verfäumt, unwieberbringlich. verfäumt; denn es ift weder 
nachzuholen noch zu verheimlichen. Längit hatt’ ich alles reiflich abgewogen, 
und mir auch dieſen Fall gedacht, mir feftgefeßt, was auch in dieſem Falle 
zu thun ſey; und jet, ba es zu thin. ift, wehr' ich mir kaum, daß micht 
das Für und. Wider mir auf's neue durch die Seele ſchwankt. — IR’E 
räthlich, die andern zu fangen, wenn er mir entgeht? Schieb' ich e8 auf 
‚und laff’ Egniont mit den Seinigen, wit fo vielen entfchläpfen, bie nım, 
vielleicht „nur heute noch, in meinen Händen find? Go zwingt dich das 
Geſchick dern and, du Unbezwingliher? Wie lang gedacht! Wie wohl 
bereitet! Wie groß, wie fchön der Plan! Wie nah die Hoffnung ihrem 
Ziele! Und nun im Augenblid des Entſcheidens bift du zwiſchen zwei Uebel 
geftellt; wie in einen Loostopf, greifft du in bie dunkle Zukunft; was 
du fafleft, iſt noch zugerollt, bie unbewnft, ſey's Treffer ober Fehler! 
(Er wird anfmerffam, wie einer, der etwas hört, und tritt ans Benfter) Er iſt 
es! — Egmont! Trug dich dein Pferd fo leicht herein, und ſcheute vor 
dem Blutgeruche nicht, und vor dem Geifte mit dem blanfen Schwert, 
der an ber Pforte dich empfängt ? — Steig’ ab! — So bift da mit dem 
‚einen Fuß im Grab? und fo mit beiden! — Ja ſtreichl' e8 nur, und 
Bopfe für feinen muthigen Dienft zum lettenmale den Naden ihm!. — 
Und mir bleibt feine Wahl. In der Verbienbung, wie hier Egmont naht, 
kann er dir nicht zum ziveitenmal ſich liefern! — Hört! (Berdinand und 
Silva treten eilig herbei.) Ihr hut, was ich befahl; ich önbre meinen Willen 
wicht. Ich halte, wie «8 gehen will, Egmont auf, bis du mir von Silva 
die Nachricht gebracht haft. Dann bleib’ in ver Nähe. Auch dir raubt 
das Geſchick das große Berbienft, des Könige größten Feind mit eigner 
Hand gefangen zu haben. (Zu Silva) Eile! (Zu derdinand.) Geh’ ihm ent- 
gegen! Alba bleibt einige Augenblicke allein und gebt ſchweigend auf und ab.) 
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Egmont tritt auf. 


Egmont. Ich komme, die Befehle des Königs zu vernehmen, zum 
hören, welden Dienft er von unfrer Treue verlangt, bie ihm ewig 
ergeben bleibt. . u - 

Alba. Er wünſcht vor allen Dingen euern Rath zu hören. 

Cgment. Lieber. welchen Gegenſtand? Kommt Oranien eu Ich 
verunntbete- ihn. bier. 

Alde. Mir thut e8 leid, daß er uns eben in biefer wichtigen Stunbe 
fehlt. Enern Rath, eure Meiming wimſcht der König, wie dieſe Staaten 
wieder zu befriebigen. Ja, er hofft, ihr werbet Fräftig mitwirken, biefe 
Unruhen zu ftillen ımb die Orbnung ber Praningen völlig und dauerhaft 
zu gründen. 

Esment. Ihr Könnt beſſer wiflen, al⸗ ich, daß ſchon alles gemug 
beruhigt iſt, ja noch mehr beruhigt: wor, ch’ die Erſcheinmg ber neuen 
Soldaten wieder mit Furcht une Sorge die Gemüther bewegte. 

Alba. Ihe fcheint andeuten zu wollen, das Räthlichfte fey geweſen, 
went ‚ver König wich gar nicht in ben Fall gelebt hätte, euch zu 
fragen. 

Egmont Verzeiht! Ob ber abnig das Heer Hätte ſchicken ſollen, 
ob nicht vielmehr die Macht feiner majeftätiichen Gegenwart allen ftäufer 
gewirkt hätte, iſt meine Sache nicht zu beurtheilen. Das Heer ift de, 
er nit. Wir aber müßten fehr undanfbar, ſehr vergeffen jeyn, wenn 
wir uns nicht erinnerten, iva® wir der Regentin ſchuldig find. Belennen 
wir, fie brachte durch ihr fo kluges, als tapferes Betragen bie Aufrührer 
mit Gewalt und Anfehn, mit Ueberredung und ft zur Ruhe, und 
führte zum Erſtaunen der Welt ein vebellifches Voll im wenigen Monaten 
zu feiner Pflicht zuräd. 

Atbe. Ich läugne e8 nicht. Der Tumult iſt geſtillt, und jeder 
ſcheint in die Gränzen des Gehorſams zurüdgebannt. Aber hängt es nicht 
von eines jeden Willtür ab, fle zu ‚verlaffen? Wer will das Bolt hindern 
Ioszubrechen? Wo ift die Macht, fie abzuhalten? Wer bürgt uns, daß fie 
fi) ferner treu und unterthänig zeigen werben? Ihr guter Wille ift alles 
Pfand, das wir haben. 

Egmont. Und ift ber gute Bile eines Seit wicht das ficherfte, 
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das ebelfte Pfand? Bei Gott! Wann darf fi) ein König ficherer halten, 
als wenn fie alle für Einen, Einer für alle ſtehen? fiherer gegen innere 
und äußere Feine? 

Albe, Wir werben und doch nicht überreben ſollen, vaß es jetzt 
hier fo fteht? 

Egmont. Der König fchreibe einen Generalparbon aus, er beruhige 
vie Gemüther; und bald wirb man fehen, wie Treue und Liebe mit dem 
Zutrauen wieder zurückkehrt. “* 

Albe. - Und jeder, ber bie Majeſtät bes Könige, ber das Hellig⸗ 
thum ber Religion geſchändet, ginge frei und -Iebig "Hin und wieder! 
lebte den anvern zum bereiten Beifpiel, daß ungeheure Verbrechen ſtraf⸗ 
los ſind! 

- Egmont. Und iſt ein Verbrechen des Unfinns, ber Trunkenheit nicht 
eher zu entſchuldigen, als grauſam zu betrafen? Beſonders wo fo ſichre 
Hoffnung, mo Gewißheit iſt, daß bie Uebel nicht wiederkehren werben? 
Waren Könige darum nicht ficherer? werben fie nicht von Welt und 
Nachwelt gepriefen, die eine Beleidigung ihrer Würde vergeben, bebauern, 
verachten konnten? werben fie ‚nicht. eben deßwegen Gott gleich‘ gehalten, 
ber viel zu groß ift, als daß an ihn jede Läſterung veihen follte? 

Alba. Und eben darum ſoll ver König für die Würde Gottes und 
der Religion, wir follen für das Anfehn des Königs ftreiten. Was ber 
Obere abzulehnen verſchmaͤht, ift unfre Pflicht zu rächen. Ungeſtraft ſoll, 

wenn ich rathe, lein Schuldiger ſich freuen. 

Egmont. Glaubſt du, daß du fie alle erreichen wirt? Hört man 
nicht täglich, daß die Furcht fie hie- und dahin, -fie aus dem Lande treibt? 
Die Reichften werben ihre Güter, fich, ihre Kinder und Freunde flüchten; 
ber Arine wirb.feine nüglichen Hände dein Nachbar zubringen. 

Abe. Sie werben, wenn man fle nicht verhindern kann. Darum 
verlangt der König Rath und That von jebem Fürſten, Ernft von jebem 
Statthalter; nicht nur Erzählung, wie es iſt, was werben Könnte, wenn 
man alles gehen Tieße, wie's geht. Einem großen Uebel zufehen, fich mit 
Hoffnung fchmeicheln, der Zeit vertrauen, etwa einmal brein ſchlagen, wie 
im Faſtnachtsſpiel, daß es klatſcht und man doch etwas zu thun ſcheint, 
wenn man nichts thun möchte, heißt das nicht ſich verdächtig machen, als 
ſehe man dem Aufruhr mit Vergnügen zu, ben man nicht erregen, wohl 
aber hegen möchte! 
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Egmont ih Begriff aufzufahren, nimmt Ah zuſammen, und fpeiht nach einer 
Beinen Baufe gefegt). Nicht jeve Abſicht ift offenbar, uud mandes Mannes 
Abſicht ift zu mißdeuten. Muß man doch aud) von allen Seiten hören, 
es ſey des Lönigs Abſtcht weniger, bie Provinzen nad einförmigen und 
Haren Gefegen zu regieren, die Majeſtät der Religion zu fihern, und 
einen allgemeinen Frieden feinem Volle zu geben, als vielmehr fie unbe- 
bingt zu ımterjodhen, fie ihrer alten Rechte zu berauben, fich Meiſter von 
ihren Befitsthämern zu machen, bie ſchönen Rechte des Adels einzufchränten, 
um berentwillen der Edle allein ibm bienen, ihm Leib und Leben wibmen 
mag. - Die Religion, fagt man, fey nur eim prächtiger Teppich, Hinter 
dem man jeden gefährlichen Anfchlag nur vefto leichter ausdenkt. Das 
Bolt liegt auf den ſtnieen, betet bie heiligen gewirkten Zeihen-an, und- 
hinten, laufcht der Vogelfteller,, ver fie beriden will. 

Atbe. Das muß ic von dir. hören? 

Egmont Nicht meine Gefinnungen! Nur was bald hier, bald da, 
von Großen und von Kleinen, Klugen und Thoren geſprochen, laut ver 
breitet wird. Die Niederländer fürchten ein doppeltes Ich, und wer 
bürgt ihnen für ihre Freiheit ? 

Alba. Freiheit? Ein fchönes Wort, wer's recht verftände. Was 
wollen fie für Freiheit? Was iſt des Freieften Freiheit? — Recht zu 
thun! — und daran wird fie der König nicht hindern. Nein nein! fie 
glauben ſich nicht frei, wenn fie ſich nicht felbft und andern haben können. 
Wäre es nicht beſſer abzudanken, als ein ſolches Volk zu regieren? Wenn 
auswärtige Feinde drängen, an bie ‚fein Blirger denkt, der mit dem Näch- 
fien nur beichäftigt ift, und ber König verlangt Beiſtand, dann werben 
fie meins unter fih, und verfchiwören fich gleichſam mit ihren Feinden. 
Weit befier iſt's, fie einzuengen, daß man fie wie Kinder halten, wie 
Kinder zu ihrem Beſten leiten kann. Glaube nur, ein Boll wirb nicht 
alt, nicht Hug; ein Volk bleibt immer Yindifch. 

Eomsent Wie felten kommt ein König zu Verſtandi Und ſollen 
ſich viele nicht lieber vielen vertrauen als Einem? und nicht einmal 
dem Einen, ſondern ben wenigen bes Einen, dem Volle, das an ben 
Blicken ſeines Herrn altert. Das hat wohl allein das Recht Hug zu 
werben. 

Albe. Vielleicht eben darum, weil es fid nicht ſelbſt über⸗ 
laſſen iſt. 


- Tann. 
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Eoment Und darum niemanb gern fich felbft überlaffen möchte. 
Man thue, was man will; ich babe auf beine Trage geantwortet, mb 
wieberhole: Es geht nicht! Es kann nicht gehen! Ich kenne meine Lands⸗ 
leute. Es find Mänmer, werth, Gottes Boden zu betreten; ein jeder rund 
für fih, ein Heiner König, feR, rührig, fähig, treu, an alten Sitten 
bangen. Schwer iſt's, ihr Zutraum zu verbienen; leicht, zu erhalten. 
Starr und fe! Zu bräden find fies nicht zu mterbrüden. | 

Alb (ver fi indeh einigemal umgefehen hat). Sollteſt du das alles in des 
Königs Gegenwart wieberholen? 

Eamont. Deſto fhlimmer, wenn mich feine Gegenwart * 
Deſto beſſer für ihn, für fein Voll, wenn er mir Muth machte, 
er mir Zutraun einflößte, noch weit mehr zu jagen. - 

Alba. Was nützlich iſt, faun ich hören, wie er. 

Esmont. Ich würde ihm fagen: Leicht kann ber Hirt eine ganze 
Heerde Schafe vor fi hintreiben, der Stier zieht feinen Pflug ohne 
Widerſtand; aber beim eveln Pferde, das du reiten willſt, mußt du feine 
Gedanken ablernen, du mußt. nichts Unfluges, nichts unflug von ihm ver- 
langen. _ Darum wünfcht der Bürger feine alte Berfaſſung zu. behalten, 
von feinen Landaleuten - regiert zu ſeyn, weil er weiß, wie er geführt 
wird, weil er von ihnen Uneigennutz, Theilnehmung an feinem Schidfal 
hoffen Tann. 

Albe, Und follte ver Regent nicht Macht haben, dieſes alte Her⸗ 
fommen zu verändern? und follte nicht ‚eben bieß fein fchönftes Vorrecht 
ſeyn? Was ift bleibend .auf dieſer Welt? Und follte eine Staatseinrith- 
tung Bleiben können? Muß nicht in einer Zeitfolge jedes Verhältniß ſich 
verändern, und eben_barım eine alte Berfaflung bie Urfache von tanfend 
Uebeln werben, weil fie ben gegenwärtigen Zuſtand bes Volles nicht um- 
faßt? Ich fürchte, dieſe alten Rechte find darum fo angenehm, weil fie 
Schlupfwinkel bilden, in welchen der Kluge, ver Mächtige zum Schaben 
des Bolls, zum Schaben des Ganzen fich verbergen ober durchſchleichen 


Esment. Und dieſe willkürlichen Veränderungen, dieſe unbeſchränkten 
Eingriffe der höchſten Gewalt, ſind ſie nicht Vorboten, daß Einer thun 
will, was Tauſende nicht thun ſollen? Er will ſich allein frei machen, 
um jeden feiner Wünfche befriedigen, jeden feiner Gedanken ausführen zu 
Iönnen. Unb wenn wir ums ihm, einem guten, weifen Könige, ganz 


‚169 


— — 





vertrauten, ſagt er uns für feine Nachkommen gut? daß feiner ‚ohne 
Nüdfiht, ohne Schonung regieren werde? Wer reitet uns alsdann von 
völliger Willklür, wenn er und feine Diener, feine Nächſten fenvet, bie, 
ohne Kenntniß des Landes und feiner Bebürfniffe, nach Belieben fchalten 
und walten, feinen Widerſtand finden, und fidh von jeder Verantwortung 
frei wiſſen. 

Alba (ver ch Indeß wieder umgefchen hat). Es ift nichts natürlicher, als 
daß em König durch ſich zu herrſchen gevenkt, und denen feine Befehle 
am liebften aufträgt, die ihn am beſter verftchen, verftehen wollen, vie 
feinen Willen .unbebingt ausrichten. 

Esmont Und eben jo natürlich iſt's, daß der Bürger von dem 
regiert jegn will, der mit ihm geboren und erzogen iſt, ber gleichen De 
griff mit ihm von Recht und Unrecht gefaßt hat, den er als ferien Bruber 
anjehen kann. 

Albe. Und doch hat ber Adel mit viefen feinen Bribern ſehr ım- 
gleich getheilt. 

Eoment. Das ift vor Yabrhunderten. gefcheben, und wirh. jet ohne 
Neid geduldet. Würden aber neue Menſchen ohne Noth geſendet, vie fich 
zum zweitenmale auf Untoften der Nation bereichern wollten, fähe- man 
fih einer firengen, kühnen, unbebingten Habſucht ausgeſetzt, das würde 
eine Gährung machen, die fich nicht leicht in fich felbft auflöfte. 

Albe. Du fagft mir, was ich nicht hören follte; auch ich Bin 
fremd. 

Egmont. Daß ich dir's fage, zeigt bir, Daß ich dich nicht meine. 

Albe. Und auch ſe wünſcht' ich es nicht von dir zu hören. Der 
König ſandte mich mit Hoffnung, daß ich hier den Beiſtand des Adels 
finden würde. Der König will ſeinen Willen. Der König hat nach 
tiefer Ueberlegung geſehen, was dem Volle frommt; es lann nicht bleiben 
und gehen, wie bisher. Des Könige Abſicht iſt, fie ſelbſt zu ihrem eig⸗ 
nen Belten einzufchränfen, ihr eignes Heil, wenn's ſeyn muß, ihnen 
aufzubringen, bie ſchädlichen Bürger aufzuopfern, damit die übrigen Ruhe 
finden, des Glücks einer weilen Regierung genießen, lönnen. Dieß iſt 
fein Entſchluß; diefen dem Adel fund zu machen, habe ich Befehl; und 
Rath verlang’ ich in feinem Namen, wie es zu thun fey, nicht maß; 
denn das hat er befchleffen. 

Egmont. Leider rechtfertigen deine Worte die Furcht des Volls, 
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bie allgemeine Furcht! So bat er venn- befchloffen, was fein Fürft be 
ſchließen follte. Die Kraft feines Volks, ihr Gemüth, ven Begriff, ven 
fie von fich ſelbſt haben, will er ſchwächen, niederdrücken, zerſtören, um 
fie bequem regieren zu können. Er will ven immern Kern ihrer Eigenheit: 
verderben; gewiß in der Abſicht, fie -glüdticher zu machen Er will fie 
vernichten, damit fie etwas werben, ein ander Etwas. O wenn feine 
Abſicht gut ift, fo wird fie mißgeleitet! Nicht dem Könige widerfegt man 
ſich; man ſtellt fi nur Dem Könige entgegen, ber einen falfchen Weg zu 
wandeln die erſten unglücklichen Schritte macht. 

Alba. Wie du geſinnt biſt, ſcheint es ein vergeblicher Verſuch, uns 
vereinigen zu wollen. Du denkſt gering vom Söuige und verächtlich von 
feinen Räthen, wenn bu zweifelft, das alles ſey nicht ſchon gebacht, 
geprüft, geivogen worden. Ich habe feinen Auftrag, jeves Für und 
Wider noch einmal durchzugehen. Gehorfam forbre ich von dem Bolfe — 
unb von euch, ihr Erften, Edelſten, Rath und That, als Burgen biefer 
unbebingten Pflicht. 

Egmont. Fordre unfre Häupter, fo iſt e8 auf einmal gethan. Ob 
fi) der Nacken dieſem Joche biegen, ob er ſich vor dem Beile ducken foll;. 
fann einer eveln Seele gleich jeyn. Umfonft hab’ ich fo viel geſprochen: 
die Luft hab’ ich erfchüttert, weiter nicht gewonnen. 


derdinand kommt. 


. Serdinand Verzeiht, daß ich euer Geſpräch unterbreche. "Hier 

ift ein Brief, deſſen Ueberbringer die Antwort dringend macht. 

Alba. Erlaubt mir, daß ich fehe, was er enthält. (ritt an 
die Seite.) 

Serdinand «zu Egmont). Es ift ein ſchönes Pferd, das eure Leute 
gebradyt haben, pi abzuholen. | 

Egmont. Es ift nicht das ſchlimmſte. Ich hab’ es ſchon eine 
Weile; ich den!” e8 wegzugeben. Wenn es euch gefällt, jo werben wir 
vielleicht des Handels einig. 

Serdinand. Gut! wir wollen schen. | 

- (Alba winkt feinem Sohne, ver fih in ven Grund zurüdzicht.) 

Egmont. Lebt wohl! Entlaßt mich! denn ich wüßte, bei Gott! 
nicht mehr zu fagen. | 
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Alba. Glüucdlich Hat dich der Zufall verhindert, deinen Sinn noch 
weiter zu verrathen. Unvorſichtig enttwidelft du die Falten deines Herzens, 
und klagſt dich felbft weit firenger an, als ein Wiberfacher gehäffig 
thun Tönnte. 

Egmont. Diefer Vorwurf rührt mich nicht; ich Tenne mich felbft 
genug, ımb weiß, wie ich. dem Könige angehöre; weit mehr als viele, 
bie in feinen Dienſt fi -felber dienen. Ungern ſcheid' ich aus dieſem 
Streite, ohne ihn beigelegt zu fehen, und wilnfche nur, daß uns ber 
Dienft des Herrn, das Wohl des Landes bald vereinigen möge. Es 
wirkt vielleicht ein wiederholtes Geſpräch, vie Gegenwart ber übrigen 
Fürſten, die heute fehlen, in einem glüdlichern Augenblid, was - heut 
unmöglich jcheint. Mit diefer Hoffnung entfern’ ich mid). 

Alba (der zugleich feinem Sohn derbinand ein Zeichen giebt). Halt’, Egmont! 
— Deinen Degen! — (Die Mittelthüre öffnet fih: man Reht die Galerie mit Wache 
beſetzt, die unbemeglich bleibe.) 

Egment (ver ſtaunend eine Weile geſchwiegen. Dieß war bie Abficht? 
Dazu haft du mich berufen? Nu vem Degen greifen, ade wenn ex fich verthei- 
digen wollte.) Bin ich benn wehrlos? 

Alba. Der König befiehlt’s, du bijt mein Gefangner. (Zugleich treten 
von beiden Geiten Gewaffnete herein.) 

Egmont (na einer Still). Der König? — Oranien! Dranien! 
(Nach einer Baufe, feinen Degen hingeben.) So nimm ihn! Er hat weit öfter 
des Könige Sache vertheibigt, als dieſe Bruft beſchützt. (Er geht durch bie 


Mitielthüre ab: die Gewaffneten, die im Zimmer find, folgen ibm; ingleichen Alha’s Eohn. 
Alba bleibt ftehen. Der ‚Vorhang fallt.) 


Fünfter Aufzug. 
Strafe. 
Dammerung. 
Slärsen. Bradenburg. Bürger. 


Srahenburg. Kibchen, um Gottes willen, was nimmſt du wor? 
Clärden. Romm’ mit, Bradenburg! Tu mußt die Menfchen nicht 
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fennen; wir befreien ihn gewiß. Denn was gleicht ihrer Liebe zu ibm? 
Jever fühlt,. ich ſchwör' es, im ſich die brennende Begier, ihn zu retten, 
die Gefahr von einem koſtbaren Leben abzuwenden, und dem Freieſten 
die Freiheit wiederzugeben. Komm’! Es fehlt mm an ber Stimme, bie 
fie zufammenruft. In ihrer Seele lebt no. ganz friſch, was fie ikm 
ſchuldig find! ‚Und daß fein märhtiger Arm alles von Ihnen das Ber: 
derben abhält, willen fie. Um feinet- und ibretwillen mffien fie alles. 
wagen. Und was wagen wir? Zum höchſten unſer Leben, das zu erhalten 
nicht der Mühe werth ift, wenn er umkommt. 

: Srahenburg Unglüdlihe! Du ſiehſt nicht die Gewalt, die und 
mit ehrnen Banden gefeſſelt hat: 

Clärchen. Sie fcheint mir nicht unüberwinvfih. Laß uns nicht 
lang vergebliche Worte wechſeln! Hier kommen von den alten, redlichen, 
wackern Männern! Hört, Freunde! Nachbarn, hört! — Sagt, wie iſt 
es mit Egmont! 

Bimmermeiper. Was will das Kind? Laß fie ſchweigen! 

Glärdhen. Tretet näher, daß wir ſachte reden, bis wir einig find 
und ſtärker. Wir bitrfen nicht einen Augenblid verfäumen! Die freche 
Tyrannei, die es wagt, ihn zu. fefieln, zudt jchon den Dolch, ihn zu 
ermorden. O Freunde! mit jevem Schritt her Dämmerung werb' ih 
ängftlicher. Ich fürdte dieſe Nacht. Kommt! wir wollen uns theilen; 
mit fchnellem Lauf von Quartier zu Quartier rufen wir bie Bürger her⸗ 
ons. in jeder greife zu feinen alten Waffen. Auf bem Markte treffen 
wir und wieder, und unfer Strom reißt einen jeben mit fich fort. ‘Die 
Feinde fehen fi umringt und überſchwemmt, und find erbrüdt. Was 
kann uns eine Hanb voll Knechte wiberftehen? Und er in unfrer Mitte 
kehrt zurüd, fieht ſich befreit, und faun uns einmal danken, uns, die 
wir ihm fo tief verſchuldet worben. Er fieht vielleicht — ‚gewiß, er fiebt 
das Morgenroth am freien Himmel wieber. 

Bimmermeipen. Wie iſt dir, Mänden? . . 

Clärden. Könnt ihr mich mißverftchen ? Bom Grafen Iiei ich! 
Ich ſpreche von Egment. 

Jetter: Nennt den Namen nicht! Cr ift töbtlich. 

Slärden. Den Ramen nit! Wie? Nicht diefen Namen ? Ber 
nennt ihn nicht ‚bei jener Gelegenheit? Wo fteht er nicht gefchrieben? In 
biefen Sternen hab’ ich oft mit allen feinen Lettern ihn gelefen. Nicht 
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nennen? Was fol das? Freunde! Gute, theure Nachbarn, ihr träumt; 
befinnt euch! Seht mich nicht fo ſtarr und ängſtlich an! Blickt nicht 
ſchüchtern hie und da bei Seite! Ich ruf euch ja nur zw, was jeder 
wünſcht. Iſt meine Stimme nicht eures Herzens eigne Stimme? Wer 
würfe fich in dieſer bangen Nacht, ch’ er fein unruhvolles Wette befteigt, 
nicht auf die Kniee, ihn mit ernitlichem Gebet von Himmel zu erringen? 
Fragt euch einander! frage jeder ſich felbft! und wer ſpricht mir nicht nacht 
„Sgmont’8 Freiheit ober den Top!" 

Ietter. Gott bewahr' uns! Da giebt's ein Unglüd. 

Cläshen. Bleibt! Bleibt, und drückt euch nicht vor feinem Namen 
weg, bem ihr euch fonft fo froh entgegenprängtet! — Wenn der Ruf ihn 
anländigte, wenn es bie: „Egmont fommt! Er fommt von Gent!" da 
hielten die Vewohner der Straßen fich glüdlich, durch die er reiten mußte. 
Und wenn ihr feine Pferde fallen hörtet, warf jeber feine Arbeit bin, 
und über vie befümmerten Gefichter, vie ihr durch's Fenfter ftedtet, fubr 
wie ein Sonnenftrahl von feinem Angefichte ein Blid der Freude und 
Hoffnung. Da hobt ihr eure Kinder auf ver Thürfchwelle in die Höhe 
und beutetet ihmen: „Sieh, das ift Egmont, ber größte da! Er iſts! 
Er iſt's, von dem ihr beſſere Zeiten, als eure armen Väter lebten, einſt 
zu erwarten habt.“ Laßt eure Kinber nicht dereinſt euch fragen: „Wo ift 
er bin? Wo find die Zeiten bin, bie ihr verfpradht ?* — Und fo wechſeln 
wir Worte! find müßig, verrathen ihn. 

Seen. Schämt euch, Bradenburg! Laßt fie nicht gewähren! Stenert 
dent Unbeil! 

Srahenburg. Liebes Clärchen! wir wollen gehen! Was wird bie 
Mutter jagen? Vielleicht — 

Clärchen. Meinft du, ich fey ein Kind, oder wahnfinnig? Was 
lann vielleicht? — Bon dieſer fchredlichen Gewißheit bringft du mich mit 
feiner Hoffnung weg. — Ihr follt mich hören, und ihr mwerbet: denn ich 
ſeh's, ihr ſeyd beftürzt und könnt euch felbft in euerm Buſen nicht wieder» 
finden, Laßt durch die gegenwärtige Gefahr nur Einen Blid in das Ber- 
gangne bringen, das furz Bergangne. Wendet eure Gedanken nach der 
Zukunft. Könnt ihre denn leben? werdet ihr, wenn er zu Grunde geht? 
Mit feinem Athen flieht der legte Hauch der Freiheit. Was wur er 
euch? Yür wen übergab er ſich der dringendſten Gefahr? Seine Wunden 
flofien und beilten nur für euch. Die große Seele, bie euch alle trug, 
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befchränft ein Kerker, und Schauer tüdischen Morbes fchweben um fie her. 
Er denkt vielleicht an euch, er hofft aufeuch, er, der nur zu geben, nur 
zu erfüllen gewohnt war. 

Bimmermeiper. Oevatter, kommt! 

Clärchen. Und ich habe nicht Arme, nicht Mark, wie ihr; doch 
hab' ih, mas euch allen eben fehlt, Muth und Beachtung ber Gefahr. 
Könnt’ euch mein Athen doch entzünten! könnt' ih an meinen Buſen 
brüdend euch erwärmen und beleben!: Konmt! In eurer Mitte will ich 
gehen! — Wie eine Fahne wehrlos ein edles Heer von Kriegern wehend 
anführt, fo fol mein Geift um eure Häupter flammen, und Liebe und 
Muth das fchwanfende, zerftreute Voll zu einem fürdhterlichen Heer 
vereinigen. 

Jerter. Schaff' fie bei Seite! fie pauert mid. 

(Bürger ab.) 

Srahenburg.. Clärchen! ſiehſt du nicht, wo wir find? 

Clärchen. Wo? Unter dem Himmel, ver fo oft fich herrlicher zu 
wölben ſchien, wenn der Edle unter ihm herging. Aus dieſen Fenſtern 
haben fie herausgeſehen, vier, fünf Köpfe übereinander; an dieſen Thüren 
haben fie geſcharrt und genidt, wenn er auf die Memmen herabfah. O 
ich hatte fie fo lieb, wie fie ihn ehrten! Wäre er Iyramı gewejen, möchten 
fie immer vor feinem Yal feitwärts "gehn. Aber fie liebten ihn! — 
ihr Hände, die ihr an die Mützen grifft, zum Schwert könnt ihr nicht 
greifen! — Brackenburg, und wir? — Schelten wir fie? — Diefe Arme, 
bie ihn fo oft feft hielten, was thun fie für ihn? — Lift bat in ber 
Welt jo viel erreicht. — Du kenuſt Wege und Stege, Ienuft das alte 
Schloß. Es ift nichts unmöglich, gieb mir einen Anfchlag. 

Brahenburg. Wenn wir nad Haufe gingen! 

Clärchen. Gut. 

Brachenburg. Dort an der Ede ſeh' ich Alba's Wache; laß doch 
bie Stimme der Vernunft bir zu Herzen bringen. Hölft bu mich für 
feig? Glaubſt du nicht, daß ich um beinetwillen fterben könnte? Hier 
find wir beide toll, ich jo gut wie du. Siehft bu nicht das Unmögliche? 
Denn du dich faßteft! Du bift außer bir. 

Claͤrchen. Außer mir! Abſcheulich! Bradenburg, ihr ſeyd außer 
end. Da ihr laut ven Gelben verehrtet, ihn Freund und Schug und 
Hoffnung namntet, ihm Viyat vieft, wenn er kam; da ftand ich in meinem 
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Winkel, ſchob vas Fenſter "halb auf, verbarg mic lauſchend, und das 
Herz ſchlug mir höher, als euch allen. Jetzt fchlägt mir’ wieder höher, 
als euch allen! Ihr verbergt euch, da es Noth ift, verläugnet ihn, umb 
fühlt nicht, daß ihr untergeht, wenn er verdirbt. 

 Srakenburg Komm nad Haufe! 

Claärqen. Nach Haufe? 

Srahendburg. DBefinne dich nur! Sieh pih um! Dieß ‚find bie 
Straßen, die du nur fonntäglich betratft; durch die Du fittfam nach der 
Kirche gingft, wo bu äbertrieben ehrbar zürnteft, wenn ich mit einem 
freundlichen grüßenden Wort mic, zu bir gefellte.. “Du ftehft und redeſt, 
handelſt vor den Augen der offnen Welt; beſinne dich, Liebe! Wozu 
hilft e8 uns? 

Claͤrchen. Nach Haufe! JZa, ich beſinne mich. Komm’, Bracken⸗ 
burg, nach Haufe! Weißt du, wo meine Heimath iſt? Ab 


Gef Angniß, 
bush eine Lampe erhellt, ein Rubebett im Grunde. 


Egmont allein. 


Alter Freund! immer getreuer Schlaf, fliehft du mich auch, wie bie 
Übrigen Freunde? Wie willig fenkteft du dich auf mein freies Haupt 
herunter, und kühlteſt, wie ein ſchöner Myrtenkranz der Liebe, meine 
Schläfel Mitten unter Waffen, auf der Woge des Lebens, ruht” ich Leicht 
athmend, wie ein aufquellender Knabe, in beinen Armen. Wenn Stürme 
durch Zweige und Blätter fauften, Aſt und Wipfel fich knirrend beivegten, 
blieb innerft doch der Kern des Herzens ungeregt. Was fchüttelt dich 
nun? was erjchättert ven feften, treuen Sinn? Sch fühls, es ift ver 
Klang der Mordart, die an meiner-Wurzel nafcht. Noch ſteh' ich aufrecht, 
und ein innrer Schauer durchfährt mich. Ja, fie überwindet, die ver- 
rãätheriſche Gewalt; fie untergräbt ven feften, hohen Stamm, unb eh’ bie 
Rinde dorrt, ſtürzt krachend und zerſchmetternd beine Krone. 

Warum denn jest, der vu fo oft gewaltige Sorgen gleich Seifen» 
biafen Die vom Daupte weggewiefen, warum vermagft du nicht bie Ahnung 
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zu verfcheuchen, die tauſendfach in bir ſich auf⸗- und miebertreibt? Seit 
wann begegnet der Tod dir fürchterlich? mit deſſen wechſelnden Bildern, 
wie mit den übrigen Geftalten ver gewohnten Erde, bu gelaflen lebteft. — 
Auch ift er's nicht, der rafche Feind, dem bie gejunde Bruſt wetteifernd 
ſich entgegenfehnt; der Kerker iſts, des Grabes Vorbild, dem Helden wie 
dem eigen widerlich. Uuleidlich ward mir's ſchon auf meinem gepolfter- 
ten Stuhle, wenn in ftattlicher Verfammlung vie Fürſten, was leicht zu 
entſcheiden war, mit wieberfehrenden Geſprächen überlegten, und zwiſchen 
düſtern Wänden eines Saals die Balken ver Dede mich erbrüdten. Da 
eilt’ ich fort, fobald es möglich war, und raſch aufs Pferd mit tiefem 
Athemzuge. Und frii hinaus, da wo wir bingehören! in's Feld, wo 
aus der Erde dampfend jede nächſte Wohlthat der Natnr, und durch bie 
Himmel wehend alle Segen der Geftirne und umwittern; wo wir, bem 
erbgebornen Riefen gleich, von ber. Berührung unfrer Mutter kräftiger 
ung in die Höhe reißen; wo wir bie Menfchheit ganz, und menſchliche 
Begier.in allen Adern fühlen; wo das Verlangen vorzubringen, zu be⸗ 
fiegen, zu erhafchen, feine Fauſt zu brauchen, zu befiten, zu erobern, 
durch Wie Seele des jungen Jägers glüht; wo ber Soldat fein angebornes 
Recht auf alle Welt mit rafchem Schritt ſich anmaßt, und in fürchterlicher 
Freiheit wie ein Hagelwetter durch Wiefe, Feld und Wald verberbend 
ſtreicht, und feine Gränzen tennt, die Menſchenhand gezogen. 

Du bift nur Bild, Erinnerungstraum des Glüds, das ich fo lang 
beſeſſen; wo bat dich das Geſchick verrätherifch hingeführt? Verſagt es bir 
den nie gejcheuten Tod im Angeſicht der Sonne raſch zu gönnen, um 
dir des Grabes Borgeichmad im ekeln Moder zu bereiten? Wie haucht 
er mich aus diefen Steinen wibrig an! Schon ftarrt das Leben, nor dem 
Ruhebette wie vor dem Grabe ſcheut der Fuß. — 

O Sorge! Sorge! die du vor ber Zeit den Mord beginnſt, laß ab! 
— Eeit wann ift Egmont denn allein, fo ganz allein in biefer Welt? 
Di macht der Zweifel fühllos, nicht das Glüd. Iſt die Gerechtigkeit 
des Königs, ver du lebenslang vertrauteft, ift der Regentin Freundſchaft, 
bie faft (du darfſt e8 dir geftehen) faſt Liebe war, find fie auf einmal, 
wie ein glänzend Fenerbild der Nacht, verſchwunden? und laſſen dich allein 
auf dunfelm Pfad zurid? Wird an der Spige deiner Freunde Dranien 
nicht wagend finnen? Wird nicht ein Volk ſich ſammeln und mit t auſchwel- 
lender Gewalt ven alten Freund erretten ? 
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. DD boltet, Mauern, die ihr mich einfchlieht, fo vieler Geifter mohl- 
gemeintes Drängen nicht von mir ab! und welcher Muth aus meinen 
Angen fonft ſich über fie ergo, ber kehre mim aus ihren Herzen in 
meines wieder! O ja, fie rühren ſich zu Tauſenden! fie kommen! fichen 

mir zur Seite! Ihr frommer Wunſch eilt dringend zu dem Hhnmel, er 
bittet um ein Wunder. Und fleigt zn meiner Reitung nicht ein Engel 
nieber, ſo feh! ich fle nach Lanz' und Schwertern greifen. Die Thore fpalten 
fih, die Gitter fpringen, die Mauer. ftärzt nor ihren Händen ein, und 
ber Freiheit des einbrechenden Tages fteigt Egmont fröhlich entgegen. Wie 
manch befannt Geſicht empfängt mich jauchzend! Ach Clärchen, wärft du 
Mann, fo ſäh' id; dich gewiß auch bier zuerſt und daulte bir, was einem 
Könige zu danken Hart ift, Freiheit. 


Clarchens Gans, " 


| 7, @lärden 
(fommt mit einer Lampe und einem Glas Waller aus der Kammer; fie ſegt vas Glas auf 
den zi und ist an's Benfter), 


Bradenburg? Seyd ih ? Bas hört? ich denn? noch niemand? Es 
war niemand! Ich will pie Lampe in's Tenfter ſetzen, daß er fieht, ich 
wache noch, ich warte noch anf ihn. Er hat mir Nachricht verfprochen. 
Nachricht? Entſetzliche Gewißheit! — Egmont verurtheilt! — Welch Gericht 
barf ihn fordern? und fie verbammen ihn! "Der König verbammt- ihn? 
oder der Herzog? Und bie Regentin entzieht ſich! Oranien zaubert, und 
alle feine Freunde! — — HM dieß die Welt, von dern Wankelmuth, 
Unzuverläffigleit ich viel gehört und nichts empfunden babe? Iſt dieß bie 
Welt? — Wer wäre böf genug, ven Thenern anzufeinden? Wäre Bos- 
heit mächtig genug, ven allgemein Erfannten ſchnell zu ftürzen? Doch ift 
es fo — es iſt! — O Egmont, ſicher hielt ich did) vor Gott und Men- 
ſchen, wie in meinen Armen! Was war I vier? Du haft mid dein 
genannt, mein ganzes Leben widmete ich deinem Leben. — Was bin id) 
nm? Vergebens fire? ich nach der Schlinge, die dich faßt, die Hand 
aus. Du Hälflos und ich freil — Hier ift der Schlüffel zu meiner Thüre. 
An meiner Willkur hängt mein Gehen und mein Kommen, und dir bin 

Goethe, ſammtl. Werte. IX. 12 . 
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ich zu nichts! — — O bindet mid, damit ich nicht verzweifle; und werft 
mich in den tiefſten Kerker, daß ich das Haupt an feuchte Mauern ſchlage, 
nach Freiheit winſ'le, träume, wie ich ihm helfen wollte, wenn Feſſeln 
mich. nicht Lähinten, wie ich ihm helfen. würde. — Nun bin ic} frei, und 
in ber freiheit Tiegt die Angft der Ohnmacht. — Mir felbft bewußt, nicht 
fähig, ein Glied nach feiner Hülfe zu rühren. Ach leiver, auch der Heine 
Theil von heinem Weſen, bein Clärchen, ift wie du gefangen, und regt 
getrennt im Todeskrampfe nur bie legten Kräfte. — Ich höre fchleichen, 
huſten — Bradenburg — er iffa! — Elender guter Mann, dein Schid- 
fal bleibt fich immer gleich; . dein Liebchen öffnet bir bie * nächtliche ar, 
und ed zu welch unfeliger Sufemmentunft! 


Bradlenburg tritt auf. 


Clärhen. Du tonmuft fo bleich und ſchüchtern, Bradenburg! 
was iR8?. 

‚Brahenburg. Durch Umwege nnd Gefahren ſuch' ich Dich auf. 
Die großen Straßen find befegt; durch Süßen und durch Winkel Hab’ 
ich mich zu bir geftoblen. 

Clärchen. Erzähl‘, wie is? 

Btrankenburg vinvem cr fh fegt, Ach Cläre, laß mi weinen! ch 
liebt' ihn nicht. Er war. ber reihe Mamn und Iodte des. Armen einziges 
Schaf zur beffern Weide herüber. Ich hab’ ihn nie verflucht; Gott bat 
mic, treu gefchaffen und weich. In Schmerzen floß mein Leben von mir 
“nieder, unb zu verſchmachten hofft' ich jeden Tag. 

Clärchen. Vergiß das, Brackenburg! Vergiß vi Ion! Sprich 
mir von ihm! IE wahr! Iſt er verurtheilt? 

Srahenburg. Er iſts! ich weiß es ganz genau. 

Clärchen. Und lebt noch? 

Srahenburg. Ya, er lebt nod. 

Clärchen. Wie willſt dü das verfihern? — Die Tyrannei.ermorbet 
in bet Nacht den Herrlichen! wor allen Augen verborgen flieht fein Blut. 
Aengſtlich im Schlafe Liegt das betäubte Voll, uud träumt von Rettung, 
träumt ihres ohnmächtigen Wunſches Erfüllung; indeß unwillig über ung 
fein Geiſt die Welt verlüßt. Er A“ dahin! — Zäufche mid, nicht! 
dich nicht! 
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Srahenbutg. Nein gewiß, er lebt! — Und leider, es bereitet der 
- Spanier dem Belle, das er zertreten will, ein fürchterliches Schaufpiel, 
gewaltfam jedes Herz, das nad Frelheit ſich regt, auf ewig zu zer⸗ 
knirſchen. 

Ctärchen. Fahre fort und ſprich gelaſſen and mein Todes⸗ 


urtheil aus! Ich wanble den feligen Gefilven ſchon näher und näher, _ 


‚mie weht der Troft aus. jenen Gegenven bes Friedens ſchon herüber. 
Sag' an 
Srahenburg. 96 bonmr ed an ben Wachen merken, ans Reben, 
bie bald da bald dort fielen, daß auf dem Markte geheimnißvoll ein Schred- 
niß zubereitet werde. Ich ſchlich durch Seitenwege, durch befannte Gänge 
nach meines DVettern Hauſe, und ſah aus einem Hinterfenſter nach dem 
Markte. — Es wehten Fackeln in einem weiten Kreiſe Spaniſcher Solda⸗ 
ten bin und wieder. Ich härfte mein ungetwohntes Auge, und aus ber 
Nacht flieg mir ein ſchwarzes Gerüft entgegen, geräumig, hoch; mir grauf’te 
vor dem ’Aublid. Geſchäftig waren viele rings umber bemüht, was noch 
von Holzwerk weiß und fihtbar war, mit ſchwarzem Tuch einhullend zu 
verfleiven. - Die Treppen bedten fie zulett auch fchwarz, ich fah es wohl. 
Sie ſchienen die Weihe-eines gräßliche Opfers vorbereitenb zu begeben. 
Ein weißes Cruciſix, das durch die Nacht wie Silber blinfte, warb an 
der einen Seite hoch aufgeftedt. Ich ſah, und fah die ſchreckliche Gewifp 
beit. immer gewifler. ‚Noch wankten Fackeln bie und da herum; allmählig 
wichen fie und erlofhen. Auf eimmal war die ſcheußliche Geburt der 
Nacht in ihrer Mutter Schooß zurückgekehrt. | 

Clärdhen. Stil, Bradenburg!. Nun fill!‘ Laß dieſe Hütte auf 
meiner Seele ruhn! Verſchwunden finb bie Geſpenſter , und bu, holde 
Nacht, leih/ deinen Mantel der Erbe, die in ſich gährt; ſie trägt, nicht 
länger bie abſcheuliche Laſt, reißt ihre tiefen Spalten graufend auf, und 
knirſcht das Morbgerüft hinunter. Und irgend einen Engel ſendet der Gott, 
den ſie zum Zeugen ihrer Wuth geſchändet; vor des Boten heiliger Be⸗ 
rährung löſen ſich Riegel und Bande, und er umgießt ben Freuud mit 
mildem Schimmer; er führt ihm durch bie Nacht zur Freiheit ſanft und 
Mill. Und and; mein Weg geht heimlich im biefer Dumfelheit, ihm zu 
begegnen. 

Srahenburg (Re aufhalten). Mein Kind, wohin d was wagft bu? 

Glärden. Reife, Lieber, daf niemand erwache! daß wir ums Ich 
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nicht weden! Kennſt du dieß Fläſchchen, VBradeuburg? Ich nahm dir's 
ſcherzend, als du mit übereiltem Tod A ungebulbig drohte. — Und 
nun, mei Fremd —- 

Srahenburg. u aller Seifigen Namen! — 

Slärden. Du hinderſt nichts. Tod ift mein Theil! sub gönne mir 
den fanften, ſchnellen Tod, den du dir felbft- bereiteteftl. Gieb mir beine 
Hand! — Im Augenblid, da ich bie dunkle Pforte eröffne, aus der fein 
Rückweg ift, könnt' ich mit dieſem Hänbebrud bir jagen, mie ſehr ich vich 
geliebt ; wie ſehr ich vich bejanmtert! Mein Bruder farb mir jung; bich 
wählt' ich, feine Stelle zu erfegen. - Es widerſprach beim Herz und quälte 
fi und mich, verlangteft heiß und immer heißer, was dir nicht befchichen 
war. . Bergieb mir. und leb’ wohl! Laß mic dich Bruder nennen! Es ift 
ein Name, der viel Namen in ſich faßt. Nimm die letzte ſchöne — 
der Scheidenden mit treuem Herzen ab — nimm dieſen Mi — 
Tod vereinigt alles, Brackenburg; uns bein ah, 

- . Srahrubusg So laß mich mit. bir ſterben! Tee! Tieilel * 
iſt genng, zwei Leben auszulöſchen. 

Clärqchen. Bleib’! du ſollſt leben, du kannſt leben. — ESieh meiner 
Mutter bei, die ohne dich in Armuth ſich verzehren würde! Sey ihr, 
was ich ihr nicht mehr ſeyn kann! lebt zuſammen, und beweint mich! 
Beweint dad Vaterland, und den, ber es allein erhalten konnte!l Des 
heutige Geſchlecht wird dieſen Jammer nicht los; bie Wuth der Mache 
felbſt vermag ihn nicht zu tilgen. Lebt, ihr Axmen, die Zeit noch hin, 
bie feine Zeit mehr if. Heut ficht die Welt auf einmal fill; es 
ftodt ihr Kreislauf, unb mein ‚Puls ſchlgt. kaum noch wenige Minuten. 
Leb' wohl! 

Srahenbuig.- 9 [ebe vu mi und, wie wir Für dich allem! Du 
töbteft- und in bir, o Ich’ und leide! Wir wollen ungertrennlich bie zu 
beiden Seiten ſtehen, und immer achtſam ſoll bie Viebe ven ſchönſten Troſt 
in ihren lebendigen Armen dir bereiten. Sr anfert unfer! Ich darf 
nicht ſagen, mein. 

Clärchen. Reife, Bradenburg! Da FAHIR nicht, was bu rührſt. 
Wo Hoffnung bir erieint, iſt mir Verzweiflung, 

Srakenburg. Theile mit den Lebendigen die Hoffnung! Verweil' 
am Rande des Abgrunds, ſchau' hinab und fieh auf uns zuräd! 

Clärchen. Ich hab’ überwunden; ruf’ mid) nicht wieder zum Streit! 
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—RE& Du biſt betäubt; gehüllt in Nacht, ſuchſt du die 
Tiefe. Noch iſt nicht jebes Licht erloſchen, noch mancher Tag! — 

Clärchen. Weh! über Dich Weh! Weh! Grauſam zerreißeſt du den 
Borhang vor meinem Auge. Ge, ex wird grauen, ber Tag! vergebens 
alle Nebel um fich ziehn und wider Willen grauen! Furchtſam ſchant der 
Bürger aus feinem Fenſter, die Nacht läßt einen ſchwarzen Fleden zurück; 
er ſchaut, und fürchterlich wãchſt im Lichte das Mordgeräft. Neuleidend 
venbdet das eutweihte Gottesbild fein flehend Auge zum Bater auf. . Die 
Sonne wagt ſich nicht hervor; fie will die Stunde nicht bezeichnen, in der 
er fierben fol. Träge geben die Zeiger ihren Weg, und eine Stube 
nach ber. andern fchlägt. Halt! Halt! Nun iſt es Zeit! mich ſcheucht des 
Morgens Ahnung in das Grab. (@ie teitt an’ Benfer, aid fühe ſie Rd um, um 
teintt Heimlig) 0. 2 

Srahenburg. Cläre! Stäre! 

Elärden (geft nad vom Tiſch und trinkt dae Ballen). Hier ift der Reſt! 
Ich Lorfe dich nicht nach. Thu', was bu berfft, leb' wohl! Löſche biefe 
Lampe ſtill und ohne Zaubern; ich geh”. zur Ruhe. Schleiche dich fachte 
weg, ziehe bie Thür nad bir zu Still! Wede meine Mutter nicht! 
Geh’, reite dich! Kette bi! wenn bu nicht mein-Mörder ſcheinen willſt. 

. (&b.) 

: Brohenburg. Sie läßt mich zum lebtenmale, wie immer. U 
fönnte eine Dienfchenfeele fühlen, mie fie ein liebend Herz zerreißen Tann. 
Sie läßt mid, ſtehn, mir felber überlaflen; und Top und Leben if} mir 
gleich verhaßt. — Allein zu ſterben! — Meint, ihr Liebenden! Nein 
härter Schichſal ift als meins! Sie theilt mit mir den Todestropfen, und 
ſchict mich weg! von ihrer Seite weg! Sie zieht mich nach, und ſtößt 
in's Leben mic, zurüd. O Egmont, welch preiswürbig Loos fällt dir! Sie 
geht voran; ber Kranz bes Siege aus ihrer Hand it bein, fie Bringt 
‚den ganzen Himmel bir entgegen! — Und, foll ich folgen ?. wieber feitwärts 
fiehn? den unauslöfchlichen. Neid in jene Wohnungen hbinübertragen? — 
Auf Erben ift kein Bleiben mehr für mich, und Höl’ und. Himmel bieten 

gleihe Dual Wie wäre. der Vernichtung Schredenshand dem Unglück⸗ 
ſeligen willlommen! 


J 


(GBrackenburg geht ab, das Theater bleibt einige Zeit unveraͤndert. Eine Muſik, Clarchen't 
Tod bezeichnend, beginnt; die Lampe, welche Brackenburg auszuläfchen vergeſſen, flammt noch 
einigemal auf, dann erliſcht fie. Bald verwandelt fiy Ser Schauplat in das) 
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SGefaug niß. 


GBomont liegt ſchlafend auf dem KRuhebette Es entſteht ein Geraſſel mit Schiüffeln, 

und die Thare thut ſich auf. Diener mit Fackeln treten herein; ihnen folgt. VJerdinand, 

Alba’s eo, und Silva, begleitet von Gewalfneten. Egmont fährt aus dem Gchlaf 
auf. 


Eoment. Wer ſeyd ihr, bie ihe mir unfreundlich den Schlaf von 
ben Augen ſchüttelt? Was kimden eure trotzigen, unſichern Blicke mir ai? 
Warum biefen filcchterlichen Aufzug? Welchen Schreclenstraum kommt ihr 
der halberwachten Seele vorzulügen? 

Silva. Unso ſchickt der. Herzog, bir bein Urteil anyelünbigen. 

Egmont. Bringft du den Henker auch mit, es zu vollziehen? 

Silva. Vernimm es, fo wirft du wiſſen, was beiner wartet. 

Csmont.‘ So ziemt es ˖ euch und. euerm ſchändlichen Beginnen! In 
Nacht gebrütet und in Racht vollführt. So mag dieſe freche That der 
Ungerechtigkeit ſich verbergen! — Tritt kühn hervor, der du das Schwert 
verhüllt unter dem Mantel trägft; hier ift mein Haupt, bas freieſte, das 
je die Tyraunei vom, Rumpf geriſſen. Zu 

Silva. Du irrſt! Was gerechte Hichter befchließen, werden fie vorn 
Angeficht des Tages nicht verbergen. 

Egmont. So überfteigt vie Frechheit jeden Begriff und Gedankenl 

Sil va (nimmt einem Dabeiſtehenden das Urthell ab, entfalter's und lieſth. „Im 
Namen des Königs und kraft beſonderer von Seiner Majeſtät und über⸗ 
tragenen Gewalt, alle feine Unterthanen, weß Standes fie ſeben, Beate 
bie Ritter des golbnen Vließes zu richten, erfennen wir —“ 

Egmont. Kann die. der König Übertragen? 

Sil va. „Erkennen wir, nach vorgängiger genauer, gefeglicher Unter⸗ 
fuhung, dich einig Grafen Egmont, Pringen von Ganre, bes Hoch⸗ 
verraths ſchuldig, und fprechen das Urtheil: daß du miit der Frühe des 
einbrechenden Morgens aus dem Kerfer anf ben Markt geführt, und bort 
vor'm Angeficht des Volks zur Warnung aller Berräther mit dem Schwerte 
vom Leben zum Tode gebracht werben follef. Gegeben Brüffel am“ 

(Datum und Jahrzahl werben undentlich gelefen, fo daß fie der Zuhörer nicht verficht.) 
„Verbinand, Herzog von Alba, Vorſitzer 
des Gerichts der Zwölfe.“ 
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Du weißt num bein Schidfal; es Bleibt. die wenige Zeit, dich brein zu 
“ ergeben, bein Haus zu beftellen und von den Deinigen Abſchied zu nehmen. 


(Silva mit dem Gefolge geht ab. Es bleibt Ferdinand und zwei Badeln; das Theater iſt 


mäßig. erleuchtet.) 

Egmont (dat eine Weile, in ſich verfenkt, Mille geflanden, unb Silva, ohne 1 
umgufehen, abgehen Inffen. Gr’ glaubt ſich allein, und va. er die Augen aufhebt, erblickt 
er Mba’s Sohn). Du ftehft und Bleibt? WIR dr mein Erſtannen, mein 
Entfepen noch durch beine Gegenwart vermehren? Willſt du noch. etwa 
die willkommene Boiſchaft deinem Bater bringen, daß ich unmännlich ver- 
zweifle? Geht Sag’ ihm! Sag’ ihm, daß er weder mic noch bie Welt 
befügt. Ihm, dem Ruhmfüchtigen, wird man es erft hinter den Schul⸗ 


teen leiſe liſpeln, dann laut und lauter fagen, und wenn er einft von: 


biefem Gipfel herabfleigt, werben taufend Stimmen es ihm entgegenrufen: 
Richt das Wohl des Staats, nicht die Würde des Königs, nicht die Ruhe 
der Provinzen haben ihn hierher gebracht. Um fein felbft willen hat ex 
Krieg gewathen, daß der Krieger im Kriege gelte. Er hat diefe ungeheure 
Berwirrung erregt, damit man feiner bedürfe. Und ich falle ein Opfer 
feines niebrigen Haffes, feines kleinlichen Neides. Ja, ich weiß es, und 
ich darf es fagen, ber Sterbende, ver töbtlich Verwundete kann es fagen: 
mich hat / der Eingebilvete beneidet; mich wegzutilgen "hat er lange gefon- 
nen und gedacht. Schon damals, als wir, noch jünger, mit Wärfeln 
fpielten, und die Haufen Goldes, einer nach dem andern, von feiner Seite 
zu mir herübereiften, da ſtand er grimmig, log Gelaſſenheit, und inner- 
fi; verzehrte ihn die Wergernig, mehr über mein Glüd-als Aber feinen 
Berluft. Noch erinnere ich mid, des funkelnden Blids, der verrätherifchen 
Blaͤſſe, als wir an einem öffentlichen Feſte vor vielen taufend Menſchen 
um die Wette fchoffen. Ex forderte mich auf, und beide Nationen ftan- 
den; die Spanier, bie Nieberlänber metteten nırb wlnfchten. Ich überwand 
ihn: feine Kugel irrte, die meine traf; ein lauter Freudenſchrei der Mei- 
nigen durchbrach die Luft. Nun trifft mich fein Geſchoß. Sag’ ihm, daß 
ichis weiß, daß ich ihn kenne, daß die Welt jede Siegszeichen verachtet, 
bie ein Heiner Geift erſchleichend ſich anfrichte. Und vu, wenn einem 
Sohne möglich ift von der Stite des Vaters zu meichen, übe beizeiten bie 
Scham, indem bu dich fir den ſchämſt, den bu gerne von ganzem Herzen 
verehren möchteft! ’ 

Serdinand. Ich höre xich an, ohne dich zu unterbrechen! Deine 


184 


Vorwürfe laſten . wie Keulfchläge anf einen Selm; ich fühle die. Erfchüt- 
terung, ‚aber ich bin bewaffnet. Da trifft mich, du verwundeſt mich 
nicht; Fühler ift mir allein .vex Schmerz, der mir den Buſen zerreift. 
Wehe mir! Wehe! Zu einem ſolchen Anblid bin ich aufgewachſen, zu 
einem ſolchen Schauſpiele Bin ich gefeudet! 

Egmont. Du brichſt in Klagen aus? Los rührt, wos befämmert 
Rich? Iſt es eine fpäte Bene, daß bu ber ſchändlichen Verſchwörung 
deinen Dienft geliehen? Du bift fo: jung. und haſt -ein glüdlihes An- 
fehn. Du warft fo zutraufih, fo freundlich gegen mich» So lang ich 
dich fah, wer ich mit deinem Vater verführt. Und eben fo verftellt,, ver⸗ 
ſtellter als. er, lochſt du mich in das Netz. Du biſt der Abſcheuliche! 
Der ihm traut, mag er es auf feine Gefahr thun; aber wer fürchtete 
Gefahr, dir zu vertrauen? . Geh’! Geh’! Raube mir nicht bie wenigen 
Augenblide! Geh; daß ich mic, femme, bie Welt, unb dich zuerſt ver⸗ 
geffe! — 

Serdanand. Was foll ich dir fagen? Ich ſtehe und jebe dich an, 
und ſehe dich nicht, und fühle mich, nicht. Soll ich mich entſchuldigen? 
Soll ich dir verſichern, daß ich erft ſpät, erſt ganz zuletzt des Baters- 
Abſichten erfuhr, daß ich als sin gezwungenes, ein lebloſes Werkzeug ſeines 
Willens handelte? Was frucktet'S, welche Meinung du von mir haben 
magft? Du bift verloren, und ich Unglüdlicher ſtehe nur be um. dir’6 
zu verfihern, um dich zu bejammern. 

-&gmont Welche jonverbare Stimme, weld ein merwarteter Troſt 
begegnet mir auf dem Wege zum Grabe? Du, Sohn meines erſten, 
meines faſt einzigen Feindes, du bedauerſt mich, du biſt nicht unter meinen 
Mördern? Sage, rede! Fir wen ſoll ich dich halten? 

- Serdinond. Grauſamer Vater! Ja, ich erkenne dich in dieſem 
Befehle. Du kannteſt mein Herz, meine Gefinnung, bie du fo oft als 
Erbtheil einer zärtlichen Mutter ſchalteſt. Mich bir gleich zu bilden, fanb- 
teft dis mich hierher. Diefen Mann am Rande des gähnenben Grabes, 
in der Gewalt eines willlürlichen Todes zu fehen zwingft bu mich, daß 
ich. den tiefften Schmerz empfinde, daß ich tanb gegen alles Schidfal, daß 
ich unempfindlich werde, es geſchehe mir, was wolle. 

Eameont. Id erflaume! Baffe dich! Stehe, reve wie ein Mann! 

Serdinand. O daß ich ein Weib wäre! daß man mir fogen könnte: 
was rührt dich? mas fiht dich an? Sage mir eim größeres, ein 
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ungeheurere® Uebel, mache mic zum Zeugen einer fchredlichern That, ich 
will vir danken, ich will ſagen: Es war nichts. 

Esmont. Du verlierſt dich. Wo biſt du? 

.Sersinenn. Laß dieſe Leidenſchaft raſen, laß mich loegebnnven 
Hagen! Ich will nicht ſtandhaft feinen, wenn alles in mir zuſammen⸗ 
bricht. Dich ſoll ich hier ſehen? — Dich? — Es iſt entſetzlich! Du 
verfeft mich mißt! uind foüR du mich derchen? Ggmant! Comm! 
(Ser um den Hals fallene.) . 

Egmont. Löfe mir das Geheimniß! 

Jerpinand Sein Geheimniß. 

Egment. Wie bewegt‘ dich fo tief das Sthichol eines fremden 
Mames? 

Serdinan), Nicht fremp! Du biſt mir nich fremd. Dein Name ware, 
ber mir in meiner erſten Zugend gleich einem Stern des Himmels entgegen⸗ 
leuchtete. Wie oft hab’ ich nach dir gehorcht, gefragt! Des Kindes Hoffnung 
ift ver Süngling, des Yünglings der Dank. So bift du vor mir her⸗ 
geſchritten; immer vor, und ohne Neid ſah ich dich vor, und ſchritt bir 
nach, und fort.'und fort. Nam hofft’ ich endlich dich zu fehen, und fah 
dich, und mein Herz flog bir entgegen. Dich hatt’ ich mir beſtimmt, und 
"wählte dich auf'8 nene, da ich dich ſah. Nun Hofft’ ich, erſt mit bir zu 
ſeyn, mit bie zu leben, dich gu faflen, Dich — Das ift nım alles weg⸗ 
geſchnitten, umd ich fehe nich hier! - 
 Coment. Mein Freund, wenn es bir ws thun kann, fo nimm 
bie Berficherumg, daß im erften Augenblid mein Gemäth bir entgegenfant. 
Und höre mich! Laß uns.ein ruhiges Wort unter einander wechfeln. Sage 
mir: Iſt es der firenge, ernſie Wille deines Vaters, mich zu töbten ? 

Servinand. Er ifie, 

Esmont. Dieſes Urtheil wäre nicht ein leeres Sqhrecbild, mich zu 
ängſtigen, durch Furcht und Drohung zu ſtrafen, mich zu erniedrigen, und 
bamı-mit Tönigliher Gnade mich wiever aufzuheben? 

cFerdinand. Nein, ad leiver nein! Anfangs fchmeichelte ih mix 
ſelbſt mit dieſer ausweichenden Hoffnung; und ſchon da empfand ich Angft 
und Schmerz, dich in dieſem Zuſtande zu ſehen. Nun iſt es wirklich, iſt 
gewiß. Nein, ich regiere mich nicht. Wer giebt mir eine Hülfe, wer 
einen Rath, dem Unvermeiblichen zu entgehen? 

Coment So höre mih!. Wenn deine Seele jo gewaltfan bringt, mid 
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zu retten, wenn du bie Uebermacht verabichenft, die mich gefeflelt hält, fo 
rette mich! Die Augenblide find koſtbar. Du bift des Allgewaltigen Sehe, 
und felbft gewaltig. — Laß ums entfliehen! Ich kenne bie Wege; bie 
Mittel können bir nicht unbelannt ſeyn. Nur biefe Mauern, nur wenige 
Meilen entfernen mic vor meinen Freunden. Löfe diefe Bande, bringe 
mich zu ihnen und fey unfer! Gewiß, der König dankt bir dereinſt meine 
Rettung. Jetzt ift er Überrafcht, und vielleicht ift ihm alles unbekannt. 
Dein Bater wagt; und die Majeftät muß das Geſchehene billigen, wenn 
fie fi auch davor entfeget. Du dent? O vente mir ven Weg ber 
Freiheit aus! Sprich, und nähre vie Hoffnung der lebendigen Seele! 

Ferdinand. Schweig'! o ſchweige! Du vernichrft mit jedem Worte 
meine Berzweiflung. Hier ift kein Ausweg, kein Rath, keine Flucht. — 
Das quält mich, das greift und faßt mir wie mit Klauen die Bruft. 
Ich habe ſelbſt das Netz zufammengezogen; ich Tenne die ftrengen, feften 
Knoten; ich weiß, wie jeder Kühnheit, jeder Lift bie Wege verrennt find; 
ich fühle mich mit dir und mit allen andern gefeffelt. Würbe ich Magen, 
hätte ich nicht alles verfucht ? Zu feinen Füßen habe ich gelegen, gerebet 
und gebeten. Er ſchickte mich hierher, um alles, mas von Lebensluft und 
Freude mit mir lebt, in dieſem Augenblide zu zerſtören. 

Egmaont. Und feine Rettung? 
ſSerdinand. Keine! | 

Egmont ‘(mit dem Buße Rampfend). Feine Getteng! — Süßes Lehen! 
ſchöne freundliche Gewohnheit des Daſeyns und Wirkens! von bir ſoll ich 
ſcheiden! fo gelaflen ſcheiden! Nicht im Tumulte der Schlacht, unter dem 
Geräufch der Waffen, in der Zerftreumg bes Getlimmels giebft du mir 
ein flüchtiges Lebewohl; du nimmſt Teinen eiligen Abfchieb, verlürzeft nicht 
den Augenblid der Trennung. Ich foll deine Hand faffen, bir noch ein- 
mal in die Augen fehen, beine Schöne, deinen Werth recht lebhaft fühlen 
und dann mic) entſchloſſen losreißen und ſagen: Fahre hin! 

Serdinand. Und id; foll daneben fliehen, zufehen, dich nicht halten, 
nicht hindern können! D welche Stimme ‚reichte gur Klage! Welches Herz 
flöffe nicht aus feinen Banden vor biefem Jammer ? 

Eomont. alle dich! 

Sersinans. Du kannſt dich faffen, bit tanuſt entſagen, den ſchweren 
Schritt an der Hand ber Nothwendigleit heldenmäßig gehen. Was kaun 
ih? Was ſoll ich? -Du überwindeſt bich felhft um uns; du überſtehſt; 
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ich überlebe dich und mich ſelbſt. Bei der Freude des Mahls hab’ ich 
mein Licht, im Getümmel der Schlacht meine. Fahne verloren. Schal, 
verworren,: träb ſcheint mir die Zulunft. 

Esmont. Junger Freund, den ich durch ein fonherbares Schickſal 
zugleich gewinne und verliere, der für mich die Todesſchmerzen empfindet, 
für mich leidet, ſieh mid, in dieſen Augenblicken au! du verlierſt mich nicht. 
War dir mein Leben ein Spiegel, in welchem du dich gerne betrachteteſt, 
ſo ſey es anch mein Tod! Die Menſchen ſind nicht nur zuſammen, wenn 
fie beiſammen find; auch der Entfernte, der Abgeſchiedne lebt uns. Ich 
lebe dir, und. hahe mir genug gelebt. Eines jeden Tages Kat? ich mich 
gefreut; an jedem Tage mit vafcher Wirkung meine Pflicht gethan, wie 
mein Gewiſſen mir fle zeigte Nun endigt fi das Leben, wie es ſich 
früher, früßer, ſchon auf dem Sande von Gravelingen hätte ewigen kön⸗ 
nen. Ich höre auf zu leben; aber ich- habe gelebt. So leb' auch dn, mein 
Freund, gern und mit Luft, und ſcheue ven Tod nicht! 

Serdinand. - Du hätteft dich für uns erhalten Können, erhalten ſollen. 
Du haft dich felber getöbtet. Oft Hört’ ich, wenn kluge Männer über dich 
fprachen, feinpfelige, wohlwollende, fle ftritten lang über beinen Werth; 
doch endlich vereinigten fie fich, Feiner wagt’ e8 zu läugnen, jeber geſtand: 
ja, er wandelt einen gefährlichen Weg. Wie oft wünfht ich dich warnen 
zu können! Hatteſt du denn keine Freunde? 

Cgmoxt. Ich war gewarnt. 

Serrinand. Und wie ich punktweiſe alle bieje Veſchulbigungen wie⸗ 
der in der Anklage fand, und deine Autworten! Gut genug, dich zu ent⸗ 
ſchuldigen; nicht triftig genug, dich von der Schulb zu befreien — 

Esmont. Dieß ſey bei Seite gelegt! Es glaubt ver Menſch, fein 
Lehen zu leiten, ſich felbft zu führen, ‚und fein Innerſtes wird unwiber⸗ 


ftehlich nach feinem Schidfale gezogen, Laß und darüber nicht finnen! biefer- 


Gedanken entichlag’ ich mich leicht — fchwerer der Sorge für dieſes Land! 
doch auch dafür wird geforgt ſeyn. Kann mein Blut für viele fließen, 
meinem Bolle Friebe bringen, fo fließt e8 willig. Leider wird's nicht fo 
werben. Doch es ziemt dem Menſchen, nicht mehr zu-grübeln, wo er 
nicht mehr wirken fol. Kannſt du die verberbende Gewalt deines Vaters 
aufhalten, Ienfen, fo thu's! Wer wird das können? — Leb' wohl! 
" Serpinend. Ih kann nicht gehen. 
Comont. La meine Leute dir aufs beſte empfohlen ſeyn! Ich habe 
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gute Menfchen zu. Diener; daß He-nicht zerſtreut, wicht molaia wer⸗ 
ven? Wie fteht es um Richard, meinen Schreiber? - . - 
Ferdinand. Er ift dir. vorangegangen, Sie. haben ihn als Miu⸗ 
ſchuldigen des Hochverraths enthauptet. | 

Sgmant Arme Seele! — Noch, eins, unb "dom Ib’ wohl! ich 
form nicht mehr. Was and) den Geiſt gewaltſam beſchäftigt, fordert die 
Natur zulegt doch unwiderſtehlich ihre Rechte, unb wie ein Kind, umwun⸗ 
ben von ber Schlange, des erquidenven Sclafs genießt, fo legt der Müde 
ſich noch einmal vor der Pforte des Todes nieder und "ruht. tief. aus, ald 
ob et einen weiten Weg -zu'wanbern hätte: — Noch eins! Ich kenne ein 
Mädcher;. du wirft fle nicht verachten, weil fie mein war: Nun ich fie 

bir .empfeble, ſterb' ich ruhig. Du bift ein edler Mann; ein Weib, das 
den findet, iſt geborgen. Lebt mein alter Abolph? ift er frei? ... 

Serbinend. Der muntre Greis, der eu . — immer. be⸗ 
gleitete? | 

Cgmant. Derjelbe. .. 

-Servinand. Er lebt, er ift frei. . 

Epmort. Gr weiß ihre Wohnung; laß dich von in führen, und 
lohn' ihm bis an fein Ende, daß er ‚bit ben n So zu dieſem Rieinobe 
zeigt. — Leb' wohl! : 

Serdinand. Ich gehe nicht, 

Egmont (ihn nad ver Thare vrängend). eb’ wohl! 

Serdinand. D laß mi noch! 

Egment. Greund, feinen Abſchied! 


(Er begleitet Bechinanden bis.an die Türe um» reift fi dort von’ ihm los. Ferdinand, ber 
taubt, entfernt ſich eilend) 


Egment u.ia Feindſeliger Mann! Du glaubteſt nicht, mir dieſe 
Wohlthat durch deinen Sohn zu erzeigen. Durch ihn bin ich der Sorgen 
los und der Schmerzen, der Furcht und jedes ängſtlichen Gefühls. Sauft 
und dringend fordert die Natur ihren letzten Zoll. Es iſt vorbei, es iſt 
beſchloſſen! Und was die letzte Nacht mich ungewiß auf meinem Lager 
wachend hielt, das bafert nun mit mmbezwinglicher Geuibet meine 
Sinne ein. 


2 (Br ſſt Ag aue Ruten. Muf) 
Süßer Schlaf! Du: kommft wie ein reines Glück, ungebeten, uner- 
fleht, am willigften. - Du Iöfeft die Knoten der firengen. Gedanken, 
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vermiſcheſt alle Wilder der Freude und des Schmerzes, ungehindert fließt 
der Kreis innerer Harmonien, und, eingehüllt in gefälligen Wahnſim, 
verfinfen mir und hören auf zu ſeyn. 

(&r entſchlaft; die —** begleitet‘ feinen Schlummer. Hinter feinen Lager ſcheint fich vie 
Mauer zu eröffnen, eine -glänzenne Erfcheinung zeigt fig. Die Breibelt in himmliſchem 
Bewande, von einer Klacheit nfloffen, ruht auf einer Wolle. Cie Bat die Züge von 
Glärchen, und neigt ſich gegen ven fchlafenden Helden. Sie drüdt eine bedauernde Empfin- 
dung aus, fie fcheint ihm zu beklagen. Bald faßt fie. Ach, umd mit aufmunternder Geberve 
zeigt fie ihm das Bündel Pfeile, dann den Stab mit dem’ Hute. Gie Heißt ihn froh fen, 
und indem fie ihm anventet, vaß fein Ten ven Provinzen die Freiheit verſchaffen werke, 
erkennt fie ihn ale Sieger, und reicht ihm einen Lorbeerkranz. Wie fie ich mit dem Kranze 
vem Haupte nahet, macht Egmont eine Bewegung, wie einer, ber ſich im Schlafe rent, 

* Vergefalt, daß er mit dem Geſicht aufınärts gegen fle liegt. Sie Hält den Kranz über feinem 
Haupte finuebenn: man Hirt gumg von weitem eine kriegeriſche Muſik von Trommeln und 
Dfeifen: bei vom leiſeſten Laut derſelben verſchwindet die Erſcheinung. Der Schall wird 
Härter. Egmont erwacht; das Gefaugniß wird vom Morgen mäßig erhellt. Seine erſte 
Bewegung iſt, nach dem denr zu greifen; er ſteht auf nud fieht ſich um, indem er die 

Sand auf dem Saupte behält.) . 

Verſchwunden tft ber Kram! Du ſchönes “Bil, das eich bed Tages 
bat dich verſcheuchet! Ja, fie waren’s, fie waren bereint, bie beiden 
füßeften Freuden meines Herzens. Die göttliche Freiheit, von meiner 
Geliebten borgte fie die Geftalt, das reizende Mädchen Heidete ſich in der 
Freundin himmliſches Gewand. In einem ernften Augenblid erjcheinen 
fie vereinigt, erufter als lieblich. Mit blutbefledten Sohlen trat fie vor . 
mir auf, die wehenden Falten des Saumes mit Blut befledt. Es war 
mein Blut. und vieler Eveln Blut. Nem, e8 war nicht umfonft vergoffen! 
Scyreitet durch! Braves Volt! Die Siegesgöttin führt dich an! Und wie 
das Meer durch eure Dämme bricht, ſo bredit, fo reißt ven Wall ber 
Tyrannet zufanımen, und ſchwemmt erſãnfend ſie von ihrem Grunde, den 
fie ſich anmaßt, weg! 

(Teommeln näher.) 

Horch! Horch! Wie oft rief mich dieſer Schall zum freien Schritt 
nach dem Felde des Streits und des Siegs! Wie munter traten bie Ge⸗ 
fährten auf der gefährlichen, rühmlichen Bahn! Auch ich ſchreite einem 
ehrenvollen Tode aus dieſem Kerker entgegen; ich ſterbe für bie Freiheit, 
für die ich lebte und focht, und der ich mich jetzt leidend opfre. 

(Der Hintergrund mich mit einer Reife Spaniſcher Solbaten befeht, welche Hellebarden -- 
tragen.) 


Ja, führt fie nur zuſammen! Schließt eure Reihen, ihr ſchreckt 
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mich nicht. Ich bin gewohut, vor Speeren gegen. Speere zu fiehen, uub, 
rings umgeben von dem brohenben Tob, daß mutfige Sehen nur boppelt 
raſch zu fühlen. 

(Arommein) 


Dich ſchließt der Feind von allen Seiten ein! Es blinlen Schwerter, 

Freunde / hößern Muth! Im Rüden hobt ihr Eltern, Weiber, Kinder! 

(Muf die Badge zeigen) ö 

Und diefe treibt ein hohles Wort des Herrſchers, nicht ihr Gemüth. 

Schütt eure Güter! Und euer Liebftes zu erretten, fallt freubig, wie ih 
euch ein Beiſpiel gebe! 


(Irommeln, Die er auf die Wade Io und anf Me Hinteiifäre vu geht, nat —J 
(Me RUE fl cin wu fale le en Oiegifanphene das 


Elavigo. 


Gin Trauerfpiel. 


Perſonen. 


Clavigo, Archivarins des Könige. 

Carlos, deſſen Freund. 

Beanmarchais. 

Marie Beaumarchais. 

Sophie Gunilbert, geborne Meaumarhaik 
Builbert, ihr Mann. 

Buenco. 

Saint George. 


‘Der Schauplatz if zu Mabrin, 


— — — 


‚Erfler Act. 
Tlavigos Wohnung. 
Glapvigo. Tarlos. 


-Elavigo (vom Schreibtiſch aufſtehend.. Das Blatt wird eine gute Wir 
kung tun, es muß alle Weiber bezaubern. Sag' mir, Carlos, glaubft 
bu nicht, daß meine Worhenfchrift jest eine der erften in Europa ift? - 

Carlos. Wir Spanier wenigfiens haben feinen neuern Autor, ber 
fo viel Stärke des Gedankens, fo viel blühende Einbilbungöfraft mit einem 
fo glänzenden und leichten Styl verbänbe, 

Clavigo. Laß mich! Ich muß unter dem Bolle noch der Schöpfer 
des guten Geſchmacks werben, Die Menfchen find willig, allerlei Ein⸗ 
drüde anzımehmen; ich babe einen Ruhm, em Zutrauen unter meinen 
Mitbürgern; und, unter.und gefagt, meine Keuntniffe. breiten ..fich täglich 
ans, meine Empfindungen erweitern fi, und mein Sthl bildet fd immer 
wahrer und flärfer. 

Cartos. Gut, Ciavigo. Doch wenn du ir nicht übel nehmen 
willſt, fo gefiel mir damals deine Schrift weit beffer, als du fie noch zu 
Mariens Füßen fchriebft, ald noch das liebliche, muntere Geſchöpf auf 
dich Einfluß hatte. Ich weiß nicht, das Ganze hatte ein jugenblicheres, 
blähenderes Anfehen. 

‚Ciasige. Es waren gute Zeiten, Carlos, bie num vorbei find. 
Ich-geftehe dir gern, ich fehrieb damals mit offenerm. Herzen, und wahr 
iſts, fie hatte viel Antheil an dem Beifall, ‚ven das Publicum mir gleich 
anfangs gewährte. Aber in ver Länge, Tarlos, man wird ber Weiber 
gar- bald fatt; und warft du nicht der erfte, meinem Entſchluß Beifall zu 
geben, als ich mir vornahm, fie zu verlafien? 

Goethe, ſammt. Werke IX. 13 
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Carios. Du wärft verfauert. Sie find gar zu einfürmig. Nur, 
pünft mich, wär's wieder Zeit, daß du dich nad einem nenen Plan um⸗ 
fäheft; es ıft doch aud) nichts, wenn man fo ganz aufm Sand' iſt. 

Clavigo. Mein Plan ift der Hof, und da gilt fein Yeiern. Hab’ 
ich’8 für einen Fremden, der ohne Stand, ohne Namen, ohne Vermögen 
bierher fam, nicht weit genug gebradt? Hier an einem Hofe! unter dem 
Gedräng von: Menſchen, wo es fchwer hält, ſich bemerken zu machen? 
Mir iſt's fo wohl, wenn ich den Weg anfehe, den ich zurückgelegt habe. 
Geliebt von den Erften des Königreichs! geehrt durch meine Wiſſenſchaf⸗ 
‚ten, meinen Rang! Archivarius des Königs! Carlo, das jpornt mich 
alles; ich wäre nichts, wenn ich bliebe, was ih bin! Hinauf! Hinauf!- 
Und da koſtet's Mühe und Liſt! Man Braucht feinen gunzen Kopf; und 
die Weiber, die Weiber! — man vertändelt.gar zu viel Zeit mit 
ihnen. 
Carlos. Narre, das ift deine Schuld. Ich kann nie. ohne Weiber 
leben, und mich hindern fie an gar nichts. Auch fag’ ich ihnen nicht fo 
viel ſchöne Sachen, tröfte mid nicht Monate lang an Sentimeni® und 
dergleichen; wie ich denn mit honnetten Mädchen am urigernften zu thun 
habe. Ausgered't hat man bald mit ihnen; hernach ichleppt man fich. eine. 
Zeit lang herum, und kaum find fie ein bißchen warın bei einem, bat fie 
ver Teufel gleich mit Heirathsgedanlen und Deiratfevorfelägen, bie ich 
fürchte wie die Peft. Du bift nachdenkend, Clavige? 

Einvigo. Ich kann die Erinnerung nicht los werben, daß ich 
Marien verlafien — bintergangen habe, nenn’s, wie du will. - 

Carlos. Wunberlih! Mich dünkt doch, man febt nur einmal in 
ber Welt, hat nur einmal biefe Kräfte, dieſe Ausjichten, und wer fie 
nicht zum Beten braudt, wer ſich nicht ſo weit treibt, als möglich, iſt 
ein Thor. ‘Und heirathen! heirathen juft-zur Zeit; da das Leben erft 
recht im Schmung kommen foll! ſich hänslih nieverlaflen, ſich einfchränten, 
da man nod die Hälfte feiner Wanderung nicht zurüdgelegt, vie Hälfte. 
feiner Eroberungen noch nicht gemacht hat! Daß du fie liebteft, das war 
natürlich; daß du ihr die Ehe verſprachſt, war eine Narrheit, und wenn 
du Wort gehalten hätteſt, wär's gar Raferei gewefen. . 

Elavigo. Sieh, ich begreife den Menſchen nicht. Ich Kiebte fie 
wahrlich, fie- zeg mich an, ſie hielt mich, und wie ich zu ihren Fußen 
faß, ſchwur ich ihr, ſchwur ich mir, daß es ewig fo feyn.follte, daß ich 
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ber Ihrige feyn wollte, ſobald ich ein Ant hätte, einen Stand. — Und 
nım, Carlos! 

Garios. Es wird noch Zeit genug ſeyn, wenn du ein gemachter 
Mann biſt, wenn du das erwünſchte Ziel erreicht haſt, daß du alsdann, 
um all dein Glück zu krönen und zu befeſtigen, dich mit einem angeſehenen 
und reichen Hauſe durch eine kluge Heirath zu verbinden ſuchſt. 

Clavpigo. Sie iſt verſchwunden! glatt aus meinem Herzen ver- 
ſchwunden, und wenn mir ihr Unglüd nicht manchmal durch b den Kopf 
führe — Daß man fo veränderlih fl 

Carlos. Wenn man beftänkig wäre, wollt’ ich mich verwundern. 
Sieh doch, verändert ſich nicht alles in der Welt? Warum ſollten unſere 
Zeivenfchaften bleiben? Sey du ruhig, fie ift nicht das erfte verlaffene 
Mädchen, und nicht das erfte, das ſich getröftet hat. Wenn ich dir rathen 
fol, da iſt die junge Witte gegenüber — 

Clasige. Du weißt, ich halte nicht viel auf ſolche Vorſchläge. Ein 
Roman, der nicht ganz von f ei fommt, iſt nicht i im Stande mich ein⸗ 
zunehmen. 

- Cariss. Leber die beficnten Lente! . Ä - 

Tiavigo. Laß dad gut fehn, und vergiß nicht, daß anfer Haupt- 
wert gegenwärtig. feyn muß, und bem nenen Minifter nothwendig zu 
machen. Daß Whal dad Gonvernement von Indien nieberlegt, iſt immer 
beichwerlich für uns. "Zwar ift mir's weiter nicht bange; fein Einfluß 
bleibt — Grimalvi und er find Greunbe, und wir fönnen ' fümagen und 
und bilden — 

Carlos. Und benfen und thun, was wir wollen. 

Clavigs. Das iſt die Hauptſache in der Welt. GSqellt vom Vedlenten 
Tragt das Blatt in die Druckerei! 

Carlos. Sieht man euch ben Abend? 

Clavigs. Nicht wohl. Nachfragen könnt ihr je. " 

Carlos. Ich möchte. heus Abend gar zu gern was unternehmen, 
Das mir das Herz erfreute; ich muß biefen ganzen Nochmittag wieder 
ſchreiben. Das endigt nicht. 

Clavigso. Laß es gut-feyn! Wenn wir nicht für ſo. viele Lente 
arbeiteten, 'wären wir ſo viel Leiten nicht über den Kopf gemadfen. 
| ' 11 6) 





1% 


Builbert's Wohnung. 
Serbie @uilbert. Merle Beaumarchais. Don Buence. 


Bucnce. Sie haben eine üble Nacht gehabt? . 

Sophie. Ich ſagt's ihr geftern Abend. Sie war fo ausgelaflen 
luſtig, und hat geſchwatzt biß eilfe; da war fie erhitst, konnte nicht fchlafen, 
und nun bat fie wieder feinen Athen, und weint den ganzen Morgen. 

Marie Daß unfer Bruder nicht kommt! Es find zwei Tage über 
die Zeit. | oo 

Sophie, Nur Geduld! er bleibt nicht aus; 

- Marie (aufſtehend). Wie begierig bin ich, dieſen Bruber ; zu fehen, 
meinen Richter und meinen Retter. Ich erinnere mich feiner kaum. 

Sophie O ja, ich kann mir ihn noch wohl vorfiellen; er war em 
feuriger, offener, braver Knabe von dreizehn Jahren, als und unfer Vater 
bierher- ſchickte. 

Marie. Eine evle, große Seele. Sie haben ven Brief gelefen, ven 
er ſchrieb, als er mein Unglüc erfuhr. Jeder Buchſtabe vavon fteht in 
meinem Herzen. „Wenn bu fchulpig biſt“, fchreibt er, „fo erwarte feine 
"Vergebung; über bein Elend fol noch die Verachtung eines Bruders auf 
bir ſchwer werben, ımb der Fluch eines Vaters. Biſt bu unſchuldig, o 
dann alle Rache, alle, alle glühende Rache auf. ven. Berräther!! — Ich 
zittere! Er wird kommen. Ich zittere, nicht für mich, ich ſtehe vor Gott 
in. meiner Unſchuld. — Ihr müßt, meine Freunde — 4 weiß nicht, 
was ich will! O Clavigo! 

- Sophie. Du börft nit! Du ee dich umbringen. 

Marie Ih will ftille ſeyn! Ja, ich will nicht weinen. Mich 
dunkt auch, ich hätte Feine Thränen mehr! Und warum Thränen? Cs ift 
miv nur leid, daß ich euch das Leben fauer made. Denn im Grunde, 
worüber beflag’ ich mih? Ich babe viel Freue gehabt, fo lang unfer 
alter Freund noch lebte. Clavigo's Liebe hat mir viel Freude gemacht, 
vielleicht mehr, als ihm die meinige. Und nun — ‚was ifl’& num weiter? 
Was iſt an mir gelegen? an einem Mädchen gelegen, ob ihm-bas Herz 
bricht ? ob es fich- verzehrt und fein armes junges Leben ausquält? 

Buenes. Um Gottes willen, Mademoiſelle! 

Maris. Ob's ihm wehl einerlei- ift — daß er mich nicht mehr Tiebt? 
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as! warum bin ich nucht mehr lebenswirdigꝰ — Aber. bedauern, be⸗ 
danern fol er mich! daß die Arme, der er ſich fo nothwendig gemacht 
batte, nun ohne ihr ihr Leben‘ hinſchleichen, hinjammern ſoll. — Be⸗ 
dauern! Ich mag nicht von dem Menſchen bedauert ſeyn. 
7 Sophie. Wenn ich dich ihn Fönnte verachten: lehren, ‚ben Rihte- 
winbigen, den Haffenswärbigen! 

Marie. Nein, Schweſter! ein Nichtowurdiger iſt er nicht: und muß 
ich denn den verachten, pen ich haſſe? — Haſſen! Ja manchmal kann ich 
ihn haſſen, manchmal, wenn der Spaniſche Geiſt über mich kommt. Nen⸗ 
lich, o neulich, als wir ihm begegneten, fein Anblick wirkte volle, warme 
Liebe auf mich! Und wie ich wieder nach Hauſe kam, und mir fein Be⸗ 
tragen auffiel, und der ruhige, Talte Blick, den er. über mich herwarf an 
.. der Seite der - glänzenden Donna, ds warb, id Spanierin in memem 
Herzen, und griff nad) meinem Doich, und nahm Gift zu mir, und ver⸗ 
kleidete mich. Ihr erftaunt, Buenco? Alles in Gedanlen, verſteht ſich. 

Sophie. Närriſches Mädchen! 

Marie. Meine Einbilvungsfraft führte mich ihm nach, ich ſah ihn, 
wie er zu den Füßen feiner neuen Geliebten alle die Freundlichkeit, alle 
bie Demuth verſchwendete, mit der er mid; vergiftet hat — ich zielte nach 
dem Herzen bed. Verräthers! Ach Buenco! — Auf einmal war das gut- 
herzige Franzöſiſche Mädchen wieder da, das feine Fiebestränfe, Tennt, 
und keine Dolche zur Rache. Wir find übel dran! Vandevilles, unſere 
Liebhaber zu unterhalten, Fächer, ſie zu beſtrafen, und wenn ſie untreu 
find —? Sag’ Schweſter, wie. machen fies i in Braneig, wenn bie Lieb⸗ 
haber untreu findd | 

Sophie. Mn verwünſcht ſie. 

Marie. Un? 

Sophie. Uno läßt fie laufen. 7— 

Marie. Laufen! Nun und warum ſoll ri Clevise nich laufen 
laſſen? Wenn das in Frankreich Mode iſt, warnm ſoll's nicht in Spanien 
ſeyn? Warum ſoll eine Franzöſin in Spanien nicht Franzöſin ſeyn? Wir 
wollen ihn laufen laſſen und uns einen andern nehmer; mich” bänkt, fie 
meqen⸗ bei uns auch ſo. “ 

-Buenco. Et hat eine feierliche ; Bufage gebrochen, and feinen in Teiche 
| finnigen Roman, kein geſellſchaftliches Attachement. Mabemoifelle, Sie 
ſind His in's innerfte- Herz beleivigt, gekränkt. O mir iſt mein Stand, 
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daf ich ein unbedeutender ruhiger Bürger von Mabrib bin, nie. ſo be 
ſchwerlich, nie fo ängftlich geweſen, als jet, da ich. mich fo ſchwach, fo 
unvermögend fühle, ‚Ihnen gegen den falfchen Höfling Gerechtigkeit - zu 
ſchaffen! 

‚Marie Die er noch Clavigo war, noch nicht Archivarius des 
Königs, wie er der Frembling, der Anlömmling, der Meueingeführte 
in unferm Haufe war, wie liebenswürbig war er, wie gut! Wie fchien 
al fein Ehrgeiz, all fein Aufftreben ein Kind feiner Liebe zu fern! Für 
mich vang er nach Namen, Stand, Gütern: ev hat's, und ih! — — 


@uilbert kommt. 


©nilbers (heimlich zu feiner drau). Der Bruder kommt. 
Katie. Der Bruder! — (Se zittert, man führt fie in einen Seſſel.) Wo? 
wo? Bringt mir ihn! Bringt mich bin! 


Beanmardais kommt. 


Beaumarcha is. Meine Schwefter! Bon ver Alteſten meg, mach der 
Hngfen zu Rürzenn,) Meine Scwefter! Meine Freunde! O Schisefter! 

Marie Biſt du va? Gott ſey Dank, du biſt dal 

Bzeaumarchais. Laß mich zu mir. ſelbſt kommen! 

Marie. Mein Herz, mein. armes Herz! 

Sophis. Beruhigt euch! Lieber Bruder, ich hoffte, Dich geloffener 
zu fehen. 

Seaumardais. Gelaſſener! Seyd ihr denn gelaſſen? Sch ich nicht 
an ber zerftörten Geftalt diefer Lieben, an veinen verweinten Augen, beiner 
Bläffe des Kummers, an dem todten Stillſchweigen eurer. Freunde, daß 
ihr fo elenb feyb, wie ich mir euch ven ganzen langen Weg vorgeftellt 
habe? Und elender! — denn ich ſeh' euch, ich hab’ euch, in meinen Ar⸗ 
men; bie Gegenwart verboppelt meine Gefühle, o- meine Schweſter! 

Sophie. Und unfer Vater? . 

Seaumardeis. Er fequet euch und mich, wenn Pr euch rette. 

Buenco. Mein Herr, erlauben Sie einem Unbelannten, der den 
eveln, braven Mann in Ihnen bein erſten Anblid erkennt, feinen innig« 
ften Antheil an Tag zu legen, ben er bei diefer ganzen Sache empfindet. 
Mein Herr! Sie machen dieſe ungeheure Reife, Ihre Schwefter zur reiten, 
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zu rãchen. Willkammen! Seyn Sie wiltommen, wie ein Engel, ob Sie 
uns alle gleich beſchämen! Ä 

Scaumardhais. Ic hoffte, mein Ser, i in ; Spanien folche Bergen 
zu fliben, wie das Ihre ift; das hat mich angefpornt, ven: Schritt zu 
thun. Nirgend, nirgend in ver Welt mangelt e8 an theilnehmenben, bei- 
ftimmenven Seelen, wein nur einer.auftritt, deſſen Umſtände ihm völlige 
Freiheit laſſen, al feiner Kritfchloffenheit zu folgen. Und o meine 
Freunde! ich habe das hoffnungsvolle Gefühl: überall giebt's trefffiche 
WMenſchen unter den Mächtigen und Großer, und das Ohr ber Majeftät 
iſt felten taub; nur ift unfere Stimme meiſt. zu ſchwach, bis dahinauf zır reichen. 

Sophie. Kommt, Schmefler! Kommt! Legt euch einen Augenblit 
nieder! Sie iſt ganz außer fich. (Sie führen ſie weg.) 
Marie. Mein Biuber! - - — 

seagumarchais. Wil’s Gott,du Bit unſchuldig, und dann all, 
alle Rache‘ über den Verräther! (Marie, Sophie ab.) Mein Bruder! Meine 
Freunde! ich ſeh's an euern Bliden, daß ihr's ſeyd. Laßt mich zu mir’ 
felöft kommen! Und dann! eine reine unparteiiſche Erzählung der ganzen 
Geſchichte — die ſoll meine Handlungen beftimmen. Das Gefühl einer 
guten Sade fol meinen Entſchluß befeſtigen; und glaubt mir, wenn wir 
Recht haben, werden wir Gerechtiglkeit finden: 


Bweiter Act. 
Das Haus des Clavigo. 
Glavigo. 


Wer bie Sranzofen jeyn mögen, die fich bei mir haben melden laſſen? 
— Frangefen! Sonft war mir diefe Ration willlommen! — Und warum 
nicht jetzt? Es ift wunderbar, ein Menſch, ver ſich über fo vieles hin⸗ 
ausſetzt, wird doch an einer Ede mit Zwirnsfäden angebunben. — Weg! 
— Und wär-ich Marien mehr ſchuldig, als mir felbft? und iſt's eine 
Pflicht, mic unglücklich zu machen, weil mic, ein Mädchen liebt? - 
. Ein Bebienuter. 


Bedienter. Die Fremden, mein Herr. 
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Clasige. Führe fie berem! Da hate doch ihrem Vedienten, vaß 
ich fie zum Frühſtück erwarte? 

Bedienter. Wie Sie befahlen. 

Glavigs. Ich bin gleich wieber bier. 6.) 


Beaumarhalt. Baiut George. 
(Der Bevdiente fegt ihnen Stühle und gebt.) 


Braumardais. Es iſt mir fo leicht! ſo wohl! mein Freund, daß 
ich endlich hier bin, daß ich ihn habe; er ſoll mir nicht entwiſchen. Seyn 
Sie ruhig; wenigftend zeigen Sie ihm die gelaffenfte. Außenſeite. Meine 
Schweſter! meine Schweiter! Wer glaubte, daß du fo unfhulig als . 
unglücklich bit? Es fol an den Tag kommen, vu follft auf das grimmigfte 
gerächt werden. Und bu, guter Gott, erhalte mir bie Ruhe ver: Seele, 
dig bu mir in biefem Augenblicke gewähreft, daß ich mit aller Mäßigung, 
in beim entjetlichen Schmerz, und fo Hug handle, als möglich. 

Saint George. Ya dieſe Klugheit, alles, mein Freund, was Sie 

jemals von Ueberlegung bewiefen haben, nehm’ ich in Auſpruch. Sagen 
Sie- mir's zu, mein Befter, noch einmal, daß Sie bedenken, wo Sie 
find. Im einem. fremden Königreiche, wo alle Ihre Beſchützer, wo al 
Ihr Geld nit im Stande Ift, Sie gegen die geheimen Mafchinen nichts⸗ 
wärbiger Feinde zu ficherk. 
—Seaumarchais. Sey'n Sie rubig! Spielen Sie Ihre Rolle gut; 
er ſoll nicht wiffen, mit welchem von uns’ beiden er's zu thun bat. Ich 
will ihn martern. D ich bin gutes Gumard genug, um ben Kerl an 
einem langjamen Teuer zu braten. 


Glavige kommt wieder. 


Clavias. . Meine Herren, es iſt mir eine Freude, Dlänner von. 
einer Nation bei mir zu jehen, bie ich immer gejchäßt Habe. r 
Seaumarchais. Dein Herr, ich wünſche, daß andy wir der Ehre 
würdig jegn mögen, bie Sie unfern Landölenten anzuthun belieben. 
Sainte Grorge. Das Vergnügen, Sie fennen zu lernen, Bat bei 
uns die Bedenklichkeit überwunden, daß wir befchwerlich ſeyn könnten. 
Clavize. Perfonen, die der erſte Anblic empfiehlt, ſollten die 
Beſcheidenheit nicht fo weit treiben. - 


Sn 
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Braumsräais. Freilich kann Ihnen nicht Tremb ſeyn, won Unbe⸗ 
kannten beſucht zu werben, da Sie darch die Vortrefflichkeit Ihrer Schriften 
fi; eben fo fehe in auswärtigen Reichen befannt gemacht haben, als vie 
anſehnlichen Aemter, vie Ihro Mejeftät Ihnen anvertrauen, Sie | in 
Ihrem Baterlande diſtinguiren. 

Clavigs. Der König bat viel Gnade für meine geringen Dienfe, 
und das Publicum viel Nachſicht für die unbedeutenden Verfuche- meiner 
"Fever; ich wünſchte, daß ich einigermaaßen etwas zu der Berbefferung bes 
Geſchmackes in meinem Lande, zur Ausbreitung ber Wiffenfchaften bei 
tragen fönnte. Denn fie ſind's allein, die uns mit andern Nafionen ver 
binden, fie ſind's, die aus ben entfernteften Geiftern Freunde machen, 
und bie angenehmfte Vereinigung unter denen felbft erhalten, bie leiber 
durch Staatöverhäftnifie öfter8 getrennt werben. 

Sreaumarhais. Es ift entzüdend, einen Mann fo reden zu hören, 
der gleishen Einfluß auf ven Staat und anf die Wiffenfchaften hat. Auch 
muß ich geftehen, Sie haben mir das Wort aus dem Munde genonmen, 
und mid; geraded Wegs auf das Anliegen gebracht, um deſſen willen Sie 
mich hier fehen. Eine Gefellfchaft gefehrten, würbiger Dtänner hat mir 
den Auftrag gegeben, an’ jevem Drte, wo ich durchreiſſte und Gelegenheit 
fände, einen Briefwechfel zwiſchen ihnen und den beften Köpfen des König⸗ 
reichs zu ſtiften. Wie nun fein Spanier beffer fchreibt, als der Verfaſſer 
der Blätter, die. unter dem Namen „ver Denker” fo befannt find, ei 
Mann, mit dem ich die Ehre habe zu reden — xGlavigo madt eine verbind⸗ 
lie Beugung) und ber eine beſondere Zierke der Gelehrten ift, ‚indem er 
gewußt hat, mit ſeinen Talenten einen ſolchen Grad von Weltklugheit zu 
verbinden, dem es nicht fehlen kann, die glänzenden Stufen zu befteigen, 
deren ihn fein Charakter und feine Kenntniſſe wilrdig machen. Ich glaube, 
meinen Breunden feinen angenehmern Dienft leiften zu fönnen, als wenn 
ich fie mit einem ſolchen Manne verbinve. 

Clavigs. Kein Vorſchlag in der Welt konnte mir erwünſchter feyn, 
meine Herren; ich ſehe dadurch die angenehmſten Hoffnungen erfüllt, mit 
denen ſich mein Herz oft ohne Ausſicht einer glüdlichen Gewährung be— 
Schäftigte. Nicht daß ich glaubte, durch meinen Briefwechſel ven Wünſchen 
Ihrer gelehrten Freunde genugthun zu Können; fo weit geht meine Eitelfeit 
nicht. Aber‘ da ich das Glüd habe, daß bie ‚beften Köpfe in Spatien 
mit mir zufammenhängen, da mir nichts unbelannt bleiben mag, was in 
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unfesm weiten Reiche von einzelnen, vft verborgenen Männern für bie 
Wiffenfchaften, für tie Künfte gethan ‚wird, fo fah ich mich bisher als 
einen Colporteur. an, der daS geringe Verbienft Kat, die Erfindungen 
anderer gemeimnügig zu machen; nım aber -werb’ ich durch Ihre Dazıy- 
fchenktunft zum Handelsmann, ver das Glück hat, durch Umſetzung ver 
einheimischen PBrobucte den Ruhm ſeities Vaterlandes auszubreiten, und 
darüber es noch mit fremden Schägen zu bereichern. Und jo erlauben 
Sie, mein Herr, daß ic) einen Mann, ber. mit folcyer Breimüthigfeit eine 
jo angenehme Botſchaft bringt, nicht wie einen Fremden behandle; erlau⸗ 
ben Sie, daß ich frage, was für ein Geſchäft, was für ein Anliegen Sie 
biefen weiten Weg geführt hat? Nicht, als wollt’ ich durch dieſe Indis⸗ 
cretion eine eitle Neugierde befriedigen; nein, glauben Sie vielmehr, daß 
es in ber reinften Abſicht gefchieht, alle Kräfte, allen Einfluß, ven ich 
etwa haben mag, für Sie zu verwenden; benn ich fage Ihnen zum 
voraus, Sie find an einen Ort gelommen, wo fi einem Fremden zu 
Ausführung feiner Gefchäfte, beſonders bei Hofe, unzählige Schwierig⸗ 
feiten entgegenjegen. a — 
Seaumarkais. Ich nehme ein-fo gefälliges Anerbieten mit allem 
Dank an. Ich’habe Feine Geheimniffe für Sie, mein Herr, und biefer 
Freund wird‘ bei meiner Erzählung nicht zu viel ſeyn; er ift fattfam von, 
dem unterrichtet, was ich Ihnen zu jagen habe. (Glavigo betrachtet Saint George 
mit Aufmerkfamteit) Ein Franzöfifcher Kaufmann, ver bei einer ftarfen 
Anzahl von Kindern wenig Vermögen befaß, hatte viel Correfponventen 
it Spanien. Einer der reichften kam vor funfzehn Jahren nach Paris, 
und that ihm ven Vorſchtag: „Gebt. mir "zwei von euern Töchtern; ich 
nehme fie mit nad Madrid, und verforge fie. Ich bin ledig, bejahrt, 
ohne Verwandte; fie werben das Gläd mener alten Tage machen, und 
nach meinem Tode binterlaff. ich ihnen eine der anfehnlichften Handlungen 
in Spanien.” Man vertraute ihm bie älteſte und eine ber jüngern 
Schweitern. Der Bater übernahm, das Haus. mit allen Franzöfifchen 
Warren. zu verfehen, die man verlangen würbe, und fo hatte alles ein 
gutes Anſehen, bis ber Correfponvent mit Tode abging, ohne vie 
dranzöfinnen im geringſten zu bebenfen, bie fi denn in dem beſchwer⸗ 
lien Falle ſahen, allein einer nenen Handlung vorzuftehen. Die ältefte 
hatte indeſſen geheisathet, und ungeachtet des geringen Zuſtandes ihrer 
Slüdsgiter erhielten fie fi durch gute Aufführung und durch bie 


Anuehmlichleit ihres Geiftes eine Menge Fremde, die ſich wechſelsweiſe 
beeiferten, ‚ihren Credit und ihre Geſchäfte zu erweitern. (Clavigo wird 
immer aufmerffamer:) Ungefähr um eben die Zeit hatte ſich ein jünger Menſch, 
von den Canariſchen Inſeln bürtig, im dem Haufe worftellen” laffen. 
(Glapigp verliert alle Munterkeit aus feinem Geht, und fein Ernft geht nach und nach in 
eine Verlegenheit über, die Immer fichtbarer witd.) Ungeachtet feines geringen. Stan⸗ 
des und Vermögens nimmt man ihn gefällig: auf. . Die Frauenzimmer, 
Die eine ‚große Begierde zur Franzöfiichen Sprache an ihn bemerkten, 
erleichtern ihn alle Mittel, fih in weniger Zeit: große SKenntniffe zu 
erwerben. Boll von Begierde, ſich einen Namen zu machen, fällt er auf 
den Gebanten, der Stadt Mabrid das feiner Nation noch unbelannte 
Vergnügen einer Wochenſchrift im Geſchmack des Engliſchen Zuſchauers 
zu gebe. Seine Freundinnen lafien e8. nicht ermangeln, ihm auf alle 
Art beizuftehen; man zweifelt nicht, daß ein foldhes Unternehmen großen 
Beifall finden würbe; genug, -ermuntert durch die Hoffeung, nun bald 
ein Menſch von einiger Bedeutung werben zu können, wagt er ed, ber 
Zingften einen Heirathsvorſchlag zu thun. Man giebt ihm Hoffnung. 
„Sucht euer Glüd zu machen,“ fagt vie Aeltefte, „und wenn euch ein 
Amt, die Gunft des Hofes, ober irgend fonft ein Mittel, ein Recht wird 
gegeben haben, an meine Schwefter zu venfen, wenn fie euch dann an⸗ 
bern fjreiern vorzieht, kann ich euch meine Einwilligung nicht verfagen.” 
(Glavigo bewegt fi in hoͤchſter Verwirrung auf feinem Geffe.) Die Jüngſte fchlägt 
verfchievene anfehnliche Partien aus; ihre Neigung gegen den Menſchen 
nimmt zu, und hilft ihr die Sorge einer ungewiffen Erwartung tragen; 
fie intereffirt fich für fein Glüd, wie für ihr eigenes, und ermuntert ihn, 
das erſte Blatt feiner Wochenfchrift zu geben, das unter einem vieloer- 
fprechenben Titel erfcheistt. (Clavigo iſt in der entſetlichſten Werlegenheit. Gang kalt.) 
Das Wert macht ein erflaunendes Glück; der König felbft, durch diefe 
fiebenswürbige Production ergögt, gab dem Autor öffentliche Zeichen feiner- 
Gnade. Dean verfpradh ihm das erſte anſehnliche Amt, das fi aufthun 
wirbe. Bon dem Wugenblid an entfernt er alle Nebenbuhler von feiner 
Geliebten, indem er ganz öffentlich fi um fie bemühte. Die Heirath 
verzog fi nur in Erwattung der zugefagten Berforgung. — Endlich nad) 
ſechs Jahren Harrens, umunterbrocener Freundſchaft, Beiſtands und 
Liebe von Seiten des Mädchens, nach ſechs Jahren Ergebenheit, Dank⸗ 
barkeit, Bemühungen, heiliger Verſicherungen von Seiten des Maunes 





u 


erfcheint das Amt — und er verſchwindet. — (&s entfährt Clavigo ein tiefer 
Senfzer, den ex zu verbergen fucht, und ganz außer ſtch it) Die Sade hatte zu 
großes Auffehen gemacht, als daß man die Entwidlung ſollte gleichgültig 
angefehen haben. Ein Haus für zwei Familien mar gemiethet. “Die 
ganze Stadt ſprach davon. Alle Freunde waren aufs höchſte aufgebracht 
md fuchten Rade. Man wendete fih an mächtige Gönner; allein ber 
Nichtewärbige, der num fchon in die Cabalen bes Hofs initiirt war, weiß 
alle Bemühungen fruchtlo8 zu machen, und geht in feiner Inſolenz fo 
weit, daß er es ‚wagt, ben Unglüdlichen zu drohen, wagt ben. Freun⸗ 
ben, bie fich zu ihm begeben, im Geſicht zu fagen, bie Sranzöfinnen 
ſollten fih in Acht nehmen, er biete fie auf, ihm zu fchaden, und wenn 
fie ſich unterftänden, etwa® gegen ihn zu unternehmen, fo wär's ihm ein 
Leichtes, fie in einem fremben Lande zu werberben, wo fie ohne Schutz 
und Hüuͤlfe jeyen.- Das arme Mädchen fiel auf viefe Nachricht in Con⸗ 
onlfionen, die ihr den Tod brobten. In der Tiefe ihres Jammers ſchreibt 
die Aeltefte nach Frankreich die offenbare Beſchimpfung, die ihnen angethan 
worden. Die’ Nachricht ‚bewegt ihren Bruder aufs fehredficfte, er ver- 
langt feiner Abſchied, um in. fo einer verwirtten Sache Jelbſt Raty und 
Hülfe zu fehaffen; er ift im Fluge von Paris zu Madrid, und der Bru⸗ 
der — bin ich! der alles. verlaffen bat, Baterland, Pflichten, Familie, 
Stand, Vergnügen, um in Spanien eme unſchuldige, unglüdliche Schweſter 
zu rächen. Ich komme, bewaflnet mit der beften Sache und aller Ent⸗ 
ſchloffenheit, einen Berräther zu entlarven, mit blutigen Zügen feine Seele 
auf fein Geſicht zu zeichnen, und ber Verräther — Bift dul 

Eiavigo. Hören Sie mid, mein dert — bin — 3% babe — 
Ich zweifle nicht — _ 

Braumardais. Unterbtechen Sie mich nicht! ‚Se haben mir nichts 
zu ſagen und viel von mir zu hören. Nun, wm einen Anfang zu machen, 
fey'n Sie fo gütig, vor biefem Herrn, ber erpreß mit mir aus Frankreich 
gelommen ift, zu erklären, ob meine Schweiter durch irgend eine Treu- 
loſigleit, Leichtſiun, Schwachheit, Unart oder fonft einen Fehler diefe öffent» 
liche Beſchimpfung um Sie verdient babe. 

Clavige. Reit, mein Herr. Ihre Schwefler, Donna Maria, ift 
ein Frauenzimmer voll Geift, Liebenswärbigfeit und Tugend. 

Seanmarhais. Hat fie Ihnen jemals feit Ihrem Umgange eine 
Gelegenheit gegeben, ſich fiber fie zu beklagen, ober fie geringer zu achten? 
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Clasige. Nie! Niemals! 

Seaumardais (aufftehead). -Unb warum, Ungeheuer! hatteſt du die 
Grauſamleit, das Mädchen zu Tode zu quälen? Nur, weil dich ihr Herz 
zehn andern vorzog, bie alle rechtfchaffener und reicher waren als du. 

Clavige. Oh mein Herr! wenn Sie wüßten, wie ich verhetzt 
worben bin, wie ich durch mandherlei Rathgeber und Umſtünde . 

Sreaumardhais. Genug! (Zu Saint George). Sie haben die Recht⸗ 
fertigung meiner, Schweiter gehört; gehen Sie und breiten Sie es aus. 
Was ich dem Herrn weiter zu fagen babe, braucht feine Zeugen. (Glarigo 
Recht auf. Gains George geht) Bleiben. Sie! Bleiben Sie! Geide ſehen fich 
vieder) Da wir nun fo weit find, milk ich Ihuen einen Borfchlag thun, 
den Sie hoffentlich- billigen werden. Es iſt Ihre Convenienz unb meine, 
daß Sie Marien nicht heirathen, und Sie fühlen wohl, daß ich nicht ge⸗ 
fommen bin, den Somöbienbruber zu machen, ber den Roman entwideln 
und feiner Schweiter einen Dann ſchaffen mil. Sie haben ein ehrliches 
Mädchen mit kaltem Blute beichimpft, weil Sie glaubten, in einem frem« 
ben Lande fey fie ohne Beiftand und Räder. So handelt ein Nieber- 
trädhtiger, ein Nichtöwürdiger. Und alfo, zuvörderſt erflären Sie eigen- 
hänbig, freiteillig, bei offemen Thüren, in Gegenwart Ihrer Bebienten, 
daß Sie ein abſcheulicher Menſch find, ber meine Schwefter betrogen, 
verratben, fie ohne die mindeſte Urfache erniebrigt hat; und mit biefer 
Erflärung geh’ ich nach Aranjuez, wo ſich unfer Gejandter aufhält; ich 
zeige fie, ich lafle fie druden, und Abermorgen ift der Hof und bie Stabt 
davon überſchwemmt. Ich babe mächtige Freunde hier, babe Zeit und 
Geld, und das alles wend' ich .an, um Sie auf alle Weile auf's graus 
ſamſte zu verfolgen, bis der Zorn meiner Schweiter 1 legt, befriebigt 
it, und fie mir felbft Einhalt thut. 

Glavigo. Ich thue diefe Erklärung richt. .- 

Sreaumardais. Das glaub’ ich; denn vielleicht thät' ich fie an 
Ihrer Stelle eben fo wenig. Aber hier ift das andere: Schreiben Sie 
wicht, fo bleib’ ich von biefem Augenblid bei Ihnen, ich verlaffe Sie 
nicht, ich folge Ihnen überall Bin, bis Sie, einer ſolchen Geſellſchaft 
fiberbrüßig, hinter Buenretiro meiner los zu werben gefucht haben. Bin 
ich glüdlicher, als Sie, ohne ven Geſandten zu fehen, ohne mit einem 
Menſchen hier gefprochen zu ‚haben, fafl’ ich meine ſterbende Schweſter in 
meine Arme, hebe fie in den Wagen und kehre mit Ihe nad) Fraukreich 
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zurüd. Begünftigt Sie das Schichſal, fo hab’ ih das Meine gethan, 
and fo laden Sie denn auf unfere Koften. Unterveflen das Frühſtück! 
(Beaumarchais zieht vie Schelle. Gin Bedienter bringt die Ghololabe. Beaumardpais 


nimmt feine Taffe, und geht In ver anflofenven Galerie fpazieren, bie Gemälde 
betrachten.) 


Clanigo. Luft! Luft! — Das bat dich überrafcht, angepadt wie 
einen Knaben! — Wo bift du, Clavigo? Wie willſt du das enden? — 
Ein ſchrecklicher Zuftend, in ben dich beine Thorheit, deine Verrätherei 
geftürzt hat! (Gr greift nach dem Degen auf dem Tifepe) Hal Kurz und gut! — 
(Qapt ihn ilegen) — Und da wäre fein Weg, kein Mittel, als Top —- oder 
Mord? abicheuliher Mord! — Das unglädliche Mädchen ihres letzten 
Troſtes, ihres einzigen Beiftandes zu berauben, -ihres Bruders! — Des 
edeln, braven Menſchen Blut zu fehen! — Und fo den doppelten, uner⸗ 
trägfichen Fluch einer vernichteten Familie auf dich zu, laden! — O bas 
war die Ausficht nicht, als das fieben&ioärbige Geſchöpf Dich die erften 
Stunden ihrer Belanniſchaft mit fo -viel Reihen anzog! Und ba dur fie 
verlieheft, ſahſt du nicht bie gräßlichen Folgen deiner Schandthat! — 
Welche Seligleit wartete dein in ihren Armen! in ber Freundſchaft ſolch 
eines Bruders! — Marie, Mariel D daß du vergeben Löhnteft! daß ich 
zu deinen Füßen das alles abweinen dürfte! — Unb warum nit? — 
Meein Herz geht mir über; meine Seele geht mir auf! in Hoffnung! — 
Mein Herr! 

Scaumardais. Was beſchließen Sie? 

Clavigo. Hören Sie mich! Mein Betragen gegen Ihre Schweſter 
iſt nicht zu entſchuldigen. Die Eitelkeit hat mich verführt.‘ Ich fürdjtete, 


meine Plone, meine Ausfichten auf ein ruhmvolles Leben durch dieſe Heirath 


zu Grunde zu richten. -Hätte ich wiſſen können, daß fie fd einen Bruder 
habe, fie wärbe in meinen Augen keine unbedeutende Fremde geweſen feyn; 
ich würde die anſehnlichſten Vortheile von biefer Verbindung gehofft haben. 
Sie erfüllen mid, mein Herr, mit ber. größten Höcadjtung fin Sie; 
und indem Sie mir auf dieſe Weiſe mein Unrecht lebhaft empfinden lafjen, 
flößen Ste mir eine Begierde ein, eine Kraft, alles wieder gut zu machen, 
Ich werfe mich zu Ihren Füßen! Helfen Sie! Helfen Sie, wenn’s mög- 
lich iſt, meine Schuld:austilgen und das Unglüd envigen! Geben Sie 
mir Ihre Schwefter wieder, mein Herr, geben Sie mich Ihr! Wie glüd- 
lich wär’ id), von Ihrer Hand eine Gattin und bie Vergebung aller meiner 
Fehler zu erhalten! - 
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Sraumerdsis. Es.iſt zu ſpät! Meine Schweſter liebt Sie nicht 
mehr, und ich verabfchene Sie. Schreiben Sie die verkingte Erklaͤrung; 
das tft alles, was ich von Ihnen forbere, und überlaffen Sie mir bie 
Sorgfalt einer ausgefuchter Rache. 

Clavigo. Ihre Hartnädigleit tft weber gerecht noch fg. Ich gebe 
Ihnen zu, daß ‘ed bier nicht auf mich ankommt, ob id) eine fo ſehr ver- 
ſchlimmerte Sache wieder gut machen will. — Ob id fie gut machen kaun? 
das hängt von dem Herzen Ihrer vortrefflichen Schwefter ab,” ob fie einen 
Elenden wieder anfehen mag, der es nicht verdient, das Tageslicht zu 
ſehen. Allein Ihre Pflicht iſ's, mein Herr, das zu präfen und darnach 
fih zu betragen, wenn Ihr Schritt nicht einer jugendlichen unbefonnenen 
Hitze Khnlich fehen fol. Wenn Donng Maria unbeweglich ift — o id 
fenne das Herz! o ihre Güte, ihre himmliſche Seele ſchwebt mir ganz 
lebhaft vor! — wenn fie ımerbittlih ift, dann ift e8 Zeit, mein Herr. 

Beaumardais. Ich beſtehe auf ‚ver Erklärung. 

- &tavigo Mad dem ug zugehend) Und wenn ich nad dem Degen 
zeit.  - Ä | Ä 
Sraumardeis (gehend). Gut, mein Herr! Schön, mein Herr! 

Clavnigo Ghn zuruchaltend). Noch ein Wort! Ste haben bie gute Sache; 
laſſen Sie mich die Klugheit für Sie haben. Bedenken Sie, was Gie 
thun! Auf beide Fälle find wir alle unmwiderbringlich verloren. Müßt' 
ih nicht vor Schmerz, vor Beängftigung untergehen, wenn. Ihr Blut 
. meinen Degen färben follte, wenn ic Marien noch über all ihr Unglüd 
auch ihren. Bruder raybte, und dann — der Mörder des Clavigo würde 
bie Pyrenäen nicht zurückmeſſen. \ 

Oeaumarchais. Die Erklärung, mein Herr, die Erflärung! 

Clavige. So ſey's denn! Ich will alles tun, um Sie von ber 
aufrichtigen Gefinnung zu überzeugen, die mir Ihre Gegenwart einflöft. 
Ich will die Erflärung fchreiben, ich will fie fchreiben aus Ihrem Wunde. 
Nur verfprehen Sie mir, nicht eher Gebrauch davon zu machen, bis ich 
im Stande gewefen bin, Donna Darin bon meinem geänderten, veue- 
voller Herzen’ zu überzeugen! bis ich mit Ihrer Xelteften ein Wort ge- 
ſprochen, bis diefe ir gütiges Vorwort bei meiner Geliebten eingelegt hat. 
So lange, mein Hear! - 

Sraumarhais. Ich gehe nad Aranjuez. 

Clavigs. Gut denn, bis Sie wiederkommen, fo iange Bleibt die 
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Erffärung in Ihrem Portefenille; Hab’ ich meine Vergebung nicht, jo lafien 
Sie Ihrer Rache vollen Lauf. Diefer Vorſchlag ift gerecht, anftändig, 
Aug, und wenn Sie nicht wollen, fo jey8 denn unter. uns beiven um 
Leben und Tod gefpielt. Und ber das Opfer feiner. Uebereilung wirb, 
find immer Sie und Ihre arme Schmeiter. 

Draumarhais, ES ſteht Ihnen an, die zu bebauern, die Gie 
unglädlich gemacht haben. 

Elaptgo (Ad fegem). Sind Sie das zufjeben? 

Sraumardais. Gut denn; ich gebe nach! Aber feinen Augenblut 
länger. Ich konime von Aranjuez, ich frage, ich höre! Und hat man 
Ihnen nicht vergeben, wie ich denn hoffe, wie ichs wünſche! gti sa, 
und .mit dem Zettel in die Druderei. - 

Clauigs (nimmt Papier). Wie verlangen Sie'8? 

Sraumardais. Mein Herr! in Gegenwart Ihrer Berienten. 

Clavigo. Wozu da8? 

Oeaumarchais. Befehlen Sie nur, daß fie in ber anftoßenben 
Galerie gegenwärtig find. Man fod nicht fagen, daß ich Sie gezwun⸗ 
gen habt. 

Glavigo. Welde Bedenklichkeiten! 

Beaumarchais. Ich bin in Spanien, und habe mit Ihnen zu thun. 

Cla vigo. Nun denn! (Elingelt. Ein Bedienter) Ruft meine Leute 
miſaumen, und begebt euch auf die Galerie herbei! 

(Der Bepiente gebt; die Abeigen kommen und beſehen die Galerie.) 

Clavigo. Sie überlaſſen mir die Etklärung zu ſchreiben. 

Beaumarchais. Nein, mein Herr! Schreiben Sie, ich bitte, 
ſchreiben Sie, wie ich's Ihnen fage. (Cladigo freibt.) Ich Umereeicheter 
Hofeph Clavigo, Archivarius des Könige — 

Clavigo. Des Könige, ' 

Seaumardais.. Belenne, daß, nachdem ich in dem Haufe ber 
Madame Guilbert freundſchaftlich aufgenommen worben — 

Sianigo. Worben. 

Beaumarchais. Ich Mademoifelle von Beaumarchais, ihre Sau⸗ 
ſter, durch hundertfältig wiederholte Heirathsverſprechungen betrogen habe, 
— Haben Sie's? 

Clavigs. Mein Herr! 

BScaumashais. Haben Sie ein ander Wort Bft? 
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Clavige. . Ich dächte — . 
Seaumarchais. Betrogen habe. Was Sie getan haben, ksnnen 
Sie ja noch eher ſchreiben. — Ich habe ſie verlaſſen, ohne daß irgend 
ein Fehler oder Schwachheit von ihrer Seite einen Vorwand oder Ent- 

ſchuldigung dieſes Mleineivs veranlaffet hätte. 

Clavige. Nun! nn 

Seaumardais. Im -Gegentheil ift die Aufführung nes Frauen⸗ 
zimmers immer rein, untabelig und aller Ehrfurcht wirrig geweſen. 

Clavige. Würdig geweſen. 

Sraumariais. Ich bekenne, daß ich durch mein Betragen, ben 
Leichtſinn meiner Reden, durch die Auslegung, ber fie unterworfen warkn, 
öffentlich Diefeg tugendhafte Frauenzimmer erniedrigt habe; weßwegen ich 
fie um Vergebung bitte, ob ich mich gleich ‚nicht werth achte, fie zu erhal⸗ 


ten. (Glasigo Hält inne.) Schreiben Sie! Schreiben Sie! — Welches Zeugniß 


ich mit freiem Willen und ungezwungen don mir. gegeben habe, mit dem 
befondern Verſprechen, daß, wein dieſe Satisfaction der. Beleibigten nicht 
hinreichend ſeyn follte, ich bereit bin, -fie auf. alle - andere erforberliche 
Weiſe zu geben. Madrid. 

Clavige (ſteht auf, winkt den Bedienten, ſich wegzubegeben, and reicht ihm 
was Papier), Ich habe mit einem beleidigten, aber mit einem edeln Men⸗ 
ſchen zu thun. Sie Halten Ihr Wert, und ſchieben Ihre Rache auf. In 
dieſer einzigen Rüdfigt, in biefer Hoffnung hab’ ich das ſchimpfliche Papier 
von mir geftellt, wozu mich fonft nichts gebracht hätte. Aber che ich es 
wage, vor Donna Maria zu treten, Bab’ ich beichloffen, jemanden ven 
Auftrag zu geben, mir bei ihr das Wort zu reben, für mich zu Iprechen 
— und der Dann find Sie. ' 

Sraumerhsis. Bilden Sie ſich das nicht .ein! 

Elavigo. Wenigſtens jagen’ Sie ihr die bittere, hetjliche Reue, 
bie Sie an mir geſehen haben. Das ift alles, alles, warum ich Sie 
bitte; fehlagen Ste mir’ nicht ab, ich müßte einen andern, weniger kräf⸗ 
tigen Vorſprecher wählen, und Sie find ihr ja eine treue Erzählung ſchul⸗ 
dig. Erzählen Sie ihr, wie Sie mich gefunden haben! | 

Seaumardais. Gut! das kann ich, das will ich. Und ſo Adien! 
Clavigs. Leben Sie wohl! (Er will feine Hand nehmen, Beaumarcjais halt 
fie zurüd.) . 

Elasige (alleinx Sp unerwartet as eineni Zuſtand in ven andern, 

Goethe, fammtl. Werke. IX. 14 
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Man taumelt, mar träumt! — Diefe Erklärung, ich hätte fie nicht geben 
ſollen. Es fam fo ſchnell, fo unerwartet, als ein Donnerwetfer! 


Garlos kommt. 


Earios. Was haft du für Beſuch gehabt? Das gatze Hans ift 
in Bewegung ; was giebt’8? 

Clasigs. Mariens Bruber. 

Carlos. Ich vermuthers. Der Hund von einem- aiten Bebienten, 
ver fonft bei Guilbert’8 war und der mir nun trätjcht, weiß e8 ſchon feit 
geftern, daß man ihn erwartet habe, und trifft mich erft diefen Augen- 
bel. Er war da? 

Clavigo. Ein vortrefler Junge. . — 

Carlos. Den wollen wir bald los ſeyn. Ich habe den Weg über 
ſchon gefponnen! — Was hat's denn ‚gegeben? Cine Ausforberung ? 
eine Ehrenerffärung?. War er fein hitzig, ber. Birfch ? — 
Clavige. Er verlangte eine. Erklärung, daß ſeine Eahwoſer mir 
feine Gelegenheit zur Beränberung gegeben. 

Carlos. Und dir haft fie ausgeftellt? 

. Elavige. Ich hielt es für's Beſte. 

Sarıss. Gut, ſehr gut! Iſt ſonſt nichts vorgefalen? 

Clavias. Er brang auf einen Zweilampf, ober bie Erklarung. 

Carlos. Das. legte war das geſcheidtſte. Wer wirb fein Leben 
gegen einen fo a Kragen tagen ? Und Torberte et. das Papier 

ungeftilm ? s 

Clavige. Er bietiete mir's, und ich mußte die Bedienten in bie 
Galerie rufen. - . 

Carles. Ich verſteh'! ap! zum jap ich dich, Herrchen! pas bricht 
ihm ben Hals. Heiß’ mid, einen Sthreiber, wenn ich beit Yuben, nicht 
in.zwei Tagen im Gefängnif habe, und mit dem nãchſen Transport 
nach Indien. 

Clavigo. Nein, Carlos. Die Sache ſteht anders, als du venkſt. 

Carlos. Wie? 

Elavigo. Ich hoffe durch ſeine Vermittlung, buch mein eifriges 
Beſtreben Vergeihung von ber Unglüdlicden zu erhalten. 

Kariss. Klavige!l. 

Clavigo. Ich hoffe all das Bergauigene in tilgen, bas Berrütkete 


am 


wieber herzaftellen, und ſo in meinen Augen und in ben ache der Weit 
wieder zum ehrlichen Mann zu werben. 

Ä Carlos. Zum Teufel, du bift kindiſch geworden) Man ſpint bit 
doch immer an, daß bu ein Gelehrter biſt. — Dich ſo bethören zu laſſen! 
Siehſt du nicht, Daß das ein einfältig angelegter Plan it, um. bi ins 
Garn zu fprengen? 

- Clavigo. Nein, Carlos, er wi Die Heirat nan fie fa un 
fie will nichts von mir hören. 

ECarise. Das ift .die rechte Höhe! Nein, guter Freund, nimm 
mir's nicht üßel, ih hab’ wohl in Romöbien geſehen, „daß man einen 
Landjunker fo geprellt Kat. 

Clapias. Di beleivigfi mid. Ich bite, fpare beinen Humor auf 
meine Hochzeit. Ih bin entſchloſſen, Marien zu beirathen, freiwillig, 
aus innerm Trieb. Meine ganze Hoffnung, meine ganze Glüdfeligkeit 
ruht auf dem Gebanfen, ihre Vergebung zu erhalten. Und dann fahr’. 
bin, Stolz! An der Bruſt diefer Lieben liegt noch der Himmel wie. vor« 
mals; aller Ruhm, ven ich erwerbe, alle Größe, zu ber ich mich erhebe, 
wird mich mit boppeltem Gefühl ausflillen; denn das Mäbchen theilt's 
mit mir, bie mich zum boppelten Dienfchen macht. Leb' wohl! ich muß 
hin! ich muß bie Guilbert wenigftens ſpregen. 

Carisos. Warte nur bis nah Tiſch! u 

Einvigs. Keinen: Angenbiid! Zu. \ 5 





Emrios -Cihm naqſchend und eine Melle fmeigem). Da macht wieder 
jemand einmal einen dummen Streich. - : > 5) 


Builbert’ 6 Wohnung. 


Sopdie Geilbert. Marie Beaumarhait. 


Maris. Du haft ihn gejehen? Mir zütern alle Glieder! Du⸗ haſt 
ihm geſehen? Ich war nah an einer Ohnmacht, als ich hörte, ex lame, 
und du haft ihn gefehen? Rein, ich Tann, ich werde, nein, ich kann ibm 
nie wieder ſehen. 
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Sophie. Ih war außer mir, als er hereintrat; denn ach! ſiebt 
ich ihn nicht, wie du, mit ber vollften, reinften, ſchweſterlichſten Liebe ? 
Hat mi nicht feine Entfernung gekränkt, gemartert? — und nun, ben 
Rückkehrenden, den Reigen zu meinen Füßen! — Schweſter! es ift was 
Bezauberndes in jeinem Anblid, in dem Zon feiner Stimme. Er — 

Marie. Nimmer, nimmermebr! 

Sophie. Er iſt noch der alte, noch eben das gute, ſanfte, füßlkere 
Herz, noch eben bie Heftigkeit der Leidenſchaft. Es ift noch eben: bie 
Begier, geliebt zu werben, ımb das ängftliche marternde Gefühl, wenn 
ihm.Neigung verfagt wird. Alles! alles! Unb von dir ſpricht ‘er, Marie! 
wie in jenen glüdlichen Tagen der feurigften Leivenfchaft; es ift, als wenn 
dein guter Geift biefen Zwiſchenraum von Untren’ und Entfernung jelbft 
veranlaft habe, um das Einförmige, Schleppenbe einer langen Bekannt-⸗ 
fchaft zu unterbrechen und dem Gefühl eine nene Lebhaftigfeit zu. geben. 

Marie. Du red'ſt ihm das Wort? . 

Sophie. Nein, Schwefter! auch verſprach iche ihm nicht. Nar, 
meine Beſte, feh' ich bie Sachen, wie fie find. Du und ber Bruder, ihr 
ſeht fie in einem allzuromantifchen Lichte. Dis haſt das mit gar manchem 
. guten Finde gemein, daß bein Liebhaber treulos ward und dich verließ! 
Und daß er wieberfommt, reuig feinen Fehler verbefiern, alle alte Hoff- 
nungen erneuern will — das iſt ein Glück, das eine andere nicht leicht 
von fi ftoßen würbe. 

Marie. Mein Herz würbe reißen ! 

Sophie. Ich glaube dir. Der erſte Angenblid muß anf dich eine 
empfindliche Wirkung machen — und dann, meine. Befle, ich bitte Dich, 
halt’ dieſe Bangigfeit, dieſe Verlegenheit, die dir alle Sinne zu über- 
meiftern ſcheint, nicht für eine Wirkung des Hafles, für feinen Wider⸗ 
willen, Dein Gerz fpricht mehr für ihn, als bu es glaubft, und eben 
darum trauſt du dich nicht, ibn wiederzuſchen, weil du ſeine Ruckehr ſo 
ſehnlich wünſcheſt. 

Marie. Sey barmherzigh 

Sophie. Du ſollſt glücklich werden. Fühlt' ich, daß bu ihn ver⸗ 
achteteſt, daß er bir gleichgultig wäre, To wollt’ ich fein Wort weiter reden, 
fo ſollt' er mein Angeficht nicht mehr ſehen. Doch fo, meine Liebel — 
Du wirft mir banken, daß ich bie geholfen babe, dieſe ängſtliche Unbe- 
ſtimmtheit zu überwinden, bie ein Zeichen der innigften Liebe ift. 


Guilbert, Buenceo fommen. 


Zephie. Kommen Sie, Buenco! Guilbert, kommen Sie! Ser 
mir, diefer Kleinen Muth- einfprechen, Entſchloſſenheit, jet, da es gilt. 

Suoncs. Ich wollte, daß ich fagen dürfte: Nehmt ihn nicht 
wieder an! 

Sophie. Buenco! 

Yuence.. Mein Herz wirft fih mir im Leib herum bei dem Ge⸗ 
danken: er ſoll dieſen Engel noch befitzen, den er ſo ſchändlich beleidigt, 
ben er an das Grab geſchleppt hat. Und beſitzen? — warınn? wodurch 
macht er das alles wieber gut, was er verbrochen bat? — Daß er wieber- 
fehrt, daß ihm auf einmal beliebt, wieberzufehren, und zu fagen:- „Jetzt 
mag ich fie, jetzt will ich fie.” Juſt als wäre dieſe trefflihe Seele eine 
verbäctige Waare, die man am Ende dem Käufer doch noch nachwirft, 
wenn er euch ſchon durch die niebrigften Gebote und Jüdiſches Ab⸗ und 
Zulaufen bis aufs Mark gequält bat. Nein, meine Stimme kriegt er 
nicht, und wenn Mariens Herz felbft für ihn fpräche. — Wiederzukom⸗ 
men, und warum denn jebt? — jetzt? — Mußt er warten, bis ein 
tapferer Bruber käme, deſſen Rache er fürchten muß, um wie ein Schul⸗ 
knabe zu kommen und Abbitte zu thunꝰ — Dale if fo feig, als er 
nichtswürdig iſt! 

Guilbert. Ihr redet wie ein Spanier, und als wenn ihr bie Sha 
nier nicht kenntet. Wir ſchweben diefen Amgendint in einer größern Gefahr, 
als ihr alle nicht ſeht. ... — | 

Marie. Beſter Guilbert! nn " \ 

©pilbert. Ich ehre die unternehmenve Seele unfers Bruders, ic 
babe im Stillen feinem Helvenmuth zugefeben, und mwünfdhe, daß alles gnt 
ansichlagen möge, wünſche, daß Marie fich entſchließen könnte, Clavigo 
ihre Hand zu geben; denn — Liageln) ihr de bat er bad. — 

Marie. Ihr ſeyd grauſam 

Sophie. Hör ihn, ich bitte dich, hör’ ihn! 

©utibert. Dein Bruder bat ihm eine Erflärung abgedrungen ‚bie 
bich vor den Wugen aller Bet * vehtierigen. fol, und bie wird ung 
verderben. 

Bnence. Wie? 
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Marie. O Gott! 

Guilbert. Cr ftellte fie aus im der Hoffnung, dich zu bewegen. 
Bewegt er dich nicht, fo muß er alles anwenden, um bas Papier zu ver⸗ 
nichten; er lann's, er wird's. Dein Bruder will es gleich nad) feiner 
Rückkehr von Aranjuez drucken und ansftrenen. = furchee, wenn du 
beharreſt, er wird nicht zurückkehren. 

Sophie. Lieber Guilbert! 

Marie. Ich vergehe! 

Suilbert. Clavigo kann das Papier nicht auslommen laſſen. Ver⸗ 
wirfſt du feinen Antrag, und er iſt ein Mann -von Ehre, fo geht er 
deinem Bruder entgegen, umb einer von beiden bleibt; bein Bruder fterbe 
oder fiege, er ift’ verloren. Ein Fremder in Spanien! Mörder vieſes 
geliebten Höflings! — Schweſter, es ift ganz gut, baf man edel benft 
md fühlt; nur fi und die Seinigen zu Grunde zu richten — . 

Marir. Rathe mir, Sophie, hilf mir! 

-Guilbert. Und Buenco, wiberlegen Sie mid! 

Burnce. Er wagt's nicht, er fürchtet für fein Leben; fonft hatr er 
gar nicht gefchrieben, ſonſt böt’ er Marien feine Hand * an. 

-Ouilbert. Deſto fchlimmer; fo findet er bunbert, bie ihm ihren 
Arm leihen, hundert, bie unſerm Bruder tückiſch auf dein Wege das Reben 
rauben. Hal Buenco, biſt du ſo jung? Ein Golan follte feinen 
Meuchelmörber im Sold haben? 

Bucncs. Der König ift groß und gut. 

©uitbert. Auf denn! Durch alle vie Mäuern, die ihn unfeplieien, 
bie Wochen, das Ceremoniel, und alle pas, womit bie Hoffchrangen ihn 
von feinem Volle geſchieden haben, bringen Sie durch und veiten Sie 
uns! — Wer fommf?- 


W Glaywige ftoncit. 

Elasigs. Ich muß! Ih muß! 

(BRarie thut einen Schrei, und fällt Sophien in die Arme) 

Sophie. Grauſamer! in welchen Zuſtand verſetzen Sie ‚ms CGullbert 
und VBuenco treten zu Ihr.) 

- Gienigs. 9a, fie iſrs fie iſt! Und ich hin Clavige. — Hören 
Sie mi, Befte, wenn Sie mich nicht anfehen wollen Zu der Zeit, da 
mid) Guilbert mit Freimblichleit in fein Haus aufnahın, da ich ein armer, 
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unbebeutenber Junge war, da ich in meinem Herzen eine mmilberwinbliche _ 
Leivenichaft für Sie fühlte, war's ba Berbienft an mir? Ober war's nicht 
vielmehr innere Uebereinſtimmung ber Charaktere, geheime Zuneigung des 
Herzens, daß auch Sie für mich nit unempfindlich blieben, daß ich nach 
einer Zeit mir Tchmeicheln konnte, vieß Herz ganz zu befigen? Und num 
— bin ich nicht eben derſelbe? Warum ſollt' ich nicht hoffen dürfen? 
‚Warum nicht bitten? Wollten Sie einen freund, einen Geliebten, ven _ 
Sie nad einer gefährlichen, ımglüdlichen Seereife lange für verloren ge 
achtet, nicht wieber an Ihren Bufen nehmen, wenn er unvermuthet wieber- 
füme, und fein gerettetes Leben zu Ihren Füßen legte? und habe ich 
weniger auf einem ftürmifchen Meere die Zeit geſchwebet? Sind unfere 
Leideufchaften, mit denen wir in ewigem Streit Ieben, nicht fehredlicher, 
unbezwinglicher, als jene Wellen, vie den Unglüdlichen fern von feinem 
Baterlande verfchlagen! Marie! Marie! Wie können Sie mid haſſen, 
da ich nie aufgehört habe, Sie zu lieben? Mitten in allem Tanmel, durch 
allen verführerifchen Gefang der Eitelfeit und bes Stolzes hab' ich mich 
immer jemer feligen, unbefangenen Tage erinnert, die ich in glüdlicher Ein- 
ſchränkung zu Ihren Yüßen zubracdhte, da wir eine. Reihe von blühenven 
Ausfihten vor uns liegen ſahen. — Und nun, warum: wollten Sie nicht 
mit mir alles erfüllen, was wir hofften? Wollen Sie das Glüd bes 
Lebens nun nicht auögenießen, weil ein büfterer Zwiſchenraum ſich unfern 
Hoffnungen eingeſchoben hatte? Nein, meine Liebe, glauben Sie, die beſten 
Freuden der Welt find nicht ganz rein; vie höchſte Wonne wird auch durch 
unfere Reiveufchaften, durch das Scidfal unterbrochen. Wollen wir und 
beffagen, daß es und gegangen iſt wie allen andern, und wollen wir uns 
ftrafber machen, indem wir bieje Gelegenheit von und flogen, das Ber- 
gangene.berzuftellen, eine zerrilttete Familie wieber aufjurichten,, bie helden⸗ 
müthige That eines edeln Brubers zu belohnen, und unfer eigen Glück 
auf ewig zu befeftigen? — Meine Freunde, um bie. ich’8 nicht verbient 
habe, meine Freunde, bie es ſeyn müffen, weil fle Freunde ber Tugend 
find, zu ber ich rüdtehre, verbinden Sie Ihr Flehen mit dem meinigen | 
Marie! (Er wirft np nine.) Marie! Kennſt bu meine Stimme nicht mehr? 
Vernimmſt du nicht mehr den Ton meines Dergens ? Marie! Marie! 

Marie. O Clavigo! 

Clavige (fpringt. auf und faßt ihre Hand mit entjädten —* Sie vergiebt 
mir, fie-lieht mich! (Umarmit ven Guilbert, von Buenco.) Sie liebt mich noch! 
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D Marie, mein Herz fagte mir's! Ich. hätte mich zu deinen Füßen 
werfen, flumm meinen Schmerz, meine Reue ausweinen wollen; bu 
hätteft mich ohne Worte verflanden, wie ich ohne Worte meine Ber- 
gebung erhalte. Nein, viefe innige Berwanbtichaft unſerer Seelen ift nicht 
aufgehoben; nein, fie vernehmen einander noch, wie ehemals, wo fein 
Wink nöthig war, um bie innerſten Bewegungen fi rAgetheien Marie 
— Marie — Marie! — 


Beaumarhais tritt aufı ' 


Beaumardais. Ha! 

Elavigs (ihm entgegenfliegent). Mein Bruder! 

Sreaumardais. Du vergiebft ihm? 

Marie. Laßt, laßt mich! meine Sinne vergehen. 

(Man führt fie mag.) 

BSeaumarchais. Sie bat ihm vergeben? 

Bueneo. Es fieht fo aus, 

Beaumargais. Du verbienft bein Glüd sit 

Glavigo. Glaube, daß ich's fühle, 

- Sophie (kommt zurüd). Sie vergiebt ihm. Ein Strom. von an Thrunen 

beach aus ihren Augen. Er ſoll ſich entfernen, rief ſie ſchluchzend, daß 
ich mich erhole! Ich dergeb' ihm. — Ach Schweſter! rief fie, und fiel 
mir um ven Hals, woher weiß er, daß ich ihn fo fiebe? 

Elavigo- (iße vie Hand kaſſend). Ich bin ber glücklichſte Menſch unter 
der Sonne. Mein Bruder! et 
BSeaumarch ais (umarmt ihn: Bon Herzen denn, Ob ich euch ſchon 
fagen muß: noch kann ich euch nicht Lieben. Und fomit ſeyd ihr ber 
Unfrige und vergeflen fen alles! Das Papier, das ihr mir gabt, hier iſt's. 
(Er nimmt’ aus der Brieftaſche, zerreiße 6, und giebt's ihin Hin.) . 
. . &lavigs. JG bin der Eurige, einig der Eurige. Ä 

Sophie. Ich bitte, entfernt euch, daß fie eure Stimme nicht hört, 


daß fie ſich beruhigt. 


Clavige (fte ringe umarmend). vebt wohl! Lebt vohl! — Tauſend 
Küffe dem Engel, - (Mb) 

Beaum ar a i⸗ Es mag denn gut ſeyn, ob ich ‚gleich wünſchte, es 
wäre anders. (iqheind) Es iſt boch- eim gutherziges Gefchöpf fo ein 
Mädchen. — Und, meine. Freunde, auch muß ich's fagen, es war ganz 
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der Gebanle, der Wunſch unſers Geſandten, daß ihm Marie vergeben, 
und daß eine glüdliche Heirath dieſe verdrießliche Geſchichte endigen möge. 
Guilbert. Mir iſt auch wieder ganz wohl.. 
Buensc. Er iſt ner Singer, und fo Adien!. Ihr ſebt wid in 
euerm Haufe nicht wieber. 
Beaumarchais. Dein Her! 
Guilbert. Buenco! 
Buena. Ich haſſ' ihn um einmal bis au's Inge Gericht. Und 
gebt Acht, mit was für einem Menſchen ihr zu thun habt! cms.) 
GSuilbert. Er' iſt ein melancholiſcher Unglüdsvogel. Und mit ber 
Zeit läßt er ſich doch wieder bereden, wenn er ſieht, es geht alles gut. 
Sreaumurdais. Dog wars übereilt, Daß ich ihm das Papier 
zurückgab. J 
BGuilbæri. Kapt!. Saft! Reine Grillen! (&b.) 


vierter Ad. 
Elavige’s Wohnung. 
Garios allein. 


Es iſt löblich, daß man dem Menfchen, ver durch Verſchwendung 
ober anbere Thorheiten zeigt, daß fein Verſtand ſich verſchoben bat, von 
Amtswegen Bormünder fest. Thut das. bie Obrigkeit, die -fich "doch fonft 
uicht viel um uns befümmert, wie follten wir's nicht an einem Freunde 
thun? Clavigo, du bift in übeln Umſtänden! Noch Hoff ih! Und wenn 
du nur noch: halbtoeg lenkſam bift, wie fonft, fo ti’ ehen noch Zeit, bich 
por einer Thorheit zu bemabren, bie Sei deinem lebhaften, empfindlichen 
Charakter das Elend deines Lebens machen und dich vor ber. Zeit in's 
Grab bringen muß. E kommt. 


6 avigo kommt nachdenkeud. 


| Ciavigs. Guten Top, Carlos. 
Carlos. Ein fhwermüthiges, gepreßtes: Guten Tag! Komp bn 
in dem Humor von ı beiner Braut? 
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Clavias. Es ift ein. Engell Es find vortreffliche Menſchen! 

Carleos. Ihr werdet doch mit: der Hochzeit nicht fo ſehr eilen, daß 
man ſich noch ein Kleid dazu kan ſticken laſſen? 

Clavigs. Scherz oder Ernſt, bei anferer Dane werben- feine 
gefticte Kleider parabiren. | 

Carlos. Ich glaub's wohl. 

Clavige. Das Vergnügen an uns felbft, bie freundſchaftliche Har⸗ 
monie ſollen der Prunk dieſer Feierlichkeit ſeyn. 

Carlos. Ihr werdet eine ſtille, Heine Hochzeit machen ? 

Claviges. Wie Menſchen, die fühlen, daß ihr Glück ganz in ihnen 
ſelbſt beruht. 

Cartos. Im den Umſtänden iſt es recht gut. 

Clavigs. Umſtänden! Was meinft du mit den Umſtänden? 

Eories. Wie die Sade nun fteht und Liegt imd fich verhält 

Clavigo. Höre, Carlos, ich kann den Ton des Rückhalts an Freun⸗ 
ben nicht ausſtehen. Ich weiß, du bift nicht für dieſe Heirath; bemun 
geachtet, wenn du etwas dagegen zu jagen haft, fagen willſt, fo ſag's 
‚gerade zu. Wie fteht dem die Sache? wie verhält fie ſich? 

Cartos. Es kommen einen im Leben mehr unerwartete, wunder⸗ 
bare Dinge vor, und es wäre fchlimm, wenn alles im Gleife ginge. Dan 
hätte nichts, fi zu verwunbern, nichts, bie Kopfe zuſammenzuſtoßen, 
nichts, in Geſellſchaft zu verſchneiden. 

Clabigs. Aufſehen wird's machen. 

Carlas. Des Clavigo Hochzeit! das verſteht ſich. Wie manches 
Mäpden in Madrid harrt auf dich, hofft auf dich, und wenn du ihnen 
nun dieſen Streich seit 

Clanige. Das ift nun nicht anders. 

Carios. Sonberber iſt's. Ich habe wenig Mänıter gelannt, bie fo 
großen und allgemeigen Eindruck auf die Weiber machten als bu. Unter 
allen Ständen giebt's gute Kinder, bie fi mit Planen und Ansfichten 
befchäftigen,. dich habhaft zu werben. Die eine bringt ihre Schönheit im 
Anfchlag, die ihren Reichthum, ihren Stand, ihren Wit, ihre Verwandte. 
Was macht man mir nicht um beinetwillen für Complimente! Denn wahr: 
lich weder meine Stiimpfnafe, noch mein Krauskopf, noch meine befannte 
Berachtung ber Weiber Tanz mir fo was amlchen. J 

Glapvige. Du fpotteft. 
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Gariss. Wenn ich micht ſchon Borfchläge, Anträge in Händen ge 
habt hätte, geſchrieben von eigenen järtlichen, Trikfichen Bfötchen, fo ım- 
orthographiſch als ein originaler Liebeshrief eines Mädchens nur fen 
kann. Wie manche hübſche Duenna iſt mir bei der Gelegenheit unter: bie 
Finger gelommen! 

Clavigo. Und du fagteft mir von allem dem nice? 

Gariss. Weil ich dich mit leeren Grillen nicht beichäftigen wollte, 
- amd niemals rathen konnte, daß du mit einer einzigen Exruft gemacht 
bätteft. O Clavigo, ic) habe dein Schidfal im Herzen getragen wie mein 
eigened! Ich habe keinen Freund als dich; bie Menſchen ſind mir alle 
unerträglich, und bu fängſt auch an mir unerträglich zu werben. 

Clavigs. Ich bitte dich, fey ruhig! 

Cariss. Brenn’ emem pas Hans ab, daran er sehn Hahre gebanet 
‚bat, und ſchick ihm einen Beichtvater, der ihm bie chriftliche Geduld em- 
pfiehlt! — Man foll fich Ar‘ niemand interefiiren, als für ſich ſelbſt; die 
Menſchen find nicht werth — — 

Chavige. Kommen beine feindſeligen Grillen wieder? 

Garlaos. Wenn ich auf's neue ganz drein verſinle, wer iſt Schul 
bran als du? Ich fagte zu mir: Was foll ihm jett bie vorfheilhnftefte 
Heirath ? ihm, der es-für einen gewöhnlichen Menſchen weit genug gebracht 
hätte; aber mit feinem Geift, mit feinen Gaben ift es unverantwortlih — 
ift es unmöglich, daß er bleibt, was er ifl. — Ich machte meine Pro« 
jecte. Es giebt jo wenig Menſchen, die fo umternehmenb und biegſam, 
fo geiftvoll und fleißig zugleich find. Er iſt in alle Fächer gerecht; in 
Archivarins Tan er ſich ſchnell vie wichtigften Kenntniffe erwerben, 
wird fich nothwendig machen, und laßt eme Berandermg vorgehen, ſo 
er Miniſter. 

Clavigs. Ich geſtehe dir, das waren oft auch meine Lehm. 

Carlos. Träume! So gewiß ich ben Thurm erreiche und erflettere, 
werm ich darauf losgehe, wit dem feſten Vorſatze, nicht abzulaffen, bis 
ich ihn erftiegen habe, ſo gewiß. hätteft du auch alle Schwierigfeiten über- 
wunben. Unb’hernach wär' mir Tür das übrige nicht bang geweſen. Du 
haft kein Vermögen von Haufe, deſto befler; das hätte dich auf bie Erwer⸗ 
bung eifriger, anf bie Erhaltung aufmerkſamer gemacht. . Und wer am 
Zoll ſitzt, ohne reich zu werden, iſt ein Pinfel. Und daun ſeh ich nicht, 
warum das Land dem Miniſter nicht ſo gut Abgaben Ian ft, al dem 
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ih denn mit allem dem fertig war, dann fah ich ‚mich erft nach emer 
Partie für dich um. Ich fah manch ſtolzes Haus, das Die Augen über 
beine Abkunft zugeblintt hätte, manches der reichften, Das bir gern ben 
Aufwand deines: Standes verfchafft haben wilrde, nur um an ber Herr⸗ 
lichfeit des zweiten Königs Theil nehmen -zu dürfen. — Und nun — 

. &lasigo. Du bift ungerecht, du fegeft meinen gegenwärtigen Zuſtand 
zu tief herab. Und -glaubft bu denn, daß ich nich nicht meiter treiben, 
nicht: auch noch mächtigere Schritte thun Tann? 

- Carlos. Lieber freund, brich du einer Pflanze das Sen aus, fie 
mag hernach treiben und treiben, unzählige Nebenſchößlinge; es giebt 
vielleicht einen ftarfen Buſch, aber der ftolze Königliche Wuchs des erften 
Schuſſes ift dahin. Und venfe nur nit, daß man biefe Heirath bei Hofe 
gleichgültig anfehen wird. Haft bu vergeffen, was für Männer -bir ben 
Umgang, vie Verbindung mit Marien mifriethen? Haſt du vergeffen, wer 
bir den Mugen Gedanken eingab, fie zu verlafien ? Soll ich fie dir an den 
Fingern herzählen ꝰ | 

Claviags. Der Gedaule hat mich auch ſchon gepeinigt, daß ſo wenige 
dieſen Schritt billigen werden. 

Cartos. Keiner! Und deine hohen Freunde follten ‚nicht aufgebracht 
ſeyn, daß du, ohne fie zu fragen, ohne ihren Rath, bidh. fo geradezu hin⸗ 
gegeben haft, .wie ein unbefonnener Knabe auf dem, Markte. fein Gelb 
gegen wurmſtichige Nüffe wegwirft ? 

Glavigo. Das ift unartig, Carlos, und übertrieben. 

Sarlos. Nicht um.einen Zug. Denn daß einer aus Leidenfchaft 
einen feltfamen Streich macht, das laſſ ich gelte... Ein Kammetmadchen 
zu heirathen, weil fle ſchön ift wie ein Engel! Gut, ver Menſch wird 
getabeit, ‚und doch beneiben ihn bie Leute. 

* Elavigo. Die Leute, immer die Leute. 

‘ Carlos. Du weißt, ich frage nicht ängftlich wach anderer Beifall, 
doch das ift einig wahr: wer nichts für andere thut, thut nichts Für ſich; 
unb wenn bie Menden dich nicht bewundern ober beneiben, sit du auch 
nicht glücklich. 

Clavigs. Die Welt. Artheil nad). dem Seine O! wer Meriens 
Herz beſitzt, ift zu beneiden! 

Sazlos. Was die Sache iſt, hie fie auch Aber frellcch dacht 
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ih, daß dad verborgene Qualitäten. ſeyn müfjen, Die dein läd beneidens⸗ 
werth machen; denn was man fo mit feinen. Augen ſieht, mit feinem 
Menſchenverſtande begreifen kann —. 
Clavigo. Du willſt mich zu Grunde richten. 

Cartos. Wie iſt das zugegangen wird man in der Stadt fragen. 
Wie iſt das zugegangen? fragt man bei. Hofe. Um Gottes willen, wie 
iſt das zugegangen? Sie iſt arm, ohne Stand; hätte Clavigo nicht 
einmal: ein Abenthener mit ihr gehabt, man wüßte gar nicht, daß fie-m 
ber Welt if. Sie ſoll artig ſehn, angenehm, wigig! — Wer wird darum 
eine Fran nehmen? : Das vergeht jo in ben erften Zeiten des Eheſtands, 
Ah! fagt einer, fie foll ichön ſeyn, reizend, ausnehmend ſchön. — Da 
iſt's zu begreifen, ſagt ein anderer. — 

Clavii go (wird verwirst, ihm entfäßrt ein tiefer Seufzer). Ach! 

Carlos. Schön? O! ſagt die eine, es geht an! Ich Gr fie in 

ſechs Jahren nicht geſehen. Da kann ſich ſchon was verändern, fagt eine 
andere. Mon muß doch Acht geben; er. wird fie Bald Yrobuciren, fagt 
die ‚dritte: Man’ fragt, gut, nian geht zu Gefallen, man wartet, man 
{ft ungebuldig,, "erinnert ſich immer bes ftolzen Clavigo, der ſich nie öffentlich 
fehen ließ, ohne eine herrliche, hochäugige Spanierin im Triumph aufzır- 
führen, deren volle Bruft, ihre glühenven Wangen, ihre heißen Augen 
pie Welt rings umher zu fragen fchienen: Bin ich nicht meines Vegleiters 
werth? und bie in ihrem Uebermuth ben feivenen Schlepprod jo weit 
hinten aus im Winde fegeln ließ, ald möglich, um ihre Erſcheinung au- 
fehnlicher und wiürbiger zu machen. — Und nun erſcheint ver Herr — 
und allen Leuten verfagt das Wort im Munde — kommt angezogen mit 
feiner trippelnden, Meinen, hohläugigen Sranzöfin, ber bie Auszehrung 
aus allen Gliedern fpricht, wenn fie gleich. ihre Zobtenfarbe mit Weiß 
und Roth überninfelt bat. O Bruder, ‚ich werde rafend, ich Inufe Davon, 
wenn mic mm bie Leute zu paden kriegen, und fragen und guäßienicen 
und nicht ‚begreifen können — 
Clavigo (ihn bei ver Sand. faffend) Mein Freund-,. mein Bruder, 
ich bin in einer ſchrecllichen Lager Ich fage bir, ich geftehe bir, id; er⸗ 
ſchrak, als ich Marien, wieverfah! Wie entftellt fie it. — wie bleich, 
abgezehrt! D das iſt meine Schuld, meiner Berräthereil — . 

Eariss: Poſſen! Grillen! Sie hatte bie Schwinbfucht, da bein 
Roman noch fehr im Gange war. Ich fagte dir's tauſendmal, und — 


Aber ihr Liebhaber habt Feine Augen, feine Naſen. Clavigo, es ift 
ſchaäudlich! So alles, alles zu vergeffen, eine franle Frau, vie bie Per 
unter beine Nachkommenſchaft bringen wird, daß alle deine Kinder und 
Enkel fo in gewiffen Jahren höflich amögehen, wie Bettlerslämpchen. — 
Ein Man, der. Stammvater einer Familie feyn könnte, bie vielleicht 
‚ Minftig — Ich werbe noch närriſch, ber. Kopf vergeht wir. 

Gtevigs. Carlos, was ſoll ich dir fagen! Als ich fie wieberfah, 
im erften Taumel flog ihre mein Herz entgegen — und ach! — ba ber 
vorüber war — Mitleiven — innige, tiefe Erbarmung flößte fie mir 
ein; aber Liebe — fieh! es war, als wenn mir in der Fülle der Freuden 
bie- kalte Hand des Todes übern Naden führe. Ich firebte munter zu: 
feyn, wieder vor ben Menſchen, bie mich umgaben, ven Glücklichen zu 
ipielen: es war alles vorbei, alles fo fteif, fo ängftlih. Wären fie weniger 
außer fih gewefen, fie müßten’ gemerkt haben. 

Casiss. Hölle! Tob und Teufel! und du willſt fie heiraten? — 
(Clavigo Acht, ganz in fa ſelbſt verfunten, ohne zu antworten.) Du bift hin! ver⸗ 
loren auf ewig! Leb' wohl, Bruder, und laß mich alles vergefien, laß 
mich mein einfames Leben noch fo ausknirſchen, Über Bas Schidfal beiner 
Berblendung! Ha! das alles! ſich in den Augen ˖der Welt verächtlich zu 
machen, und nicht einmal baburd eine Leidenſchaft, eine Begierde 
befriedigen! bie muthwillig eine Krankheit zuziehen, bie, inbem fie beine 
imern Kräfte untergräbt, dich zugleich dem Anblid ber Menſchen a ab- 
ſcheulich macht. 

‚&tavige. Carlos! Carlos! 

ECasios. Wärft bu nie gefliegen, um nie zu fallen! Mit welchen 
Augen werben fie das anſehen! Da iſt der Bruber, werben ſie fagen! 
dad niuß ein braver Kerl ſeyn, der bat ihn in's Bockshorn gejagt; er hat 
fig nicht getraut ihm die Spike zu bieten. Ha! werben unſere ſchwa⸗ 
dronirenden Hofiunter jagen: man fieht immer, daß er fein Cavalier iſt. 
Pa! ruft einer, und rüdt ven Hut in bie Augen, ber Franzos hätte 

nir kommen follen, und patfcht fi auf ven Bauch, ein Kerl, ver viel- 
leicht nicht werth. wäre, beim Reitknecht zu ſeyn. 

. .Clavige (fallt im dem Aufbruch ver heftigſten Beängftigung, mit einem Gfesm 
von Lhränen, vem Carlos um ten Gate, Rette mich! Freuid! mein. Veſter, 
veite mich! Nette mich von dem geboppelten Meineid, von ber unliber- 
ſehlichen Schande, von mir felbft! — Ich vergehe! 
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Catlas. Armer! Elenber! Ic hoffte, dieſe jmgentlichen Rafereien, 
dieſe ftürmenden Thränen, biefe verfisttende Wehmuth follte vorüber ſeyn; 
ich hoffte dich als Mann nicht mehr erſchüttert, nicht mehr in dem be⸗ 
klenimenden Sammer zu ſehen, den vu ehemals fo oft in meinen Bufen 
ausgeweint haſt. Ermanne dich, Clavigo, ermanne dich! 

Clavigs. Laß mich weinen! (Sirft ſich in einen Seſſel. 

Carles. Weh bir, daß bu eine Bahn betreten haft, bie du nict 
endigen wirſt! Mit deinem Herzen, deinen Geſinnungen, bie einen ruhigen 
Bürger glüdlich machen würden, mußteſt du ben ımfefigen Hang nach Größe 
verbinden! Und mas ift Größe, Clavigo? Sich in Rang und Anfehen über 
anbere .zu erheben? Glaub’ es nicht! Wenn bein Herz nicht größer ifl, 
als anderer Herzen, . wenn du nicht im Stanbe bift, wich gelaflen über Ber- 
bältuiffe Hinanszufegen, bie-einen gemeinen Menſchen ängftigen würden, fo 
bift du mit allen deinen Bänbern und Sternen, bift mit der Krone felbft 
nur ein gemeiner Menſch. Waffe dich, berubige dich! (Ciavigo riqhtet ſich anf, 
feht Carlos an und seit ihm eine Hand, die Carlos mit Geftigkeit anfaft.) Aufl auf, 
mein Freund! umb enfjchließe dich! Sieh, ich will alles bei Seite ſetzen, 
ich will fagen: Hier liegen zwei Vorfchläge auf gleichen Schalen. Entweder 
du heiratheſt Marien und findeſt dein Gläd im einem ftillen bärgerfichen 
Leben, in ben ruhigen häuslichen Frenden; ober du führft auf ber ehren. 
vollen Bahn deinen Lauf weiter nach dem nahen Biele. — Ich will alles 
bei Seite fegen, und will fangen: bie Zunge ſteht inne; es kommt auf 
beinen Entfchluß an, welche von beiven Schalen den Ausſchlag haben ſoll! 
Gut! aber entſchließe dich! — Es iſt nichts erbärmlicher in ver Welt, 
als ein unentfchloffener Menſch, der zwiſchen zweien Empfinbungen ſchwebt, 
gern beibe vereinigen möchte, und nicht begreift, daß nichts fle vereinigen 
faın, als eben ber ‘Zweifel, bie Unruhe, bie ihn peinigen. Auf, und 
gieb Marien deine Hand, banble als ein ehrlüher Kerl, ver das Glüd 
feines Lebens feinen Worten aufopfert, ber es für feine Pflicht achtet, 
was er verborben hat, wieder gut zu machen, ber auch ben Kreis feiner 
Leidenſchaften und Wirlſamkeit nie weiter ausgebreitet hat, als daß er im 
Stande ift, alles wieder gut zu machen, was er verborben hat: und fo 
genieße das Glüd einer ruhigen Beſchränkung, ven Beifall eines bedäch⸗ 
tigen Gewiſſens und alle Seligfeit, die den Menſchen gewährt .ift, bie . 
im Stande find, ſich ihr eigen Glüd zu fchaffen und Freude den Ihrigen!. 
— Entfließe dich, fo will ich fagen:- Du bift ein- guter Kerl. — 
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Clavige. Einen Funken, Carlos, veiner Stärle, deines Muths! 

Sarios. Er ſchläft in dir, und ich will blafen,. bis er in Flammen 
ſchlägt. Sieh auf der andern Seite das Glüd und die Größe, die dich 
erwarten. Ich will bir dieſe Ausſichten nicht mit dichteriſchen, bunten 
Sarben vormalen; ftelle fie dir felbft in der Lebhaftigfeit var, wie fle in 
voller Klarheit vor deiner Seele ſtanden, ehe der Franzöſiſche Strubellopf 
bir die Sinne verwirrte. Aber auch da, Clavigo, ſey ein ganzer Kerl, 
und mache beinen Weg ſtrads, ohne rechts und links zu fehen. Möge 
deine Seele ſich erweitern, und die Gewißheit des großen Gefühle über 
dich fommen, daß außetorventliche Menfchen eben auch darin außerordent⸗ 
liche Menſchen ſind, weil ihre Pflichten von den Pflichten des gemeinen - 
Menfchen abgehen, daß ber, beffen Werk es ift, ein großes Ganze zu 
überfeben, zu regieren, zu erhalten, fi Teinen Vorwurf zu machen 
braucht, geringe Verhältniffe vernadhläffiget, Kleinigfeiten dem Wohl: des 
Ganzen aufgeopfert zu haben. Thut das der Schöpfer in feiner Natur, 
ver König in feinem Staate, warum jollten wir’8 nicht thun, um ihnen 
ãhnlich zu werben? ꝰ 

Ctavigs. Carlos, ich bin ein Meiner Menſch. 

Carlos. Wir find nicht Mein, wenn Umſtände und zu ſchaffen 
machen, nur wenn ſie uns überwältigen. Noch einen Athemzug, und du 
biſt wieder bei dir ſelber. Wirf die Reſie einer erbärmlichen Libenſchaft 
von bir, bie dich in jetzigen Tagen eben fo wenig kleiden, als das graue 
Yädchen und die befcheidene Miene, mit denen du nad Mabrib kamſt. 
Was das arme Mäpchen für dic, gethan bat, haft du ihr lange gelohnt; 
und daß bu ihr bie erfle freundliche Aufnahme ſchuldig biſt — oh! eine 
anbere hätte um bad Vergnügen beines Umgangs eben fo viel und mehr 
getban, olme ſolche Prätenfionen zu machen! — Und wird bir äinfallen, 
deinem Schulmeifter die Hälfte deines Vermögens. zu geben, weil er bich 
nor dreißig Jahren das Wbc gelehrt hat? Nun, Clavigo? 

Clavige. Das iſt all gut; im Ganzen magft du Recht haben, es 
mag alfo ſeyn; nur wie heffen wir uns aus der Beriwirrung, in ber mir 
fteden? Da gieb Rath, da ſchaff Hälfe, und dann rebel " 

Cariss. Gut! Du .wilft alfo? 

Glavigo. Macht mich können, jo will ih. Ich babe fein Nad- 
benfen; bab’8 für mich! 

Garios. Alfo denn. Zuerſt gehſt om, ben‘ Herm an einen dritten 


Dr zu beſcheiden und alsdann forderſt du mit der Klinge die Erflärung 
zurück, bie bu gezwungen und nubeſonnen anegeſtellt haft. 

Clavige. Ic habe fie fchon; er zerrig und gab mir fie. - 

Gerlos. Treefflih! Trefflih! Schon den Schritt gethan — und bu 
haft mich fo Lange reden lafſen? — Alſo kürzer! Du fhreibft-ihm ganz 
gelaflen, du fändeſt nicht für gut, feine Schweſter zu heirathen; bie Ur 
ſache könnte er erfahren, wenn er ſich heute Nacht, vom einem freunde . 
begleitet und mit beliebigen Waffen verſehen, da oder ort einfinben wolle. 
U fomtt ſignirt. — Komm’, Clavigo, ſchreib' das! Ich bin bein 
Seamdant und — e8 müßte mit dem Teufel zugehen — (Glavige geht nach 
dem Tipge) Höre! Ein Wort! Wem ich's fo recht bedenke, iſt das ein 
einfältiger Vorſchlag. Wer find wir; um und gegen einen aufgebrachten, 
Abentheurer zu wagen? Und. vie Aufführung des Menfchen, fein Stanb 
verdient nicht, baf wir ifn- für umfers Gleichen achten. Alfo hör' mic)! 
Wenn ich ihn nun peinlich anklage, daß er heimlich nad) Madrid gefom- 
men, fi) bei dir unter einem falichen Namen mit einem Selfershelfer 
anmelben laffen, bich erft mit freundlichen Worten vertraulich gemacht, 
dann bich unvermuthet überfallen, eine Erflärung bir abgenöthigt und fie 
anszuftresen weggegangen ift — das bricht ihm ben Hals; er foll er- 
fahren, was das beißt, einen Spanier mitten in ber bürgerlichen Ruhe 
zu befehoen. 

Ctavige. Du haft Recht. 

Cartos. Wenn wir num aber unterdeſſen, bis der Proceß einge» 
feitet iſt, bis dahin uns der Herr noch allerlei Streiche machen Könnte, 
das Gewiſſe fpielten, ımb ihr kurz umd gut bein Kopfe nähmen ? 

Eiapigs. Ich verſtehe, und feine nich, daß du Mann bift, esauszufähren, 

Sariss. Run auch! wenn ich, der ich ſchon fünfunbzwanig Sabre 
mitlaufe, und babei-mer,, da ben erflen unter den Menfchen die Angſt⸗ 
tropfen auf bem Geſichte ftanden, wenn ich fo ein Pofjenfpiel nicht ent⸗ 
wickeln wollte. . Und fomit:-läffeft du mir freie Sand; du brauchſt nichts 
zu tbun, nichts zu fchreiben. Wer ven Bruber einfteden läßt, sieht 
pantomimiſch zu verſtehen, daß er bie Schwefter nicht mag. 

Clavias. Rein, Carlos! Es gehe, wie es wolle, das kun, das 
werd' ich nicht leiden. Beaumarchais iſt ein würdiger Menſch, und er 
fol ir keinem ſchimpflichen Gefängniffe verſchmachten um feiner gerechten 
Sache willen. Einen andern Vorſchlag, Carlos, einen andeanl. ° 

Goethe, fammil. Merle. IX. 15 


zu thun wer. . SE 

Clavigs. So ſey's denn! Nur verfahrt gut mit ihm 
Carles. Seh unbeforgt! — Noch eine Vorſicht! MR 
wiffen, wie's verfhwagt wird, wie er Wind kriegt, und er i 
und altes geht. zu Grunde. Drum begieb did) aus deinem 
auch fein Vebienter weiß,: wohin. Laß nur das Nöthigſte zufı 
Ich ſchicke dir einen Burſchen, der dir's forktragen und bi 
fol, wo dich ‚die: heilige Hermandad felbft micht findet. "Id 
paar Manslöcer immer offen. Arien! 

Siapigs.. Leb' wohl! 

Gariss. Sri! u Wenn's vorbei. iſt, Bruder, 
uns laden. 


— 


BGBuilberro Wohnung, 
Sorbie Bnilbers, Marie Beaumargait mit A 


Katie So ungeſtlmi if Buenco fort ?. | 

- Sophie: Das war natürlich. Er liebt Di, und w 

den Anblid des Menſchen ertragen, ben er doppelt haffen m 
: Marie. Er iſt der befte, tugenphaftefte Bürger, den i 
habe. (Ihr dir Ardelt zeigen.) Mich vunkt, ich mad es fo? £ 
hier ein und das Ende ſteck ich hinauf. Es wird gut ſtehen 
Sophie. Recht gut, - Und ich will Pailleband zu be 
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ba Clavigo dich verließ, war nichts im Stande, bir eine Freude zu machen. 
(Marie führt zufammen und ficht nad ver Thür) Was haft m? .- e 

. Marie Getlenmt). Ich glaubte, es käme jemand! Mein armes 
Herz! O es wird mich noch umbringen. Bühl, wie es fchlägt , von bem 
leeren Schrecken. 

Sophie. Sey ruhig! Du fiehft Haß; ich Bitte Dich, ‚meine Liebe! 

Marie (auf die Bruſt demend) Es drückt mic vier io. — Es flicht 
mich fo. — Es wird mich umbringen. . 

Sophie. Schone Bih! . 

Marie.‘ Ich bin ein narriſches ‚unglädtiches Rängen: Stmer, 
und Freude haben mit all ihrer Gewalt mein armes Leben untergraben. 
Ih fage dir, es iſt nur halbe Freude, daß ich ihn wieder babe. Ich 
werde das Glück wenig genießen, das mich in feinen Armen ‚erwarket; ; 
vielleicht ger nicht. . 

Sophie. Schweſter, meine liebe Einfge! Du nagft mit t felgen 
Grilten an bir felber. Ä 

Marie. Warum foll- id mich Beträgen? - 

Sophie. Du ˖biſt jung und glücklich, und lannft alles Hoffen. 

Marie. Hoffnung! O ver füße, "einzige Balfam bes Lebens bezaubert 
oft meine Seele Muthige jugendliche Träume ſchweben vor mir, und 
begfeiten die geliebte Geftalt des Unvergleichlichen, ber mm wieher ber 
Meine wird. O Sophie, wie reigend ift er! Seit ich ihn nicht fah, hat 
er — ich weiß nicht, wie ichs auspräden ſoll — es haben fich alle großen 
Eigenſchaften, die ehemals in feiner Befcheiveuheit verborgen Iagen, ent- 
widelt. Er ift em Mann worben, und muß. mit dieſem reinen Gefühle 
feiner ſelbſt, mit bem er auftritt, das fo ganz ohne Stelz, olme Gitelleit 
ift, er muß alle Herzen wegreißen. — Und er. foll ber Meinige werben ? — 
Nein, Schweſter, ich war ſemner nicht werih! — Und jetzt bin ich“s viel 
weniger! 

Sophie Nimm ihn nur und feh gläclich! — 3% höre deinen 
Bruder! " ’ 


Beaumarhals Tommt. 


Seauuarheis. Wo ift Ouyilbert?. . 
Sophie. . Er if ſchon eine Weile weg! lang fan er nicht mehr 
außbleiben.. . 











Marie. Was haft du, Bruder! — (Muffscingend und (im um ven Hal⸗ 
fallend.) Lieber Bruder, was halt du? — te 
Seaumarqchais. Nichts! Laß mich, meine Marie! 

- Morie. Wenn ich beine Marie bin, ſo fag’ mir , was bu auf bem 
Herzen haſt? Ä 

Sapbie. Laß ihn! Die Männer machen of Gefäte, E juſt 
was auf dem Herzen zu haben. 

Marie. Nein, nein! Ad, ich ſehe dein Angeficht nur wenige Zeit; 
aber ſchon brüdt es mir alle deine Empfindungen aus, ich Ieje jedes Ge⸗ 
fühl dieſer unverftellten, unverborbenen Seele auf beiner Stime. Du 
haft etwas, was dich flukig macht. Rebe, was iſrs? 

Seaumardals. Es ift nichts, meine viben. Ih hoffe, tm 
Grunde ift’8 nichts. Clavigo — 

Marie Wie? 

‚Beaumardais. Ich wear bei Clavigo. Er iſt nicht zu daufe. 

Sophie. Und das verwirrt bich? 

Oraumarchais. Sein Pförtner jagt, er fey verreift, er wiſſe nicht 
wohin? es wifle niemand, wie lange? Wenn. er ſich verläugnen ließe! 
Wenu er wirkfich verreif’t wäre! Wozu’ das? Warum das? Zu 

Marie Wir wollen’s abwarten. 

Beaumarqchais. Deine Zunge ligt. Ha! Die Biäffe deiner Wangen, 
das Zittern deiner ‚Glieder, altes ſpricht und gengt, daß du das nicht 
abwarten kannſt. Liebe Schweſter! (haßt fie in feine Urne.) An dieſem 
Hopfenden, ängſtlich bebenden Herzen ſchwör' ich bir. Höre mich, Gott, 
“ber du gerecht biſt! Höret mich, alle feine Heiligen! Du ſollſt gerächet 
‚werben, wenn er — die Sinne vergeben mir über dem Gedanken — 
wenn er vüdfiele! wenn er: boppelte® gräßliches Mleineivd fich ſchuldig 
machte, unſers -Elends ſpottete. — Nein, es iſt, es iſt nicht moẽglich, 
nicht möglih! — Du ſollſt gerächet werden. 

Sophie Alles zu früh, zu voreilig. Schone ihrer, ich bitte dich, 
mein Bruder. (Maris fegt ich.) Was haft du? Du wirft ohnmächtig. 
Marie. Nein, nein! Du bift gleich fo beforät. 
Sophie (reiht ihe Waller: Nimm das Glas! 
Marie. Laß doch! wozu fol? — Nun meinendegen, gieb her! 
. Seaumaıgais. Wo iſt Builder? Wo ift Buenco? Et nach 
ihnen ‚ich bitte dich! Sephie ab) Wie iſt bir, Marie? 
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Marie. Gut, ganz gut! Denfft da dem, Bruder —? 

Yeaumsihais. Was, meine Liebe? 

Merie Ad! | 

Seaumardais. Der Atbem wird bir ſchwer? 

Maris. Dos unbändige Schlagen meines Herzens verſert mir 
die Luft. 

———— Habt ihr denn fein Mittel? Brauch bu nichts 
Niederfihlagendes ? 

Marie. Ich weiß ein Mittel, und darum bitt · ich Gott ſchon lauge. 

Beaumarchais. Du ſollſt's haben, und ich he von meiner Hand. 

Marie. Schon gut. 


Sophie kommt. 


‚Sophie, So eben giebt ein Courier viefen Brief ab; er kommt 
von Aranjueʒ. 

Beaumarchais. Das Ri dae Siegel und de Sand unfers Ge⸗ 
ſandten. 

Sophie Ih hieh ihn abſteigen und einige Erfriſchungen zu ſich 
nehmen; er wollte nicht, weil er noch mehr Depeſchen habe. 

Marie. Willſt du doch, Liebe, dad Madchen nach dem Arzte ſchicken ? 
-_ Sophie. Fehlt vie was? Heiliger Gott! was fehlt dir? 

Marie. Du wirſt mich ängſtigen, daß ich zulett lau traue, ein 
Glas Waſſer zu begehren. — Sophie! — Bruder! — Was enthält der 
Brief?" Sieb, wie er zittert! wie ihn aller Muth verläßt! 

Sophie. Bruder, mein Bruder! (Seaumarchais wirft ſich frradlos in 
einen Sehſel und laßt ven Brief fallen) Mein Bruder! (Sebt ven Bricf auf 
und lieft.) 

Maric. Laßt mid, ihn ſehen! ich muß — ein anfkchen.) ch! Ich 
fühle. Es iſt das Letzte. Schweiler, aus . Barmherzigkeit ben letien, 
ſchnellen Todesſteß! Er verräth uns! — 

Seaumarchais (aufſpriagend). Er verräth ums! (Hin die Stirn ſchlagend 
und auf die Bruſt. Hier! bier! es iſt alles fo dumpf, ſo tobt. vor meiner 
Seele, als hätt! ein. Donnerſchlag meine Sinne gelähmt. Mariel Mariel 
du biſt verrathen! — und ich ſtehe hier! Wohin? — Was? — Iqh ſehe 
nichts, nichts! feinen Peg, keine Rettung! (Mick Rn in den Seſſel.) 


Guildert tommt. 


 Sapbie. Guilbert! Rath Hulfel Wir And verloren! 

Ouilbert. Weib! 

Sophie. Lies! Lies! Der Geſandte meldet unſerm Bruder, Clavigo 
babe ihn peinlich angeklagt, als. ſey er unter einem falſchen Namen in 
fein Hans geſchlichen, habe ihm im Bette die Piſtole vorgehalten, Habe 
ih gezwungen, eine ſchimpfliche Erklärung zu umterfchreiben; und wenn 
er fich ‚nicht ſchuell aus dem Rönigreiche entfernt, fo fchleppen fie ihn in's 
Gefängniß, daraus ihn zu befreien ber Geſandte vielleicht ſelbſt nicht im 
Stande iſt. 

Beaumarhais (aufſpringend). Ja, fie follen'e! fie follen’s! follen 
mich in's Gefängniß fchleppen! Aber von feinem Leichname weg, von ber 
Stätte weg, mo ich mich in feinem Blute werde gelegt haben. — Ad! 
ber grimmige, eutfegliche Durft nach feinem Blute füllt mich ganz. : Dank 
ſey dir, Gott im Himmel, daß bu dem Menfchen mitten im glühenven, 
unerträglichften Leiden ein Labfal ſendeſt, eine Erguidung! Wie id) bie 
dürſtende Rache in meinem ‚Bufen fühle! wie aus ber Bernichtung meiner 
jelbft, aus ver ſtumpfen Unentichloffenheit mich das herrliche Gefühl, bie 
Begier nach feinem Blute herausreißt, mich über mich felbft reißt! Rache! 
Wie mir's wohl ift! wie alles an mir nach ihm hinſtrebt, ihn zu faſſen, 
ihn zu vernichten! 

Sophie Du biſt furchterlich, Vrude. 

Beaumardaig. Deſto beſſer. — Ach! keinen Degen, kein "Gewehr! 
Mit diefen Händen will ic, ihn erwürgen, daß mein die Wonne fey! 
ganz mem rigen das Gefühl: IH hab’ ihn vernichtet! 

Marie. Mein Herz! Mein Hey! 

Beaumarqchais. Ich babe dich nicht retten können, ſo ſollſt du ge⸗ 
raͤchet werben. Sch ſchnaube nach jener Spur, meine Zähne gelüſtet's 
nach feinem leifh, meinen Gaumen nad feinen Blut. Bin ich ein 
raſendes Thier geworden! Mir glüht in jeder Mer, mir zuckt in jeber 


Nerve die Begier nach ihm! — Ich würde den ewig haffen, ber mir ihn 


jet -mit Gift. vergäße, ver. mir ihn meuchelmörderiſch aus bem Wege 
räumte O hilf mir, Guilbert, ihn auffachen! Wo iſe Buenco? Helft 
mir ihn finden! . 


|... 
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Sutıb ert. Nette dich! Kette dich! Du hi außer bir. 
"Marie. Fliehe, mein Bruder! - 
Sophie: Führ' ihn weg! ex bringt feine Schwefter um. 


Buenco kommt 


Buenco. Auf, Herr! Fort! Ich ſahs voraus. Ich gab auf alles 
Acht. Und nun! man ſtellt euch nach, ihr ſeyd verloren, wenn ihr nicht 
im Augenblick die Stadt verlaßt. 

Braumarchais. Nimmermehr! Wo iſt Tlavigo? 

Buense. Ih weiß, nicht. 

Seaumardais. Du weißt's. Ich bitte dich fußfällig, ſag' mir's. 

Sophie. Um Gottes willen, Buenco! 

Marie. Ach! Luft! Luft! (Bar zurä) Clavigo! — 

Sophie. Hülfe, ſie ſtirbt! 

Marie. Verlaß uns nicht, Gott im Himmel! — Fort, mein Bru⸗ 
ver, fort! | u | 

Deaumarhais (fallt vor Marien nieder, die ungeachtet aller Gülfe nicht wieder 
zu fich ſelbſt kommt). . Dich verlaffen! Dich verlaflen! 

Sophie So bleib’, und verderb' und alle, wie bu Marien ge- 
tödtet haft! Du bift bin, o meine Schwefter! durch die Unbefonnenheit 
deines Bruberd. . 

BSeaumarchais. Halt, Schwefter! 

Sophie (potiend). Netter! — Räder! — Hilf Bir ſelber! 

Beaumarchais. Verdien' ich bas?. 

Sophie. Gieb mir fie wieder! Und dann geb’ in ven Kerfer, geh’ 
aufs Mariergerüſt, geh’, vergieße dein Blut, und gieb mir fie wieder! 

Beaumardhais. Sophie! 

Sophie. Ha! und ift fie Hin, ift fie todt! — So erhalte Dich, uns! 
C Ihm um ven Hals. fallend Mein Bruder, erhalte dich uns! unferm’ Bater! 
Eile, eile! Das war ihr Schickſal! "Sie bat’ geendet. Und ein Gott ift 
im Hinmel, dem ldß die Race! | 

‚Buenso. Port! fort! Kommen Sie wit mir! ich verberge Sie, bis 
wir Mittel finden, Sie aus dem Konigreiche zu ſchaffen. 


Oraumarchais (fallt auf Marien und küßt fie). Schweſter! (Sie reifen 
ihn los, er faßt Sophien, ſie macht ſich los, man bringt Marien wes und Buenco mit 
Seaumarchals ab.) 





@utlbert. Gin Arzt. 


Sophie caus vom Zimmer zurückkommend, darein man Marien gebracht hat). 
Zu fpät! Sie ift hin! Sie iſt tobt! 
Guilbert. Kommen Ste, mein Herr! Sehen Sie ſelbſt! Es in 


nicht möglich! ab) 


Fünfter Act. 
Straße vor dem Haufe Guilbert’s, 


Nacht. 


Dat Hans IR offen Vor der Thare chen drei in ſchwarze Mäntel gehälle Männer mit 
Baden. Tlavigo, in einen Mantel gewidelt, ven Degen unterm Arm, Jommt. Gin 
_ , Bedienter gebt voraus mit einer Fackel. 


Elavigo. Ich fagte dir's, du follteft dieſe Straße meiben. 

Yerirnter. Wir hätten einen gar großen Umweg nehmen müſſen, 
und Gie eilen ſo. Es iſt nicht weit von hier, wo Don Carlos ſich 
aufhält. 

Clavigo. Fackeln dort? | 

BHedienter. me Leiche. Kommen Sie, mein Herr! _ 

Clavige. Mariens Wohnung! Eine Leihel Mir fährt ein Tobes- 
ſchauer durch alle Glieder. Geh, frag’, wen fie beraben ? 

ÖSEDÄERLET (geht zu ven Männern). Wen begrabt ihr?- 

Die Männer. Marien Beaumardais. . | 

(Tlavigo fegt fly auf einen Stein und verküllt. Rich.) 

Bedicnter (kommt zurach. Site begraben Marien Beaumarchais. 

Clavige (aufſpringend). Mußteſt du's wiederholen, Verräther? Das 
Donnerwort wiederholen, das mir alles Mark aus meinen Gebeinen ichlägt ? 

Senienter- Stile, mein Herr, fommen Sie! Bedenken Sie die 
Gefahr, in der Sie fchweben! | 


+ 


Eiavigs. Geh’ in die Hölle! Ich bleibe. 
Bedienter. D Carles! O daß ich dich fünde, Carlos! Er iſt 
außer ſich! au.. 


Glavige allein. In der Berne vie Leichenmanner. 


Ciavigs. Todt! Marie tobt! Die Faceeln dort! ihre tramigen 
Begleiter! Es ift ein Zauberfpiel, ein Nacıtgeficht, das mich erſchreckt, 
das mir einen Spiegel vorhält, darin ich das Ende meiner VBerräthereien 
ahnungsweiſe erkennen foll. — Noch ift e8 Zeit! Noch! — Ich bebe, mein 
Herz zerfließt in Schauer! Nein! Neint bu ſollſt nicht flerben. Ich komme! 
Ich komme! — Verſchwindet, Geifter der Nacht, die ihr euch mit ängſt⸗ 
lichen Schredniffen mir in ven Weg ftellt! — (Geht auf fie 106) Ber- 
ſchwindet! — Sie ftehen! Hat. fie ſehen fi) nach mir um! Web! Weh 
wir! es find Dienfchen, wie ich. — Es ift wahr! — Wahr? — Kannſt 
dis faſſen? — Sie ift tobt! — Es ergreift mich mit allem Schauer ber 
Nacht vas Gefühl: Sie ift tobt! Da liegt fie, die Blume zu beinen 
Fügen — und dul — Erbarm' dich meiner, Gott im Himmel! ich habe 
fie nicht getötet! — Verbergt euch, Sterne, ſchaut nicht hernieder, ihr, 
bie ihr fo oft ven Miſſethäter faht indem Gefühl des innigften Glückes 
diefe Schwelle verlaffen, durch eben dieſe Strafe mit Saitenfpiel und Ge- 
fang in’ golbnen Phantafien hinſchweben, und fein am heimlichen Gitter 
lauſchendes Mädchen mit wonnevollen Erwartungen entzünden! — Und du 
füllſt nun das Haus mit Wehklagen und Sammer! und biefen Schanplag 
beines Glüdes mit Grabgeſangl — Marie! Marie! nimm mid) mit dir) 
nimm mich mit Die! (ine traurige Muſtk tönt einige Laute von Innen.) Sie bes 
ginnen den Weg zum Grabe! — Haltet! haltet! Schließt den Sarg nicht! 
Laßt mich fie noch einmal fehen!: (Er geht aufs Haus 106) Da! wen, wen 
wag' ich's unter's Geficht zu treten? wen in’ feinen entfeßlichen Schmerzen 
zu begegnen? — Ihren Freunden? Ihrem Bruder! dem wäthender Jam⸗ 
mer den Bufen füllt. Die Muſik geht wierer an) Sie ruft mir! fie ruft 
mir! Ich komme! — Welche Angft umgiebt mich! Welches Beben hält 
mich zurüd! 


(Die Muſik fängt zum beittenmale au und führt fort. Die Badeln bewegen ſich vor ber 

Tbare; es treten noch drei andere zu ihnen, die ſich in Drtnung reiben, um den Lelchen⸗ 

einzufaſſen, ver aus dem Haufe kommt. Secht tragen die Bahre, darauf ber bevedite 
Sarg fickt.) 
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Builbert, Buenco In tiefer Trauer. \ 


Elavigo (dervortretend). Haltet! 

Guilbert. Welche Stimme! 

Clavigo. Haltet! «Die Träger fichen.) 

Surnen. Wer unterfieht fi, den ehrmürbigen Zug zu nö? ? 

Elavigo. Sept nieder! 

©uilbert. Ha! 

Burnes. Elender! Iſt deiner. Schanbthaten Fein Ende? Iſt dein 
Opfer im Sarge nicht ſicher vor dir? 

Eiavigo. Laßt! macht mich nicht raſend! Die Unglüdlichen find 
gefährlich! Ich muß fie fehen! (Er wisft das Tuch ab. Mare liegt meißgefleivet 
und mit gefalteten Händen im Sarge. Clavigo tritt zurück und verbirgt fein Geficht.) 

Burnco. Willſt du fie erwecken, um ſie wieber zu töbten ? 

Clavigs. Armer Spötter! — Marie! (Ge fälle vor dem Earge nieder.) 

Benumardeis. Bienco bat mich verlaſſen. Sie ift nicht tobt, fagen 


fie, ich muß fehen, troß dem Teufel! Ich mufs fie fehen. Fadeln! Leiche! - 


Er vennt auf fie Io6, erblidt ven Sarg und fallt ſprachlos drũber hin; man hebt fhn auf, 
ex iſt mie ohnmachtig. Guilbert hält ihn) 
Cla vigeo (der an der andern Seite des Sargs aufficht). Mariel Mariel . 
Beanmarchais (auffchrerd. Das iſt feine Stimme! Wer ruft Marie? 
Wie mit dem Klang ber Stimme ſich eine glũhende Pu in meine 
Adern goß? 
Clavigo. ch bins. (Seaumarchais wild hinſehenr uud nach dem PR 
greifenn. Guilbert halt ihn. Ich fürchte beine glühenden Augen nicht, nicht 


bie Spige beined Degens! Sieh hierher, dieſes geſchoſen⸗ Auge, dieſe 


gefalteten Hände! 

Beaumardais. Zeigft du mir das? (Ur weißt ſich Ins, Bringt auf Glange 
ein, der. zieht; fle Fechten, Beaumarchais frößt ihm deu Degen in bie Brufe) . 

Eiavigs (Anten). Ich danke dir, Bruder! Du vermählſt und. Er hatt 
auf den Sarg.) , 


dammiter! 

Clavigo. Weh! Die Träger Halten ihn) 

Beaumarchais. Blut! Blick auf, Marie, blick auf deinen Braut- 
ſchmuck, und darin fchließ” deine Augen auf ewig! Sieh, wie ich deine 
Rubeftätte geweiht habe mit dem Blute deines Mörders! Schön! Herrlich! 


-Seaumardhais (im wegreifenn). Wes von dieſer Beiligen, Ver⸗ 
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GBopbie Tommk - 


Saphir. Bender! Gott! mas giebts? 

Seaumardais. Tritt näher, Liebe, und ſchaul Ich hoffte, ihr 
Brautbette mit Roſen zu beſtreuen; fich bie Rofen, mit denen ich fie ziere 
auf ihrem Wege zun Himmel! 

Sophie Wir find verloren! 

Clavigo. Wette dich, Unbefonnener! rette bich, ch’ ber Tag an⸗ 
bricht! Gott, der dich zum Rächer ſandte, begleite dich! — Sophie — 
vergieb mir! — Bruder — Freunde, vergebt mir! 

Beaumarchais. Wie fein fließendes Blut alle die glühende Race 
meines Herzens auslöfcht! wie mit feinem wegfliehenden Leben meine Wuth 
verſchwindet! (Muf ihn Ios gehen.) Stirb! ich vergebe bir. 

Eianigo. Deine Hand! und beine, Sophie! Und eure!l (Suenco 
zaudert.) 

Sophie. Gieb fie ihn, Buencol! 

Eiavige. Ich danke dir! du biſt Die alte. Ich danke euch! Und 
wenn du noch bier diefe Stätte umſchwebſt, Geift meiner Geliebten, ſchau' 
herab, fieh dieſe himmliſche Güte, fprich deinen Segen bazu und vergieb 
mir au! — Ich komme! ich komme! — Rette dich, mein Bruder! Sagt 
mir, vergab fie mir? Wie ftarb fie? 

Sophie. Ihr letztes Wort war bein unglädlicher Name! Sie ſchied 
weg ohne Abſchied von uns. 

&lanigs. Ich will ihr nach, und ihre den eurigen bringen. . 


Garisd Gin Bedienter. 


Carsiss. Clavigo! Mörder! 
Elavigs. Höre mich, Carlos! Dir fiehft bier bie Opfer beiner 
Alugheit! — Und nun, um des Blutes willen, in dem mei Leben um 
aufhaltſam dahin fliegt! vette meinen Bruder! — 

Sarios. Mein Freund! Ihr flieht da? Lauft nah Wundärzten! 
(Berlenter ab.) 

Ctavbitze. Es ift vergebens. Nette! rette den unglüdlichen Bruder ! 
— Deine Hand darauf! Sie haben mir vergeben, unb fo vergeb’ ich 
dir. Du begleiteft ihn bis an die Gränze, und — ahl 
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Garlos (nit vom Buße ſtampfent). Clavigo! Clavigo! 

Clavige (fig dem Sarg nähernd, auf den fie ihn nieverlaffen). Mare deine 
Hand! (Er entfaltet ihre Hande, und faßt die techte.) 

Sophie (zu Beaumarchaie). Fort, Unglüdlicher! fort! 

Ciavige, Ich hab’ ihre Band! Ihre kalte Todtenhand! Du bift 
bie Meinige! — Und noch diefen Bräutigamskuß! Ad! 

Sophie. Er ſtirbt. Rette dich, Bruder! 


GSeanmarchais fallt Son um den Hals. Ebphle umarmt ihn, indem. fe’ angleid eine 
Bewegung madit; ihn zu entfernen.) . 


Ein Trauerſpiel. 


Berfonen- 


Stelle, 

Eäcilie, anfangs Vadame Sommer. 

Fernando. 

Zueie. 

Berwalter. 

Bofmeikertn, 

Aunden. 

Garl. . 
Bediente. . 


Erſter Act. 

Im Borhaufe, 
Den Hört einen Boßilien Hafen, 
Earl! Carl! 
| Der Zunge kommt. 


Der Yunge. Was i8?. 

Popmeinerin. Wo hat dich der Henker wieder? Geh’ hinaus! der 
Poftivagen kommt. Führ die Paffagiers herein, trag’ ihnen das Gepäd; 
rühr' dich! Machſt du wieber ein Geſicht? «Der Iunge ab. Ihm nachtufend.) 
Bart! ich will bir bein muffig Weſen vertreiben. Ein Wirthsburſche 
muß immer munter, immer alert ſeyn. Hernach, wenn fo ein Schurke 
Herr wirb, fo verbirbt er. Wenn ich wieber heiratben möchte, fo wär's nur 
darum; einer Fran allein fällt's gar zur ſchwer, das Pad in Ordnung zu halten. 


Madame Sommer, Lucie in Beifiihen, Garl. 


fu ucie einen Manielſack tragend, zu Cath. Laß Er’s nur, es iſt nicht ſchwer; 
aber neh Er meiner Mutter die Schachtel ab. 

Ponmeinerin. Ihre Dienerin, meine Frauenzimmer! Sie-Tommen 
beizeiten. Der Wagen kommt fonft nimmer fo früß. 

Surie. Wir haben einen gar jungen, Iufligen, bilbfchen Schwager 
gehabt, mit dem ich durch die Welt fahren möchte, und unſer ſind nur 
zwei und wenig beladen. 

Popmeinerin. Wenn Sie zu ſpeiſen belieben, fo find Sie woht 
fo ginig zu warten; das Eſſen iſt noch nicht gar fertig. 
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Madame Zommer. Darf ih Sie nur um ein wenig Suppe 
bitten ? 

Lucie. Ich hab’ keine Eil. Wollten Sie indeß meine Mutter ver- 
forgen ?. . 

Popmeiferin. Sogleich. 

ucie. Nur recht gute Brühe! 

Popmeiperin. Sp gut fie da ifl. Mb) 

Madame Sommer Daß du dein Befehlen nicht laſſen kannſt! 
Du hätteft, dünft mich, die Reife über fchon Hug werben können! Wir 
haben immer mehr bezahlt, als verzehrt; und in unfern Umftänven! - 

Sucie. Es hat uns noch nie gemangelt. 

Madame Sommer. Aber wir waren dran. 


Bokillon tritt herein, 


Lucie. Nun, braver Schwager, wie ſteht's? Nicht wahr, dein 
Trinfgelo? | : 

Popillsn. Hab' ich nicht gefahren wie Srtrapofi?. 

Susi. Dos heißt, du haft auch was exträ berbient; nicht mahr ? 
Du foltteft mein Leibkutſcher werden, wenn ich nur Bferbe hätte. 

Pofitlon. Auch ohne Pferde neh ich zu Dienſten. 

Surie Dal 

Poritlon. Danke, Mamſell! Sie gehen nicht weiter? F 

Sucie. Wir bleiben für dießmal hier. | Ä 

Poſtil lon. Adies! | X 

"Madame Sommer. Ih feh' an ſeinem Geficht, daß ber ihm zu 
viel gegeben haſt. 

Sucie. Sollte er mit Murren von und gehen? Er. war die gatge 
Zeit ſo freundlich. Sie ſagen immer, Mama, ich ſey eigenfiunig, Wwerig« 
ſtens eigennügig bin ich nicht. 

Aadame Sommer, Ich bitte dich, Buche, verfenne nicht, was ich 
Die füge. Deine Offenheit. ehr’ ich, wie deinen guten Muth und beise 
Freigebigleit; aber es find unr Tugenden, mo fie bingehören. 

Aurie. Mama, das Dertchen gefällt mir. wirklich - Und das Haus 
dahrüben ift wohl der Dame, ver ich künftig‘ Gefellichaft Leiften fell? 

Madame Sommer. Mich freut’3,. wenn ber Ort deiner Beſtim⸗ 
mung dir angenehm iſt. „ j 
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 Surcie. Stille mag's fegn, das merf ich ſchon. IMS doch wie Sonn⸗ 
tag auf dem großen Plage! Aber vie gnädige Frau hat einen jchönen 
Garten, und fol eine gute Frau feyn; wir wollen fehen, wie wir zurecht 
kommen. Was fehen Sie fit um, Mama? 

— Madame Sommer. Laß mich, Lucie! Glückliches Mädchen, das 
durch nichts erinnert wird! Ah damals war's anders! Mir in nichts 
ſchmerzlicher, als in ein Poſthaus zu treten. | 

Fucie. Wo fänden Sie auch nicht Stoff, fih zu quälen? 

Madame Sommer Und wo nicht Urſache dazu? Meine Liebe, 
wie. ganz anders war's damals, da dem Bater noch mit mir rveifte, ba 
wir die fchönfte Zeit unſers Lebens in freier Welt genoffen, bie erften 
Jahre unfrer Ehe! Damals hatte alles den Reiz der Neuheit für mich. 
Und in feinem Arm. vor fo taufend Gegenſtänden vorüberzueilen, va 
jede Kleinigleit mir intereffant ward, durch feinen Geiſt, durch feine 
Bibel — 

&ucie. Ich mag andy wohl gern reifen. 

Madame Sommer. Und wenn wir dann nad) einem beiffen Tag, 
nad ausgeſtandenen Yatalitäten, fchlimmem Weg im Winter, wenn wir 
eintrafen, in manche noch fchlechtere Herberge, wie biefe ift, und ven’ Ge⸗ 
nuß der einfachiten Bequemlichkeit zufammen fühlten, auf. ver hölzernen 
Bank zuſammen ſaßen, üunfern Eierfuchen und abgefottene Kartoffeln zu⸗ 
fammen aßen — — bamald war's anders! 

Sucie. Es iſt nun einmal Zeit, ihn zu vergeflen. 

Madame Sommer Weißt du, was das heift: Vergefien! Gutes 
Mädchen, du haft, Gott ſey Dank! noch nichts verloren, das nicht zu 
erjegen gewejen wäre. Seit dem Ungenblid, va idy gewiß warb, er habe 
wich verlaffen, ift alle Freude meines Lebens dahin. Mich ergriff eine 
Verzweiflung. Ich mangelte mir felbft, ein Gott mangelte mir. Ich weiß 
mich des Zuſtands faum zu erinnern. 

Cucic. Auch ich weiß nichts mehr, als daß ich auf Ihrem Bette 
faß und weinte, weil Sie weinten. Es war in der grünen Stube, auf 
dem Heinen Bette. Die Stube hat mir am weh'ſten gehen, ba wir das 
Haus verlaufen mußten. 

Mavame Sommer. Du warft fieben Jahr alt, und Bonntef nicht 
fühlen, was du verlorft. 

@oethe, fümme. Merle. IX. " 16 


Annuchen mit ber Suppe. Die Poſt meiſterin. Cari. 


Annden. Hier iſt die Suppe für Madame. 

KHaramı Sommer. Ich danke, meine Liebe! er das Ihr 
Tochterchen? 

Ponmeiferin. Meine Stieftoshter, Madame; aber ba fie " brav 
ift, erfegt fie mir ven Mangel au eigenen Kindern. 

Marame Sommer. Gie find. in Trauer? 

Yonmeiperin. Für meinen Mann, ven ich vor brei Monaten ver- 
lor. Wir haben wicht gar brei Jahre zufammen gelebt. 

Marame Sommer. Sie ſcheinen doch ziemlich getröſtet. 

Popmeiperin. O Madame, nuſer eins hat fo wenig Zeit zu 
‚weinen, als leider zu beten. Das geht Sonntage und Werleltage. Wenn 
ber Pfarrer nicht einmal auf ven Tert kommt, ober man ein Gterbelieb 
fingen hört — Carl, ein Paar Servietten! de! bier am Ende anf! 

Kurier. Wem ift das Haus dadrüben? 

. Popmweiferin. Unfrer Grau Baroneffe. Cine allerliebſte Frau! 

Madame Sommer. Mich freuts, daß ich von einer Nachbarin 
beſtätigen höre, was man uns in einer weiten Ferne betheuert hat. Meine 
Tochter ‘wird künftig bei ihr bleiben und ihr Geſellſchaft leiſten. 

Popmeiperin. Dazu wünſche ich Ihnen Glück, Mamſell. 

Cueie. Ich wünſche, daß fie mir gefallen möge. 

Popmeiperin. Sie müßten. einen ſonderbaren Geſchmack haben, 
went Ihnen der Umgang mit der gnädigen Frau nicht gefiele. 

SKusie. Deſto beffier! Denn wenn ich mich einmal nach jemanben 
richtet fol, fo muß Herz und Wille dabei feyn; fonjt geht's nicht. 

Popmeiperin. Nun! nun! wir reden ‚bald wieder davon, und Gie 
follen jagen, ob ich wahr gefprochen habe. Wer um unfre gnädige Fran 
Iebt, if ‚glüdlich; wird. meine Tochter ein wenig. größer, . fo ſoll fie ihr 
wenigſtens einige Jahre dienen; es fommt dem Dräpden auf ſein ganzes 
Leben zu Gute. 

. Annchen. Wenn Sie fie nur ſehen! Sie iſt fo Lieb! Sie glauben 
nicht, wie. fie auf Sie wartet. Sie hat mich auch recht lieb. Wollen Sie 
denn nicht zu ihr gehen? Ich will Sie begleiten. 

Ausie. Ih mug mich erſt zurecht machen, und will auch noch fen. 
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Annden. So barf ich doch hinüber, Mamachen? = will ber 
guädigen Gran fagen, vaß bie, Mamfell gelommen iſt. 

Popmeiperin. Geh’ nur! 

Marame Sommer. Und fag' ihr, Keine, wir wollten gleich nach 
Tiſch aufwarten, (inngen ab.) ; 

. Jopmeiperin. Mein Mäphen hängt außerordentlich an ihr. Auch 
it fie bie befte Seele von der Welt, und ihre ganze Freude ift mit Kin⸗ 
dern. ‚Sie läßt fih von Banersmädchen aufwarten, bis fle ein Geſchick 
haben; hernach fucht fie eine gute Condition für fie; und fo vertreibt fie 
fi) die Zeit, feit ihr Gemahl weg iſt. Es ift unbegreiflich, wie fie fo 
unglüttfich .fegn kann, und dabei jo freundlich, fo gut. 

Madame Sommer... If fie nicht Wittwme? - 

‚ Yopmeiperim Das weiß Gott! Ihr Herr ft vor drei Jahren 
weg, und hört 'man und fieht nichts von ihn. Und fie hat ihn geliebt 
über alles. Mein Mann konnte nie fertig werben, wein er anfing von 
ihnen zu erzählen, Und no! . Ich ſag's jelbft, es giebt fo kein Herz 
auf der Welt mehr. Alle Jahre, ven Tag, da ſie ihn zum letztenmal 
ſah, läßt fie feine Seele zu ſich, ſchließt ſich ein, und auch fonft, wenn 
ſie von ihm red't, geht's einem durch die Seele. 

Madame Sommer. Die Unglückliche! 
— Poameiſfterin. Es läßt ſich von der Sache viel reden. 

MAadame Sommer. . Wie meinen Sie? 

Popmeiperin. Man ſagt's nicht gern. 

Madame Sommer. Ich bitte Sie! 

Penmeinerin. Wenn Sie mid, nicht verratben wollen, kann ich's 

Ihnen wohl vertrauen. Es find nun: über die acht Jahre, daß fie hierher 
kamen. Sie fauften das Rittergut; niemand lannte fie; man hieß fie ben 
gnädigen Herrn und die gnäbige Frau, und hielt ihn für einen Officer, 
der in fremden Kriegsdienſten reich geworben war, und fi nun zur Ruhe 
fegen wollte. Sie war damals biutjung, nicht älter als ſechzehn Jahr, 
und ſchön wie. ein Engel. 

Susie. Da wär’ fie jetzt nicht über vierunbzmanzig ? 

Pornmeiperin. Sie bat für ihr Alter Betrübniß genug erfahren. 
Sie hatte ein Kind; es ftarb ihr bald; im Garten if fein Grab, nur 
von. Raſen, und feit ber Herr weg iſt, hat. fie eine Einfievelei dabei an- 
gelegt, und ihr Grab dazu beftellen Iafien. Mein Mann feliger war bei 
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Yale und nicht leicht zu rühren; aber er erzählte nichts lieber, als ven 
ver Glüdfeligfeit ver beiven Leute, fo lang fid bier zufammen.. lebten. 
Dean war ein ganz anderer enſc, ſagte er, nur zuzuſehen, wie ſie 
ſich liebten. 

Madame Sommer. Mein ‚Sen, bewegt Pr nad ihr. 

Penmsinerin. Aber wies geht. Man fagte, ber Herr hätte curiofe 
Prineipia gehabt; wenigſtens fam er nicht in die Kirche; und bie Leute, 
bie Feine Religion haben. haben feinen Gott und halten fih an feine Orb- 
nung. Auf einmal hieß es: Der guäbige der iſt fort. & war verreift, 
und kam eben nicht wieder. 

Madame Sommer (für fg. Ein Bild meines ganzen Schichals! 

. Papmeiperin. Da-waren alle Mäuler davon voll. Eben zu ber 
Zeit, da ich als eine junge Frau hierher zog, auf Michael ſind's eben 
drei Jahre. Und va wußt' jeves was anbers, fogar zifhelte man einander 
in bie Ohren, fie feyen niemals getraut gewefen; aber verratben Sie mich 
nicht! Er fol wohl ein vornehmer Herr ſeyn, fall fie entführt ‚haben, 
und was man alles fagt. Ya, wenn ein junges Maädchen Io einen Sqrin 
thut, fie bat ihr Leben lang dran äbzubüfen. 

Aunden tiomm) Die gnäbige Frau läßt Sie fehr - bitten, glei 
binitber zu kommen; fie will Sie nur einen Augmblid fprechen, nur fehen. 

Lucie. Es ſchickt fich nicht in diefen Kleidern. 

Popmeiferin. Gehen Sie ur! “ geb” Ihnen mein Bart, daß 
ſie darauf nicht achtet. 

fucie. Will Sie mic begleiten, Reine? 

Anuden. Bon Herzen gern! 

Madame Sommer. - Lucie, ein Wort! Die Poftmeiſterin entfernt fc.) 
Daß du nichts verrüthſt! nicht unfern Stand, nicht unfer Schicjal! Be⸗ 
gegnei ihr ehrerbietigl 

- Sarie ef. Laſſen Sie mich nur! Mein Vater wear em Kaufmann; 
iR nah Amerika, ift tobt; und dadurch find unſre Umftände — Laflen 
- Sie mid) nur; ich hab’ das Mährchen ja oft genug erzählt. Saut) Wollten 
Sie nicht ein bifichen ruben? Sie haben's Noth. Die Frau Wirthin weif't 
Iönen. wohl ein Zimmerchen mit einem Bett an. 

Pofmeinerin. Ih hab’ eben ein hübſches, ſtilles Bimmeren im 
Garten: (Su Euren) Ich wänfce, daß Ihnen bie gnäbige Frau gefallen 
möge. _ (2urie mit Annchen ab.) 
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Auamı Sommer. Meine Tochter ift noch ein bißchen oben m. 
Pepmeipeiin. Das thut die Insend. Werden ſich ſchon legen, 
bie ficken Wellen. 
Madame Sommer. Defto ſchlinnmer. 


Yonmeiperin. Kommen Gie, Mabame, wenn's gefällig iſt. 
(Beine ab.)- 


Man bört einen Poſtillon. 
Fernando in Dffieierstracht, Ein Bebienter. 


Serienter. Soll ich gleich wieder einſpannen und Ihre Sachen auf⸗ 
packen laſſen? 
. Sernands. Du ſollſs hereinbringen, ſag ich dir, herein. Wir 
gehen nicht weiter, hörſt du. u 

Oedienter. Nicht weiter? Sie fagten ja — _ 

Sernando. Ich ſage, laß bir ein Zimmer anıweifen, und  Sring 


meine Sachen dorthin. 
GBelenier ab.) 


Sernande (au's Benfer tretend) Go ſeh ih dich wieder? Hinmliſcher 
Anblich! So' ſeh' ich dich wieder? Den Schauplatz all meiner Glückſelig⸗ 
keit! Wie ſtill das ganze Haus iſt! Kein Fenſter offen! Die Galerie 
wie öde, auf der wir fo oft zuſammen ſaßen! Merk bir’, Fernando, 
das Möfterlihe Anfehen ihrer Wohnung, wie fchmeichelt e8 deinen Hoffe 
nungen! Und follte in ihrer Einſamleit Fernando ihr Gedaule, ihre 
Veihäftigung ſeyn ? Und hat er's um fie verdient? O! mir- it, als wenn 
ih nad einem fangen freubelofen Todesſchlaf in's Leben wieber erwachte; 
fo neu, ſo bedeutend iſt mir alles. Die Bäume, der Brunnen, noch alles, 
alles!. So lief das Wafler aus eben den. Röhren, wern ich, ach, wie 
taufenbmal! mit ihr gebanfenvoll aus unſerm Yenfter ſchaute, und jebes, 
in fidy gelehrt, fill dem innen des Waſſers zufah! Sein Geräuſch ift 
mir Melodie, rürferinnernde Melodie.‘ Und fie? Sie wird feyn, wie fie 
war. Ja, Stella, du haft dich nicht verändert; das ſagt wir mein Herz. 
Wie's dir entgegenfchlägt! Aber ich will nicht, ich darf nit! Ich muß 
mich erft erholen, muß mich. erft überzeugen baß ich wirklich hier bin, daß 
mich fein Traum täufcht, ber mich fo oft ſchlafend und wachend aus ben 
feruften Gegenden hierher geführt hat. Stella! Stellal- Ich komme! 
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FÜHLR du nicht meine Räherung? im deinem Arm alles zu vergeffen! — 
Und wenn du um mich fahmehft, theurer Schatten meines unglüdlichen 
Weibes, vergieb mir, verlaß mich! Du bift dahin; fo laß mich dich ver- 
geffen, in den Armen des Engels alles vergefien, meine Schuffale, allen 
Verluſt, meine Schmerzen, und meine-Rewe. — Ich kin ihr fo nah ıind 
jo ferne! — Und in einem Augenblid — — Ich kann nicht, ich kann 
nicht! Ich muß mich erhefen, ober ich erftide zu igren Füßen. 

Poſtmeiſterin (lomme. Berlangen der gnädige Herr zu ſpeiſen? 

Fernande. Sind Sie verjehen? 

Popmeiperin. O je! Wir warten auf ein Frauemimmer, das 
binüßer zur gnädigen Frau iſt. Ä 

Fernando. Wie gehts Ihrer guäbigen Gran? 

Poſtimeiſterin. Kennen Sie fie? 
 Sernande, Bor dahren war ich weht manchmal ba. Bas mad 
ihr Gemahl? 

Popmeifkerin.. Weiß Gott! Er iſt in bie. weite Welt. 

Secrnande. Fort? 

. Vopmeiperin. Freilich! Verläßt bie liebe Seele! Gott verzeih's ihm! 

sernands. Sie wird ſich ſchon zu tröſten wiſſen. 

Poameiſterin. Meinen Sie doch? Da müſſen Sie ſie wenig fennen. 
Sie lebt wie eine Nomye, fo eingezogen, vie Zeit ich fie kenne. Faſt fein 
Fremdes, kein Beſuch aus der Nachbarfchaft kommt ‚zu ihr. . Sie tebt mit 
ihren Leuten, hat die Kinder des Orts alle an fi, und ift, ungeachtet 
ihres innern Schmerzens, immer freundlich, immer ängenehm. 

FSernando. Ich will fie doch beſuchen. 

- Popmeiperin. Das thun Sie! Manchmal läßt ſie uns invitiren 
die Frau Amtmännin, die Frau Pfarrerin. imb mich, "ind, discurirt mit 
und ven allerlei, - Freilich hüten wir uns, fie an den gnäbigen Herru zu 
erinnern. Ein einzigmal geſchah's. Gott weiß, wies und wurde, be fie 
anfing von ihm zu reben, ihn zu preifen, zu ‚weinen. Gnãdiger Herr, 
wir haben alle geweint wie die Kinder, und uns faſt nicht erholen können. 

Sernando (für ip. Das’ haft du um fie verdient! — (gaut.) Iſt 
meinem Bedienten ein Zimmer angewiefen?. . 

Pormeiprrin. Eine „Treppe hoch. Carl, zeig dem gnãdigen Herrn 


das Zimmer! 
i Wernando "mit dem Jungen ab.) 


— 


AT 


Lucie, Wunden tommen. 


 Popmeiferin. Nun, wie me? 0 
SKucie Ein liebes Weibchen, mit der ich mich vertragen werde. Sie 
haben nicht zu viel von ihr geſagt. Sie well’ mid nicht. laſſen. Ich 
mußte ibr heilig verfprechen, gleich nach Tiſch mit meiner Mutter und 
dem Gepäd zu fümmen. | 
Pormeiperin.. Das dacht’. ich wohl! Iſt's jet gefällig. zu een? 
Noch ein ſchöner, langer Officier iſt angefahren, wenn Sie den nicht fürchten. 
 Surie. Nicht im geringſten. Mit Soldaten hab’ ich lieber zu then 
als mit andern. Sie verftellen fich wenigften® nicht, daß man bie Guten 
und Böfen gleich das erftemal kennt. Schläft ‚meine Mutter? 
:Popmeiperin. Ih weiß nicht. | ZZ 
Sucie. Ih muß doch nad) ihr sehen. 0 u. | 
Popmeikerin. Carl! da ift wieder das Salzfaß vergeflen. Heißt 
das geſchwenkt? Sieh nur die Gläfer! Ich ſollt' dir fie am Kopf entzwei 
ſehmeißen, wenn du ſo viel werth warſt, als ſie bien! 


. Bernande kommt 


poameigerin. Das Frauengimmer iſt wieder da. Sie wird gleich 
zu Tiſch kommen. 
. Jernando. Wer iſt fie? 
 Popmeiperin. Ich kenn’ fie nicht, Sie ſcheint von gutem. Stande, 
aber ohne Vermögen; ſie wird künftig der gnäbigen urn zur Geſell⸗ 
ſchaft ſeyn. 
sSernando. Sie it jung? 
Ponmeiſerin. Sehr jung; und ihahppiſch Ihre Mutter iſt au 
droben. —.. 
Eueie komimt. 
£ucie. ‚Ihre Dienerin! j | 
Seinanms, Ich bin glücklich, eine fo Khöne Wicheſcuſchett au fen. | 


Eucie neigt fig.) 
Pofmeißerin.. Sierher, Mamfell!. Und Sie belieben hierher! 
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| Fernando. Bir haben nicht die Ehre von Ihnen, Gran Poh- 
meiſterin? 

ietin. Wenn ich einmal ruhe, ruht alles. a) 

 Sornando. Alſo ein Tete a Tete! | | 

— Surie._ Den Tiſch. dazwiſchen, wie ichs wohl leiden ann | 
- Strnande, Gie haben fich entſchloſſen, ber ber Gran Baronefie Hnftig 

Geſellſchaft zu Teiften ? Ä 

‚Sucie. Ich muß wohl! | | 
Sernande. Mich dünft, Ihnen ſollt es nik fehlen, einen Se 
jellfhafter zu finden, ber noch unterfatenbe wäre als bie dran 
Barönefie. - »  . | — 

ucice. Mir if. night drum zu chum 
— 4cesr nands. Auf ihr ehrlich Geſicht? | 

Susir, Mein Herr, Sie find wie alle Manner, merf it Ä 

Aernando. Das heißt? 

Lucie Auf den Punkt ſehr arrogant. Hr Herren vuntt euch 
unentbehrlich; und ich weiß nicht, ich bin’ vo. groß geworden ohne 
Männer. 

Aernando. Gie haben‘ feinen Vater mehr? = 

Kucie.. Ic erinnere mic kaum, daß ic) einen hatte. Ich war jung, 
ba er und verlieh, eine Reife. nad Amerika zu thun, und ſein Schiff f 
untergegangen, hören wir, 

-  Sernands. Und Sie ſcheinen fo gleichgültig dabei? 

Surie. Wie könnt’ ich anders? Er hat mir wenig zu Liebe gethan; 
und ob ich's ihm gleich verzeihe, daß er. uns verlaffen hat — denn was 
geht dem Menfchen über ‘feine Freiheit? — fo- möcht’ ich doch nich meine 
Mutter ſeyn, die vor Kummer ſtirbt. 

Fexnand⸗. Und Sie ſind ohne Hülfe, ohne Sqhuß? 

xucie. Was braucht's das? Unſer Vermögen iſt alle Tage Meiner 
geworden, bafür auch ich .alle Tage größer; und mir iſts nicht bange, 
meine Mutter zu ernähren. 

Sernando. Mich erſtaunt Ihr Muth! 

Xucit. O, mein Herr, der giebt fi. Wenn man. ſo oft unter- 
zugeben. fürchtet ,- ‚und ſich immer wieder grettet fieht, das giebt ein 
Zutrauen! 

ſernando. Davon Sie Ihrer fieben Mutter nichts mittheilen können ? 
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Auris. Leivder ift fie, bie verliert, nicht ich. Ich danks meinem 
Bater, daß er mich auf die Welt gefegt hat; denn ich lebe gern mb 
vergnũgt: aber fie — die alle Hoffnung des Lebens auf ihn gefest, ihm 
den Flor ihrer Jugend aufgeopfert hatte, und nım verlafien, auf einmal 
verlaffen — — das muß was Entfegliches ſeyn, ſich verlaffen zu fühlen! 
— Ich babe noch nichts verloren; ich faun nichts bavon reden. — Sie 
fiheinen nachbenfenp! 

Sernands. Ya, meine Liebe, wer lebt, verliert: ( (oufftchens) aber er 
gewinnt auch. Und fo erhalt! Ihnen Gott Ihren Muth! (Gr nimmt ipre 
Sam) Sie haben mid, erftaunen- gemacht. D, imein Kind, wie gläd- 
lich! — — I. bin auch in der Welt, gar viel, gar oft von meinen 
Hoffumgen — Freuden — Es iſt doch immer — Und — 

Surie. Was meinen Sie? - 

Sernando. Alles Gute! die beſten, warnſien Wunſche für Ihr 
Gluck! a 1m.) 
Suris: Das ift ein wunderbarer Menſch! Er jcheint aber gut 
zu ſeyn. Ä — 


Bweiter Act. 
©tella. ein Bedienter. 


Sielia. Sch’ hinüber, geſchwind hinüber! Sag’ ihr, ich erwarte ſie. 
Bedieuter. Sie verſprach gleich zu lommen. 
Stella. Du: fiehft ia, fle kommt nicht. Sch hab’ das Minden 


recht lieb, Geh'! — Und ihre Mutter ſoll ie mitfommen! 
(Bevienter- ab.) 


3 Fette. Ich fon fie faum erwarten. Was das für ein Winfchen, 
ein Hoffen ift, bis fo ein neues Kleid ankommt! Stella! du bift ein 
Kind. Und warum ſoll ich, nicht Tieben?. — Ich brauche viel, ‚viel, um 
bieß Herz auszufüllen! — Biel? Arme Stella! Bit? — Sonft, da er 
- dich noch liebte, moch in deinem Schooße Ing, füllte fein Blick beine ganze 
Seele; und — D Gott. im. Himmel! ven Rathſchluß ift unerforfchlich 
Beun ih von r feinen Küſſen meine Augen zu dir hinaufwendete, mein 


250 


Herz an dem feinen glühte, und ich mit bebenden Tippen feine große 
Seele in mich trank, und ich dann mit Wonnethränen zu dir hinaufſah, 
und aus vollem Herzen zu bir fpradh: Laß uns glüdlih, Vater! du haft 
uns fo glüdlih gemacht! Es war dem Wille nicht — (Gie fallt einen 
Augenblick in Nachventen, fährt vann fhnell auf, und druckt ihre Hände aus Herz) Mein, 
Fernando, nein, das war fein -Borwurf! 


Madame Sommer, Lucie kommen. 


Stelle. Ich habe ſie! Liebes Mädchen, du biſt nun die Meine. — 
Madame, ich danke Ihnen für das Zutrauen, mit dem Sie mir ben. 
Schatz in die Hände liefen. Das Heine Trogfäpfihen, die gute freie 
Seele! O ich hab’ dir's ſchon abgelernt, Lucie. 

Madame Sommer. Sie fühlen, was ih Ihnen bringe und lafſe. 

Stella (nach einer Baufe, in ver fie Matame Sommer angefehen hat). Ver⸗ 
zeihen Sie! Man hat mir Ihre Geſchichte berichtet; ich weiß, daß ich 
Perſonen von guter Familie vor mir habe, aber Ihre Gegenwart über⸗ 
raſcht mich. Ich fühle im erſten Andlid Vertrauen und Ehrfurcht 
gegen Ste. _ 

Madame Sommer. Snädige Fran — — 

—Stella. Nichts davon! Was mein Herz geſteht, bekennt mein 
Mund gern. Ich höre, Sie find nicht wohl; wie iſt's Ihnen? Setzen 
Sie fi! 

Madame Sommer. Doch, gnädige gran! Diefe Neife ‚in den 

Frühlingstagen, die abwechſelnden Gegenftände, und biefe reine, ſegens⸗ 
volle Luft, die ſich ſchon fo oft für mich mit neuer Erquickung gefüllt bat, 
das wirkte alles.auf mich fo gut, fo freundlich, daß felbft die Erinnerung 
abgeſchiedener Freuden mir ein angenehmes. Gefühl wurde, ich einen 
Widerjchein der golpnen Zeiten ber Jugend und Liebe in meiner Seele 
aufdämmern ſah. — 
Stella. Ja bie Tage! die erſten Tage der Liebe! — Nein, du 
bift nicht zum Hinimel zurüdgelehrt, golpne Zeit! du umgiebft noch jedes 
Herz in den Momenten, ba fich die Blüthe ver Liebe 'erfchließt. 

Madame Sommer (ihre Hände fallend). Wie groß! Wie lieb! . 

Stelia. Ihr Ungeficht glänzt wie das Angeſicht eines —— 


Ihre Wangen fürhen · ſich! 
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Madame Sommer. u und mein Bet Wie geht es auf! wie 
ſchwillt's vor Ihnen! u 

- Stelle. .Sie haben geliebt! O Gott ſey Danf! Ein Geſchöpſ, das 
mich verſteht! das Mitleiden mit mir haben kann! das nicht Kalt zur 
meinen Schmerzen brein blit! — Wir können ja doch einmal nicht dafür, 
daß wir fo find! — Was hab’ ich nicht alles gethan! Was nicht alles 
verfuht! — Ya, was half's? — Es wollte das — juft das — und 
feine Welt, und fonft nichtE in der Welt. — Ach! der Geliebte iſt überall, 
und alles ift für den Geliebten. 

Madame Immer. Sie tragen ben Himmel i im Den 

Stella. Eh' ich mich’ verfah, wieder fen Bild! — So richtete 
er fi auf, im der und jener Gefellichaft, und ſah fi nad mir um. — 
So fam er bort über’8 Feld her gefprengt, und warf ſich an der Garten⸗ 
thür’ in meinen Arm. — Dahinaus ſah ich ihn fahren, dahinaus — ach, 
umb er war wiebergefommen. — — Kehr' ich; mit meinen Gedanken in 
das Geräufc der Welt — er ift dal Wenn ich fo in der Loge faß, und 
gewiß wer, wo er auch ftedte, ich mochte ihn fehen ober nicht, daß ex 
jeve meiner Bewegungen' bemerkte und liebte, mein Wufftehen, mein 
Nieverfigen! Ich fühlte, daß dae Schütteln meines Federbuſches ihn mehr 
anzog, als al die blinkenden Augen ringsum, und daß alle Muſik nur 
Melodie zu dem ewigen Liebe feines’ Herzens war: „Stella! Stella! Wie 
lieb du mir bift!“ 

Suste. Kann man benn einander fo lieb haben? 

Stelle. Du fragft, Kleine? Da kann ich bie nicht antworten. — 
Aber mit was unterhalt ich euch! — — Kleinigkeiten! — wichtige Kleinig⸗ 
keiten! — Wahrlih man ift noch ein großes Kind, und es ift einem fo 
wohl babe. — Eben wie bie Kinder ſich hinter ihr Schürzchen verfteden, 
und rufen Pip! daß man fie ſuchen fell! — — Wie ganz füllt das unfer 
Herz, wen wir, beleibiät, den Gegenſtand unfrer Liebe zu verlaffen bei 
uns ſehr eifrig feftfegen! mit welcher Berjerrungen von Seelenſtärke treten 
wir wieder in feine Gegenwart! wie Abt fih das in unferm Buſen auf 
mb ab! und wie platt es zuletzt wieder, auf Einen Did, Einen Hände- 
druck zufammen! 

Aadame Sommer. Wie glüdlich! Sie leben doch oc om in 
bein Gefühl der innigften, reinften Menſchheit. 

Stelle. Ein dehriaiſend von —*8* und Sämergen vermöchte 


2352 
die Seligfeit nicht aufzuwiegen ber. erfien Blide, des Zitterns, Stammelns, 
des Nahen, Weichens — des Vergeſſens fein felbft — ben erſten flüch- 
tigen, feurigen Kuß, und bie erfie ruhig athmende Umarmung. — Ma⸗ 
dame! Sie verfinten, meine Theure! Wo find Sie? 

Madame Sommer. Männer! Männer! 

Stelto. Sie machen und glüdlich und elend! Mit Ahnungen von 
Seligkeit erfüllen fie unfer Gerz! Welche neue, unbekannte Gefühle und 
Hoffnungen ſchwellen unfre Seele, mern ihre ſtürmende Leidenſchaft fich 
jever unfrer Merven mittbeilt! Wie oft hat alle® am mir gezittert und 
geffungen, wenn er in unbänbigen Thränen bie Leiven einer Welt an 
meinem Buſen binftrömte! Ich bat ihn um Gottes willen, fich zu ſchonen! 
— mich! — Vergebene! — Bis in’ .innerfie Marl fachte er mir die 
Flammen, bie ihn durchwühlten. Und jo ward. das Mädchen vom Kopf 
bis zu den Sohlen ganz Herz, ganz Gefühl. Und wo iR denn nun ber 
Himmelsftric für dieß Geſchöpf, um brin zu athmen, um Nahrung drunter 
zu finden? 

Madame Sommer. Wir glauben ven Männern! In den Angenbliden 
der Leivenjchaftbeträgen fie fich felbft, warum ſollten wir nicht betrogen werben ? 

Stelle. Madame! Da führt mir ein Gedaule durch den Kopf. — 
Wir wollen einander das ſeyn, was fie und hätten werten follen! Wir 
wollen beiſammen. bleiben! — Ihre Hand! — — Bon viefem Augenblid an 
laſſ' ich Sie nicht! | | 

- Surie. Das wird nicht angehen! 

Stelle, Warum, Lucie? 

Madame Sommer. Meine Tochter ſahu — 

Stelle. Doc keine Wohlthat in dieſem Vorſchlag! duhlen Sie 
welche Wohlthat Sie mir .thun, wenn Sie bleiben! D ich darf nicht 
allein ſeyn! Liebe, ich hab’ alles gethan, ich hab wir Federvieh und Reh’ . 
und Hunde. angeſchafft; und lehre Heine Maͤdchen ſtricken und knüpfen, 
aux um nicht allein zu ſeyn, nur um mas außer mir zu fehen, das lebt 
and zunimmt, Und dann doch, wenn mir's glüdt, wenn eine gute Gott⸗ 
heit mir an einem heitern Frühlingsmorgen den Schmerz von ber Seele 
weggehoben zu haben jcheint, wenn ich ruhig erwache, und bie liebe Sonne 
auf meinen blühenden Bäumen. Iguchtet, und ich mich thätig, unuetex fühle 
zu den Gefchäften des‘ Tages: daun iſt mir's wohl, dann treib' ich eine 
Zeit lang herum, verrichte und orbne, und führe meine Leite au, und 
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in der Freiheit meines Herzens dank ich laut auf zum Simmel für vie 
glüdlihen Stunden. 

Madame Sommer. Ach-ja, gnädige Frau, ich fühPs! Geſchäf⸗ 
tigfeit und Wohlthätigkeit find eine Gabe des Hünmelß, ein Erfag für 
unglädlich liebende Herzen. 

Stella. Erſatz? Entichäbigung wohl, nicht Srfag, — Etwas anftatt 
des Verlornen, nicht das Verlorne ſelbſt mehr. — Verforne Liebe! wo iſt 
da Erſatz für? — O wenn ich manchmal von Gedanken in Gedanken fine, 
freundliche Träume der Bergangenheit vor meine Seele bringe, hoffnungs⸗ 
volle Zukunft ahne, und fo in des Mondes Dämmerung meinen Garten 
auf und ab walle, dann mich's auf einmal ergreift! ergreift, daß ich allein 
bin, vergebens nad allen vier Winden meine Arme ausftrede, ven Zauber 
der Liebe vergebens mit einem Drang, einer Fülle ausfpreche, daß ich meine, 
icy müßte den DMorib berunterzieher — und ich allein bin, Feine Stimme 
mir aus dem Gebüſch antwortet, und die Sterne kalt und freundlich über 
meine Qual herabblinfen! Und dann, anf einmal das Grab meines 
Kindes zu meinen Yüßen! — 

Hadame Sommer. Sie hatten ein Kind? 

Stelle. Ja, meine Beſte! O Gott, du batteft mir diefe Seligkeit 
auch nur zu foften gegeben, um mir einen bittern Kelch auf mein ganzes 
Leben zu bereiten. — Wenn fo ein Bauerfind auf dem Spaziergange 
barfuß mir entgegenläuft, und mit den großen, unſchuldigen Augen mir 
eine Kußhand reicht, es burchbringt mir Mark und Gebeine! So groß, 
ben? ich, wär’ meine Mina! Ich beb’ es ängftlich lieben in vie Höhe, 
kuſſſ es hundertmal; mein Herz ift zerriffen, die Thränen ftürzen aus 
meinen Augen, und ich fliehe! 

Lucie. Sie haben doch auch viel Befſchwerlichkeit weniger. 

Stelle (aqelt und Hopfe ihr die Achfen), Wie ich nur noch empfinven 
kann! — Wie die fehredlichen Augenblide mic, nicht getöbtet haben! — 
Es lag vor mir! abgepflüdt die Knospe! und ich fand — verfleinert im 
innerfien Buſen — ohne Schmerz — ohne Bewußtiegn — — ich fand! 
— Da nahm die Wärterin das Kind auf, drückte es an ihr Herz, umb 
rief auf einmal: Es lebt! — Ich fiel auf fie, ihr um den Hals, mit 
taufend Thränen auf das Kind — ihr zu Füßen. — — Ad, und fie 
hatte fi) betrogen! Todt lag es da, und ich neben ihm iq wäthenber, 
gräßlicher Verzweiflung.  -MBie wirft ſich in einen Seſſel.) 
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Mayamı Sommer, Wenden. Sie ohre Gedanlen von den trau⸗ 
rigen Scenen! 

Stelta. Nein! Wohl, ſehr wohl iſt mir's, daß mein Sen ſch 
wieder öffnen, daß ich das alles losſchwätzen kann, was mich ſo dräugt! 
— Ya, wenn ich auch einmal anfange, von ihm zu erzählen, der mir 
alles war! — der — Ihr follt fein. Porträt ſehen! — fein Porträt! — 

O mid dünkt immer, die Geftalt des Menſchen ift der. Tat zu allem, 
was fich über ihn empfinden und fagen läßt. 

‚Surcte. Ich bin neugierig. 

Stella (eröffnet iht Cabinet und führt fie hinein). Gier, meine dien, He 
— Madame Sommer. Gott! 

Stella. Sol — So! Und doch nicht den taufenbften Theil, wie 
er war. Diefe Stirn, dieſe ſchwarzen Augen, diefe braunen Toden, biefer 
Ernſt — Aber ach, er hat: nicht ausbrüden können die Liebe, die Freund⸗ 
lichkeit, wenn feine Seele ſich erg! O mein dem, dat fühlſt du allein! 

Aurie. Madame, ich erſtaune! 

Stella. Es iſt ein Mann! 

Cucie. Ich muß Ihnen ſagen, heut' af ich drüben mit einem off⸗ 
cier im Poſthauſe, der dieſem deren glich. — O er iſt es ſelbſt! ich will 
mein Leben wetten. 

Stella. Heute? Du betrügſt dich! Du betrügſt mich — 

Fucie. Heute! Nur war jener älter, brauner, verbrannt von ber 
Sonne. Er iſts! Er iſrs! 

Stella an vie Selle) Ende, mein om ging! % will 
hinuber! 

£urie. Es wird ſich nicht ſchiden. 

Stelle. Schicken? O mein deal = 


Sedienter bommt. 


| Stelle. Wilhelm, hinüber ine Poſthaus hinliber! Ein Officier 
iſt drüben, der ſoll — ber iſt — Lucie, fag's ihm — Er IN berüber 
kommen. 
&urle.. Kannte er ben. gnädigen. Her? 
- Sedienter. Wie mid) ſelbſt. | 
- Suche. So’ geh’ er ins Poſthaus; es iſt ein Officer druben, der 
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ihm außerorbentlich gleicht. Seh' er, ob ich mich betrüge. Ich ſchwöre, 
er ifi'8. .. 

Stella Sag' ihm, er fol fommen, kommen! geſchwind! geſchwind! 
Bär’ das überfianden! — Hätt’ ich ihn in biefen, in — Du betrügft 
Dich! Es iſt unmöglich — Lafıt mich, ihr Lieben, laßt mich allen! — 

(Sie flieht das Gabinet Hinter fi.) 

Sure. ‚Was fehlt Ihnen, meine Mutter? Wie bla! 

‚Madame Sommer Das ift der letzte Tag meines Lebens! Das 
trägt mein Herz nicht! Alles, alles auf einmal! 

Kucte. Großer Gott! 

Madame Sommer. Der Gemahl — Dat Bid — Der Erwar⸗ 
tete — Geliebte! Das ift men Gemahl! Es ift bein Bater! 

gusie. Mutter! befte Mutter! 

Madame Sommer. Und ber ifl bier! — wird in hhre Arme ſinken, 
in wenig Minuten! — Und wir? — Lucie, wir müſſen fort! 

Sucie. Wohin Sie wollen. 

Mavamı Sommer. Gleich! 

Surie. Konmen Sie in den Garten! Ich will in's Poſthaus. Wenn 
nur der Wagen noch nicht fort ift, fo können wir ohne Abſchied in ber 
Etille — inzwifchen fie berauſcht von Glück — 

Madame Sommer In aller Wonne des Wieverfehens ihn um- 
fafiend — ihn! Und ich in dem Angenblid, da id ihm wieber finde, auf 
‚ewig! uf ewig! — 


Gernande, Bebienter kommen. 


Sedienter. Hierher! Kennen Sie Ir Cabinet nicht mehr? Sie 
ift außer fihl Ach! daß Sie wieder da find! 


Gernando vorbei, über fie hinſehend) 
Madame Sommer. Er is! Er ira! — Si bin vroren! 
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Dritter Act. 


Stella in aller Freude hineintretenv mit Fernandv. 


"Stella Qu ven Banden): Er iſt wieder da! Seht ihr ihn? Cr ift 
wieber dal (Bor das Gemälde einer Venus isetemm). Siehſt du ihr, Göttin? Er 
ift wieder da! Wie oft bin ich Thörin auf und abgelaufen, bier, und 
habe geweint, geflagt vor dir! Er ift wieder ba! Ich traue meinen Sinnen 
nicht. Göttin! ich habe dich fo oft gefehen, und er ‘war nicht ba. — 
Nun bift du da, und er ift da! — Lieber! Fieber! Du warf ange weg! 
— Aber du bift da! (Iym um ven Hals fallen). Du bift da! Ich will nichts 
fühlen, nichts hören, nichts wiſſen, als dag bu da bift! 

Fernande. Stella! meine Stella! (Mir ihrem Halſe.) Gott i um Himmel, 
du giebſt mir meine Thränen wieber! - 

Stelle. D du Einziger! 

Sernands. Stella! Laß mic; wieder beinen lieben Athem trin⸗ 
ien, beinen Athen, gegen ben mir alle Himmelsluft leer, merquidlih 
war! — — 

Stelle. Lieber! — — 

Sernands. Hauche in dieſen ausgetrockneten, verſtürmten, zerſtörten 
Buſen wieder neue Liebe, neue Lebenswonne, aus der Fülle deines Her⸗ 
zens — (Gr hängt an ihrem’ runde.) 

Stella. Beſter! 

Sernande. Erquickung! Erquickung! — Hier, wo bu athmeft, 
ſchwebt alles in genüglichem, jungem Leben. Sieb’ und bleibende Treue 
würben hier den ausgeborrten. Vagabunden fefleln. 

Stelle. Schwärmer! 

Sernanro. Du fühlft nicht; was Himmelsthau dem Dürftenden 
ift, der aus der öden, fandigen Welt an beinen Buſen zurückkehrt. 

Stella. Und die Wonne des Armen? Fernando! fein verirrtes, 
verlornes, einziged Schäfchen wieder an fein Gerz zu bräden ? 

Sernande (zu ihren Büßen,. Meine Stella! 

Stella. Auf, Beſter! Steh’ auf! Ich laun Dich nicht knieen ſehen. 

Sernands. Laß das! Lieg' ich doch immer vor bir auf den Knieen, 
beugt fich doch inner mein Herz vor dir, unendliche Lieb’ und Güte! 


- 
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Stelle. Ih habe dich wieber! — 3 tenne. mich nicht, ich ver⸗ 
ſiehe mich nicht! Im Grunde, was thut's? 

Sernande. Mir ift wie in den erften Augenbliden unſrer Freuden. 
Ich hab' dich in meinen Armen, ich: ſauge die Gewißheit deiner Liebe 
auf deinen Lippen, und taumle, und frage mich ſtannend, ob ich wache 
oder träume. 

Stella. Nun, wernando, wie ich ſpure, aigenter Sf du wicht 
geworden. 

Sernando. Da ſey Gott vor! — Aber biefe Augenblice von Wonne 
in deinen Armen machen mich wieder gut, wieder fremm. — Ich han 
beten, "Stella; denn ich bin glücklich. 

: Stelle: Gott verzeih' dir's, daß du fo ein Böfenicht, md fo gut 
biſt. — Gott verzeih' dir's, der dich fo gemacht bat — fo flatterhaft und 
fo treu! — Wenn ich ben Ton deiner Stimme höre, fo mein’ ich doch 
gleich wieder, das wäre. Fernando, ber nichts in ber Welt liebte 
als mich! 

Sernando. Und ich, wenn ich in dein blanes, füßes Aug’ dringe, 
umb brin- mich mit Forſchen verliere, fo mein’ ich, bie ganze Zeit meines 
Wegfeyns hätte fein ander Bild drin gewohnet als das meine. 

Stelle. Du irrſt nicht. 

Sernando. Nicht? —— 

Steſta. Ich wurde dir's Selennen! — Geſtand ich dir nicht m den, 
erften Tagen meiner vollen- Liebe zu dir alle Heinen Leidenſchaften die je 
mein Herz gerührt hatten? Und war ich bir darum nicht lieber? — 

FSernandse. Du Engel! 

Stelta. Was ſiehſt du mich fo an ? wich voh,, das Si hat 
die Blüte von meinen Wangen geftreift? — 

Fernands. Roſe! meine ſuße Blume! — "Stella! — Was ſchuttelſt 
due den Kopf? 

Sielle. — Daß man euch To lieb haben Yan! — Daß' man euch 
den- Kummer nicht anrechnet, ben ihr uns verurſachet! | 

Sernando (ihre Locken fireigelm. Ob bi wohl grame Haare davon 
gekriegt haſt? — Es ift dein Glück, daß fie fo blond ohne das find. — 
Zwar ausgefallen ſcheinen bir feine zu ſeyn. (Ex zieht Ihe den Kamm aus den 
Saaren, und fie rollen tief herunter.) " 

Stella. Muthwille! nn 

Goethe, ſammtl. Werke. IX. on 17 





258 


Fernande (feine Arme vrein wideln) Rinaldo wieder in den alten 
Ketten! 

Oedienter (kommt). Gnädige Frau! — 

Stella. Mas haft du? Du machſt ein verhrießfid, ein faltes &- 
ſicht; du weißt, bie Geſichter find mein Tod, wenn ich vergniigt bin. 

Bedienter. Und body, guäbige Frau! — Die zwei Fremden mol» 
len fort. u 

Stelle Fort? Ach! 

Hedienter. Wie ich fage. Ich ſeh' die Tochter in's Poſthaue gehen, 
wieder kommen, zur Mutter reden. Da erkundigt' ich mich drüben; es 
hieß, ſie hätten Ertrapoſt beſtellt, weil bes Poſtwagen hinunter ſchon fort 
iſt. Ich redete mit ihnen; ſie bat mich, die Mutter, in Thränen, ich ſollte 
ihnen ihre Kleider heimlich hinüberſchaffen, und der gnäbigen Fran tauſend 
Segen wünfhen; fie könnten nicht bleiben. 

. Sernanss. Es iſt die Frau, bie heute mit ihrer Tochter angelom- 
men ift? — 

Stelle. Ich wollte die Tochter in meine Dienfte nehmen, und die 
Mutter dazu behalten. — Do daß fie. mir jet viefe Verwirrung maen, 
‚ Sernando! — 

Sernando. Was mag ihnen ſeyn? 
Stelle. Gott weiß! Ich kann, ich mag nichts wiſſen. Verlieren 
“möcht ich fie nicht gern. — Hab' ich doch dich, Fernando! — Ich würde 
zu Grunde gehen in..biefen Wugenbliden! ‚Rede mit ihnen, Fernando! 
— — Üben jest! jet! — Mache, daß bie Mutter herüberkommt, Hein⸗ 
rich? (Der Bediente geht ab) Sprich mit ihr! fie fol Freiheit haben. — 
Fernando, ich will in's Bosket! Komm’ nah! Komm’ nah! — Ihr 
Nachtigallen, ihr empfanget ihn noch! 
. Sernanne. Liebſte Liebel 

Stella.can ipm hangenk) Und du kommſt doch bald? 

Sernands. Gleich! Gleich! (Stells ab) -.. 

Sernands (alien). Engel des Himmels! Wie vor ihrer Gegenwart 
alles heiter wirb, alles frei! — Fernando, Tenuft du dich noch felbft ? 
Alles, was diefen Buſen bebrängt, es iſt weg; jeve Serge, jebes ängfl- 
liche Zurüderinnern, was war — und was fen wird! — Kommt ihr ſchon 
wieder? — Und doch, wenn ich dich anfehe, beine Sand habe, Stella! 
flieht alles, verlifcht jedes andre Bild in meiner Seele! 
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— — —— — 


Der Berwalter fommt. 


Dermaltes (igm die Hände küfſend). Sie find wieder ba? 

Sernando (bie Hank meggiehenn). Ich bin's. 

Verwalter. Laſſen Sie mich! Laſſen Sie nich! O gnäblger 
Herr! — 

ſcFernaunde. Bft du get? 

derwalter. Meine Gran lebt, ich habe zwei Kinder — und Sie 
Tommen wieber ! 

. Sernande. Wie habt ihr gewirtbfchaftet ? 

Bermälter. Daß id) gleich bereit bin, Hechenfchaft abzulegen, — 
Sie ſollen erſtaunen, wie wir das Gut verbeſſert haben. — Darf ich 
denn fragen, wie es Ihnen ergangen iſt? 

Sernanye. Stille! — Soll ih bir alles fagen? Du verbienft’s, 
after Mitſchuldiger meiner Thorheiten. . 

derwalter. Gott ſey nur Dank, daß Sie nicht Zigamerkauptmann 
waren; ich hätte auf Ein Wort von Ihnen gefengt ımb gebremnt. 

Sernando. Du ſollſt's hören! 

Yerwalter. Ihre Gemahlin? Ihre Tochter? 

Sernando. Ich Habe fie nicht gefunden. Ich traute mich ſelbſt nicht 
in bie Stadt; allein ans fichern Nachrichten weiß ich, daß ſie ſich einem 
Kaufmann, einem falfchen Freunde, vertrant bat, ver ihr bie Capitalien, 
die ich ihr zurädließ, umter dem Berfprechen größerer Procente ablodte und 
fie darum betrog. Unter dem Vorwande, fi) auf Land zu begeben, bat 
fie fih aus der Gegend entfernt und verloren, und bringt wahrſcheinlicher 
Weife durch eigene und ihrer Tochter Handarbeit ein kümmerliches Teben 
durch. Du weißt, fie hatte Muth umd Charakter genug, fo etwas zu 
unternehmen. 

Verwalter. Und Sie find nun wieber hier! Berzeih'n wir's Ihnen, 
daß Sie fo lange ansgeblieben. 
. Sernanns. ch bin weit herum gelommen, 

Yerwälter. Wäre mir's nicht zu Haufe mit meiner Fran und zwei 
Kindern fo wohl, beneibete ich Sie um ben Weg, den Sie wieber durch 
die Welt verfucht haben. Werben Sie uns num bleiben? 

FSernando. Will's Sott! 

verwalter. EB ift doch am Ende nichts anders und nichts Beſſers. 
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Sernande, a, wer die alten Zeiten vergefien Tönnte! 

Verwalter. Die uns bei mandyer Freude manche Noth brachten. 
Ich erinnere mich noch an alles genau, wie wir Cäcilien fo liebenswürdig 
fanden, uns ihr aufprangen, uufre jugenbliche Freiheit nicht geſchwind 
genug los werben konnten. 

Sernande. Es war doch eine ſchone, glückliche Zeit! 

Verwalter. Wie fie uns ein munteres, lebhaftes Töchterchen brachte, 
aber zugleich von ihrer Munterkeit, von ihrem Reiz mauches verlor. 

Sernande. Verſchone mich mit dieſer Lebendgefchichtel . - 

Berwalter. Wie wit hie unb da, und da und dort uns umfahen, 
wie wir enblich viefen Engel trafen, wie nicht mehr von Kommen und 
Gehen -die Rede war, ‚fondern wir uns entſchließen mußten, entweber bie 
eine oder die andre glüdlich zu machen; wie wir «8 endlich jo bequem 
fanden, daß fich eben eine Gelegenheit zeigte, die Güter zu verkaufen, 
wie wir mit manchen DBerluft uns davon machten, den Gngel raubten, 
und das ſchöne, mit ſich ſelbſt und der Welt unbelannte Kind hierher 
verbannten. 

Sernande. Wie es ſcheint, biſt du noch immer fo lehrreich und 
geſchwätzig wie vor Alters. 

Vderwalter. Hatte ich nicht Gelegenheit, wos zu lemen? War ich 
wicht der Vertraute Ihres Gewiſſens? AS Sie auch von hier, ich weiß 
nicht, ob fo ganz aus reinem Berlangen, Ihre Gemahlin und Ihre Tochter 
wieberzufinden, ober auch mit aus "einer heimlichen Unruhe, ſich wieber 
weg fehnten, und wie ich Ihnen von mehr als Einer Seite behülflich ſeyn 
mußte — 

. Sernands. So weit für dießmal! j 
derwalter. Bleiben Sie nur] dann ift alles gut. 0b) 


Bedienter (komm). Madame Sommer! 
- Sernends. Bring’ fie herein! (Bedlenter ab.) 


Sernands allein). Dieß Weib macht mich ſchwermüthig. Daß itichts 
ganz, nichts reim in ber Welt ift! Diefe Frau! Ihrer Tochter Muth 
bat mic zerflört; was wirb ihr Schmerz thun! 


Madame Sommer tritt auf. 


Sernanss (fürn). D Gott! und auch ihre Geftalt muß mich an 
mein Bergehen erinnern! Herzl Unſer den! O wenn's in bir Liegt, fo 
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zu- fühlen und fo zu hanbeln, warum haft du nict-and Kraft, bir das 
Gefchehene zu verzeihen? — Ein Schatten ber Geftalt meiner Gran! — 
D wo ſeh' ich den nicht! (Laut) Madame! 

Madame Sommer. Was befehlen Sie, mein Bere? 

: Sernanys. Ich wünſchte, daß Sie meiner Stelle Geſellſchaft leiſten 

wollten und mir. Setzen Sie ſich! 

Madame Sommer Die Gegenwart des Elenden iſt dem Glück⸗ 
lichen zur Laſt, und ach} der Glückliche dem Elenden noch mehr. 

- Sernands. Ich begreife Sie nicht. Können Sie Stella verkannt 
haben? fie, die ganz Liebe, ganz Gottheit iſt ? \ 

Madame Sammer. Mein Herr! ich wänfchte heimlich zu ; zeifent 
Loffen Sie mih! — Ich muß fort. Glauben Sie, daß. ich Gruude bbe! 

Aber ich bitte, laſſen Sie mich! 

Sernands für ich. Welche Stimme! Welche Geſtalt! (Zaut.) , Ma 
. Dame! (Ge mendet fih ab.) — Goft, es iſt meine Fran! (Saut.) Berzeihen 
Sie! Eüleend ab.) 

Aadame Sommer (allein. Er erkennt mich! — Ih danke bir, 
Gott, daß du in a Hugenbliden meinem Herzen fo viel Stärke ge» 
geben haft! — Bin id’8? die Zerſchlagene! die Zerriſſene! die in der 
bedeutenden Stunde ſo ruhig, ſo muthig iſt? Guter, ewiger Verſorger, 
du nimmſt unſerm Herzen doch nichts, was du ihm nicht aufbemahrteft, 
bis zur ‚Stunde, wo es deſſen am meiſten bedarf. 


Gernande kommt aurid 


Fernando (für fe). Sollte fie mich fennen? — .(eaut.) 36 bitte Sie, 
Madame, ic beſchwöre Sie, eröffnen Sie mir Ihr Hey! - | 

Madame Sommer. Ich müßte Ihnen mein Schidfal enahlen. Und 
wie ſollten Sie zu Klagen und Trauer geftimmt- ſeyn, an- einem Tage; 

da ilmen alle Freuden des Lebens wiebergegeben find, da Sie alle Freu⸗ 

ben des Lebens der würdigften weiblichen Seele wiebergegeben baben! Rein, 
mein Herr, entlaflen Sie mid! 
Fernando, Ich bitte Sie! 
Madame Sommer. Wie gem erfpart ich's Ihnen und mir! 
Die Erinnerung der erften, , .glüdlichen Tage meines Lebens macht mir 
töptliche Schmerzen. 

Sernanns. Sie find wicht immer unglädlich geinefen ? 








Madame Sommers. Sonft würd’ ich's jetzt in dem Grabe nicht 
feyn. (Nach einer Baufe, mit erleichterter Brut.) Die Tage meiner Jugend 
waren leicht und froh. Ich weiß-nicht, was die Männer an mich feſſelte; 
eine große Anzahl mwünfchte mir gefällig zu ſeyn. Für wenige fühlte ich 
Freundſchaft, Neigung; doch lemer war, mit dem ich geglaubt hätte 
mein, Leben zubringen zu können. Und fo vergingen die glüdlichen Tage 
ber rojenfarbenen Zerftreuungen, wo fo ein Tag bem andern freunblich 
bie-Danb bietet. Und doch fehlte mir etwas. — Wenn ich tiefer in's 
Leben. ſah, und Freud' und Leid ahnete, die des Menichen warten, ba 
wünfcht’ ich mir einen Gatten, deffen Hand mich durch die Welt begleitete, 
ber ‚für die Liebe, die ihm mein jugendliches Herz weihen konnte, im 
Alter mein Fremd, mein Beſchützer, mix ftatt meiner Eltern geworben 
wäre, bie ich um feinetwillen verlieh. 

Sernande. Und nun? 

Madame Sommer. Aber id ſah! ven Mann! Ich ſah ihn, auf 
ben ich im ben erften Tagen unfrer Belanntjchaft all meine Hoffnungen 
niederlegte! Die Lebhaftigkeit feines Geiftes ſchien mit fol einer Treue 
bed Herzens verbunden zu fe, daß fich ihm das meinige gar bald öffnete, 
daß ich ihm meine Freundſchaft, und ach! wie ſchnell Darauf meine Liebe 
gab, Gott im Himmel, wenn fein-Baupt an meinem Bufen rubte, wie 
ſchien er dir für die Stätte zu. banfen, vie bu ibm in meinen Armen 
bereitet batteft! Wie floh er aus dem Wirbel der Geſchäfte und Zer- 
ſtrenungen wieder zu mir, und wie unterftüßt’ ich mich in trüben Stunven 

an feiner Bruft! 
Fernando. Was konnte diefe liebe Verbindung flören? 
Madame Sommer. Nichts ift bleibend! — Ach, er liebte mich 
jo gewiß, als ich ihn. Es war eine Zeit, da er nichts Tante, nichts 
wußte, als mich glüdlich. zu fehen, wich glüclich zu machen. Es war, 
ach! die leichtefte Zeit des Lebens, bie -erften Jahre einer Verbindung, 
wo manchmal mehr ein bißchen Unmuth, ein bikchen Langeweile und pei⸗ 
nigen, als daß es wirklich Uebel wären. Ach, er begleitete mid, ben 
leldlichen Weg, um mich in einer döben, fürchterlichen Wüſte allein 
zu laſſen. 
Sernande (immer verwirrter). und wie? Seine Gefinnungen, 
fein Herz? 
Madame Sommer. Können wir yiffen, was in dem Bufen der 
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Männer ſchlagt? — Ich merkte nicht, baß ihm nach und „nach Das alles 
warb — wie fol ich's nennen? — nicht gleichgüftiger!: das darf ich mir 
nicht fagen. Er liebte mich immer, immer! Aber er brauchte mehr als 
meine Liebe. Ich Hatte mit fernen. Wünfchen zu tbeilen, vielleicht mit 
einer Nebenbuhlerin; ich verbarg ihm meine Vormilrfe nicht, und zuletzt — 

FSernande. Er konnte —? 

Madame Sommer Er verlieh mich. Das Gefühl meines Elends 
bat keinen Namen! All meine Hoffnungen in dem Augenblid zu Grunde! 
in bem Augenblick, da ich bie rückte der aufgeopferten Blüthe einzu- 
ernten gedachte — verlaffen! — verlaffen! — Alle Stügen des menfch- 
lichen Herzens, Liebe, Zutrauen, Ehre, Stand, täglich wachſenbes Ber- 
mögen, Ausficht über eine zahlreiche, wohlverforgte Rachlommenſchaft, 
alles ftürzte vor mir zufammen, und ich — das Überbliebene unglüdliche - 
Pfand unſerer Liebe — Ein tobter Kummer folgte auf die wilthenben 
Schmerzen, und das ausgeweinte, burchverzweifelte Herz ſank in Ermat- 
tung bin, Die Unglücksfälle, die das Vermögen einer armen Verlaſſenen 
ergriffen, achtete ich nicht, fühlte ich nicht, bis ich zulegt — 

FSernande. Der Schuldige! 

Madame Som mer (mit zuruckgehaltener Vehnnih Er iſte nicht. — 
Ich bebaure den Mann, ver fi an ein Mädchen hängt. 

Sernando. Madame! 

Madame Sommer. (gelinde fpottend, ihre Mührung zu verbergen). Nein, 
gewiß! Ich feh' ihn als einen Gefangenen an. Ste ſagen ja auch immer, 
es fen ſo. Er wird aus feiner Welt in die umfre binübergezogen, mit 
ber er. im Grunde nichts gemein bat. Er beträgt fidh eine Zeit lang, 
und weh uns, wenn ihm bie Augen aufgehen! — Ich nun gar konnte 
ihm. zuletzt nichts ſeyn, als eine redliche Hausfrau, die zwar mit dem . 
fefteften Beſtreben an ihm hing, ihm gefällig, für ihn forgfam zu ſeyn, 
bie dem Wohl ihres Hauſes, ihres Kindes, all ihre Tage wihmete, und 
freilich ſich mit fo viel Kleinigkeiten . abgeben mußte, daß ihr Herz und 
Kopf oft wüſte warb, daß -fie feine unterhaltende Gefellichafterin war, 
daß. er mit ber Lebhaftigkeit feines Geiſtes meinen ungang nothwerdig ſchal 
finden mußte Er iſt nicht ſchuldig! 

Sernando (zu tpren Büßen). Ich bin’g! 
Madame S ommer umit einem Strom von Thranen an feinem Hals). Mein! 
Sernande. Cäcilie! — mein Weib! — ’ | 
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Eiritie (vom Ihm fich abwendend). Nicht mein! — Du verläffeft mich, 
mein Herz! — (Wieser an feinen ale) Fernando! — wer but auch ſeyſt — 
laß dieſe —* einer Elenden an deinem Bufen fließen! — Halte mich 
dieſen Augenblick aufrecht, und dann verlaß mich auf ewig! — Es iſt 
nicht dein Weibl.— Stoße mich nicht von bir! — 

Sernands. Gottl — Cäcilie, deine Thränen an meinen Wangen 
— das Zittern deines Herzens an dem meinigen! — Sqene vi 
ſchone mi! . 

Eärilie. Ich will nichts, Fernandol — Nur dieſen Augenblick! — 
Gönne meinem Herzen bieje Ergießung! es wird frei werben; Kart Du 
foüft mic, 108 werden — 

- Sernanno. Eh' foll mein Beben zerreihen, eh' ich dich laſſe! 

Cäcilie. Ich werde dich wieder ſehen, aber nicht auf dieſer Erde! 
Du gehörft einer andern, ver ich dich nicht rauben kaun! — — Oeffue, 
öffne mir ven Himmel! Einen Blick in jene ſelige Ferne, in jenes 
‚ewige Bleiben — allein, .. allein ite Troſt in a. diefem Mrdterlicen 
Augenblicke. 

Sernande (fe dei ver Haud faſſend, anſehend fle umarmeüd) Nichts, nichts 
in der Welt ſoll mich von dir trennen. Ich babe dich wiedergefunden. 

Eäcitie. Gefunden, was du nicht fuchteft!‘ 

Sernands. Laß! laß! — Ja, ich habe bich gefucht; dich, meine 
Berlaflene, meine Theurel! Ich fanb fogar in ben Armen des Gugels hier 
- feine Ruhe, keine Freuden; alles erinnerte mich an dich, an beine Tochter, 
an meine Lucie. Gütiger Himmel! wie viel Freude! Sollte das Tiebens- 
wärbige- Gefchöpf meine Tochter ſeyn? — — Ich habe dich aufgefucht 
überall, -Drei Iahre zieh ich herum, An dem Ort unfers Aufenfhalte 
- fand ich ah! unfre Wohnung. verändert, in fremden Händen, und bie 
traurige Geſchichte des Verlufls deines’ Verinögens. Deine‘ Entmweichung 
zerrig mir das Herz; ich konnte feine Spur von bir finden, und meiner 
ſelbſt und des Lebens überbrüffig, ſteck“ ich mich in dieſe Kleider, in frembe 
Dienfte, half die ſterbende Freiheit ‘ver ebein Eorfen unterbrüden; und 
num ſiehſt du mich bier, nach einer langen und wunderbaren Berirruug 
wieder an beinem Buſen, mein thenerſtes, mein beftes Weib! " 


Enele. tritt auf. 


FSernaade. D mene Tochter! 


’ 
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Fucic. Fieber, beſter Vater! wenn Sie mein Vater wieder find! 

Sernando. Immer und ewigt 

Eärilie Und Stella? — 

Sernando. Hier gilt's ſchnell ſeyn. Die Unglürckliche! Warm, Ä 
Lucie, dieſen Morgen, warum konnten wir uns nicht erlennen? — Mein 
Herz fchlug mir; du weißt, wie gerührt ich bich verließ! Warum? Warum ? 
Bir hätten uns das alles erfpart! Stella! wir hätten ihr viefe Schmerzen 
eripart!: — Doch wir. wollen fort. Ich will ihr fagen, ihr beftänbet 
darauf, euch zu entfernen, wollte fie mit enerm Abſchied nicht befchwerent, 
wolltet fort. Und du, Lucie, geſchwind hinliber! laß eine Chaiſe zu byeien 
anfpannen. . Deine Sachen foll ver Bediente zu ben eurigen paden. — 


Bleib' noch hüben, theuerſte Fraul Und du, meine Tochter, wenn alles 


beſtellt iſt, komm? herüber; und verweilt im Gartenſaal, warget auf mich! 

Ich will mich von ihr losmachen, ſagen, ich wollt’ euch hinüber begleiten, 

forgen, daß ihr wohl fort kämt, und das Poſtgeld für euch bezahlen. — 

Arme Seele, ich. betrüge dich mit deiner Güte! — Wir wollen fort! — 
Gäcitie. Fort? — Nur ein vernünftig Wort! 


Fernands. Fort! Laß ſeyn! — Ja, meine Lieben, wir wollen fort! 
(Cacilie und Luele ab.). 
Ä Sernams (sein). Fort? — — Wohin? Wohin? — Ein Dolchſtich 


-würbe allen diefen Schmerzen den Weg öffnen, und mich in bie bumpfe 


Fühllofigkeit- ftürzen, um bie ich jegt alles dahin gäbe} — Biſt du ba, 
Elender? Erinnere dich der vollglädlichen Tage, da du in farfer Genüg⸗ 
famleit gegen ven Armen ſtandſt, der des Lebens Bürde abwerfen wollte; 


wie du dich fühlteſt in jenen glücklichen Tagen, und nun! — Ja, die 


Glücklichen! die Glücklichen — Eine Stunde früher dieſe Entdeckung, unb 
ich wäre geborgen! ich hätte fie nicht wiebergefehen, fie mich nicht; ich hätte 


“ mich überreden können: ſie hat dich viefe vier Jahre her vergeflen, ver 


ſchmerzt ihr Leiden, Aber nun? Wie fol ich vor ihr erſcheinen, was ihr 
fagen? — O meine Schuld, meine Schuld wird ſchwer in biefen Augen⸗ 
bliden. über mir! — Verlaſſen bie beiven lieben Geſchöpfel Und ich, in 
ben Augenblick, da ich fie wicberfütbe, verlaffen von mir felbft! elend! 
D meine Bruft! 


LG 
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dierter Act. 
Einfiedelei in Stella's Garten. 
Stella allein. 


Du blühſt ſchön, ſchöner als ſonſt, liebe, liebe Stätte der gehofften 
ewigen Ruhe! — Aber du lockſt mich nicht mehr — mir ſchaudert vor 
dir — fühle, lockre Erde, mir. ſchaudert vor dirl — — Ach wie oft, in 
Stunden der Einbildung, Hält’ ich ſchon Haupt und Bruſt dahingegeben 
in den Mantel des Todes, und ſtand gelaſſen an deiner Tiefe, und ſchritt 
hinunter, und verbarg mein jammervolles Herz ınter beine lebendige Decke. 
Da follteft du, Berwefung, wie eit liebes Kind, dieſe überfüllte, draͤn⸗ 
gende Bruft ausfaugen, und mein ganzes Dafeyn in eimen freundlichen 
Traum - auflöfen. — Und nun! — Sonne des Himmels, vu ſcheinſt 
bereim! — es ift fo Licht, fo offen um mich ber, und ich freue mich 
deß! — Er ift wieder dal — und in einem int fteht rings um mich 
die Schöpfung liebevoll — und th bin ganz Leben — — und neues, 
wärmereß, glübenvere® Leben will ich von feinen Tippen trinfen! — Zu 
ihm — bei ihm — mit ihm in bleibender Kraft wohnen! — Fernando ! 
— Er kommt! Horch'! — Nein, no nicht! — — Hier foll er mid 
finden, bier an meinem -Rofenaltar, ‚unter meinen Kofenzweigen! “Diefe 
Kuöspchen will ich ihm brechen. — — Hier! Hier! — Und dann filhr 
ich ihn im diefe Laube, Wohl, wohl war’, daß ich fle bach, fo eng fie 
ift, für zwei eingerichtet habe. — Hier lag ſonſt mein Buch, ſtand mein 

Schreibzeug. — Weg Buch und Schreibzeug! — Käm' er nur! Gleich 
verlafien! = — Hab’ ih ihn denn wieder? — Iſt er da? — 


Vernando kommt. 


- Stelle. Wo bleibſt du, mein. ‚Befter? wo biſt bu? Ich bin m lang, 
lang allein! (Hensntis.) Was haft du? 

Sernande. Die Weiber haben mid verſtimmt! — Die Alte iſt 
eine brave Frau; ſie will aber nicht bleiben, will keine urfache ſegen, fie 
will fort. Laß ſie, Stella! 

Stelta. Wenn fie nicht zu bewegen iſt, ich will fie nicht wider 
Willen, — Und, Fernando, ich brauchte Gefellichaft — und jetzt — (an 
feinem Hals) jet, Fernando! Ich habe dich ja!. 
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Sernanys. Berubige dich! 

Stella. Laß mich weinen! Ich wollte, ver Tag wäre vorbei! Noch 
zittern mir alle®ebeine ! — Freude! — alles unerwartet, auf einmal! Dich, 
Fernando! Und kaum! Tamm! Ich werde vergehen in dieſem allen! 

Sernando Ike ns). Ich Elender! Sie verlaffen? (aut) Laß mich, 
Stelle! Ä ' " " 

Stella. Es if beine Stimme, deine Üebende Stimme! — Stelle! 
Stella! — Du weißt, wie gern ich dich dieſen Namen ausfpredyen hörte: . 
— Stella! Es fpricht ihn niemand aus wie du. Ganz die Seele ver Liebe 
in dem Klang! — Wie lebhaft ift mir noch die Erinnerung bes Tags, 
da ich dich ihn zuerft ausiprechen hörte, da all mein Glück in bir begann! 

Sernanse. Bid? . 

Stella. ch glaube, du füngft an. zu rechnen, vedmeft bie trüben 
Stunden, bie ich mir Über bich gemacht habe. Laß, Fernando! Laß! — 
O! feit dem Angenblid, da ich dich zum erftenmal fah, wie warb “alles 
fo ganz anders in meiner Seele! Weißt bu ven Nachmittag im Garten, 
bei meinem Dnfel? Wie du zu ums bereintratft? Wis faen unter bein 
großen Kaftanienbäumen hinter dem Lufthaus! — 

- Sernamds (Mr fig). Sie wird mir das Herz zerreient — — (faut.) 
Ih weiß noch, meine Stella! 

Stella. Wie du zu uns tratft? Ih weiß nicht, ob du bemerkteſt, 
daß du im erſten Augenblick meine Aufmerkſambkeit gefeſſelt hatteſt? Ich 
wenigſtens merkte Bald, daß deine Augen mich fuchten. Ach, Fernando! 
da brachte mein Oukel die Muſik, du nahmſt deine Violine, und wie du 
ſpielteſt, lagen meine Aügen -forglos auf bir; ich ſpähte jeden Zug in 
deinem Geficht, und — in einer unvermutheten Baufe ſchlugſt du die Augen 
auf — auf mich! fie begegneten ben meinigen! Wie ich erröthete, wie ich 
wegſah! Du haft es bemerkt, Fernando; denn von ber Zeit an fühlt’ ich 
wohl, daß du öfter über dem Blatt wegſahſt, oft zur ungelegenen Zeit 
aus dem Tat kauft, daß mein Onkel fich zertrat. Jeder Fehlſtrich, 
Fernando, ging mir, burch bie Seele. — Es war bie füßefte Sonfufton, 
bie ich in meinem Leben. gefühlt habe. Um alles Sol hätt’ ich Dich nicht 
wieder grab’ anfeben können. Ich machte mir Luft, und ging. — - 

Sernando. Bis auf den kleinſten Umfland! -—— Gar ng.) Unglüd- 
liches Gedãchtniß! 

Stella. ch erflaune oft ſelbſt, wie ich dich liebe, wie ich jeden 





Angenblid bei dir mich ganz vergefle; doch alles vor mir noch zu haben, 
jo lebhaft, als wär's heute! Ja, wie oft hab’ ich mir's auch erzählt, 
wie oft, Fernando! — Wie ihr mich fuchtet, wie du an der Hand meiner 
Freundin, die du vor mir kennen lernteft, durch's Bosket fireifteft, und 
fie rief: Stella! — und du riefft: Stella! Stella! — Ich hatte dich kaum 
reden gehört. und erfannte deine Stimme; und wie ihr auf mich traft, und 
bu meine Hand nahmſt! Wer war .confufer, ich oder du? Eins half 
dem .anbern. — Und von dem Augenblid an — meine gute Sara fagte 
mir's wohl, gleich felbigen Abend — es iſt alles eingetroffen. — Und 
welche Seligfeit in veinen Armen! Wenn meine Sara meine Freuden 
fehen könnte! Es war ein gutes Geſchöpf; fie weinte viel um. mich, da 

ih fo frank, fo liebeskrank war. Ich hätte fie gern mitgenommen, ba 
ih um beinetwillen alles verlieh. 

"Sernando. Alles verlieh! 

Stelle. Fällt dir das ſo auf? Iſt's denn nicht wahr? Alles ver- 
ließ! Oder fannft vu in Stella's Munde fo was zum Vorwurf mißdenten ? 
Um deinetwillen hob’ ich lange nicht genug gethau. — 
ſsernands. Freilich! Deinen Onkel, ver dich als Vater liebte, ber 
dich auf den Händen trug, deſſen Wille dein Wille war, das mar nicht 
viel? Das Vermögen, die Güter, die alle bein waren, bein worden 
wären, dad war nichte? Den Ort, wo bu von Sagen anf gelebt, bich 
gefreut hatteſt — beine Geſpielen — ? 

Stella. Und das nlles, Fernando, ohne vi? War war mir’d vor 
deiner Liebe? Aber va, als die in meiner Seele aufging, be hatt' ich erft 
Fuß in der Welt gefaßt. — Zwar muß ich dir geftehen, daß ich manchmal 
in einfamen Stunden dachte: Warum fonnt’ ich das nicht alle® mit Ihm 
genießen? Warum mußten wir fliehen? Warum nicht im Beſitz von dem 
allen bleiben? Hätte ihm- mein Onkel meine Band’ verweigert? — Nein! 
— Und warum fliefen? — O ich habe für Dich wieder Entſchuldigungen 
geung gefunden! für dich da hars mir nie gemafgelt! Und wenn's Grille 
wäre, ſagte ih — wie ihr denn eine Menge Grillen habt — wenns 
Grille wäre, das Mädchen fo ‚heimlich als Beute für fi zu haben! — 
Und wenn’s Stolz wäre, das Mädchen fo allein, ohne Zugabe zu haben! 
Du kannſt denken, daß mein Stolz; ‚nicht wenig babei interefiirt war, ſich 
das Befte glauben zu machen; und fo bamſt bu nun glücklich vurqh. 

ernande. ch vergehe! 


Ununcden kommt. 


Annden. Verzeihen Sie, gnädige Grau! Wo bleiben Sie, Herr 
Hauptmann! Alles ift aufgepadt, und nun fehlt's an Ihnen! Die Mam⸗ 
fell bat fchon ein Laufens, ein Befehlens heut verführt, daß es unleidlich 
wer; und nım bleiben Sie aus! 

Stelle, Geh’, Fernaudo, bring’ fie hinüber! zahl das Poſtgeld für 
fie, aber fey gleich wieder va! . 

Anndey. Fahren Sie denn nicht mit? Die Mamjell id e eine 
Chaiſe zu breien beftellt, Ihr Bedienter hat. ja aufgepacht! 

Stella. Fernando, das iſt ein Irrthum. 

Sernande. Was weiß das Kind? J 

Aunden. Was ich weiß? Freilich ſieht's curios aus, daß der Herr 
Hauptmann mit dem Frauenzimmer fort will, von ber gnäbigen Frau; 
feit fie bei Tiſch Bekanutſchaft mit Ihnen gemacht hat. Das war wohl 
ein zärtlicher Abſchled, als Sie Ihr zur gejegneten Mahget die Hand 
drüdten? 

Stetia (erlegen). Fernando! 

"Sernanvde. Es ift ein Kind! 

Annden. Glauben Sie's nicht, gnädige Fraul es iſt alles aufge⸗ 
packt; der Herr geht mit. 

FSernands. Wohin? Wohin? 

Stelle. Verlaß und, Annchen! (ungen as.) Reiß' mic aus ber 
entfeglichen Verlegenheit! Ich fürchte nichts, und boch ängftet mich das 
Kindergefhwäg. Du bift bewegt! Fernando! Ich bin deine Stella! 

Sernande J— ammendend, und Re bel ver Hand fallen). Du biſt meine 
Stella! 

Stelle. Du aſchrecſt mich, Fernando! Du flehft wild. 

Sernands. Stella! ih. bin ein Böfewicht, und feig; und vermag 
vor bie nichts. Fliehen! — Hab’ das Herz nicht, dir den Dolch in bie 
Bruft zu floßen, und will vich heimlich vergiſten, ermorben! Stella! 

Stella. Um Gottes willen! 

Sernands (mit Wuth um Zittern). Und nur nicht fehen ihr Elend, 
nicht hören ihre Verzweiflung! Flichen — 

Stelle. Ich halt’ nicht ans! . 

(Sie will finten, und halt ih au ihn.) 
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Sernande. Stella, die ich in meinen Armen fafle! Stella, vie bu 
mir alles biſt! Stella! — satt.) Ich verlafle dich! 

Stella (verwirrt lachelad). Rich! 8 

Fernande (mit Zahnkairſchen). Dich! mit dem Weibe, das du ziehen 
haft! mit dem Mädchen! — 

Stelle. Es wird fo Nacht! 

Sernande. Und dieſes Weib ift meine Fran! — (Stella ſieht ihn Narr 
an und läßt die Mrme finfen) Und das Mäbchen ift meine Tochter! Stella! 
(Er bemerkt erſt, daß fie in Ohnmacht gefallen iR.) Stella! (Gr bringt fie auf einen Eig.) 
‚Stella! — Hüffel Hälfe!: 


Gäcilie, Lucie kommen. 


Sernando. Seht! jeht den Engel! Er ift dahin! Sehtl — Hütfe! 
(Sie bemühen ſich um fe) . 

Cucie. Sie erholt ſich. 

Serrande (ſtamm fie auſehend). Durch dich! Durch dich! ce.) 

Stelle. Wer? Wer? — Guffehend) Wo ift er? (Cie ſtakt zurüd, 
Acht die an, die fi um fle bemühen) Dank euch! Dänk! — — er ſeyd Ihr? 

Cacilie. Beruhigen Sie ſich! Bir find’. 

"Stelle. Ihr! — Sehd ihr nicht fort? Seyd ihr? — Gott! wer 
fagte mir's? — Wer biſt du? — Bft du — ? (Gäcltien bei den Händen faffend.) 
Nein! ich halt’s nicht us! . 

Cäritie. Beſte! Liebftel Ich ſchließ' dich Engel an mein Herz. 

‚Stella. Sag’ mir — es liegt tief in meiner Seele — fag’ mir — 
em —? | 

Caeilic. Ich bin — ich bin fein Weib — 

Stella (aufforingend, Ah die Rugen zuhaltend). Und ih? — (&ie geht ver⸗ 
wirtt auf und ab.) 

Cäcitie. Kommen Sie in Ihr Zimmer! 

Stelle. Woran erinnerft du mich?. Mas ift mein? — Shreitig! 
Schrecklich! — Sind das meine Bäume, bie ich pflanzte, die ich erzog? 
Barum in dem Augenblid mir alles fo fremb wird?. — Verſtoßen! — 
Berloren! — Berloren anf ewig! Fernando! Fernando! on 

-Cäcilie. Geh’, Lucie, ſuch' deinen Vater! I 

Stelle. Um Gottes Barmherzigkeit! Halt! — Weg! Laß ihn nicht 
fonmen! Eutfern’ dihl — Bater! — Sattel — 
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Cacilie. Süße Liebe! 

Stella. Du liebt mich? Du drückſt mich an deine Bruſt? — — 
Nein! Nein — Laß mih! — Berfloß’ mich — (An ihrem Hale) Noch einen 
Angenblid! Es wird bald ans mit mir fern! Mein Herz! Mein den! 

&ucie. Sie müflen ruhen! 

Stella. Ich Ertrag’ euern Anblick, nicht! - Euer Leben hab' ich ver⸗ 
giftet! euch geraubt euer Alles! — Ihr im Elend; und ich — welche Gelig- 
. Seit in feinen Armen! (Sie wirſt Ad auf’ die Knice.) Könnt ihr mir vergeben ? 

. Eäcilie. Laß! Laß! (Sie bemuhen ſich, Fe aufzuheben.) 

Stelta. Hier will ich Liegen, flehen, jammern, zu Gott und euch; 
Bergebung! Bergebung! — ie ſpringt auf.) — Bergebung? — Troft gebt 
mir! Troſt! Ich bin nicht ſchuldig! — Dar gabft mir ihn, Beiliger ‚Gott 
im Hummel! ich hielt ihn feft, wie die liebſte Gabe .aus deiner Hand — 
Laß mich! — Mein Herz zerreift! — 

Gäcilie. Unfchulbige! Liebe! 

. Stelle (an ihrem Halſe) Ich lefe in beinen Angen, auf beiner Lippe 
Worte des Himmels. Halt mi! Trag’ mich) Ich gehe zu Gründe! 
Sie vergiebt‘ mir! Sie fühlt mein Elend! 

Cäcilie. Schwefter! meine Schwefter! erhole dich! nur einen Angen- 
blick erhole di! Glaube, daß ber in unfer Herz dieſe Gefühle. legte, 
die uns oft fo elend machen, auch Troft und Hülfe dafür bereiten kann. 

Stelle. An deinem Hals laß mich fierben! 

Gäcttie. Kommen Sie! ' — 

Stella (ma einer Baufe, wild wegfahtenn), Laßt mich alle! Sieh, & 
drängt fi) eine Welt voll Berwirrung und Qual in meine Seele, und 
füllt fie ganz mit unfäglihen Schmerzen. — Es ift unmöglih — un 
möglich! So auf. einmal! — Iſt nicht zu faflen, nicht zu tragen! — 
(Sie ſteht eine Weile nieverfehenp ſtill, in fich gekehrt, fickt daun auf, erblickt die beiden, 
fähre mit einem Schrei zufammen, und entflicht.) 

Cärilie. Geh’ ihr nach, Lucie! Beobachte fie! (Auce a6.) Sieh herab 
auf deine Kinder und ihre Verwirrung, ihr Elend! — Leidend lernt’ ich 
viel. Stärke mich! — und kann der Knoten en werben, beiliger Gott 
im Himmel! zerreiß ihn nicht! 
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. Fünfter Act. 


Stella’s &abinet. 


-. 


Im Monpdenfhein 
Stelle 


(Sie Hat Bernando’s Verirat, und iſt im Vegrif ed von dem Blendrahmen Toszumadhen.) 


Fülle ber Nacht, umgieb mich! faſſe mich! leite mich! ich weiß nicht, 
wohin ich trete! — — Ih muß! ich will hinaus in die weite Welt! 
Wohin? Ach, wohin? — Verbannt aus deiner Schöpfung! Wo du, hei⸗ 
figer Mond, auf ven Wipfeln meiner Bäume bänmerft, wo dir mit 
furchtbar lieben Schatten das Grab meiner holven Mina :umgiebft, fol 
ich nicht mehr wandeln? Bon dem Ort, wo alle Schäte meines- Lebens, 
alle felige Erinnerungen aufbewahrt find? — Und du, worüber ich fo oft 
mit Andacht und Thränen gewohnt habe, Stätte meines Grabes! bie ich 
mir weihte, wo umher alle Wehmuth, alle Wonne meines Lebens bäm- 
mert, wo ich noch abgeſchieden umzuſchweben und bie Vergangenheit all⸗ 
ſchmachtend zu genießen hoffte, von dir auch verbannt ſeyn? — Verbannt 
fegu! — Du biſt ſtumpf! Gott ſey Dank! dein Gehitn iſt verwüſtet; du 
kannſt ihn nicht faſſen, ven Gedanken! Verbannt ſeyn! vu würdeſt wahn- 
finnig werden! — — Nun! — O mir iſt ſchwindlig! — Leb' wohl! — 
Lebt wohl? — Nimmer wieder ſehrn? — Es iſt ein dumpfer Todten⸗ 
blick in dem Gefühl! Nicht wieder ſehen? — Fort! Stella! (Sie ergreift 
das Porrrar) Und dich ſollt' ich zurücklaſſen? (Sie nimmt ein Meffer und fängt 
an die Nägel loczubrechen, O daß ich chne Gedanken wäre! daß ih im 
bumpfem Schlaf, baß.ic in hinreißenden Thränen mein Leben hingäbe! 
Das ift, und wirb ſeyn — du bift elend! — (Das Gemälde nach dem Monte 
mendend.) ‚Hal Bernandol ba du zu mir traifi, und mein Herz bir 
entgegenfprang,, fühlteft du nicht ba® Vertrauen auf beine Treue, beine 
Süte? — Fühlteft du nicht, welch Heiligthum ſich dir eröffnete, als fich 
mein Herz gegen dich aufſchloß? — Unb du bebteft wicht vor mir zurück? 
Verſankſt nicht? Entflohſt nicht? — Du konnteſt meine Unſchuld, mein 
Glück, mein Leben fo zum Zeitvertreib pflüden, und zerpflüden, und am 
Wege gedankenlos hinſtreuen? — Edler! — Ha, Erler! — Meine 
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Jugend! — meine goldnen Tage! — Und bu trägft die tiefe Tücke im’ 
Herzen! — Dein Weib! — deine Tochter! — Und mir war's frei in der 
Serle, rein wie ein Frühlingsmorgen! — Alles, alles Eine Hoffnung! — 
— Bo bift du, Stella? —- Das Borträt anſchauend) So groß! fo ſchmei⸗ 
chelnd! — Der Blid war's, der mich in's Verkerben ig! — — Ich 
hafle dich! Weg! wenbe bich weg! — So bämmernd! fo lieb! — Nein! 
Nein! — Berderber! — Mich? — Mich? — Du? — Mid? — 


_ (Ge zudt mit ven Meſſer nach dem Gemälde.) Fernando! — (@le wendet ſich ab. 


vis Meſſer fallt, Re flarzt mit einem Ausbruch von Tranen vor den Stuhl nieder.) - 
Liebſter! Liebſter! — Vergebene! Vergebens! — 

Brdienter (ommy. Gnuädige Grau! wie Sie befahlen, bie Pferde 
find an ver hintern Gartenthür. Ihre Wäſche iſt aufgepadt. Vergeſſen 
Sie nicht Geld! 

Stella. Das Gemälde! Gedienter nimmt das Meſſer auf, und Tehmeibet 
das Gemälde von dem Rahmen und rolle) — Hier iſt Geld. 

Sedienter. Aber warum? 


Stella (einen Moment RiüRehend, auf und umber slldend) Komm’! 
ab.) 


Saal - 
Sernan (allein). 


Laß mich! Laß mich! Sich! ba faßts mich wieder mit all der ſred- 
lichen Verworrenheit! — So kalt, -fo graß liegt alles vor mir — als 
wär: die Welt nichts — ich hätte drin nichts. verſchuldet! — — Und fiel 
— Ha! bin. ih nicht, elender. als ihr? Was habt ihr an mich zu fordern ? 
— Was ift nun. des Sinnens Ende? — ‚Hier! und hier! Bon einem 
Ende zum andern! durchgedacht! und, wieder durchgedacht! und Immer 
quälenber! immer ſchrecklicher! — — (ip die tien haltım.) Wo8 zuletzt 
widerſtößt! Nirgends vor, nicht hinter ſich! Nirgends Rath und Hälfe! — 
Und dieſe zwei? dieſe drei beften weiblichen Gefchöpfe der Erde — elenb 
buch mich! — elend ohne mich! — Ach! noch elender mit mir! — 
Wenn ich Hagen Könnte, ‚könnt verzweifeln, könnt' um Vergebung bitten — 
könnt in ſtumpfer Hoffnung nur eine Stunde hinbringen — zu ihren Füßen 
liegen, und in theilnehmendem Elend Seligkeit genießen! — Wo find fe? 

Goethe, ſammtl. Werte. IX. 18 


Stella! du liegt auf deinem Angefichte, blickſt fterbend nach dem Hummel, 
und ächzeſt: „Was hab’ id Blume verfchulvet, daß mich dein Grimm ſo 
niederknickt? Was hatte ich Arme verichulvet, daß du dieſen Böſewicht 
zu mir führteſt ?“ — Cäcilie! Mein Weib! o mein Weib! — Elend! 
Elend! tiefes Elend! — Welche Seligkeiten vekeinigen ſich, un mich elend 
zu machen! Gatte! Vater! Geliebter! — Die beſten, edelſten weiblichen 
Geſchopfe! — Dein! Den? — Kannſt vu das faſſen, die dreifache, 
uuſägliche Womne? — Und nur die ifl's, die dich fo ergreift, die dich 
zerreißt! — Jede fordert mich ganz! — Und ih? — Hier iſt's zu! — 
tief! unergründlich! — — Sie wird elend feyn! — Stella! biſt elend! 
— Was hab’ ih dir geraubt? Das Bewußtſeyn deiner ſelbſt, dein junges 
Leben! — Stella! — Und ich bin fo kalt? (& nimmt eine Biftole vom m aua 
Doch auf alle Fälle! — (r ladet) 


Gäcilie kommt. 


Cäcilie. Dein Befter! wie ift. und? — Gie fießt die Bifolen) Das 
fieht ja reifefertig ans! (Zernando legt ſie nieder. Mein Freund! Du fcheinft 
mir gelaffener. Kann man ein Wort mit dir reden? 

Sernande. Was willſt du, Cäcilie? Was willft du, mein 
Weib? ü 2 
Cäcilit. Nenne mid nicht fo, bis ich ausgerevet habe. Wir find 
nun wohl fehr verworren; follte Das nicht zu löfen feyn? Ich hab’ viel 
gelitten, und darum nichts von gewaltfamen Entſchlüſſen! Vernimmſt bu 
mid, Fernando? 

- Sernande. Ich höre! 

Cacilic. Nimm’s zu Herzen! Ih bin nur ein Weib, ein fummer- 
volles, llagendes Weib; aber Entfchluß ift in meiner Seele. — Fer⸗ 
nando! — ich bin entichleffen — ich verlaffe dich! . 

Seraando ıMotiem). Kurz und gut? 

Cäãcilit. Meinft du, man mäffe hinter ber — Abſchied nehmen, 
um zu derlaſſen, was man liebt? 

Fernando. Cäcilie! 

Cacilit. Ich werfe dir nichts vor, und glaube nic, daß ih bir 
fo viel aufopfere. Wisher beflagte ich deinen Berluft; ich härmte mich 
ob Über das, was ich nicht ändern fonüte. Ich finde dich wieder; beine 
"Gegenwart flößt mir neues Leben, neue Kraft ein. ° Fernando, ich fühle, 
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daß meine Liebe zu dir nicht eigennägig, ift, nicht ‚die Leidenſchaft einer 


Liebhaberin, die alles dahingäbe,' ben. erfichten zeſen zu beſihen. 


Fernando! mein Herz iſt warm und voll für dich; es iſt das Gefühl 
einer. Gattin, bie, aus Liebe, ſelbſt ihre Liebe hinzugeben vermag, 
Sernande. Nimmer! Nimmer! 
Cäcilie. Du fährft auf? 
Sernanss, Da marterft mich! 
Carilic. Da ſollſt glücklich ſeyn! Ich babe meine Tochter — md 


einen Freund an bir. Wir wollen fcheiren, ohne getrennt zu ſeyn. Ich 


will entfernt ven bir leben, und ein Zeuge deines Glüds bleiben. “Deine 
Bertrante will ich ſeyn; du ſollſt Freude und Kummer in meinen Buſen 
ausgiehen. Deine Briefe follen mein einzigeö Leben fegn, und bie meinen 
follen dir als ein lieber Beſuch erfcheinen. — — Und fo bleibt du mein, 
bift nicht mit Stella verbannt in einen Winkel ber Erbe, wir lichen 
und, nehmen Theil an einander! Usb fo, Fernando, gieb mir deine 
Hand drauf! 

Fernaude. Als Shen; wär's zu graufam; als Erf we unbe- 
greiflich! — Wie’ nun will, Beftel — Der kalte Sinn loͤſt den Knoten 
nicht. Was du fagft, Mingt ſchön, ſchmecdt füß. Wer nicht fühlte, daß 
barımter weit mehr verborgen liegt, daß du dich felbft betrügſt, indenr bu 
bie marternpften ‚Gefühle mit einem blendenden, eingebildeten Xrofte 
ſchweigen machſt. Rein, Cäeilie! Miein Weib, weint — Du bift mein 

— ich bleibe dein. — Was follen hier Worte? Was fol ich die Warum's 


bie vortragen? Die Warum's find ſo viel Lügen. Ich bieibe bei, | 


oder — 

‚ Cäcitie Nun denn! — Usb Stella? (Bernande Phrt auf umb geht 
wito auf und ab.) Wer betrügt fi? Wer betäubt feine Dualen. durch einen 
kalten, ungefühlten, ungebashten, vergänglichen Troſt? Ja, ihr Männer 
lennt euch, 

Sernamdo. Ueberhebe dich nich Deiner Gelaſſenheit! — Stella! 
Sie iſt elend! Sie wird ihr Leben fern. von mir und dir außjommern, 
Laß fie! Laß mid! 

Eäritie. Wohl, glaube 6, würde ihrem Herzen die Einſambkeit 
thun, wohl ihrer Zärtlichleit, und wieder vereinigt zu wiſſen. Jetzt macht 
fie- fi Bittere Vorwürfe. Sie würde mich immer für unglüdlicher halten, 
wenn ich bich verließ‘, als ich wäre, bemm fie berechnete mich nach fich. 


Sie würde nicht ruhig leben, nicht lieben können, ber, Engel! wen fe 
fühlte, daß ihr Glück Raub wäre. Es ift ihe beſſer ° 

Sernando. Laß fie fliehen! Laf fie in ein Klofter! 

Cärcilie. Wenn ich nun aber wieder fo denke: Warum fell fie ber 
eingemauert feyn? Was hat fie verfchultet, um eben · die blühendften 
Jahre, die Jahre der Yülle, der reifenden Hoffnung binzutrauern, ver- 
zweifelnd am Abgrund binzujammern? gefchieden zu feyn von ihrer lieben 
Welt?- — von dem, ven fie fo glühend liebt? — von dem, ber fie — 
Nicht wahr, du liebft fie, Fernando? 

* Sernande. Ha! was foll das? Bift du ein 1 Söfer Geiſt in Ge⸗ 
ſtalt meines Weibes? Was kehrſt du mein Herz um und um? Was 
zerreißeft du das zerriffene? Bin ich nicht zerftört, zerrüttet geuug ? Ber- 
(aß mich! Ueberlaß mich meinem Schidfal! — und. Gott erbarme fid 
euter! (Er wirft fi in einen che) _ x 

Cacilie (tritt gu Ihn und nimmt ihn bei ver Hand). Es war emmal- ein 
Graf — (Bemano will auffpringen, fie hait ihn) ein beutfcher Graf. Den 
trieb ein Gefühl frommer Pflicht von jeiner Genehin, von ſeinen Stern, 
nad) dem gelobten Lande. — 

 JSernande. Ha! 

Cäcilie. Er war ein’ Biedermann; er liebte fein Weib, nahen 
Abſchied von’ ihr, empfahl ihr fein Hausweſen, umarmte fie und zug. 
Er zog durch viele Länder, kriegte, und warb gefangen. Seiner Sklaverei 
erbarmte fich feines Herrn Tochter; fie Töfte feine Feſſeln, fie flohen. 
Eie geleitete ihn auf's neue durch alle Gefahren des Kriege. — Der liebe 
Waffenträger! — Mit Sieg befrönt, gieug's nun zur Rückreiſe — zu 
feinem ebeln Weibe! — Und fein Mädchen? — Er fühlte Menfchheit! — 
er glaubte an Menſchheit, und nahm fie mit. -— Sieh da, bie wadere 
Handfrau, die ihrem Gemahl entgegeneilt, fteht al ihre Treue, al ihr 
Vertrauen, ‚ihre Hoffnungen belohnt, ihn wieder in ihren Armen. . Und 
dann daneben feine Ritter, mit ftoßer Ehre von ihren Roſſen ſich auf 
- den vaterländifchen Boden ſchwingend; feine Knechte abladend wie Beute, 
fie zu ihren Füßen legend; und fie fchon in ihrem Siun.das all in ihren 
Schränfen anfbewahrenn, fchon ihr Schloß mit auszierehb, ihre Freunde 
nit beſchenlend. — Edles, theures Weib, der größte Schatz iſt noch 
zuruc! — Ber iſrs, die dort‘ verfchleiert mit dem Gefolge naht? Sauft 
Reigt fie vom Pferde. — — „Hier!”.— rief der Graf, fie bei der Hand 
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faſſend, fie feiner Fran entgegenführenb — „bier! fieh das alleg — und 
fie! nimm’8 aus ‚ihren Händen — nimm mic ans ihren wieder! Gie 
bat die Ketten von meinem Halfe gefihlofien, fie bat den Winden befoblen, 
fie bat mich erworben — hat mir.gebient, mein gewartet! — Was bin 
ih ihr ſchuldig? — Da haft du fie! — Belohn' fiel“ (ſernando Liegt 
fhlncgend- mit ven Armen über den Tiſch gehreitet) An ihren Halle rief das tree 
Web, in: taufend Thränen-rief fie: „Nimm alles, was ich bir geben 
konn! Nimm die Hälfte deß, der ganz bein gehört! — Nimm ihn ganz! 
Laß mir ihn ganz! Jede foll ihn haben, ohne der andern was zu rauben!“ — 
„Und“, rief fie an feinem Halſe, zu feinen Füßen, „wir find dein!“ — — 
Gie faßten feine Hände, hingen an ihm — und Gott im Himmel freute - 
fi) ver Liebe, und fein. heiliger Statthalter fprad feinen Segen bazı. 
Und. ihr Glüd und ihre Liebe faßte felig Eine Wohnung, Ein Bett, um. 
Ein Grab. 

Fernaanda. Gott im Himmel! mu ein Strahl von x Gefnung 
dringt berein! 

Cäcilie. Sie: iſt da! Sie ift unfer! (Mac ver Gabinetstgäre) Stella! 

Fernands. Laß fie! Laß mich! (Im Begriff weggugehen. ' 

Eäritie. Bleib’! Höre mid! 

Sernanno.. Der Worte find ſchon genug. Was werben kann, wird 
werden. Laß mich! in biefem Augenblick bin ich nicht vorbereitet, vor 
euch beiden zu ſtehen. NE.) 

&äcilis. Der Unglädlie! Immer fo einfylbig, immer dem -freund- 
lichen, vermittelnden Wort wiberftrebenb, und fie eben fo! Es muß mir 
doch gelingen. (ad ver Thare) Stella! Höre mid, Etella! 


Eueie kommt. 


Sarie. Ruf ihr nicht! Sie ruht, von einem ſchweren Leiden ruht 
fid einen Augenblid. Sie leidet fehr; ich fürchte, ‚meine Mutter, mit 
Willen; ich fürchte, fie ftirbt. 

Cäcitie. Was jagt du? 

 £ucie. Es war nicht Arzenei, fürcht' ich, was fie vahm. 

Säsilie, Und ich hätte vergebens gehofft? D, daß bu vich rãuſch⸗ 
teſt! — Fürchterlich! — Fürchterlich! 
Stella (am der March. Wer ruft mich? Warum med ihr wi? 
Welche Zeit iſts? Warum fo frübe.? 


278 


£ucis. Es ift nicht frühe, es ift Abend. 

Stelle. Ganz recht, ganz wohl, Abend für mich. 

Cärilie. Und fo täufcheft du uns! 

Stelle. Wer täufchte dich? Du. 

Gäcilie. Ich brachte dich zurikk, ich ‚hoffte. 

Stelle. File mich if kein Bleibens. ' 

Eäcilie. Ad, hätte ich Dich ziehen laſen, en, eilen, ane 
Ende der Bel! 

Stelle. Ich bin am Eube. 

Läcilie (gu Sucen, die indeſſen AngRlich Kin unb wieder x gelaufen in. Bas. 
zauberft du? Eile, rufe um Hülfe! 

Stella (die Lucien aufaßt Nein, verweile! (Sie lehut ſich auf beide, ume. 
fie Eommen weiter hervor.) An euermi Arm dachte ich durch's Leben zu gehen; 
fo führt mid zum Grabe! (®ie führen fe langfam bersor und kaflen fie auf ver 
rechten Seite auf einen Seſſel wieder.) 

Cärilie ‚Fort, Lucie! fort! Hülfe! Hulfe! (Rucie ab.) 

Stelle. Mir ift geholfen! . 
Säcilie. Wie anders glaubt’ ich! Wie anders sone ich ! 
Stelle. Du Gute, Duldende, Hoffenvel. 

. Cäcllie Welch entjegßliches Schichſal! 

Stella. Tiefe Wunden ſchlägt das Schicſal, aber oft heilbare. 
Wunden, die das Herz dem Herzen ſchlägt, das Herz ſich ſelber, die 
ſind unheilbar und fo — laß mich fterben! - 


Gernando kommt. 


Ser „anno. Uebereilte fich Lucie, oder iſt die Botſchaft wahr? Laß 
fle nicht wahr ſeyn, ober ich fluche deiner Großmuth, Cäcilie, deiner 
Cãcitie. Mir wirft mein Herz nichts vor. Guter Wille ift höher 
als aller Erfolg. Eile nach Rettung! fie lebt noch, fie gehört und noch. 
Stella (die aufbliat und Bernando's Hans — Willkommen! Laß mir 
beine Hand, tu Gäctien) und bu die deinel Alles um Liebe, war bie 
Lofung meines Lebens. Ales um Liebe, und fo nım auch ven Tod. In 
ben feligften Augenbliden ſchwiegen wir und verftanden uns, ıfust die Hände 


beider Batten’zufantmenzubtingen) und num laßt ‚mid; ſchweigen und . ruhen! 
(Sie fan auf ihren rechten Arm, der über den Tiſch seiehit iR.) 
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Seraande. 9a, wir wollen ſchweigen, Stella, umb ruhen. Er at 
langſam nach dem Ziiche linker Hand.) 


Eicilie (im ungedulviger Bemmegung) Lucie kommt nicht, niemand kommt 
Iſt denn dad Haus, iſt denn die Nachbarichaft eine Wäfte? Faſſe dich, 
Fernando! -fie lebt noch. ‚Hunderte find von Todeslager aufgeltanden, 
aus dem Grabe find fie. wieder aufgeftiegen. Fernando! fie. lebt‘ noch. 
Unb wenn und. alles verlägt, und Hier fein Arzt ift, feine Arzenei, fo 
iR doch einer un Himmel, der uns hört. Unf nen Anleen, in der Nahe von Etella) 
Höre mich! Erhore mi, Gott! Erhalte fie uns, laß fie nicht ſterben! 
(Betnanto Bat mit ver linken Hand ein Fa ergriffen, und geht langfam ab. Gärllie, wie 
worher, Stella's linke Hanp fallend.) ‚fie lebt noch; ihre Hand, ihre liebe 
Hand iſt noch warm. Ich ai Di nicht, ich fajle dich mit ber ganzen 
Gewalt des Glaubens und der Liebe. Nein, es ift fein Wahn! Gifriges 
Gebet ift ftärker denn irdiſche Hülfe. (uffchenn und fh amkehrend.) Er iſt 
hinweg, der Stumme, Hoffnungsloſe. Wohin? O, daß er nicht ben 
Schrüt wagt, wohin. jein ganzes fturmwolles Leben fid) hindrängie! Zu 
ihm! (Indem fie fort will, wendet fie fi aach Stella) Und diefe laſſ' ich hülfles 
"bier? Großer Gott! Und fo ftehe ih, im fürdhterlichiten Augenblick, zwi⸗ 
ſchen zweien, die ich nicht trennen und nicht vereinigen lann. 

(@s fallt in ver Berne ein Schuß) 


Särhie. Gott! (Win dem egal much. 

Stella (fc muhſam auftichtendj Was war das? Cäcilie, bu ſiehſt ſo 
ferne; komm' näher, derlaß mich nicht! Es iſt mir ſo bange. O meine 
Angſt! Ich ſehe Blut fliegen. Iſt's deun mein Blut? Es iſt nicht mein 
Blut. Ich bin nicht verwundet, aber todkrank. — Es ijt doch mein Blut! 

Surie (kommt. Hilfe, Mutter, Hülfe! Ih renne nah Hülfe, nad 
dem Arzte, fprenge Boten fort; aber ach! foll ich dir jagen? yanz andrer 
Hulfe bedarf's. Mein Vater fällt durch feine eigene Dane, er liegt im 
Blute. (Gacilie will fort, Lucie halt Re.) Nicht dahin, meine Mutter! ver 
Anblid ift hülflos, und erregt Berzweiflung. 

3 telia (die halb aufgerichtet aufmerkſam zugehoͤrt hat, faßt Caciliens Kann). 
Ss wäre es geworben? (Eiqh aufrichtend und an Cacilien und Luclen Ichnend.) 
Kommt, ich fühle mich wieder art, fommt zu ihm! Dort faft mic 
fterben! 

Cäãecilie. Du wanfft, beine Aniee tragen Dich nicht. Wir fragen 
dich nicht. Auch mir iſt das Marl aus den Gebeinen. 
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Stella (fiakt an ven Sefſel aieber). Am Ziele denn! So gehe bu Ein, 

zu dem, dem bu. angehörft! Nimm feinen letzten Seufer, fein letztes 

NRöcheln auf! Er ift vein Gatte Du zanderft? Ich bitte, ich beſchwöre 

dich. Dein Bleiben macht mich unruhig. (Mit Bewegung, doch ſchwach) Be⸗ 

denke, er iſt allein, und gehe! Cacitie mit Heftigkeit ab.)- 
xXxus⸗ic. Ich verlaſſe dich nicht, ich Bleibe bei dir. 

Stella. Nein, Lucie! Wenn bu ner wohl willſt, fo eile! ort! 
fort! laß mich ruhen! Die Flügel ver Liebe ſind gelähmt, fie tragen mid 
nicht zu ihm hin. Du bift frifh und gefund. Die Pflicht fey thätig, wo 
bie Liebe verftummt. ort zu dem, dem du angehörft! Er ift dein Bater.. 
Weikt du, was das beißt? ‚Fort, wenn du mich liebſt, wenn du mich 
beruhigen willſt CEsvgeie entfernt Rd langſam und ab.) 

Stelle {fntend) Und ich ſterbe allein. 


Die &ef cwiſter. 


Ein Schauſpiel in einem Act. 





Te th nn 


Berfonen 


Wilhelm, ein Kaufmann. 


Marianne, feine Schweſter. 
Fabrice. 


Briefträger. 


Wilhelm ‘(an einem Bult mit Handelebuchern und Vapieren. Dieſe Woche 
wieder zwei neue Runden! Wenn man ſich rührt, giebt's doc immer 
etwas; fol!’ e8 aud nur wenig ſeyn, am Ende ſummirt ſich's doch, und 
wer Hein Spiel fpielt, hat immer Freude, auch am Heinen Gewinn, unb 
der Heine Berluft ift zu verfchmerzen. Was giebt’8? | 


DBriefträger kommt. 


Srie fträ ser. Einen beſchwerten Brief, zwanzig Ducaten, ſramo halb. 
Wilhelm Gut! ſehr gut! Notir' Ex mir's zum Übrigen. 
(Briefträger ab.) 
Wilhetim (en Brief anfehenn. Ich wollte mir heute den ganzen Tag 
nicht fogen, daß ich fie erwärtete. Nun kann ich Fabricen gerade bezahlen, 
und mißbrauche feine Gutheit nicht weiter. Geftern fagte et zu mir: Morgen 


konm' ich zu dir! Es war mir nicht recht. Ich mußte, daß er mich nicht 


mahnen wide, und fo mahnt mic, feine Gegenwart juft Doppelt. ndem 
es die Schatulle aufmacht uud zähle) In vorigen Zeiten, wo ich ein bifichen 
bunter wirthſchaftete, konnt' ich bie ftillen Gläubiger am wenigften leiden. 
Gegen einen, der mic, überläuft, belagert, gegen den gilt Unverfchämtheit 
und alles, was dran hängt; der andere, ver fchweigt, geht gerabe an’s 
Her „ und forbert am bringendften, ba er mir fein Anliegen überläßt. 


(Er legt Geld zufammen auf ven Tiſch) Lieber Gott, wie danf ich bir, daß ich 
aus der Wirthſchaft heraus und wieder geborgen bin! (Ge debt ein Bug 
‚auf) Deinen Segen im Keinen! mir, der ich deine Gaben im Großen 


verfchleuderte. — Und fo — Kann ich's ausdrücken? — — Doch du thuſt 
nichts für mich, wie ich nichts für mic thue. Wenn das holde liebe Ge⸗ 


ſchöpf nicht wäre, ſäß' ich hier, und verglich' Brüche? — O Marianne! 
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wenn du wüßteſt, daß der, den du für deinen Bruder hältſt, daß der mit 
ganz anderm Herzen, ganz andern Hoffnungen für dich arbeitet! — Viel⸗ 
leicht! — Ah! — Es ift doch bitter! — — Sie. liebt mid — je, als 
Bruder. — Nein, pfui! das ift wieder Unglaube, und ver Bat nie was 
Gates gefiftet. — Marianne! ich werde glüdlich feyn, du wirfl’s ſeyn, 
Marianne! | 

Marianne (komm). Was will du, Bruder? Du riefft mid. 

Wilhelm. Ich nicht, Marianne, 

. Morianne Sticht dich der Muthiwille, daß du mich aus ber Küche 
bereinverirft ? 

Wilhelm. Dr fiebft Geifter. - 

Marianne Sonft wohl. Nur beine Stimme fenn’ 6; in gut, 
Wilhelm! 

Wilhelm. Nun, mad machft du draußen? 

Marianne. Ich habe nur ein paar Tauben gerupft, teil ed 
wohl Fabrice heut Abend miteſſen wirb. 

Wilhelm. Bielleicht. 

Marianne Sie find bald fertig, du darfſt e8 nachher nur ſagen 

Er muß mich auch ſein neues Liedchen lehren. 

Wilhelm. Du lernſt wohl gern was von ihm? 

Marianne. Lieben kann er recht hübſch. Und wenn du hernach 
bei Tiſche figeft unb.den Kopf hängft, ba- fang’ ich gleich an. Denn ich 
weiß doch, daß du lachſt, wenn ich ein Liedchen anfange, das bir lieb iſt. 

Wilhelm. Haſt du mir's abgemerkt? 

Marianne Ja, wer euch Manusleuten auch nichts abmertte — 
Wenn du fonft ‚nichts haft, fo geb’ ich wieder; benn ich habe noch allerlei 
zu thumn. Adieu! — Nun gieb mir noch einm Ruß! 

Wilhelm. Wenn bie Tauben gut gebraten find, pin bu einen zum 
Nachtiſch haben. 

Maxsiannc. Es iſt doch verwünſcht, was bie Brüder grob find! 
Wenn Fabriee oder fonft ein guter Junge einen Kuß nehmen vürfte, bie 
ſprängen Wände hoch, und der Gert da verihmäht einen, ven ich geben 
will. — Gebt verbrenn! ich die Tauben. ww) 

Wilhelm. Engel! Lieber Engel! Daß ich mich halte, daß ich. ihr 
nicht um den Hals falle, ihr alles entvedel — Siehft vu denn auf uns 
herunter, Beifige Frau, vie du mir biefen Schag aufzuheben gabſi? — 
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Ya, fie wiffen. von uns droben! fie wiſſen von ung! — Charlotte, du 
Tonnteft meine Liebe zu bir nicht herrlicher, heiliger belohnen, .al& daß bu 
mie ſcheidenddeine Tochter anvertrauteſt! -Du gabft mir alles, mas ich 
bedurfte, Arüpfteft mich an's Leben! Ich liebte fie als dein Kind — und 
man. — Noch ift mir's Täuſchung. Ich glaube dich wiederzuſehen, glaube, 
bag mir das Schidfal verjüngt dich wiedergegeben hat, daß ich nım mit 
dir vereinigt bleiben und wohnen kann, wie ich's in jenem erften Traum 
bes Lebens nicht konnte, nicht ſollte! — Südlich! Glücklich! AU veinen 
Segen, Vater im Himmel! 

Sabrice (iommt). Guten Abend! 

Wilhelm. Lieber Babrice, ich bin gar glücklich; es iſt alles Onte 
fiber mich gekommen .diefen Abend. Nun nichts Bon Gefchäften! Da liegen 
beine dreihundert Thaler! Frifch in die Taſche! Meinen Schein a but 
mir gelegentlich wiever. Unb laß uns eins plaudern! 

"Sabrise. Wenn du fie weiter brauchſt — Ä 

Wilhelm. Wenn ich fie wiever brauche, gut! Ich bin bir immer 
dankbar; nur jetzt nimm fie zu dir! — Höre, Charlottens Andenken tft 
biefen Abend wieder unendlich neu und lebenbig 6 vor mir geworben, 

Sabrice. Das thut's wohl öfters. 

Wilheim. Du hätteſt fie kennen ſollen! Ich ſage Dir, es war eins 
der herrlichſten Geſchöpfe. 

- Sebrice. Se war Wittwe, wie du fie lennen Ternteft ? J 

Wilygelm So rein und groß! Da las ich geſtern noch einen ihrer 
Briefe, Du bift der einzige Menſch, der je was davon geſehen hat. 

“(Gr geht nach der Schatulle.) 

-Sebrice (für ip). Wenn er mich nur -jegt verſchonte l Ich habe vie 
Geſchichte ſchon fo oft gehört! Ich höre ihm fonft auch gern zu; denn es 
geht ihm immer vom Herzen; nur heute hab’ ich ganz aubere Sagen im 
Kopf; und juft möcht! ich ihn in guter Laune :erhalten. 

Wilhelm. Es war in den erften Tagen unferer Belanntichaft. ‚Die 
Welt wird mir wieder lieb,“ fchreibt fie, „ich hatte mich fo los von ihr 
gemacht, wieder lieb durch Sie. Mein Herz macht mir Vorwürfe; ich 
fühle, daß ich Ihnen und mir nalen zubereite. Bor eineht halben dehꝛ 
war ich fo bereit zu ſterben, und ich bin's nicht we 

Sabrice. ine ſchöne Seele! .. > 

Wilhelm. Die Erde .war fie nicht werth. Fabrice, ih hab bir 
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ſchon oft geiagt, wie ich. durch fie ein ganz anderer Menſch wurde. Be⸗ 
ichreiben Tann ich die Schmerzen nicht, ‘wenn ich dann zurück und mein 
väterliches Vermögen von mir verſchwendet fabl Ich burfte ihr meine 
Sand nicht anbieten,“ konnte ihren Zuſtand nicht erträglicher machen. Ich 
fühlte zum erſtenmal ben Trieb, mir einen nöthigen, ſchicklichen Unterhalt 
zu erwerben; aus der Berbrofienbeit, in der ich einen Tag mach dem andern 
kümmerlich bingelebt hatte, mich. herauszureißen. Ich arbeitete — aber 
was war da8? — Ich hielt an, brachte fo ein mühſeliges Jahr durch; 
endlich kam mir ein Schein von Hoffnung; mein Weniges vermehrte ſich 
zuſehends — und fie farb. — Ich konmnte nicht bleiben.. Du ahneſt nicht, 
was ich litt. Ich konnte bie Gegend nicht mehr ſehen, we ich mit ihr 
gelebt hatte, und den Boden nicht verlafien, wo fie. ruhte. Sie ſchrieb 
. mir far vor ihrem Ende — 
(Er nimmt einen Brief aus der Schatulle.) . 

Sabkrice Es ift ein herclider Brief; du haft mir ihn neulich ge 
fefen. — Höre, Wilhelm — 

Wilhelm. Ich kann ihn auswendig, und le ihm immer, Bea 
ich ihre Schrift ſehe, das Blatt, wo ihre Hand ‘gericht hat, mein’ ich 
wieder, fie ſey uch da. — Sie ift auch noͤch da! — (Man hört din Kind 
freien) Daß doch Marianne nicht ruhen kann! -Da hat fie wieder ben 
Jungen unferd Nachbars; mit dem treibt fie fi täglich herum, und 
ftört mich zur unrechten Zeit. cn ver Thare.) Marianne, ſey fill mit dem 
Jungen, oder ſchick ihn fort, wenn er mnartig iftil Wir habem zır veven. _ 
(Er Richt in ſich gekehrt.) 

Sahrice. Du follteft dieſe Erinnerungen nicht fo oft reizen... 

-Wilgeim. Diefe Zeilen ſind's! biefe legten! ver Abſchiedshanch des 
ſcheidenden Engels. ( Tr legt von Brief. wieder zufammien) Du haſt Recht, es 
ift fünblich. " Wie felten find ‚wir werth, bie vergangenen felig-elenven 
Augenblide unſers Lebens wienerzufühlen! 

Aabrice. Dein Schidfal geht mir immer zu Herzen. Cie hinter: 
ie eine Tochter, erzählteft du mir, die ihrer Mutter leider bald folgte. 
Denn die nur leben: geblieben wäre, bu hätteft wenigfiens etwas von ihr 
übrig gehabt, ewwas gehabt, woran ſich beine Sorgen und bein Samen, 
geheftet hätten, 

Milbelm RAY lebhaft nad Fi na. She Tochter? 'E8 "war 
ein holdes Bluthchen. Gie übergab mir's. — Es iſt zu viel, was das 
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Sähdfal für mich gethan hat! — Fabrice, wenn ich bir alles Tagen 
Bunte — 

Sabrise Wenn dir's einmal um's Herz ifl. 

wünetm. Warum ſollt ich wicht! — 


Marianne kommt mit einem Knaben. 


Marianne Cr will noch gute Nacht fagen, Bruder! Du mußt 
ihm kein finſter Geſicht machen, und mir auch nicht. Du ſagſt immer, 
tu wollteſt heirathen, und möchteſt gern viele Kinder haben. Die hat 
man nicht immer jo am Schnürchen, daß fie nur ſchreien, wenn's dich 
mich ſtört. 

WVitheilnm. Wenn's meine‘ Kinder ſtud! 

Marianne. Das mag wohl auch ein unterſchied ſeyn. 

Sabrice. Meinen Sie, Marianne? 

Marianne Das muß gar zu glücklich ſeyn! Gie kauert Ah zum 
Knaben und kaßt ige). ch habe Chriſteln fo lieb! Wenn er erſt mein märe! — 

Er kann ſchon buchftabiren; er lerntss bei mir. 

Wilhelm. Und ba meinft bu, deiner könnte ſchon leſen ? 

Marianne Ta wohl! Denn da thät' ich mich den ganzen Tag 
mit nichts abgeben, als ihn aus- und anziehen, und Ichren, und zu eſſen 
geben, und putzen, und allerlei fonft. 

"Sabrice. Und der Mann? 

Marianne, Der thäte mitjpielen; ver wurd ihn je wohl fo lieb 
haben wie ich. Chriſtel muß nach Hans und empfiehlt fid. (Eie führt 
ihn zu Wilhelmen). Bier, gieb eine fhöne Hand, eine vechte Patſchhand! 

"  Labrice (für ſich) Sie ift gar zu lieb; ich muß mich erklären: 
Mariannen (pas Kind zu-Babricen fühsenn). Hier, dem Herrn auch! 
Wilhelm (für ſich. Sie wirb dein feyn! Du wirft — Es ift zu 

viel, ich verdien's nicht. — (aut> Marianne, ſchaff/ das Kind weg; unter- 
halt’ Herrn Fabricen bis zum Nachteſſen; ich will nur ein ‚paar Gaſſen 
auf und ab laufen; ich habe den ganzen Tag geſeſſen. | 


(Marianne ab.) 
Wilhelm, Unter dem Sternhimmel nur einen freien Atemzug! — 
Mein Herz ift fo voll. — Ich bin gleich wider al 24 m) 


‚Sabrise.. Mad’ ver Sache ein Ende, Gabriel Wenn dus 
num immer länger und länger trägft, wird's doch nicht reifer. Du 
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haſt's beſchloſſen. Es ift gut, es iſt trefllih! Du hilfft ihrem Bruder 
weiter, und fie — fie liebt mich nicht, wie id) fie liebe. Aber fie kann 
auch richt heftig Lieben. — Liebes Mädchen! — Sie vermuthet wohl feine 
andere als freundſchaftliche Geftunungen in mir! — Es wirb und wohl . 
gehen, Marianne! — Ganz erwünſcht und wie beftellt die Gelegenheit! 
IH muß mid, ihr entbeden. — Und wenn mich ihr Herz nicht verſchmäht 
— von dem derzen des Bruders bin ich ſicher. 


Marianne kommt. 


Sahriee. Haben Sie ben Kleinen weggefchafft ? 

- Marianne Ich hätt ihn gern da behalten; ich weiß nur, ber 
Bruder hat's nicht gern, und.-da unterlaſſ' ich's. Manchmal erbettelt 
ſich der kleine Dieb ſelbſt die Erlaubniß von ihm, mein Schlaftamerade 
zu ſeyn. 

Fabrice. Iſt er Ihnen denn nicht Täftig? .® 
Marianne. Ah, gar nicht. Er iſt fo wild ben ganzen Tag, unb 
wenn ich zu ihm in's Bett komm', ift er fo. gut wie ein Lämmchen! Ein 
Schmeichelfägchen! und herzt mich, was er ann; manchmal kann ic ihn 
gar nicht zum Schlafen bringen. 

Sabrice (Halb für fig). Die liebe Natur! 

Marianne Er bat mid) auch lieber als feine Mutter. 

Sabriss. Sie find ihm auch Mutter. (Marianne ſteht in Gedanken, 
Babeice ſicht Re eine Zeit lang an.) Macht Sie der Name Mutter kaurg? 
Marianne Nicht traurig, aber ich denke nur fo. 

Sabrice. Was, füße Marianne? 

Marianne Ich denke — ich vente aud nichts. Es J mir nur 
manchmal ſo wunderbar. 

Sabrise. . Sollten Sie nie gewünfcht haben —? 

-- Marianne Was thun Sie für Fragen? 
44brice. Fabrice wird's doch dürfen ? 

Morignne Gewünſcht nie, Fabrice. Und wenn mir auch einmal 
fo ein Gedanke durch ven Kopf fuhr, war er gleich wieder weg. Meinen- 
Bruder zu verlaffen, wäre mir unerträglih — unmöglich — alle Abrige 
Ausficht möchte auch noch fo reigenb fegn. 

Zabrice. Das iſt doch wunderbar!- Wenn Sie in " Einer Stabt 
bei einanber wohnten, hieße das ihn verlaſſen? 
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Marianne. O nimmermebr! Ber follte feine Wirtbfchaft führen? 
Wer für ihn forgen? — Mit einer Magd? — Oper gar heirathen? — 
Nein, das geht nicht! 

FSabrice. Könnte er nicht mit Ihnen ziehen? Könnte Ihr Mann 
nicht fein Freund ſeyn? Könnten Sie drei nicht eben fo eine glückliche 
eine glädlichere Wirthichaft führen? Könnte Ihr Bruder nicht dadurch in 
feinen fanern Gefchäften erleichtert werben ? Was für ein Leben könnte 
das feyn? 

Mariannme. Man follt’8 denten.. Wenn ich's überlege, iſts wohl 
wahr. Und hernach iſt mir's wieder fo, als wenn's nicht anginge. 

Fabrice. Ich begreife Sie nicht. 

Marianne. Es if mm fo. — Wenn ich aufwache, horch ich, ob 
ber Bruder ſchon anf ift; rührt fich nichts, Hui Bin ich aus dem Bette in 
der Küche, mache Feuer an, daß das Waffer über ımb über focht, bie 
die Magd auffteßt, und er feinen Kaffee bat, wie er bie Augen aufthut. 

Sabrise. Hausmütterchen! 

Marianne. Und dann fege ich mid bin und firide Strümpfe für 
meinen Bruder, und hab’ eine Wirtbichaft, und meſſe fie ihm zehnmal 
an, ob fie audy lang genug find, ob die Wade recht figt, ob der Fuß 
nicht zu kurz ift, daß er manchmal ungebultig wird. Es ift mir and 
nicht um's Meffen, es ift mir nur, daß ich was um ihm zu thun babe, 
daß er mich eimmal anfehen muß, wenn er ein paar Stunden gefchvieben 
hat, und er mir nicht hypochonder wird. Denn es thut ih doch wohl, 
wenn er mich anfiebt; ich ſeh's ihm an ben Augen ab, wenn er mir’ 
gleich fonft nicht will merken laſſen. Ich lache manchmal heimlich, daß er 
thut, als wenn ex ernft wäre ober böfe. Er thut wohl; ich peinigte ihn 
fonft den ganzen as 

Sabrise. Er iſt glücklich. 

- Marianne Nein, ich bin's. Wenn ih ihn nicht hätte, wüßt 
ich nicht, was ich in der Welt anfangen ſollte. Ich thue doch auch alles 
für mich, und mir iſt, als wenn ich alles für ihn thäte, weil ich auch 
bei dem, was ich für mic thue, immer an ihn benfe. 

“ Saprice. Und wenn Sie nun das alles für einen Gatten thäten, 
wie ganz glüclich würbe ex feyn! Wie dankbar würbe er feyn, und meld 
ein häuslich Leben würde dad werben! 

Marianne Manchmal ftell’ ich mir's cuch v vor, und kann mir ein 

Goethe, ſammtl. Werke. IX. 19 
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langes Mährchen erzählen, wenn ich fo fige und firtde ober nähe, wie 
alles gehen Tönnte und gehen möchte. Kowmm' ich aber hernach aufs 
Wahre zurüd, fo will’s immer nicht werben. 
Sabrice. Warım? j 

Aarianne. Wo wollt’ ich einen Gatten finden, ber zufrieden wäre, 
wenn ich fagte: „Ich will euch lieb haben,“ und müßte gleich dazu ſetzen: 
„Lieber als meinen Bruder Tann ich endy nicht haben, -für ben muß ich 
alles thun dürfen, wie bisher." — — — "0, Sie jeben, daß bas 
nicht, geht! 

Sabrice. Sie würden nachher einen Thei für den Mann thun, 
Sie würden bie Liebe auf ihn übertragen. — 

Marianne Da ſitzt ver Knoten! Ja, wenn ſich die Liebe‘ herüber 
und: hinüber zahlen ließe, wie Gelb, aber den Herrn alle Quartal ver- 
änderte, wie. eine jchlechte Dienfimagd. Bei einem Manne wirbt das 
alles erft werden müflen, was bier fchon ift, - mais nie fo wieder 
werben" fann. 

Sabiise. Es macht ſich viel. 

Marianne Ich weiß nicht; wenn er fo bei Tifche ft und ben 
Kopf auf die Hand flemmt, nieberfieht, und ſtill ift in Sorgen — ich 
kann halbe Stunden lang’ figen und ihm anſehen. Er iſt nicht ſchön, ſag 
ich manchmal zu mir ſelbſt, und mir iſt's fo wohl, wenn ich ihn an⸗ 
fehe..— Freilich fühl ih nun wohl, daß es mit für mich iſt, wenn er 
forgt; freilich fagt mir das ber erfle Bid, wenn er wieber auffieht, und 
das tbut ein Großes. 

Sabrice. Alles, Marianne. Und ein Gatte, der für Sie forgte! — 

. Merianns. De iſt noch eins; ba. find eure Saunen. Wilhelm hat 
auch ſeine Launen; von ihm drücken ſie mich nicht, von jedem andern 
wären fie mir unerträglich. Er hat leiſe Launen, ih fühl fie doc 
mandimal. Wenn er in unholden Angenbliden eine gute, theilnehmende, 
liebevolle Empfindung wegftögt — es trifft mich! freilich nur einen Augen⸗ 
blick; und wenn ich auch über Ihn knurre, fo iſt's mehr, daß er meine 
Liebe nicht erkennt, als daß ich ihn weniger Liebe. 

Sabrise Wenn fi nun aber einer fänbe, ber es auf alles das 
bin wagen wollte, Ihnen ſeine Hand anzubieten ? 

Marianne. Er wird ſich nicht finden! Und ann wäre bie frage, 
ob ichs mit ihm wagen bilrfte! 
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Sabrice. Worum nicht? 

KHarianne Er wird fi nicht finden ! 

Sebrice. Marianne, Sie baben ihn! 

Marianne Fabrice! s 

fabrice. Sie fehen Ihn vor fi. Soll ich eine lange Rebe halten? 
Soll id Ihnen hinſchütten, was mein Herz fo lange bewahrt? Ich liebe 
Sie, das willen Sie lange; ich biete Ihnen meine Hand an, das ver⸗ 
mutheten Sie nicht; Nie hab’ ich ein Mädchen gefehen, das fo wenig 
dachte, daß es Gefühle dem, ver fie fieht, erregen muß, als did. — 
Marianne, es ift nicht ein feuriger, unbebachter Liebhaber, ver mit Ihnen 
fpricht; ich Tenne Sie, ich habe Sie erkoren; mein Haus ift eingerichtet; 
wollen Sie mein feyn? — — — Ich habe in ber Liebe mancherlei Schid« 
fale gehabt, war mehr als einmal entichloffen, mein Leben als Hageſtolz 
zu enden. Sie haben mich nun. — Winerftehen Sie nicht! — Sie kennen 
mich; ich bin eins mit Ihrem Bruder; Sie Können fein reineres Band 
denlen. — Deffuen Sie Ihr Herz! — Ein Wort, Marianne! 

Aariunne. Lieber Fabrice, laſſen Sie mir Zeit! ich bin Ihnen gut. 

Sabrice. Sagen Sie, daß: Sie mich lieben! Ich laſſe Ihrem 
Bruder feinen Pla; ich will Bruder Ihres Bruders feyn, wir wollen 
vereint für ihn forgen. Mein Vermögen, zu dem feinen geichlagen, wirb 
ihn mancher kummervollen Stunve überheben; er wird Muth Triegen, ex 
wirb — Marianne, ic möchte Sie nicht gern Überreven. (Gr faßt ihre Sand.) 

Aaxianne. Fabrice, es ift mir nie eingefallen. — Im welche Ver⸗ 
legenheit ſetzen Sie mich! — 

Sabrice. Nur Ein Wort! Darf ich hoffen? 

Marianne Reden Sie mit meinem -Bruber! 

Sabrite (inter. Engel! Allerliebftel 

Marianne (einen Augenblid pin), Gott! was hab’ ich gefagtL (ab. 

Sabrise, Sie iſt dein! — — — Ib kann dem lieben kleinen 
Narren wohl die Tändelei mit dem Bruder erlauben; das wird ſich ſo 
nach und nach herüber begeben, wenn wir einander näher kennen lernen, 
und er foll nichts. dabei verlieren. Es thut mix gar wohl, wieder fo zu 
lieben und gelegentlich wieder‘ fo geliebt zu, werden! Es ift doch eine 
Sade, woran man mie den Gefchmad verliert. — Wir wollen zufammen- 
wohnen. Ohne das hätt! ich des guten Menſchen gewiſſenhafte Häuslichkeit 
zeither ſchon gern ein bißchen ausgeweitet; als Schwager wird's fchon gehen. 
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Er wird fonjt ganz hypochonder mit feinen ewigen Erinnerungen, Bedenk⸗ 
Lichkeiten, Nahrungsforgen und Geheimniſſen. Es wird alles hübſch! Er 
fol freier Luft athmen; das Mädchen foll einen Dank haben — das 
nicht wenig ift; und du kriegſt noch mit Chren eine Frau — das. viel if! 


Bilhelm kommt, 


.  Sabrise. If dein Spaziergang zu Enbe? 

Wilhelm. Ich ging auf den Markt und die Pfarrgaſſe hinauf und 
an der Börfe zuräd. Mir iſt's eine wunderliche Empfindung, Nachts 
durch die Stadt zu gehen. Wie von der Arbeit des Tages alles theils 
zur Ruh’ ift, theils darnach eilt, und man nur noch die Emfigkeit des 
Heinen Gewerbes in Bewegung flieht! Ich hatte meine Freude an einer 
alten Käfefrau, die, mit der Brille. anf der Nafe, beim Stitmpfchen Licht, 
ein Stüd nad dem andern anf bie Wage legte und ab- und zufchnitt, 
bis die Käuferin ihre Gewicht hatte. 

Sabrise. Leder bemerkt in feiner Art. Ic glaub, es ſind viele 
die Straße gegangen, bie nicht. nad) ben wäjemättern und ihren Brillen 
geguckt haben. . 

Wilhelm. Was man treibt, gewinnt man Tieb, und ver Erwerb im 
Kleinen ift mir ehrwürdig, feit ich weiß, wie faner ein Thaler-wirb, wenn 
man ihn grofchenweife verbienen foll. \@teht’einige Augenblicke in ſich gekehrt.) 
Mir ift ganz wunderbar geworben auf dem Wege. Es find mir fo viele 
Sachen auf einmal und durch einander eingefallen — und das, was mid 
im Tiefften meiner Seele befchäftigt — (Gr wird nachdenkend.) 

Sabrice (für ap). Es geht mir närriſch; ſobald er gegenwärtig iR 
unterſteh' ich mich nicht recht, zu befennen, daß id Mariannen liebe. — 
Ih muß ihm doch erzählen, was vorgegangen iſt. — aut) Wilhelm! ſag' 
mir! du wollteſt bier ausziehen? Du. haft wenig Gelaß und figeft theuer. 
Weißt du ein ander Quartier? 

Wilhelm (zerſtteut). Nein. 

Sabrice. Ich dächte, wir Tönnten uns beide erleichtern.- Ich habe 
da mein vwäterliches Gans. und bewohne nur den obern Stod, und ber 
untern Fönnteft bu einnehmen; du verheiratheſt dich doch fo bald nicht. — 
Du haft den Hof und eine Heine Miederlage für deine Spedition, und 
giebft mir einen leidlichen Hauszins; fo ift uns beiden geholfen. 

Wilhelm Du biſt gar gut. Es if mir wahrlich auch manchmal 
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eingefallen, wenn ich zu bir fam und fo viel leer ftehen ſah, und ich muß 
wich fo äugftlich bebelfen. — Dann find wieder andere Sachen — — — 
Man muß e8 eben feyn laflen, es geht doch nicht. 

Sabrice Warm nit? 

Wilkeim Benni nun beirathete? 

“ Sabrice. Dem wäre zu helfen. Lebig hätteft bu mit deiner Schwe⸗ 
ſter Platz, und mit einer Fran ging's eben jo wohl. 

Wilhelm dagem. Und meine Schwefter? 

Sabrise. Die nähm' ich allenfalls zu mir. (Silhelm ik in, Und 
auch ohne Das. Laß uns ein Hug Wort reden! — Ich liebe Mariannen; 
gieb mir fie zur rau! 

Wilheim Wie? 

Sabrise. Warum nicht? Gieb bein Bart! Höre mi, Bruder! 
Ich liebe Mariannen! Ich hab's lang überlegt: fie allein, du allein, ihr 
Könnt mich fo glüdlich machen, als ich auf der Welt noch ſeyn kaun. Gieb 
mir fie! Gieb mir fie! 

Wilhelm verworren) Du weißt nicht, was ba willſt. 

Sabrice. Ach, wie weiß ich's! ‚Sol ich dir alles erzählen, was 

mie fehlt und was ich ‘haben werde, wein fie meine Frau und bu mein 
* werden wirſt?ꝰ 

Wilhelm (aus Gedanken äuffahrend, hafig). Nimmermehr! Nimmermehe! 

Sanrice. Was haſt du? Mir thu's weh! — Den Abſcheu! — 
Wenn dr einen Schwager haben fol, wie ſich's doch früh ober fpäter 
madt, warum mich nicht? den du ſo kennſt, den du liebſt! Wenigſtens 
glaubt ih — 

Wilhelm. Laß mich! — — Ih hab keinen Berftand. 

Sabrice. Ich muß alles fagen. Ben dir allein hängt mein Schid- 
fat a6. Ihr Herz iſt mir geneigt, das mußt du gemerkt haben. Sie 
liebt dich mehr, als fie mich liebt; ich bin's zufrieden.” Den Mann wirb 
fie mehr als den Bruder lieben; ich, werde in beine Rechte treten, bu in 
meine, und wir werben alle vergnügt ſeyn. Ich babe noch lehnen Knoten 
geſehen, ver fih fo menſchlich ſchön Inlpfte. (Wilhelm ſtumm.) Und was 
alles feft macht — Weiter, gieb du nur dein Wort, beine Einwilligung ! 
Sag’ ihr, daß dich's freut, daß dich's glücklich mai! — —8 hab' ihr 
Wort. 

Dilhelm. Ihr Wort? 
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Säbrice. Sie warf's Hin, wie einen ſcheidenden Blid, ber mehr 
fagte, als alles Bleiben gefagt Hätte. Ihre Berlegenheit und ihre Liebe, 
ihr Wollen und Zittern, e8 war fo fchön. 

Wilhelm. Nein! Nein! 

Sabrice. Ich verfteh’ dich nicht. Ich fahte, bi haft“ keinen Biber 
willen gegen mich und bift mir fo enigegen?. Sey's nicht! Seh ihrem 
Slüde, ſey meinem nicht hinderlich! — Und ich-benfe immer, bu ſollſt 
mit und glücklich ſeyn! — Verſag' meinen Winfchen dein Wort nicht! 
dein freundlich Wort! (Wilhelm kumm in ſtreitenden Duck) Ich begreife dich 
nicht — Ä 
Wilhelm Sie? — Du will fie haben? — . 

Sabriee. Was ift pas? 

Wilhelm. Und fie bich? 

Sahrice. Sie antwortete, wie's einem Mädchen ziemt. 

Wilhelm Geh'! geh'! — Marianne! — — Ich ahnt’ est ih 
fühlt' es! 

Sabrise. Sag’ mir ur — 

Wilhelm. Was fagen! — Das mars, was mir auf der Seele lag 
biefen Abend, wie eine Wetterwolfe. Es zudt, es fchlägt! — — Nimn- 
fie! — Nimm fiel Mein Einziges — mein Alles! MGabeice ihn Anm an 
ſehend Nimm fle! — Und daß du weißt was du mir nimmſt — (Baufe. 
Gr raſſt fh sufammen) Bon Charlotten erzählt ich bir, dem Engel, ber 
. meinen Händen entwich und mir fein Ebenbild, eine Tochter, hinterließ 
— — md dieſe Tochter — ich habe dich belogen — fie ift night tobt; 
biefe Tochter ift Marianne! — Marianne ift nicht meine Schweſter. 

Sabrice. Darauf: war ich nicht. vorbereitet. 

Wilhelm Und von div hätt’ ich das fürdten follen! — Warum 
folgt’ ich meinem Herzen nicht und verfchlog dir mein Dans, wie jebem, 
in ben erften Tagen, da ich herlam? Die allein vergönnt’ ich einen Zus. 
tritt in dieß Heiligthum, umb du wußteft mich durch Güte, Freundſchaft, 
Unterftütung, ſcheinbare Kälte gegen bie Weiber einzufchläfern. - Wie ich 
dem Schein nad) ihe Bruder mar, bielt ich dein Gefühl für fie für das 
wahre brüberliche; und wenn mir ja. auch maudhmal ein Argwohn kommen 
wollte, warf ich ihn weg als unebel, fchrieb ihre Gutheit für dich auf 
Rechunng des Engelherzens, das eben alle Welt mit einem liebevollen 
Bid anfieht. — Und dul — Und fie! 


Sabriee. Ich mag nicht weiter hören, und zu ſagen hab' ich auch 
nichts. Alſe Abien! 25.) 

Wilhelm Geh’ nur! — Du trägft fie alle mit bir weg, meine 
ganze Seligleit. So meggefchnitten, weggebrodden alle Ausſichten — bie 
nädften — auf einmal! — am Wbgrunde! und zufammengeftürzt die goldne 
Zauberbrüde, die mich in die Wonne der Himmel binüberführen follte! — 
Weg! und durch ihn, ben Berräther, der fo mißbraucht hat die Offenheit, 


das Zutranen! — — O Wilhelm! Wilhelm! du biſt fo weit gehradt, 
daß du gegen ben guten Dienfchen ungerecht feyn mußt? — Was bat er 
verbrochen? — — — Du liegft ſchwer über mir und biſt geredht, ver- 


geltendes Schickſal! — Warum ftehft du da? Und du? Haft in dem 
Augenblide! — Verzeiht mir! Hab’ ich nicht gelitten dafir? Berzeiht! 
es ift lange! — Ich babe unenblich gelitten. Ich fehien euch zu lieben; 
ich glaubte euch zu lieben; mit Teichtfinnigen Gefälligkeiten ſchloß ich euer 
Herz auf und machte euch elend! — Verzeiht und laßt mich! — Soll ich 
fö geſtraft werden? — Soll ih Mariannen verlieren? vie letzte meiner 
Hoffnungen, den Inbegriff meiner Sorgen! — Es laun nicht! es kaun 
nicht! (Er bleibt Mille.) 

Marianne (naht verlegen). Bruder! 

Wilhelm. Ah! 

Merianne. Lieber Bruder, du mußt mir vergeben; ich bitte dich 
um alles. Du bift böfe‘, ich dacht’ es wohl. Ich habe eine Thorheit bee 
gangen — es ift mir ganz wunberlich. 

Withelm (Ad zuſammennehmend). Was haſt du, Mädchen ? 

Marianne. Ich wollte, daß ich dir's erzählen könnte. — Mir | 
geht's fo confus im Kopf herum. — Fabrice will mich zur Frau, und ih — 
WVitlhelm (palb Bitter. Sag's heraus, du fchlägft ein? 

Marianne. Nein, nicht um's Leben! Nimmermehr werb’ ich ihn 
hetrathen; ich kann ihn nicht heirathen. 

Wilhelm. Wie anders Mingt das! 

Marianne Wunderli genug. Du biſt gar unhold, Bruder; ich 
gienge gern und wartete eine gute Stunde ab, wenn mir's nicht gleich 
vom Herzen müßte: Ein» file allemal, ich ann Fabricen nicht heirathen. 

Wilhetm (Reht auf und nimmt fie bei ver Kamd). - Wie, Marianne? 

Marianne Er war da und redete jo viel, und flellte mir fo 
allexfei vor, daß ich mir einbilvete, es wäre möglich. Er drang fo, und 
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im ber Unbeſonnenheit fagt’ ich, er follte mit bir seven. — Er nahm pas 
als Jawort und tm Augenblicke fühlt ich, daß es nicht werben konnte. 

Wilhelm Er bat mit mir geſprochen. 

Marianne. Ich bitte dich, was ich lann und mag, mit all ber Liebe, 
die ich zu bir babe, bei all ver Liebe, mit der du mich Tiebft, mach es 
wieder gut, bedent' ihn! 

. Wilhelm (füs nd). Ewiger Gott! i 

Marianne Sey nidt böfe! Er foll aud nicht böſe ſeyn. Wir 
wollen wieder leben wie vorher umb immer fo fort. — Denn nur mit bir 
kann ich leben, mit Dir allein mag ich leben. Es Liegt von jeher in meiner 
Seele, und viefes hat's herausgeſchlagen, gewaltſam herauögefehlagen: 
Ich liebe nur Dich! 

Wilhelm. Marianne! 

Marianne. Beſter Bruder! Dieſe Viertelſtunde über — ih fan 
bir nicht fagen, was in meinem Herzen auf und ab gerannt if. — Es ift 
mir, wie neulih, da e8 auf dem Markte brannte -und erft Rauch und 
Dampf über alles zog, bis auf einmal das euer das Dad bob und 
das ganze Haus in Einer Flamme Rand. — Verlaß mich nicht! Stoß 
mich nicht von bir, Bruder! 

Wilhelm Es kann doch nicht immer fo bleiben. 

. Marianne. Das eben Ängftigt mich fol — Ich will bir gern ver- 
fprechen,, nicht zu heirathen, ich will immer für dich. forgen, immer, immer 
fo fort. — Da drüben wohnen fo ein paar alte Gejchwifter zuſammen; da 
den’ ich manchmal zum Spaß: Wenn bu fo alt und: ſchrumeflich biſt, 
wenn ihr nur zuſammen ſeyd! 

Wilhelm (fein Serz haltend, Halb für ſich). Wenn du das aushältft, bift 
du nie wieder zu enge! 

Marianne Dir iſt's nun wohl nicht fo; bu nimmft doch wohl 
eine Frau mit ber Zeit, und es würde mir immer leid thun, wenn ich 
fie auch noch fo gern lieben wollte. — Es Hat dich niemand fo ‚lieb, wie 
ich; es lann bich niemand fo lieb habe. MBithelm verſucht gu zen.) Du bift 
immer fo zurädhaltenn, und ich hab's immer im unbe, dir ganz zu 
fagen, wie mir's iſt, und wag's nicht. Gott ſey Dan, daß mir der Zu- 
fall die Zunge Läfit! 

Wilhbeim. Nichte weiter, Marianne! 

Marianıe Du folft mid nicht hindern, aß mich alles fagen! 
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Dann will id in die Küche geben, und Tage lang an meiner Arbeit figen, 
nur manchmal dich anſehen, als wollt’ ich fügen: Du weißt's! (Withelm ſtumm 
in dern Umfange feiner Breuven.) Du konnteſt e8 lange wiffen, bu weißt’8 auch, 
feit tem Tode, unferer Mutter, wie ih auflam aus der Kinbheit und 
immer mit. bir war. — Sieh, ich fühle mehr Vergnũgen, bei bir zu ſeyn, 
als Dank für deine mehr als brüderliche Sorgfalt. Und nad; und nach 
nahmſt du fo nein ganzes Herz, meinen ganzen Kopf ein, daß jet noch 
etwas anders Mühe hat, ein Plägchen drin zu gewinnen. Ich weiß wohl 
neh, daß du mauchmal lachteſt, mwerin ich Romane las: es geſchah ein- 
mal mit der Yulie Mandeville, und ich fragte, ob der Heinrich, ober. wie - 
er heißt, nicht ansgefeyen habe wie du? — Du lächteft — daS gefiel 
mir nicht. Da fchwieg ich ein anbermal fill. Mir war’d aber ganz eruft- 
haft; denn was die liebſten, die beften Menſchen waren, bie fahen bei 
mir alle aus, wie bu. Dich fah ich in ben großen Gärten fpazieren, und 
reiten, und reifen, und ſich buelliren — — T&ie Tat für 14.) 

Wilhelm. Wie ift dir? 

Marianne, Daß ich's eben fo mehr auch geftehe: wenn eine Dame 
recht hübſch war und-vecht gut und recht geliebt — und recht verliebt — 
das war ich immer ſelbſt. Nur zuletzt, wenn's an bie Entwidlung kam 
und fie ſich nach allen Hinderniſſen noch heiratbeten — — ich bin bod) 
auch gar Ein treuberzigeß, gutes, ‚geihwätigee Ding! ° 

Wilhelm. Fahr' fort! (Weggemendet.) Ic - muß den Freudenlelch 
ausktrinken. Erhalte mich bei Sinnen, Soft im Himmel! 

"Marianne. Unter allem- kount' ich am inenigften leiden, wenn ſich 
ein paar Leute lieb haben und endlich kolnmt heraus, daß fie verwandt 
find, oder Geſchwiſter find. — Die Miß Fanny hätt’ ich verbrennen kön⸗ 
nen! Ich habe fo viel geweint! Es iſt jo ein gar‘ erbarmlich Schicſab! 
(Sie wendet ſich und weint bltterlich . - 

Wilhelm (auffahrend an ihrem Kalt). Marienne! — meine Marianne! 

Marianne Wilbelm! nein! nein! Ewig laſſ' ich dich nicht! Du 
bift mein! — Ich halte bi ich kaun dich nicht laſſen! 


er : Babrice tritt auf. 


Marianne. Ha, Fabrice, Sie tommen zur rechten Zeit! Mein 
Herz ift offen nud ſtark, daß ich's fagen kann. Ich babe Ihnen nichts 
zugefügt. Sey'n Sie unfer Freund! Heirathen werd' un Sie nie. 

Woerhe. ſammtl. Werke. IX. 
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Sabrise (alt und bitte). Ih dacht' es, Wilhelm! Wenn bu bein 
ganzes Gewicht auf die Schale legteft, mußt’ ich zu leicht erfunden wer⸗ 
den. Ich komme zuräd, daß ich mir vom Herzen fchaffe, was doch her⸗ 
unter muß. Ich gebe alle Anſprüche auf, und jehe, die Sachen haben 
ſich ſchon gemacht; une iſt wenigſtens lieb, daß ich unſchuldige Gelegenheit 
dazu gegeben habe. 

Wilhelm. Läſtre nicht in dem Augenblic und raube dir nicht ein 
Gefühl, um das du vergebens in die weite Welt wallfahrteteſt! Siehe 
bier das Geſchöpf — fie iſt ganz mein — — und fie weiß nicht — 

Fabrice (Halb ſpottend). Sie weiß nicht? 

Marianne Was weiß ich nicht? 

- „Wilhelm Der lügen, Fabrice — ? 

Fabrice (getreffen). Sie. weiß nicht? 

Wilheim. Ich ſag's. 

Sabrise. Behaltet einander! Ihr ſeyr einander werth! 

Marianne Was iſt das? 

Wilhelm ciht am ven Hals fallend). Du bift.mein, Mariaune! 

Marianne. Gott! was ift daa? — Darf ich bir biefen Kuß zu- 
rad geben? — Welch ein Kuß war das, Bruder? 

Wilhelm. Nicht des zurüdhaltenden, Talt ſcheinenden Bruders, der 
Kuß eines ewig einzig glüdlichen Liebhabers. - «Zu ihren Basen.) Marianne, 
du bift nicht meine Schmwefter! Charlotte war beine Mutter, ‚nicht meine. 

Marianne. Du! du! 

‚ Wilhsim. Dein Geliebter! — Bon bem ugenölide an bein Gain, 
wenn bu ihn nicht verfchmähft. 

Marianne Gag’ mir, wie war's möglih? 

* Sabiire. Genießt, was euch Gott felbit nur einmal geben kann! 
Nimm es an, Marianne, und frage nit! — Ihr werdet noch Zeit ge: 
ung finden, euch zu erflären. 

Marignne (ihn anſehend). Nein, es iſt nicht möglich! 

Wilhelm. Meine Geliebte, meine Gattin! 

Marianne (can feinem Hals, Wilhelm, es ift nicht mist! 
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PBerfonen 


Der Domberr. 

Der Straf. 

Der Ritter. 

Der Marquis, 

Die Marauife 

Ihre Nichte. 

Der Dberfi der Schweizergarde. 
Saint Jean, Bedienter des Domherrn. 
2a Bleur, Bedienter des Marguis, 
Jäck, ein Knabe, Diener der Marquife. 
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Ein Kammermädchen. 

Seht Schweizer. 

Bediente. 
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Erfter Anfzug. 
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Erfler Auftritt. 
Erleudteter Saal, 


Im Grunde des Theaters an einem Tiſche 'eine Geſellſchaft von zwölf bis funfzehn 
Berfonen beim Abentefien. An der rechten Seite figt ver Domberr, neben ihm binter- 
wärts vie Margquife, dann folgt eine bunte Reihe; ver lezte Mann auf der linken Geite 
iA der Ritter. Das Deflert wird Aufgetragen und die Bedienten entfernen ih. Der Doms 
herr ficht auf und geht nachdenklich am Proſcenio bin und wieder. Die Geſellſchaft ſcheint 
fich von ihm zu unterhalten. Endlich fieht die Marauife auf und geht zu ifm. Die 
Dunertüst, welche bis dahin lortgerauert. hoͤrt auf und ver Dialog beginnt. j 


 Margnife Iſt es erlaubt, fo zerftreut zu.jehn? gute‘ Gejellfchaft 
zu fliehen, feinen Freunden die Luft traulicher Stunden zu verderben? 
Glauben Sie, daß wir ſcherzen und genießen fünmen, wenn unſer Wirth 
den Tiſch verläßt, den er fo gefällig bereitet hat? Schon dieſen ganzen 
Abend fcheinen Sie nur dem Körper nach gegenwärtig. Noch hafften wir, 
gegen das Ende der Tafel, jetzt, da fich die Bedienten entfernt haben, Sie 
heiter, offen zu fehen, und Sie ftehen auf, Sie treten von uns weg, 
und gehen bier. am andern Ende des Saale gedankenvoll auf und nieber, 
als wenn nichts in der Nähe wäre, bas Sie interefliren, das Eie be⸗ 
ſchãftigen lönnte. 

Domherr. Sie fragen, was mid) zerſteut? Marquiſe, meine Lage 
iſt Ihnen bekannt! — wäre es ein Wunder, wenn ich von Sinnen käme? 
Iſt es möglich, daß ein menfchlicher. Geiſt, ein menſchliches Gerz von 
mehr Seiten beftürmt werden kann als das meinige! Welde Natur muß 
ich haben, daß fie nicht unterliegt! Sie willen, was ai aus der daſſung 
bringt, und fragen ‚mich ? . 
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Marquiſe. Aufrichtig, fo ganz Mar ſeh' ich es nicht ein, Geht 
doch alles, wie Sie e8 nur wünſchen können! 

Domherr. Und diefe Erwartung, dieſe Ungewißheit ? 

Marguife Wird doc wenige Tage zu ertragen ſeyn? — Hat 
nicht der Graf, unfer großer Lehrer und Meifter, verfprochen, uns alle 
und Sie befonders weiter vorwärts in bie Geheimniſſe zu führen? Hat 
er nicht den Durſt nach geheimer Willenfchaft, der uns alle quält, zu 
ftillen,, jeven nad) feinem Maaße zu befriedigen verſprochen? Und können 
wir zweifeln, daß er fein Wort haften werde? 

Dombperr. Gut! er bat. — Verbot er aber nicht zugleich alle Zu⸗ 
fammenfünfte, wie eben bie iſt, bie wir jetzt hinter feinem Rüden wagen? 
Gebot er uns nicht Faften, Eingezogenheit, Enthaltfamleit, firenge Samm- 
fung und ftile Betrachtung der Lehren, bie er ung jchon überliefert bat? — 
Und ich din leichtfinnig genug, heimlich in diefem Gartenbaufe eine fröh⸗ 
liche Geſellſchaft zu verfamneln, dieſe Nacht der Freude zu weihen,- in 
der ich mich zu einer großen und heiligen. Erfcheinung vorbereiten fol! — 
Schon wein Gewiffen ängftiget mich, wenn er es auch nicht erführe, 
Und wenn ich nun gar. bedenle, daß ſeine Geifter ihm gewiß ‚alles ver- 
rathen, daß er vielleicht auf dem Wege if, und zu überrafhen! — Wer 
kann vor feinem Zorn beftehen? — Ich 'wärbe vor Scham zu Boden 
finfen! — Jeden Hugenblid! — es ſcheint mir, ich höre ihn: ich höre 
reiten, fahren. Greilt nad der Thire) 

Marquiſe ıfürnm O Graf! du bi ein unnacha hutlicher Schell 
Der meiſterhafteſte Betrüger! Immer hab’ idy dich im Auge, und täglich 
lern’ ich von ber! Wie er die Leidenſchaft tiefes jungen Mannes zu bran- 
hen, fle zu vermehren weiß! Wie er ſich feier ganzen Seele bemächtigt 
bet, und ihm ummicdeänft gebietet! Wir wollen fehen, ob unſre Nach⸗ 
ahmung glückt. der Dombere Sonne zucick) Bleiben Sie außer Sorgen! 
Der Graf weiß viel; allwiſſend iſt er nicht, und dieſes Feſt ſoll er nicht 
erfahren. — Seit vierzehn Tagen habe ich Sie, ‚habe ich umfre Freunde 
nicht, geſehen, habe mich vierzehn Tage in einem elenden Landhaufe ver- 
borgen gehalten, mande langweilige Stunde andauern müffen, nur mm 
in der Nähe umfrer angebeteten Prinzeſſin zu ſeyn, manchmal ein Gtünd- 
chen ihr heimlich aufzitwarten und von den Angelegenheiten eines geliebten 
Freundes zu. fpredden. Heute Tehre ich nach ber Stadt zuräd, und es 
war fehr freundlich von Ihnen, vB Sie mir auf halbe Wege, vor in 


biefem angenehmen Kaudhauſe, ein Goſmmehl bereiteten, mir enigegen- 
fomen und ‚meine beften Freimde zu meinem Empfange verfammelten. 
Gewiß, Sie find der. guten Nachrichten wert , Die ich Ihnen bringe, Sie 
find ein warmer, ein angenehmer Freund. Sie finb glürflich, Sie werben 
glödfich feyn; mir wunſchte ice, daß Sie auch Ihres Glücks genöffen, 

Dombesr. Es wird ſich bald geben, bald! 

Marquiſe. Kommen Sie, ſetzen Sie ſich! Des Graf iſt abweſend, 
feige vierzigtägigen Faſten in ber Einſamkeit auszuhalten, um fi zu dem 
großen, Werke vorzubereiten. Er erfährt unfee Zuſanmenkunſt nicht, fo 
wenig er unfer großes. Geheinmiß erfahren- darf. (Bersitig., Könnte es 
vor, der Zeit entvedt ‘werben, daß bie Prinzeffin verzeiht, daß fich der 
Fürſt wahrſcheinlich durch eine geliebte Tochter bald verfühnen läßt, wie 
leicht könnie das ganze ſchöne Gebãude durch die Bemühungen ver Miß⸗ 
gunſt zu Grunde gehen? Ausprüdli hat mir die Prinzeſſin, bie pre 
Berbinbung mit dem Grafen feunt, befohlen, dieſem Manue, ben fie 
fürchtet, unfre wichtige Angelegenheit zu verbergen. 

Domherr. Ich hange ganz vom ihrem Willen ab; out dieſes 
ſchwere Gebot will ich erfüllen, ob ich gleich überzeugt bin, daß ihre 
Furcht ungegründet iſt. Diefee große Wann würde. ums cher nützen als 
ſchaden. Bor ihm find alle Stände gleich. Zwei liebenve Herzen zu ver- 
binden ift fein angenehmftes Geſchäft. Weine Schüler, pflegt er zu fagen, 
find Künige, werth, vie Welt zu regieren, und eines jeben Glückes werth. — 
Und wenn e8 ihm feine Geifter anzeigen, wenn er fickt, daß in biefem 
Augenblick Mißtrauen gegen ihn unfre Herzen zuſammen jiehi ‚de er bie 
Schäge feiner Weisheit vor uns eröffnet! — 

Morauifr. Ich Iaun. nur ſagen, daß' es bie Bimefin anaprüdtig 
verlangt. --. 

Domberz. Es feyl 94 gehende ihr, und wenn 4 mid Gxrunde 
richten ſollte. 

Marquiſe. Und wir bewähren unfer Seheiumiß keit, da nie⸗ 
mand auch nur von ferne vermuibhen kann, daß bie Prinzeſſin Sie be 
Bamherr. Gewiß, jedermann glaubt mich. in Ungnade, auf ewig 
vom Hofe entfernt. Mitleivig, ja veradhtend find bie Blide der Menſchen, 
die mir begegnen. Nur durch einen großen Aufwand, durch Auſehen 
meiner Freunde, durch Unterftügung. mander Unzufriedenen exhalte ich 
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mich aufrecht. Gebe ber Himmel, daß meine Hoffumgen nicht trügen, 
daß dein Verſprechen in Erfüllung gehe! 

Marquiſe. Mein Verſprechen ? — Sagen Sienicht mehr ſo, beſter 
Freund. Bisher war es mein Verſprechen; aber feit dieſem Abend, ſeit⸗ 
dem ich Ihnen einen Brief uberbrachte, gab ih Ihnen nicht mit dieſem 
Briefe die ſchönſten Verſicherungen in die Hände? 

Deomherr. Ich habe es ſchon tauſendmal gekußt, dieſes Viett. (& 
bringt ein Blatt aus ber Taſche) Laß es mich voch tauſendmal küffen! Von 
meinen Lippen foll es nicht kommen, bis dieſe heißen, begierigen Lippen auf 
ihrer ſchönen Hand verweilen können; auf be r Hand, die mich unaus- 
ſprechlich entzückt, indem fie mir auf einig mein Glück verfichert. 

— Marguife "Und wenn dann ber Schleier von biefem Geheimniß 
hinwegfällt, und Sie mit dem völligen Glanze des vorigen Glückes, ja in 
einem, weit ſchönern vor ven Augen ber Menſchen daſtehen, neben einem 
Fürften, der. Sie wieder erfennt, neben einer. Fürftin, die Sie nie ver- 
faunt hat: wie wird biefes neue, dieſes leuchtende Glück vie „Augen bes 
Neives blenven, und mit welcher Freude werde ich Sie an. dem Plate 
jehen, ben Sie fo ſehr verdienen! — 

Domherr. Und mit welder Dankbarkeit werde Pr eine, Framdin 
zu belohnen wiffen, der ich alles ſchuldig bin! 

Marquife. Reben Sie nicht davon! Wer kennt Se, und iR nicht 
gleich lebhaft für Sie hitigeriffen ? Wer wunſcht nicht Sen , felbſt mit 
Aufopferung, zu dienen? 

Domherr. Horch'! es kommt ein Wagen angefahren. Was in das7 

Marquiſe. Sey'n Sie unbeſorgt! er fährt vorbei; Die Thüren 
find verſchloſſen, die Läden vermahrt; ich habe auf's genaueſte bie Fenſter 
zubeden lafien, daß niemand den Schein eines Lichts betmerfen kann. 
Niemand wird glanben, daß in dieſem Baufe Geſellſchaft ſey. 

Dombern: Welch ein Larm, welch ein Getimmel? 


Ein Bedienter tritt ein, 


Dedienter. Es ift ein Wagen vorgefahren; man pocht an der Thüre, 
als wenn man fe einfchlagen wollte. Ich höre des Grafen Stimme; er 
droht und will eingelaſſen feyn. 

Motquife. Mt das Baus verriegelt? — Macht ibm nicht auf! 
Rührt eich nicht! Antwortet nicht! Wenn er ausgetobt kat, mag er abfahren. 
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Damberr. Cie bedenken nicht, mit wem wir zu thun Hase — 
Macht ihm auf! Wir tiberftehen. vergebens. 

Bediente (vie hereinſtuͤtzen. Der Graf! ber Graf! 

Morquife. Wie iſt er herein ‚gefommen? 

‚ Bedienter. Die Thüren thaten fi von ſelbſt auf; beide dige 

Domherr. Wo ſoll ih hin? 

Die Srauen. Wer wird und vetten! 

Ritter. Nur getroft! 

Die Srauen. Er kommt! er fommt! 


Bweiter Auftritt. 
. "Der Graf. Borige. 


Graf unter ver Thüre Yintermärts ſprechend). Aſſaraton! Bantaffaraton! 
Dienftbare Geifter, bleibt an der Thüre, laßt niemand entwifchen! leibet 
nicht, daß jemand über die Schwelle gehe, ber nicht von mir x bezeichnet iſt! 

Die Srauen. Weh une! . . 

Die Männer Was ſoll das werben) 

Graf. Uriel dw .zu meiner Rechten, Ithruriel, du zu meiner Lin⸗ 
fen, tretet herein! Beſtrafet die Verbrecher, denen ich dießmal nicht ver⸗ 
geben werde! 

Die Srauen. Wohin verkriech ich mich! 

Ddomherr. Es iſt alles verloren! 

Graf. Uriel!  (Baufe, als wenn er Antwort vernahme.) So recht! — 
„Hier bin ich!" das iſt bein gewöhnlicher Spruch, folgfamer. Geift! — 
Uriel, fafle diefe Weiber! . (Die Madchen thun einen. lauten Gore) Führe fie 
weit über Berg und Thal, ſetze fie auf einen Kreuzweg nieder! denn fie 
glauben nicht, fie gehorchen nicht, bis fie fühlen. „Greif zu! 

Die Srauen. Ai! AM! Er bat mih! — Großer Meifter, um 
Gottes willen! — 

Marquiſe. Herr Srafl 

Die Staunen. Knieend bitten wir unſre Schul ab. 

Graf. Uriel, vu bitteft für fiel Soll ich mich -erweichen u 

Die Frauen. Bitte für uns, Urieh! 





6 


— — ——z — 


mich aufrecht. Gebe ver Himmel, daß meine doffaumgen nicht trägen, 
baß bein Berfprehen in Erfüllung gehe! 

Marquife. Mein Verſprechen? — Sagen Sie nicht mehr ſo, beſter 
Freund. Bisher war es mein Verſprechen; aber ſeit dieſem Abend, ſeit⸗ 
dem ich Ihnen einen Brief überbradhte, gab id Ihnen nicht mit vie 
Briefe bie fchönften Berfiherungen in die Hänte? 

Damberr. Ich habe e8 fchon tauſendmal geküßt, viefes Blatt. Er 
bringt ein Blatt aus ber Taſche) Laß es mich noch tauſendmal küflen! - Von 
meinen Lippen fol es nicht kommen, bis diefe heißen, begierigen Lippen auf 
ihrer ſchönen Hand verweilen können; auf der Hand, die mich unaus⸗ 
Ipeeaich entzitt, indem fie mix auf“ ewig mein Glück verfichert. 

Marquife Und wenn dann ber Schleier von dieſem Geheimniß 
hinwegfallt, und Sie mit dem völligen Glanze des vorigen Glüdes, je in 
einem. weit ſchönern vor den Augen der Menſchen baftehen, neben einem 
Fürften, der, Ste wieder erfennt, neben einer. Fürftin, die Sie nie ver 
fannt bat: wie wird dieſes neue, dieſes leuchtende Glück vie „Augen bed 
Neides blenden, und mit welcher Freude werbe ich Sie an. dem Platze 
ſehen, den Sie ſo ſehr verdienen! — 

Domherrt. Und mit welcher Dankbarkeit werde pr eine, Freundin 
zu belohnen wiſſen, der ich alles ſchuldig bin! 

Matquiſe. Reden Sie nicht davon! Wer kennt Sie, und iſt nicht 
gleich lebhaft für Sie hingeriffen? Wer wunſcht nicht Sen , felbſt mit 
Aufopferung, zu dienen? 

Domherr. Horch'! es kommt ein Wagen angefahren. Was iſt das? 

Marquiſe. Seyn Sie unbeſorgt! er fährt vorbei, Die Thüren 
find verfchloffen, die Läden vermahrt; ich habe auf's genaueſte die Fenſter 
zubeden laſſen, daß niemand ben Schein eines Lichts bemerfen kann. 
Niemand wird glanben, daß in biefein Haufe Gefellihaft fen. 

Domberr. Welch ein Lärm, meld) ein- Getiimmel ? 


Ein Bedienter tritt ein, 


Bedienter. Es ift ein Wagen vorgefahren; man pocht an der Thüre, 
als wenn man fie einfchlagen wollte. Ich höre des Grafen Stimme; er 
droht und will eingelafien ſeyn. 

Matquiſe. Mt das Baus versiegelt? — Macht ihm nicht auf! 
Rübrt euch nicht! Antwortet nicht! Wenn er ausgetobt kat, mag er abfahren. 


7. 
Bomherr. Cie bevenfen Nicht, mit wem wir zu thun haben, —- 
Macht ihm auf! Wir widerſtehen vergebens. 
Bediente (die herelnſtuͤrzen) Der Graf! der‘ Graf! 
Marquiſe. Wie ift er herein gekommen? 
. Bedienter. Die Thüren thaten ſich von felbft aufz beibe Bügel 
Damhsrr. Wo fol ih Hin? . 
Die Srouen. Wer wird ums retten! 
Kitter. Nur gefroft! 
Die Srauen. Cr kommt! er kommt! 


Bweiter Auftritt. 
Der Graf. Borige 


Graf (unter ver Thuͤre hinterwarts ſprechend). Aflaraton! PBantaffaraton! 
Dienftbare Geifter, bleibt. an der Thüre, laßt niemand entwifchen! leidet 
nicht, daß jemand üher die Schwelle gehe, der nicht von mir x bezeichnet ift } 

Die Srauen Web uns! . . 

Die Männer Was.foll das werben! 

Graf. Uriel du zu meiner Rechten, Ithruriel, du zu meiner Lin 
fen, tretet herein! Beſtrafet die Verbrecher, denen ich dießmal nicht ver⸗ 
geben werde! 

Die Sranen. Wohin verkriech ich mich! 

Domherr. Es iſt alles verloren! 

Graf. Uriel! Gauſe, als wenn er Antwort vernähme) So recht! — 
„Hier bin ich!“ das iſt bein gewöhnlicher Spruch, folgſamer Geiſt! — 
Uriel, faſſe dieſe Weiber! . (Die Madqhen thun einen. lauten Schrei) Führe fie 
weit über Berg und Thal, febe fie auf einen Kreuzweg nieder! denn fie 
glauben nicht, fie gehorchen ud bis fie rühlen. ‚Greif zu! 

Die Staunen. U! Ai! Er bat mih! — ; Großer Meiſter, um 
Gottes willen! 

Marquiſe. Herr Grafl n 

Die Frauen. Knieend bitten wir unſre Schuld ab. 

Sraf. Uriel, du bitteſt für fiel Soll ich mich erweichen en 

Die Srauen. Bitte rar und, riet! 


Lo HE 





8. 
Marguife. Pi es erlaubt, dieſe Geſchopfe ſo zu angſigen? 
Sraf. Was! Was! Auf Ihre Kniee nieber, Madame! Nicht vor 
mir, vor den unfichtbaren Möchten, die neben. mix ftehen, auf die Aniee! 
Können Sie ein ſchuldloſes den, ein: frei Angefiht gegen bie binun- 
liſchen Geftalten wenden? 

Ein Mädchen. Siehſt du was? u 

Bir andsıe. Einen Schatten, ganz dicht an ihm! 

"Gras, Wie ſieht es in Ihrem Herzen aus? 

Marquiſe. Großer Meifter! Schone des zarten Geſhlecht 

Graf. Ich bin gerührt, nicht erweicht. Ithruriel, ergreife dieſe 
Männer! Führe fie in meine tiefften Keller! no. u 

. Domberr. Mein Herr und Meiſter! 

Ritter. Nicht ein Wort mehr! Ihre Geiſter eiſchreden uns nicht, 
und hier iſt eine Klinge gegen Sie ſelbſt. Glauben Sie nicht, daß wir 
noch Arm und Muth’ genug haben, uns und biefe. rauen zu vertheidigen ? 
Braf. Thörichter Süngling! Zieh’ völlig, ziehe! Stoß” hieher, hieher, 
auf dieſe freie, unbeſchützte Bruſt! ſtoß' her, daß ein Zeichen geſchehe für 
dich und alle! Ein dreifacher Harniſch, ver Rechtſchaffenheit, ver. Weis⸗ 
heit, der Zauberkraft, ſchützt dieſe Bruſt. Stoß' her und ſuche die Stücke 
deiner zerbrochenen Klinge beihämt zu meinen Füßen! 

Die Männer. Welche Majeftät! 
7: Die Srauen. "Welhe Gewalt! 
ı. Die Männer. Welche Stimme! 

‚ Die Srauen. Welch em Mann!: ° 

Der Bitter. Was fol ic thun? 

Domherr. Was kann das werben? 

Marquiſe. Was ſoll ich ſaägen? 

GSraſ. Steht auf! ich begnadige das unverſtändige Geſchlecht. Meine 
verirrten Kinder will “ richt ganz verſtoßen; doq alle Zůchtigung erloſſ 
ich euch nicht, | 

Zu den Männern). 


Entfernt en! (Die Männer treten in ven Brund nuric 
(Zu den Grauen.) 
Und ihr, faßt und ſammelt euch! | 
‚(ME menn «t vertraulich zu den Geiſtern foräce.), 
Uriel! Ithruriel! geht zu euern Brübern! 








(Zu den Frauen.) 
Nun laßt hören, ob ihr meiner Lehren noch eingeben? ſeyd. — Was find 
die Haupttugenden ber - Weiber? 

Erpes Mädchen. Geduld und Gehorfam. 

Oraf. Was ift ihr Einnbiv? 

Borites Mädchen. Der Mond. 

Graf (gegen die Marauife). Warum? 

Marquife. Weil.er fie erinnert, daß fie fein eigen Licht haben, 
ſondern daß ſie allen Glanz vom Manne erhalten. 

GSraſ. Wohl, das merkt euch! — Und nun, wenn ihr nach Hauſe 
fahrt, werdet ihr linker Hand das erſte Viertel am klaren Himmel er⸗ 
blicken; bann fprecht unter einander; Seht, wie zierlich es da feht! welches 
gemäßigte Licht! welche ſchöne Taille! welche Sittſamkeit! das wahre Bild 
einer liebenswürdigen heranwachſenden Jungfrau. Erblickt ihr künftig den 
Vollmond, fo ermahnt euch unter einander, und ſprecht: Wie fchön-glänzt 
das Bild einer glücklichen Hausfrau! ſie wendet ihr Geſicht gerade ihrem 
Manne zu; fie fängt die Strahlen feines Lichtes auf, die ſanft und lieb⸗ 
[ih von ihr wiederglänzen. Das bevenft recht, und führt unter einander 
biefes Bild and, fo gut ihr nur könnt; ſetzt eure Betrachtungen fo weit 
fort, als ihr vermöget; bilvet euern Geift, erhebt euer Gemüth: denn fo 
nur könnt ihre würdig werben, das Angeficht des Groß-Cophta zu fihauen. 
— Nun geht! übertretet Feines meiner Gebote, und der Himmel behlite 
euch vor dem abnehmenven Lichte, vor dem betrübten Wittwenftande! — 
Ihr fahrt ſogleich ſämmtlich nach der Stadt, und nur eine ftrenge Buße 
kann euch Vergebung erwerben und die Ankunft des Groß -Copkta be- 
fchleunigen. Lebt wohl! 

Marguife (bei Seite). Der verwünſchte Kerl! Er iſt ein Phantaſt, 


ein Lügner, ein Betrüger; ich weiß es, ich bin's überzeugt — und doch 


imponirt er mir! 
Die Srauenzimmer neigen ſich und geben ap.) , 


— nn m — — 
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Dritter Auftritt. 
Die Borigen außer ven Damen. 


+ Graf. Nun, Ritter und ihr andern, tretet herbei! Ich hab' euch 
vergeben; ich ſeh' euch beſchämt, und meine Großmuth überläßt euerm 
‚eigenen Herzen Strafe und Befferung. 

- Ritter. Wir erfennen beine Hub, viterlicher Meiſter. | 
Graf. Wenn ihr aber in der Folge: meine Verordnungen überfchreitet, 
wenn ihr nicht alles anwendet, ven begangenen fehler wieber gut. zu 
machen, fo boffet nie das Angeficht des Groß>Cophta zu ſehen, nie an 
der Duelle der Weisheit eure durftigen Lippen zu erquiden! — Nun, laßt 
bören, habt ihr gefaßt, mas ich euch überlieferte? — Wann ſoll ein 
Schäler feine Hetrachtungen anftellen? 

Küter. Bei Nachtzeit. 

Graf. Warum? 

‚Erper Schüler. Damit er-vefto lebhafter fühle, daß er im Fin— 
ftern wandelt. . 

Graf. Welhe Nächte foll er vorziehen? 

Bweiter Schüler Nächte, wenn der Himmel klar iſt und die 
Sterne funkeln. 

Graf. Warum? 

‚Ritter. Damit' er einſehe, daß viele tauſend Lichter noch nicht heil 
maden, und bamit feine Begierde nach der einzig erleuchtenden Sonne 
deſto lebhafter werde. 

Graf. Welchen Stern ſoll er. vorzüglich im Auge Gaben? 

Erper Schüler Der Polarftern. 

Graf. Was foll er ſich dabei vorſtellen ꝰ 

- Bweiter Schüler. Die Liebe des Nächſten. 

Graf. Wie beißt der andere Pol? | 

Erper Schüler. Die Liebe der Weisheit. 

Graf. Haben diefe beiven Pole Eine Achſe? 

Kitten. Freilich! denn fonft könnten fie keine Pole feyn. Dieſe | 
Achſe geht durch unfer ‚Herz, wenn wir rechte Schüler der Weisheit find, 
und das Univerfum dreht fih um uns herum. | 

Graf. Sage mir den Wahlſpruch des erften Grades. 
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Kitten. Was bu wit, bas bie bie Leute thun ſollen, wirſt du 
ihnen auch thun. 

Graf. Erklaͤre mir dieſen Spruch. 

Bitter. Er iſt deutlich, er bedarf keiner Erflärung. 

Graf. Wohl! — Nun geht in ven Garten, und faßt ben Polar⸗ 
ftern recht in die Augen! 

Ritter. Es ift ſehr trübe, großer Lehrer; kaum daß hie und da 
ein Sternchen durchblinkt. 

Graſ. Deſto beſſer! — So beſammert euern Ungehorſam, euren 
Leichtſinn, eure Leichtfertigkeit; das ſind Wollen, welche die hinmmliſchen 
Kchter verdunleln. 

Kitter. Es iſt kalt, es geht ein anfreunbliher Wind; wir find 
leicht gefleibet. 

- Graf. Hinunter! hinmmter mit euch! Darf ein Schuler der Weisheit 
frieren? — Mit Luft ſolltet ihr eure Kleider abwerfen , und die heiße 
Begierde eures Herzens, der Durſt nach geheimer Wiſſenſchaft ſollte Schnee 
und Eis zum Schmelzen bringen. Fort mit euch! fort! 

* (Der Ritter und die andern mit einer Verbeugung ab.) 


vierter Auftritt. 
Der Braf, Der Domberr. 


Graf. Run hervor mit Ionen, Domberr! herver! Sie erwartet 
ein ſtrenger Gericht. — Ihnen hätte ich es nicht zugetraut. Der Schliler, 
bem ich mehr als allen andern die Hand reiche, ben ich mit Gewalt zu 
mir heraufziehe, dem ich ſchon vie Geheimniffe des zweiten Grades’ ent» 
hüllt babe — dieſer befteht fo ſchlecht bei einer geringen Prüfung! — 
Nicht die Drohungen feines Meiſters, nicht bie Hoffnung, den Groß—⸗ 
Cophta zu fehen, können ihn abhalten, feine Gelage nur wenige Nächte 
zu verfchieben. Pfuil ift das männlich? ift das weile? Die Lehren des 
größten Sterblichen! die Hülfe der Beifter! die Eröffnung aller Geheimniſſe 
der Natur, eine ewige Jugend, eine immer gleiche Gefunbheit, eine umver- 
. wüftliche Stärke, eine nie verſchwindende Schönheit! Um .diefe größten 
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Echäpe ter Welt bemühen u ti, umt fannit wide einem Abenrichmanfe 
entiagen! 

Domhers (niaeta:cenn. Inu bat mich eft zu deinen Süßen geichen: 
bier fieg’ ich wieter. .Bergieb mir! entziebe mir nicht deine Hu! — 
Tie Rage — tie Lodung — tie Gelegenheit — tie Berührung! — 
Nie ſollſt du mich wieder ungeheriam finten! Gebiete! lege mir auf, was 
du milit! 

Graf. Wie lann ih mit tir zürnen, dee mein Liebling! wie 
kann ich dich verfioßen, du Erwählter tes Schichjals! Steh’ auf, konmr’ 
an meine Bruft, ven ver tu ti, ſelbſt mit Gewalt, ich loareißen 
faunft! 

Domhest. Die entzädit vn mih! — Aber darf ich m dieſem 
Augenblide, wo ich büken und trauern ſollte, darf ich als em ' Seuchen. 
ber Berföhuung mir eine Gnade von dir ausbitten? 

Oraf. Sprich, mein Theurer! 

Domherrt. Laß midy nicht länger in Ungewißheit, gieb mit ein 
helleres Licht über den wunperbaren Mann, ven tu Groß-Cophta nenaft, 
den bu und zeigen willſt, von dem du uns fo viel verſprichſt. Sage mir, 
wer ft er? Wo ift er? Iſt er ſchon nah? Werd' ich ihn fehen? Kann 
er mid würdigen? Kann er mic aufnehmen? Wirb er mir bie Lehren 
überliefern, nach denen mein Herz fo heftig begehrt? 

Graf. Mäßig! mäßig, mein Sohn!. Wennid) dir nicht gleich alles 
entbefe, fo ift dein Beſtes meine Abjicht. — Deine Neugierde zu weden, 

deinen Berftand zu üben, beine Gelehrfamfeit zu beleben,‘ das ift es, was 

ich wünſche! So möchte ich mich um dich verdient machen! — Höten und 
lernen fann jedes Kind; ‚merken und rafhen. müſſen meine Schůler. — 
As ich ſagte Cophta, fiel dir nichts ein?. . 

Dombesr.. Cophta! Cophtal — Wen ich bir es geftchen fell, 
wenn ich mich vor Dir nicht zu ſchämen braude! Meine Einbilvungsfraft 
verließ fogleich biefen kalten, befchränken Welttheil; fie beſuchte jenen 
‚heißen Himmmelsftrid X wo die Sonne noch unmer über unfäglichen Geheint⸗ 
niffen brütet. Aeghpten ſah ich auf einmal vor mir fiehen; eine heilige 
Dämmerung. umgab mid; zwifchen Pyramiden, Obeliäfen, ungehenern 
Sphingen, Hieroglyphen verirrte ich mich, ein Schauer überfiel. mid. — 
Da ſah ih den Groß⸗Cophta wandeln; ich ſah ihn umgeben von Schülern, 
bie. wie mit Ketten an feinen Mugen Mund gebunben waren. 
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"Graf. Dießmal hat dich deine Einbildungskraft nicht irre geführt. 
Ja, viefer große, herrliche, und ich darf wohl jagen, biefer unfterbliche 
Greis ift es, von dem ich euch fagte, den ihr zu fehen vereint Hoffen. 
dürfet. In. ewiger Tugend wandelt er fehon Jahrhunderte auf biefem 
Erdboden. Indien, Aegypten ift fein liebfter Aufenthalt. Nadt betritt 
er bie Wuſten Libyens; ſorglos erforſcht er dort bie Geheimniſſe der 
Natur. Vor ſeinem gebieteriſch hingeſtredcten Arm ſtutzt der hungrige 
Löwe; der grimmige Tiger entflieht vor feinem Schelten, daß die Hand 
des Weiſen ruhig heilſeme Wurzeln aufſuche, Steine zu unterſcheiden 
wiſſe, die wegen ihrer geheimen Kräfte ſchätzbarer ſind als Gold und 
Diamauten. 

Domherr. uünd dieſen trefflichen Mann ſollen wir fehen ? Gieb mir 
einen Wink, auf welche Weiſe es möglich ſey? | 

Oraf. D bu Kurzfichtiger! welche Winlke ſoll id dir geben? Dir, 
beffen Augen geſchloſſen ſind! 

Domherr. Nur Ein Wort! 

Graf. Es if genug! — Was der Sbrer wiſſen ſoll, pflege ich 
ihm nie zu fagen. 

Domhers. IM brenne vor Begierde, befonbers feitdem du mich in 
den zweiten Grad der Geheimniffe erhoben haft. O baß es ‚möglich wäre, 
daß bir mir auch fogleich den dritten fchenkteft! 

Graf. Es kann nicht heſchehen! 

Domherr. Warum? 

Graſ. Weil ih noch nicht weiß, wie du bie behren des zweiten 
Grades gefaßt haben magſt und ausüben wirſt. 

Domherr. Prüfe mic. ſogleich! 
Graf: 8 ift jetzt nicht Zeit. 
Ddomherr. Nicht Zeit? 


Graf. Haſt du ſchon vergeſſen, daß die Schüler des zmeiten 


Grades ihre Betrachtungen bei Tage | und beſonders Morgens anſtellen 
jollen ? nn 
Domhert. So fey es denn morgen bei guter Zeit. 

Oraf. Gut! Nut aber zuvörderſt die Buße nicht verfänmt! - — 
Hinunter zu den andern in den Garten! — — Aber du ſollſt einen 
großen Vorzug vor. ihnen haben. — — Wende ihnen den Rücken zul — 
ſchaue gegen. Mittag! Bon: ; Mittag fommt ber Groß⸗ Cophic; ie 


— — —— — —— 
⁊ 


Geheimniß entdeck ich bir allein. Alle Wünfce beines derzent aiffee 
ihm; ſprich, ſo leiſe du willſt, er hört dich. 
Domherr. Ich gehorche mit Freuden. 
(Ex kußt dem Grafen tie Hand, und entfernt ſich) 


Fünfter Auftritt. 
Der rat. Saint.Jean . 


Saint Iran (ver vorfihtig hereintriit). Hab’ ich meine Sachen nicht 
recht gemacht? 

Graf. Du haſt deine Pflicht erfültltlt. 

Saint Icon. Flogen die Thüren nicht auf, als wenn. Geifter fie 
von einander fprengten? Meine Kameraden erfchrafen und flohen; es hat 
keiner was geſehen noch gemerkt. 

Öraf. Es mag gut ſeyn! Ich hätte fie auch ohne dich aufgebracht; 
nım verlangt eine ſolche Operation mehr Umftänbg. Ich nehme nur | 
manchmal zu gemeinen Mitteln meine Buflucht, um die eveln Geifter nicht 
"Immer zu incommobiren. (Einen Beutel eröffnen.) Hier für deine Mühe! Gieb 
bieß Geld nicht frevelhaft weg! es iſt philoſophiſches Gold. Es bringt 
Segen! — — Wenn man's in der Taſche behält, wird fie, nie leer. 

j Saint Ican. So! da wil ich's wohl verwahren. - 

- Graf. Wohl, und fpare bir immer zwei, brei Golpftüde dazu, pn 
wirft Wunder ſehen. 

Saint Iran. Haben Sie das Gold felbft gemacht, Herr Graf? 

©raf. Ich gebe gar fein andres aus. 

Saint Icon. Wie glüdli find Sie! 

Sraf. Weil ich Glüdlihe made. _ 

Saint Iran. Ich bin Ihnen mit Leib und Seele ergeben. 

Graf. Das fol dein Schade nicht feyn. Gehe hin und fchmeige, 
damit nicht andere dieſe Duelle kennen lernen! In wenig Zeit ſollſt vu 
die Stelle haben, um bie du gebeten haft. on 
u (Bebienter a6.) 
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Sechster Auftritt. 
Der Grat. 


Gitäligerneite find’ ich hier eine wohlbeſetzte Tafel, ein feines 
Deſſert, treffliche Weine. Der Domherr lãßt's nicht fehlen. Wohl! hier 
kann ich meinen Magen reitauriren ‚ “indeß "die Menſchen glauben, ich 

halte meine vierzigtägigen Faſten. Ich feine ihnen auch darum ein 
| Halbgott, weil ich ihnen meine Bedürfniſſe zu verbergen weiß. 


— — — — — 


— 


BE Zweiter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
. Wohnung des Marquis. 
Der Maranis, hernach la Bleun 


Der Marguis (in einem fehr eleganten Frack vor dem Spiege. Geburt, 
Rang, Geftalt, was find fie alle gegen. das Geld! Wie banf ich ber 
“ tühnen Imbuftrie meiner Frau, daß fie mir fo viel. verfchafft! Wie anders 
feh’ ich aus, da ich nun das erftemal nad) meinem Stande gefleivet bin! 
Ich Tann nicht erwarten, bis ich mich Öffentlich zeige. (Gr Alingelt.) 
Sa Sleur. Was befehlen Sie, gnädiger Herr? 
Aarquis. Gieb mir die Schatulle! - 
Sa Silent (bringt Be, So ſchwer hab’ ich noch nie daran getragen. 
FA ar quis (indem ex die Schatulle öffnen. Was ſagſt du, ſind dieſe beiden 
Uhren nicht fhön, die ich geſtern kaufte? - 
fa leur... Sehr ſchön. \ 
Marquis. Und. diefe Dofe? 
‚ Sa Sirur. Koſtbar und zierlich. ’ 
Marquis. Diefer Ring? = 
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Fa Sleur. Gehört nud Ihnen? 

Marquis. Diefe Schnallen? Diefe Stahlfnöpfe? Genug, alles 
zuſainmen! Findeſt du mich nicht elegant und vornehm gefleibet ? 
. Sa Sleur. Gie zeichnen fih mın auf dem Spaziergange gewiß vor 
vielen auß. nn 
Marquis. Wie wohl mir das thut! — Aus Noth ewig. in ver 


Uniform zu geben, immer in der Menge verloren zu feyn, bie Aufmerk- 


famteit feines Menſchen zu reizen! Ich hätte lieber tobt ſeyn mögen, als 
länger fo leben. — Iſt die Nichte ſchon aufgeftanven ? 
‚ Sa Sleur. Ich glaube kaum. Sie hat wenigftens das Frühſtück 

noch nicht gefordert. Es ſcheint mir, fie ift exft wieder eingeſchlafen, ſeitdem 
Sie heute früh von ihr wegſchlichen. 

Marquis. Unverſchämter! — Stille! - 

fa Sleur. Unter uns darf ich doch aufrichtig ſeyn! 
Marquis. Wenn dir in Gegenwart meiner Frau fo ein Wort 
entführe! ü 

Sa Sleur. Glauben Sie nicht, daß ich Herr Über meine Rippen bie? 


Marquis. Noch kann die Marguife unmöglich, etwas argwöhnen. 
Sie hält die Nichte für ein Kind, in drei Jahren haben fie ſich nicht . 


gefehen; ich, fürchte, wenn fie das Kind recht anficht — 


Sa Sleur. Das möchte noch alles gehen. Wenn fie nur nicht bie | 


Belanitichaft mit dem alten Berenmeifter hätte; vor dem fürchte ich mid. 
Der Dann ift ein Wunder! Alles weiß er, alles verrathen ibm feine 
Geifter. . Wie ging es Im Haufe des Domherrn? ‘Der Zauberer entbedte 
ein wichtiges Geheimmiß, unb nun follte es ber Ramerbiener, ver» 
ſchwatzt haben. 

Klaorquis. Er iſt eben, ſo oil ich weiß, nicht der prä Greune 
. meiner Fran. 

La Steur. Ad, ex bekümmert fi um. alles; und wenn ex jeine 
Geiſter fragt, bleibt ihm nichts verborgen. 
.  Marguis. Sollte denn das alles wahe ſeyn, was wan von 
ihm erzählt? 

Sa Sleux. Es zweifelt niemand barası, . Nur die Wunder, bie ich 
gewiß weiß — 


AMarquis. Es iſt bod ſonderbarl — Sieh zu, es fährt ein _ 


Wagen vor. (8a Neur ab.) 
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Marquis. Wenn meine gran ı mein Berhältniß zur ſchoͤnen Nichte 
erfahren könnte! — Nun, e8 käme auf ven erfien Augenblid an. Wenn 
fie ihre Plane durchſetzt, wenn ich ihr zum Wertzeng diene, läßt fie mid) 
bann nicht machen, was ich will? — Sie felbft! - 


— u — — — 


Boeiter Auftritt. 
Der Marauis. Die Maranife 


Marquife. Ich komme früher, als ich dachte. 

Marquis. Ich freue mich; bich endlich wiederzufehen. 

Marquife. Warum kamſt bu mir nicht audy emgegen? Der Dom- 
herr "hatte dich eingeladen. 

Marquis. Verzeih' mir! Ich hatte eben geftefn vieles zu berichtigen. 
Du ſchriebſt mir ja, daß ich mich zu einer Reife vorbereiten ſollte. 

Alarquife. Du haſt nicht viel verloren. Der Domberr war an« 
leidlich und bie Gefellichaft verftimmt. Zuletzt überrafchte uns noch ber 
Graf und jagte und auseinander. Man muß na num einmal vie Toll⸗ 
beiten dieſes Menſchen gefallen laſſen. 

Marquuis (deln). Wie gebt es denn mit deiner Untnfeing? 
Eoniſch) Haft du dich bei Hofe vecht eingefchmeichelt? 

Marquiſe. Es ift wahr, wir haben uns Iasige nicht geſehen. Du 
warſt abweſend, als ich verreifte. Gleich als der Fürft und bie Prinzeffin 
auf das Luſtſchloß Hinausgezogen waren, miethete ich mir ein Meines Land⸗ 
haus in der Nähe und wohnte da ganz im Stillen, indem fich der Dom⸗ 
herr einbilvete, ich ſehe die Prinzeſſin täglich. Ich ſchickte ihm Boten, ich 
erhielt Briefe von ihm, und feine Hoffnung war aufs äußerfie gefbannt. 
Denn wie unglüdlic diefer Mann ift, feitvem ihn fein unkluges Betragen 
bom Hofe- entfernt bat, wie keishtgfäubig, wenn feinen Hoffnungen ge⸗ 
fchmeichelt wird, läßt fich nicht denken. Ich brauchte es nicht fo. kunſtlich 
anzulegen, als ich es gethan habe, und ich überrevete ihn doch. 

Marqtquis. Aber auf die Länge kann viefes Mährchen nicht halten. 

Marquiſe. Dafür laß mich ſorgen! Er iſt jetzt nahe dem Gipfel 
feiner Glückſeligleit. Heute Nacht, ala er mich auf feinem Laudhauſe 
empfing, brachte ich ihm einen Brief vom ber Pringeffin — — 

Goethe, ſammtl. Werke. X. 2 
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Marquis. Bon der. Prinzefiin? J 

Marquiſe. Den ich felbſt geſchrieben hatte. Er war in allgemeinen 
Ansprüden gefaßt; die Meberbringerin, hieß e8, würde mehr jagen. 

Marguis. Und weiter? 

Marquiſe. Ich kündigte ihm vie Gnade ber Prinzeflin an; ich ver- 
ſicherte ihn, daß fie ſich bei ihrem Vater verwenden und bie Gnade bes 
Fürſten gewiß für ihn wiebererlangen würde. 

Marquis. Gut! aber welchen Bortheil verjprichft bu dir von 
allem tiefem? 

Marquiſe. Erſtlich eine Kleinigkeit, in die wir und auf der Stelle 
teilen wollen. ” | J 
(Sie zieht einen Beutel hervor.) 

Marquis. Beſtes Weib! 

Marxquiſe. Das erhielt ih vom Domherrn, um die Garderobe ber 
Fürſtin mir günftig zu machen. Zähle dir nur gleich deine Hälfte davon 
ab! (Der Marquis tritt an den Tiſch und zählt, ohne auf vie, was fle fagt, Acht zu geben.) 
Aber, wie gefagt, eine Kleinigkeit! — Gelingt nur mein Anſchlag, fo 
find wir auf unmer geborgen. — Die Hofjuweliere haben jchon lange ein 
foftbares Halsband. liegen, das fie gern verlaufen möchten; der Domhetr 
hat fo viel Credit, daß fie e8 ihm wohl einhändigen, wenn er ihnen eine 
terminliche Zahlung garantirt, und ih — 

Marquis (ver nach ihr Hinficht). Was ſagſt du ven Terminen? von 
Zahlung? 

Marguife Merkſt du denn nicht auf? Du bift fo ann bei dem Gelbe. 

Marquis, Hier haft du beine Hälfte! Die meine fol gut ange- 
wendet werden. Sieh einmal, wie ich mid, herausgeputzt habe! 

(Er zeigt fih ihr; dann tritt es vor den Spiegel.) 
.Marguife fürfig. O des eiteln, Heinlichen Menfchen! 
Marquis ıfich herumbehrend). Was wollteſt du ſagen? 
Marquiſe. Du hätteſt beſſer aufgemerkt, wenn dü hätteſt ahnen 
konneu, von. welcher wichtigen Sache ih ſprach. Es iſt nichts weniger als 
mit einem einzigen Schlage unſer ganzes Glück zu machen. 

Marquis. Und wie? 

Marquiſe. Erinnerſt du dich von dem koſtbaren Halsbande gehört 
zu haben, das die Hofjuweliere arbeiten ließen, in Hoffnung, der Fürſt 
ſolle feiner Tochter damit ein Geſchenk machen? 
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Marquis. Ganz recht! Ich Babe es fogar dieſe Woche noch bei 
ihnen geſehen, als ich dieſen Ring kaufte; es ift von unglaublicher Schön- 
beit. Man weiß nicht, ob man die Größe der Steine, ihre Gleichheit, 
ihr Waſſer, die Anzahl, oder den Geſchmack, womit fie zuſammengefetzt 
find, am meiften bemunbern fol. Ich konnte mich vom Aublick nicht 
ſcheiden; dieſer Ring verſchwand zu nichts dagegen; ich ging recht unzu⸗ 
frieden weg, und konnte mir das Halsband einige Tage nicht aus dem 
Sinne ſchaffen. 

Marguife Und biefes Halsband Toll unfer werden! . 

Marquis. Dieſes Halsband? Unſer? Du erſchredſt mich! Welch 
ein ungeheurer Gedanke! 

Marguife. Glaubſt du, daß ich weiter Feine Abſicht habe, als vir | 
für Uhren, Ringe und Stahlknöpfe zu forgen? Ich bin gewohnt armſelig 
zu leben, aber nicht armſelig zu benfer. — Wir haben uns lange genug _ 
elend beholfen, unter umferm Stande, unter: der Würbe meiner großen 
Borfahren leben müſſen; jet, da ſich eine Gelegenheit darbietet, will ich 
gewiß nicht kleinlich feyn und fie entfchlüpfen laſſen. 

-Morgquis. Aber um's Simmels ‚willen, was iſt dein Plan? Wie 
iſt es möglich ihn auszuführen? i 

Margquife Höre mid! Dem Domberrn mad) ich glauben, die 
Prinzeſſin wünſche das Halsband zu beſitzen, und daran ſage ich feine 
ganze Unmahrheit; denn man weiß, baf es ihr außerordentlich gefallen 
hat und daß fie es gern befeffen hätte. Ich fage dem Domberrn ferner, 
bie Prinzeſſin wünſche das Halsband zu kaufen und verlange von ihm, daß 
er nur feinen Namen dazu hergeben folle, daß er ven Kauf mit den 
Juwelieren fchließe, die Termine feftfege und allenfalls den erften Termin 
bezahle. Sie wolle ihn völlig ſchadlos halten und biefen Dienft uls ein 
Pfand feiner Treue, feiner Ergebenheit anjehen. . i 

Marquis. Wie verhlenvet muß er feun, fo viel zu wagen! 

Marguife. Cr glaubt ganz fiher zu gehen. Auch’ habe ich ihm 
ſchon ein Blatt zugeftellt, in weldem vie Prinzeifin ibm Sicherheit zu ver⸗ 
ſprechen ſcheint. 

Marquis. Liebe Frau, das wird gefährlich! 

Marquiſe. Schäme dich! Mit mir barfft du alles. wagen. Ich 
habe mid, ſchon vorgefehen in Abſicht auf die Ausdrücke, wie Unterfchrift. 
Sey nur ruhig! — Und wenn alles entdedt würde, bin ich nicht als ein 
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Schäge ver Welt bemüheft bu dich, und fannft -ıicht einem ' Mbenbfehmanfe 
entjagen! 

Dombhers Michertnieend. Du haſt mich oft zu deinen Füßen geiehen: 
hier lieg’ ich wieder. Vergieb mir! entziehe mir nicht deine Hui! — 
Die Reize — die Lockung — bie Gelegenheit — die Berführung! — 
Nie ſollſt du mich wieder ungehorſam finden! Gebiete! lege mir auf, was 
du willſt! 

Graſ. Wie tann ich mit Dir zürnen, du mein Liebliug! wie 
kann ich dich verſtoßen, bu Erwählter des Schickſals! Steh’ auf, komm' 
an meine Bruſt, von ber bu dich, felbit -mit Gewalt, nicht losreißen 
kannſt! 

Bomherre. Wie entzüchſt du mich! — Aber darf: ih m dieſem 
Augenblide, wo ich büßen und, trauern follte, darf ich als eim Beiden 
ber Berföhnung mir eine Gnade von dir andbitten? . . 

- Graf. "Sprich, mein. Theurer! 

Bomberr. Laß mich nicht länger in ungewißheit, gieb mie em 
helleres Ficht über den wunperbaren Mann, den du Groß-Cophta nenaft, 
ben bu uns zeigen wilft, von dem du uns fo wiel verfprichft. Sage mir, 
wer it er? Wo ift er? Iſt er Schon nah? Werd’ ich ihn ſehen? Kann 
er mich würbigen ? Kann er mich aufnehmen? Wird er mir bie Lehren 
überliefern,; nach denen mein Herz fo heftig begehrt 

Graf. Mäßig! mäßig, mein Sohn!. Wennid dir nicht gleich alles 
entvedte, fo tft dein Beſtes meine Abjicht. — Deine Neugierde zu weden, 
beinen Berftand zu üben, beine Gelehrſamkeit zu beleben, ' das ift es, was 
ich wünjche! So möchte ich mich um dich verbient machen! — Höten und 
lernen kann jedes Kind; ‚merken und vafhen. müſſen meine Schüler. — 
Ag ich fagte Cophta, fiel dir nichts ein?. 

Dombest.. Cophta! Cophtal — Wem ih bir es geflchen fell, 
wejn ich wich vor bir nicht zu fchämen braude! Meine Einbildungskraft 
verließ ſogleich biefen falten, beſchränkten Welttheil; fie beſuchte jenen 
heißen Himmelsftridh { wo Die Sonne noch immer über unjäglichen Geheime 
niffen brütet.  Weghpten ſah ich auf einmal vor mir ftehen; eine heilige 
Dämmerung umgab mich; zwiſchen Pyramiben, Obeliäfen, ungebeuern 
"Sphinzen, Hieroglyphen verirrte ich mich; ein Schauer überfiel mid. — 
Da ſah id. den Groß⸗Cophta wandeln; ich ſah ihn umgeben von Schülern, 
bie_wie-mit Ketten an feinen Hugen Mund gebunden waren. 
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.Graf. Dießmal bat di deine Einbildungskraft nicht irre geführt. 
Io, viefer große, herrliche, und ich darf wohl fagen, dieſer nufterbliche 
Greis ift ed, von dem ich ench fügte, ‚ben ihre zu fehen bereinft Hoffen. 
bürfet. - In ewiger Jugend wandelt er fehon Jahrhunderte auf biefem 
Erdboden. Indien, Aegypten ift fein liebſter Aufenthalt. Nadt betritt 
er die Wüften Libyen!s; forglos. erforfcht er dort bie Geheimniſſe ver 
Ratur. Bor ſeinem gebieterifch Hingeftredten Arm ftußt der Hungrige 
Löwe; der grimmige Tiger entflicht vor feinen Schelten, daß die Hand 
des Weifen ruhig heilfeme Wurzeln aufſuche, Steine zu unterfcheiten 
wiffe, bie wegen ihrer geheimen Säfte ſchätzbarer find als Golb und 
Diamanten. 

Domherr. Und dieſen trefflichen Mann ſollen wir fehen ? Gieb mir 
einen Wink, auf welche Weiſe es möglich ſey? 

©raf. O bu Kurzfichtiger! welche Winke ſoll ich dir geben? Dir, 
deſſen Augen geſchloſſen “find! 

domherr. Nur Ein Wort! 

Oraf. Es ift genug! — Was der Hörer willen ſoll, pflege ich 
ihm nie zu fagen. 

Bomherr. IH brenne vor Begierde, bejonvers feitbem du mich in 
ben zweiten Grad der Geheimniffe erhoben haſt. O daß es möglich wäre, 
dag du mir auch fogleich den dritten ſchenkteſt! 

Graſ. Es kann nicht geſchehen! 

Domherrt. Warum? 

Graf. Weil ih noch nicht weiß, wie du bie Lehren des zweiten 
Grades gefaßt haben magft und ausüben wirft. 

Domherr. Prüfe mich, ſogleich! 

Oraf: Cs ift jegt. nicht Zeit. 

Domherr.. Nicht Zeit? 

Oraf. Haft du ſchon vergeflen, daß die Schüler bes zweiten 
Grades ihre Betrachtungen bei Tage und beſonders Morgens anftellen 
follen? “ 

Demperr. So fey es denn morgen bei guter Zeit. 

Sraf. Gut! Nun aber zunörberft die Buße nicht verfänmt! — 
Dinunter zu den andern in ben Garten! — — Aber bu ſollſt einen 
großen Vorzug vor ihnen haben. — — Werde ihnen den ‚Rüden zul — 
ſchaue gegen: Mittag! Bon Mittag tommt der Groß⸗Cophta; biefes 
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Geheimniß entdeck ich bir allein. Alle Wünfche deines Gerne eröffe 
ihm; fprich, fo leiſe du willſt, ex hört dich. 
Doemherr. Ic gehorche mit. Freuden. 
(Ex küßt vem Grafen vie Haud, und entfernt fi ) 


Fünfter Auftritt. 
- Der Graf. Saint JZean. 


J Saint Iran ver vorfüchtig Bereintritg). Hab’ id meine Saen nicht 
recht gemacht ? 
Graſ. Du haft deine Pflicht erfüllt. 
Saint Iran. Flogen die Thüren nicht auf, als wenn, Geiſter fie 
von einander fprengten? Meine Kameraden erichrafen und flohen; es hat 
keiner was geſehen noch gemerkt. 
Graf. Es mag gut ſeyn! Ich hätte fie auch ohne dich aufgebradt; 
nur verlangt eine ſolche Operation mehr Umftändg. Ih nehme nur 
manchmal zu gemeinen Mitteln meine Zuflucht, um die’ eveln Geifter nicht . 
immer zu incommobiren. (Einen Beutel gröffnene.) Hier für beine Mühe! Gieb 
dieß Geld nicht. frevelßaft weg! es ift ‚pbilefophifches Gold. Es bringt 
Segen! — — Wenn mars in der Tafche behält, wird fie nie leer. 
Saint Iran. So! da will ich’8 wohl verwahren. - 
Graf. Wohl, und ſpare bir immer zwei, drei Goboftüde Day, bu 
wirſ Wunder ſehen. 
Saint Aean. Haben Sie das Gold es gemacht, Herr Graf? 
Sraſ. Ich gebe gar kein andres aus. 
Saint Iran. Wie glücklich find Se! 
Graf. Weil ich Slüdlihe made. | 
Saint Iran. Ich bin Ihnen mit Leib und Seele ergeben. . 
Graſ. Das foll dein Schade nicht ſeyn. “Gehe hin und ſchweige, 
damit nicht andere dieſe Quelle fennen lernen! In wenig Zeit follt du 
bie Stelle haben, um bie du gebeten haft. nn 
| Gevlenter ab.) 
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Sechster‘ Auftritt. 
Der & a f. 


Stüdliherweife find’ ich bier eine wohlheſetzte Tafel, ein feines 
Deſſert, treffliche Meine. Der Domherr läßt's nicht fehlen. Wohl! hier 
kann ich meinen Magen reſtauriren, indeß "die Menſchen glauben, id 
halte meine vierzigtägigen Faſten. Ich ſcheine jhnen auch darum ein 
Halbgott, weil ich ihnen meine Bedürfniſſe zu verbergen weiß. 


— — —— — — 


Zweiter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
wobruag des Marquie. 

Der Maranis, hernach Ia Fleéeuv. 


Der Marquis (in einem fehr eleganten Frack vor dem Spiegel). Gebt, 
Rang, Geftalt, mas find fie alle gegen das Geld! Wie dank ich der 
kuhnen Induſtrie meiner Frau, daß fie mir fo viel. verſchafft! Wie anders 
ſeh' ih aus, da ich nun das erſtemal nad meinem Stanbe gefleivet bin! 
Ih kann nicht erwarten, 5i8 ich mich öffentlich zeige. (Er Ringelt) 

Sa Sleur Was befehlen Sie, gnädiger Herr? 

Marquis. Gieb mir die Schtulle! - 

$a Slenr (bringt Re), So ſchwer hab’ ich nech nie daran .getragen. 

AA ar guis (indem er die Schatulle öffnet). Was fagit du, ſind dieſe beiden 
Uhren nicht ſchön, die ich geftern kaufte? - 

Sa Sleur.. Sehr ſchön. 

Marquis. Und. diefe Dofe? 

. Sa Sieur. Koſtbar und zierlich. 

Marquis. Diefer Ring? 


16 


Sa Sleur. Gehört auch Ihnen? 

Marquis. Diefe Schnallen? Dieje Stahlinöpfe? Genug, alles 
zufoinmen! Findeſt du mich nicht elegant und vornehm geffeivet ? 
Sa Sleur. Gie zeichnen fi mın auf dem Spaziergange gewiß: vor 
vielen aus. nn " 

Marquis. Wie wohl mir das thut! — Aus Noth ewig. in ver 
Uniform zu gehen, immer in der Menge verloren zu ſeyn, die Aufmerk⸗ 
famteit feines Menſchen zu reizen! Ich hätte lieber tobt feyn mögen, als 
länger fo leben. — ft die Nichte ſchon aufgeftanden ? 

. Sa Sleur. Ich glaube kaum. Sie hat menigftend das Frühſtück 
noch nicht gefordert. Es ſcheint mir, fie ift erſt wieder angeſchefen, ſeitdem 
Sie heute früh von ihr wegſchlichen. 

Marquis Unverſchämter! — Stille! - 

Sa Steur. Unter und darf ich doch aufrichtig ſeyn! 

Marquis. Wenn dir in Gegenwart meiner Frau fo ein Wort 
entführe! | 

‘Sa Sleur. Glauben Sie nicht, daß ich Herr Über meine Bippen bie? 

Marqguis. Noch kann die Marquiſe unmöglich etwas argwöhnen. 
Sie hält die Nichte für ein Kind, im drei Jahren haben fie fi nicht . 
gefehen; ich, fürchte, wenn fie das Kind recht anfieht — 

$a Sleur. Das möchte noch alles gehen. Wenn fie nur nicht bie 
Belanitfchaft mit dem alten Hexenmeifter hätte; vor dem fürchte ich mic). 
De Mann ift ein Wunder! Alles weiß er, alles verrathen ihm feine 
Geifter. . Wie ging es im Haufe des Domherru? Der Zauberer entvedte 
ein wichtiges . Geheimnig, und nun follte 68- der Rummerbiener, ver» 
ſchwatzt haben. 

Marquis. Er iſt eben, ſo viel ich ui, nicht ber gäne Grume 
- meiner Fran. 

La Steur. Ach, er bekümmert fi um. alles; und wenn ex feine 
Geifter fragt, bleibt ihm nichts verbotgen. 
. Marguis. Sollte denn das alle wahe PR was man von 
ihm erzählt? 

fa Sleur. Es zweifelt niemand daran. Nur bie Wender die ich 
gewiß weiß — ' 

Marquis. Es ift Doch ſonderbar! — Sieh zu, es fährt ein . 
Wagen vor. . (2a Vleur ab.) 
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Marquis. Wenn meine Frau: mein Verhaltniß zur ſchöuen Nichte 
erfahren Könnte! — Nun, es läme auf den erſten Augenblick an. Wenn 
fie ihre Plane durchſetzt, wenn Ich ihr zum Werkzeng diene, läßt fie mich 
bann nicht machen, was ich will? — Sie ſelbſt! 


— —— —— — * 


Bweiter Auftritt. 
Der Marquid. Die Marauife 


Marguife. Ich komme früher, als ich achte. 

Marquis. Ich frene mich; dich enblich wiederzufehen. 

Marquiſe. Warum kamſt du mir nicht andy etigegen? ‚Der Dom» 
herr hatte dich eingeladen. 

Marquis. Verzeih' mir! Ich hatte eben geftefn vieles zu berichtigen, 
Du ſchriebſt mir ja, daß ich, mich zu. einer Reife vorbereiten follte, 

Marquife. Du haft nicht viel verloren. Der Domberr war un 
leidlich und bie Geſellſchaft verftimmt. Zuletzt überrafchte uns noch ber 
Graf und jagte uns auseinander. Man muß na nun einmal vie Zoll» 
beiten dieſes Menſchen gefallen Iaffen. 

Marquis (Adeln). Wie geht es denn mit deiner Unten? 
(Seonifh.) Haft du 6 bei: Hofe recht eingefchmeichelt? 

Morgquife Es ift wahr, wir haben uns lasige nicht gefehen.. Du 
warft abweſend, als ich verreifte. Gleich als der Fürft und bie Prinzeffin 
auf das Luſtſchloß hinausgezogen waren, miethete ich mir ein Meines Land⸗ 
haus in der Nähe und wohnte da ganz im Stillen, indem fi der Dom⸗ 
herr einbilvete, ich fehe die Pringeffin täglich. Ich ſchickte ihm Boten, ich 
erhielt Briefe von ihm, und feine Hoffnung war auf's äußerfie gefpannt. 
Denn wie unglüdlid, diefer Mann ift, feitvem ihn fein unkluges Betragen 
vom Hofe entfernt bat, wie leichtglänbig, wenn feinen Hoffnungen ge⸗ 
ſchmeichelt wirb, läßt fich nicht denken. Ich brauchte e8 uicht fo kunſtlich 
anzulegen, als ich es getan habe, und ich überrebete ihn doch. 

Alarquis. Aber auf die Länge kann dieſes Mährchen nicht halten. 

Marguife. Dafür laß mic forgen!- Er ift jest nahe dem Gipfel 
feiner Glüdjeligleit, Heute Nacht, ala er mich auf feinem Laudhauſe 
empfing, brachte id, ihm einen Brief von ber Brinzeffin — 
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allem dieſem? 

Marquiſe. Erſtlich eine Kleinigkeit, in 
theilen wollen. 0 
(Sie zieht einen Beutel her 

Morquis. Beſtes Weib! 

Marquife. Das erhielt id) vom Domb, 
Fürſtin mir günftig zu machen. Zähle dir nu 
ab! (Der Marquis tritt an den Tiſch und zählt, ohne auf 
Aber, wie gejagt, eine Kleinigkeit! — Gelin 
find wir auf immer geborgen. — Die Hofjuwel 
foftbares Halsband. liegen, das fie gern verkauf 
hat fo viel Credit, daß fie es ihm wohl einhändt 
terminliche Zahlung garantirt, und ih — 

Marquis (der naqh ihr hinfieht) Was tagt 
Zahlung? | 

Marguife. Merkſt du denn nicht auf? Du 

Marquis. Hier haft du beine Hälfte! 
wendet werden. Sieh einmal, wie ich mich ber 

(Er zeigt fich ihr; dann tritt er vor ber 

. Marguife (für fi). O des eitehn, Kleinlic 
Marquis (fi herumlehrend). Was wollteit 

Margquife. Du bätteft beffer aufgemerkt, 
können, von. weldger wichtigen Sache ich ſprach. 

mit einem einzigen Schlage unfer ganzes Ale 
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Marquis. Ganz recht! Ich Habe es fogar dieſe Woche noch bei 
ihnen gefeben, als ich biefen Ring faufte; e8 ift von unglaublicher Schön- 
beit. Dan weiß nicht, ob man die Größe der Steme, ihre Gleichheit, 
ie Wafler, die Anzahl, oder den Geſchmack, womit fie zuſammengefetzt 
find, am meiften bewunbern fol. Ich konnte mich vom Anblic, nicht 
fheiden; diefer Ring verfchwand zur nichts Dagegen; ich ging recht unzu⸗ 
frieven weg, und fonnte mir das Halsband einige Tage nicht aus dem 
Sinne ſchaffen. 

Marquiſe. Und diefes Halsband Toll unfer werben! 

Marquis. Dieſes Halsband? Unfer? Dar erfchredft mich! Welch 
em ungeheuer Gebanfe! 

Marguife. Glaubſt du, daß ich weiter Feine Abſicht habe, ale bir 
für Uhren, Ringe und Stahlnöpfe zu forgen? Ich bin gewohnt arnfelig - 
zu leben, aber nicht armfelig zu denken. — Wir haben uns Jange genug _ 
elend beholfen, unter unferm Stanbe, unter: der Würbe meiner großen 
Borfahren leben müſſen; jest, da ſich eine Gelegenheit darbietet, will ich 
gewiß nicht Heinfich ſeyn und fie entichlüpfen laffen. 

Marquis. Aber um's Himmels willen, was iſt dein Plan? Wie 
iſt es möglich ihn auszuführen ? 

Marquife Höre mih! Dem Domberen mad; ich glauben, - die 
Brinzeflin wünſche das Halsband zu befigen, und daran fage ich feine 
ganze Unwahrheit; denn man weiß, daß es ihr auferorhentlich gefallen 
hat und daß fie e8 gern befeffen hätte. Ich fage dem Domherrn ferner, 
bie Prinzeſſin wünſche das Halsband zu-faufen.und verlange von ihm, daß 
er nur feinen Namen dazu hergeben folle, daß er ven Kauf mit ben 
Juwelieren fchließe, die Termine feftfege und allenfalls den erften Termin 
bezahle. Sie wolle ihn völlig ſchadlos halten und biefen Dienſt als ein 
Pfand ſeiner Treue, ſeiner Ergebenheit anſehen. 

Marquis. Wie verblendet muß er ſeyn, ſo viel zu wagen! 

Mar quiſe. Cr glaubt ganz ſicher zu geben. Auch’ habe ich ihm 
ſchon ein Blatt zugeftellt, in welchem die Peingeffin ihm Sicherheit zu ver- 
ſprechen ſcheint. 

Marquis. Liebe Frau, das wird gefährlich! 

Marquiſe. Schäme dich! Mit mir barffl du alles. wagen. Ich 
habe mich ſchon vorgefehen in Abſicht auf die Ausbräde, pie Unterfchrift. 
Sey mur ruhig! — Und wenn alles entvedt würde, bin ih nicht als ein 
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Seitenzweig der Fürftlihen Familie fo gut als anerkannt! — Höre nur! 
Der Domberr iſt jegt voller Freuden über diefes Vertrauen; er ficht 
Darin ein gewiſſes Zeichen der neugefchenkten :Gunft, und wünſcht nichts 
ſehnlicher, als daß der Kauf zu Stande und das Haledand ſchon in ihren 
Händen jet. 

- Marquis. Und dieſes Halsband deulſt du zu anterſchlagen? 

Marquiſe. Natürlichl Mache dich nur immer reiſefertigl Sobald 
der Schatz in unfern Händen ift, wollen wir ihn nutzen. Wir brechen 
den Schmud auseinander, bit gehft nad England hinüber, verlaufeft, ver- 
tauſcheſt zuerſt die Heinen Steine mit Klugheit; ich komme nach, ſobald 
mir meine Sicherheit nicht mehr erlaubt hier zu bleiben; indeſſen will ich 
bie Sache ſchon fo ‚führen und fo verwirren, daß der Domherr allein 
ſtecken bleibt. 

Marquis. Es iſt ein großes Unternehmen aber fage mir, fürchteſt 
du dich nicht in der Nähe des Grafen, dieſes großen BZanberers, ſolch 
einen Plan zu entwerfen? 

Marguife Ein großer Schelm iſt er! Seine Bauberei. befteht in 
feiner Klugheit, it feiner Unverfhämtheit. Er fühlt wohl, daß ich ihn 
kenne. Wir betragen und gegen einanber, wie ſichs gebührt; wir verſtehen 
einauder, ohne zu ſprechen; wir helfen einander ohne Abrede. 

Marquis. Über die; Geifter,. die er kei fi gar? | 

Marquiſe. Poffen! ' 

Marquis. Die Wunder, bie er ut? | 

Marguife. Mährchennn 

AMAMarquis. So viele haben doch seichen — 
Marquiſe.. Blinde! | 

Maxquis. . So viele glauben - — 5 | — 
Marquiſe. Tröpfe! 

Marquis. Es iſt zu allgemein! Die ganze. Welt Eu Davon überzeugt! 

AMarquiſe. Weil fie albern if! . | 
- Marquis. ‚Die Wundercuren — 

Marguife. Charlatauerie! 

Marquis. Das viele Geld, das er befigt — 

AMartquiſe. Mag er auf eben dem Wege erlangt haben, wie wir 
das Halsband zu erlangen gedenfen. 

Marquis. Du glaubft elle, daß er nicht mehr weiß als ein anbrer? 


1 ‚ 

AMarquiſe. -Du mußt unterſcheiden — wenn bu fannfl. Er if 
fein gemeiner Schelni. Er ift fo unternehmend und gewaltfam als’ Hug, 
jo unverſchämt als vorfichtig; er fpricht fo vernünftig als unſinnig; bie 
reinfte. Wahrheit und bie größte Lüge gehen ſchweſterlich aus feinem Munde 
‚hervor. Wenn er auffchueivet,. iſt es unmögfich zu unterfcheiven, ob er - 
bich „zum Beften hat, ober ob er tell if. — — Und es braucht weit 
weniger als das, um die Menſchen verwirrt zu machen. | 

DEM chereinfpringenn). Ihre Nichte fragt, oo fie aufwarten kann? — 
Sie ift hübſch, Ihre Nichte! Ä 

Barguife. Gefãllt fie dir? — Laß ke. kommen! Gam ab} 

Marquiſe. Ich wollte dich eben fragen, wie bir e8 gegangen if}, 
ob du fie glüdlich in die Stadt gebracht Haft? Wie ift fie geworben ? 
Glaubſt du, daß fie ihr Glüd machen wird?. " . ’ 

Marquis. Sie ift ſchön, Tiebenswirbig, fehr angenehm und. ge 
bildeter, als ich glaubte, da fie auf dem Lande erzogen it. 

Marquiſe. Ihre Mutter war eine Muge Frau, und es fehlte in 
ihrer Gegend nicht an guter Geſellſchaft. — Da ift fie. Ä 


Dritter Auftritt, 
J Die Borigen. Die Riste 


Nichte. Wie glücklich bin ich, Sie wieber zu ſchen, Get "Tante! 
Marguife. Liebe Nichte! Sey’n Ste mir herzlich willlommen! 
Marquis. Guten Morgen, Nichtchen! Wie “haben Sie geſchlafen ? 

Nichte (eſchamh) Ganz wohl. 

Marquiſe. Wie fie groß geworben iſt, ſeit ich fie.nicht gefehen habe! 

Nidite. Es werben drei Yahre fen. 

Marquis. Groß, fchön, liebenswurdig! Sie iſt alles geworden, 
was ihre Jugend uns weiſſagte. 

Marquiſe um Marquis), Erſtaunſt du nö, wie fie unfer Prin- 
zeſſin gleicht? | 

Marquis. So oben hin. In ber Figur, im Wuchſe, in der Größe 
mag eine allgemeine Aehnlichfeit feyn; aber biefe Geſichtsbildung gehört 
ihr allein, — und ich denke, ſie wird ſie nicht vertauſchen wollen. 


eng A/EL, YELLEL. — NEL 1 DW nicht 
- Harguife Gr ift willfommen! 
Aarquiſe (zur Nichte), Ste werben eine 

kennen fernen. . . 
. Marquis. Ich dächte, fie könute feines G 

hin Ä on 


Bierter Auftritt, 
Die Borigen. Der Nitte 


Maorquife. Es fcheint, Sie haben To weni 
Bitter. Gewiß, dießmal hat der Graf unjr 


beſonders die meine Er ließ uns eine völlige St 


dann befahl er uns, in die Wagen zu figen und 
er ſelbſt brachte den Domherrn herein. | 
Aarquiſe. So find wir denn glüdlidh al 
zufammen ! u 
Bitter. Iſt -diefes Prauenzimmer Ihre Ni 
kündigten ? | 
. Marqguife Selle —- . 
Bitter. Ich bitte, mich ihr vorzuftellen. 
Marquiſe. Dieß ift der Ritter Greville, u 
Nichte. Ich freue mich, eine fo angenehnte 2 
Kitter (nachdem ex fie aufmerkſam betrachten. Ahr 


Unmwürbigfeit und bin von Herzen befchämt; noch vor Kurzer Zeit. wilrben 
mich folche Somplimente fehr verlegen gemacht haben, 

Ritter. Wie gut fie — 

Marquiſe (est np) Sagt’ ich Ihnen nicht voraus, daß fie Ihren 
gefährlich werben könnte? 

Bitter cfept ſich au Ihe). Sie ſcherzen, Marquiſe! 

(Der Marquis erſucht pantonimifch die Nichte, ihm an ter Hutcorarbe, am dem Stedbande 
etwas zurechte zu machen; fie tbut es, indem fie ſich an ein Tifchchen der Marquife gegenüber 
. jept. Der Diarquis bleibt bei ihr fichen.) 

Meranifı. Wie haben Sie den Domberin verlaffen ? 

Kitter.. Er fchien verbrießlich ımb verlegen; ich verbenf’ es ihm nicht. 
Der Graf überrafchte ums, und ich darf wohl fagen, er kan uns allen 
zur Unzeit. 0 

Marquiſe. Und Sie wollten ſich mit gewaffneter dand den Geiſtern 
widerſetzen ? 

Ritter. Ich verſichere Sie, ſchon längft war mir bie Arroganz des 
Grafen unerträglich; ih hätte ihm ſchon einigemal bie Spike geboten, 
wenn nicht fein Stand, fein Alter, feine Erfahrung, feine Abrigen großen 
Eigenſchaften mehr «als feine Güte gegen mich mir wiederum bie größte 
Ehrfurcht einflößten. Ich Täugne' e8 nicht, oft iſt er mir verbädtig; bald 
erſcheint er mir als ein Lügner, als ein Betrüger; und glei bin ich 
wieder durch die Gewalt ſeiner Gegenwart an ihn gebunden und wie an 
Ketten gelegt. . - 

Marquiſe. Wem gebt es nicht jo? 

Kitter: Auch Ihnen? 

Marguife Auch mir. 

Kitter. Und feine Wunder? Seine Geifter? 

Margnife. Wir haben fo große, fo fichere Proben von feiner 
äbernetärlihen Kraft, daß ich gerne meinen Berflanb gefangen nehme, 
wenn bei jeinem Betragen mein Herz wiberfirebt. 

AUitter. Ich bin in dem nämlichen Fall, wenn meine Zweifel gleich 
ftärker find. Nun aber muß ſich's bald entjcheiven, heute noch! denn ich 
weiß nicht, wie er ausweichen will. — Als er uns heute gegen Morgen 
aus dem Garten erlöfte — denn ich muß geftehen, wir gehordhten ihm 
pünktlich, und feiner wägte nur einen Schritt — trat er endlich zu und 
und rief: Seyd mir gefegnet, tie ihr bie ftrafende Hand eines Vaters 
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erkennt nnd gehorcht! Dafür fall euch der ſchönſte Lohn zugeſichert werben. 
Ich habe tief in eure Herzen geſehen. Ich habe euch redlich gefunden. 
Dafür ſollt ihr heute noch. ven Groß Cophta erkennen. 

Marquiſe. Heute noch? 

Kitter. Er verſprach's. 

Marquiſe. Hat er ſich erklärt, wie er un jeigen-will? Wo? 

Kitter. In dem Haufe des Domperen, in ber Aegyptiſchen Loge, 
wo er md eingeweiht bat. - Diefen ‚Abend. 

Margnife. Ich verftehe es nicht Sohle der Groß⸗ Cophta ſchon 
angelangt ſeyn? 

Ritter Es iſt mir anbegreiſlich! 
— AMarquiſe, Sollte ihn der Domherr ſchon fennen und es bis hieher 
geläugnet haben ? 

. Mitter. . Ich weiß nicht, was ich denken ſoll; aber es werde nun, wie 
es wolle, ich bin entſchloſſen, den Betrüger zu entlarven, ſobald ich ihn 
entdecke. 

- Marguife Als Freundin fann ih Ihnen ein fo heroiſches Unter⸗ 
nehmen nicht rathen; glauben Sie, daß es ſo ein Leichtes ſey? 

Ritter. Was hat er denn für Wunder vor unſern Augen gethan? 
Und wenn er fortfährt, ums mit dem Groß⸗Cophta aufzuziehen — wenn 
es am Ende auf eine Mummerei binausläuff, daß er uns einen Land⸗ 
fteeicher feines Gleichen als ben Urmeifter feiner Kunſt aufpringen will: 
wie leicht werben dem Domherrn, wie leicht ber. ganzen Schule die Augen 
zu öffnen feyn! 

Marquife Glauben Sie e8 nit, Ritter! Die Menſchen lieben 
bie Dämmerung mehr als den hellen Tag, und eben in der Dämmerung 
erfcheinen die Gefpenfter. Und dann denken Sie, welder Gefahr Sie 
ſich ausfegen, wenn Sie einen folden Mann durch eine raſche, durch 
eine übereilte That befeidigen. Ich verehre ihn immer als ein übernatür- 
liches Weſen. — Seine Großmuth, ‚feine Freigebigfeit und fein Wohl⸗ 
wollen gegen Sie! Hat er Sie. nicht in das Haus des Domberrn ge- 
bracht? Begünftigt er Ste nicht auf alle Were? Können Sie nicht hoffen, 
duch ihn Ihr Glück zu maden, wovon Sie als ein britter Sohn weit 
entfernt find? — — Dod Sie find. zerftrent. — Irre ih, Ritter? ober 
Ihre Hügen find mehr- auf meine Richte als Shr. Geiſt auf mein Ge⸗ 
ſpräch gerichtet! 
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Kitter. Berzeiben Sie meine Neugierde! Em neuer Gegenftand 
reizt immer. u | — | 

Marquife. Beſonders wenn er reizend 'ift. 

Marquis (er bisher mit der Nichte leiſe geſprochen, Sie find zerſtreut 
und Ihre Blicke ſcheinen nach jener Seite gerichtet zu feyn. 

Nidte, Ich ſah meine Tante, an. Sie bat fi ih nicht geändert, 
feitvem ich fie gefehen habe. | 

Marquis. Defto mehr verändert find’ ich Sie, ſeitdem der Ritter 
eingetreten iſt: 

Nidte. Seit dieſen wenigen Augenblicen ꝰ | 

Marquis. D ihr Weiber! ihr Weiber! 

Nichte. Beruhigen Sie fih, Marquis! Was fällt Ihnen ein? 

Marquiſe. Wir machen doch diefen Morgen eine Tour, Nichtchenꝰ 

Aichte. Wie es Ihnen gefällt. | 

Ritter. Darf ic mich zum Begleiter anbieten ? 

Marquiſe. Dießmal nicht! e8 würde Ihnen die Zeit lang werden. 
Wir fahren von Laden zu Laden, wir haben viel einzukaufen; denn es 
muß dieſer ſchönen Geſtalt an keinem Putze fehlen. Dieſen Abend finden 
wir uns in der r Aegyptiſchen Loge zuſammen. 


Fünfter Auftritt. 
. “ Die Borigen. EL} Der Sat. 


3 im, Der Graf! — 

Graf (er gleich hiater Jac Yereintommt).- Wird nirgends angemeldet. 
Keine Thür' iſt ihm verſchloſſen, er tritt in alle Gemächer unverſehens 
herein. Und ſollte er auch unerwartet, unwilllommen herabfahren wie 
ein Donnerſchlag, fo wird er doch nie hinweggehen, ohne, gleich einem 
wohlthätigen Gewitter, Segen und Fruchtbarkeit zurückzulaſſen. (Sac, ver 
indeß unbeweglich dageſtanden, den Grafen angeſehen und ihm . zugebört, ſchuͤttelt den 


Kopf und geht ab. Der Graf fegt fih und behält in vieiem, fo mie in ven vorhergehenden 
und folgenven Auftritten den Hut anf dem Kopfe, ven er höchfiens nur, um feuand zu 


gräßen, lüfter) Auch Sie treff ich" wieder hier, Ritfer? Fort mit Ihnen, 
überlaſſen Sie ſich der Meditation! und diefen Abend aut geeten Stunde 
finden Sie fih in’ dem Vorzimmer bes Domherrn. 
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Ritter. Ich gehorche. Und Ihnen allerſeits empfehle ich mic. 
(Ab. 

Aichte. Wer iſt dieſer Herr? 

Marquis. Der Graf Roſtro, der größte und wunberbarfte aller 
Sterblichen. 

Grafſ. Marquiſe! Marquiſe! Wenn ich nicht fo nachſichtis wäre, 
wie würbe e8 um Sie ftehen? 

Marquiſe. Wie das, Herr Graf? 

Graf. Wenn ich nicht fo nachſichtig und mächtig zugleich wäre! Ihr 
ſeyd ein leichtfinniges Bol! Wie oft habt ihr mich nicht fußfällig gebeten, 
daß ich euch weiter in die Geheimniſſe führen ſoll! Habt ihr nicht ver⸗ 
ſprochen, euch allen Prüfungen zu unterwerfen, wenn ich euch den Groß. 
Cophta zeigen, wenn ih euch feine Gewalt über bie ©eifter jeben und 
mit Händen greifen ließe; und was habt ihr gehalten? 

Marquife. Seine Vorwürfe, befter Graf! Sie haben uns genug 

geſtraft. 

Graf. Ich laſſe mich erweichen. Hay ainlgem Nachdenken)) E jebe 
wohl, ich muß anders zu Werke gehen, und euch durch eine ganz befon- 
dere Weihung, durch die fräftigfte Anwendung meiner Wundergaben in 
wenig Augenbliden vein und fähig machen, wor dem Wundermann zu er⸗ 
ſcheinen. Es ift eine Operation, bie, wenn fie nicht geräth, uns allen 
gefährlich jeyn Tann. Ich ſehe es immer lieber, wenn meine Schüler fid 
felber vorbereiten, damit ich fie als umgefchaffene Menſchen ruhig und 
fiher in bie Geſellſchaft der Geiſter führen kann. 

Marquife. Laſſen Sie ums nicht länger warten! Machen Sie 
uns noch heute glüdlih, wenn es möglich ift! Lieber will ich mid, ber 
größten Gefahr ausfegen, die nur einen Augenblid dauert, als mich dem 
firengen Gebot unterwerfen, das mir Monate lang Tage und Nächte raubt. 

Graf. Leicht wollt ihr alles haben, leicht und bequem! und ihr 
fragt nicht, wie ſchwer mir nun bie Arbeit werden muß ? 

Harsqutfe Ihnen ſchwer? — Ich wüßte nicht, was Ihnen ſchwer 
werben koönnte. 

Graf. Schwer! ſauer! und gefährlich! — Glaubt ihr, der Umgang 
mit Geiftern ſey eine Inflige Sache? Dean zwingt. fie nicht, wie ihr bie 
Mönner, mit einem Bid, mit einem Händedruck. Ihr deukt nicht, 
daß fie mir wiberftehen, daß fie mir.zu fchaffen machen, daß fie mich 
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übermältigen möchten, daß fe auf jeben meiner Fehler Acht haben, mich zu 
überliften. Schon ‚zweimal in meinem Leben habe ich gefürchtet ihnen 
unterzuliegen; darum trage ich dieſes Gewehr (er zieht ein Terzerol aus ver 
Taſche) immer bei mir, um mic bes Lebens zu berauben, wenn ich fürchten 
müßte, ihmen unterthänig zu werben. . 

Hide (um Marquis). Welch ein Mann! Es zittern mie bie Knice 
vor Schreden! So hab’ ich nie reden hören! von ſolchen Dingen hab’ ich 
nie reden hören! von ſolchen Dingen hab’ ich nichts geträumt! 

Marquis. Wenn Sie erft die Einfichten, die Gewalt diefes Mannes 
kennen —— Sie würden erſtaunen. 

Aiqchte. Er iſt gefährlich! mir iſt angſt und bange! 

. (Der Vraf figt indeß unbeweglich und ficht Rarc vor Ach Hin.) 

Moasquife. Wo find Sie, Graf? Sie fıheinen abweſend! — So 
hören Sie doch! (Sie faßt ihn an und feättelt ihn.) Was ift das? Er rührt 
ſich nicht! Hören Sie mich doch! 

Morguis (mie naper). Sie find ein Kenner von Steinen, wie hoch 
ſchaͤtzen Sie dieſen Ring? — — Er hat die Augen auf und fieht mich 
nicht an! 
AMarquiſe (vie ihn ned bei der Hand Mu). So nei wie Holz, als 
wenn lein Leben in ihm wärel 

Nichte. Sollte er ohnmächtig sec fen? & ſprach ſo heftig! 
Hier ift etwas zu riechen! 

Marquis. Mein doch! er fitt ja ganz gerade; es ift niche Hin⸗ 
fällige8 an ihm. j 

Marquiſe. Stile! er bewegt ſich! 

(Der Marquis und die Nichte treten von ihm weg.) 

Graf (ehr laut und heftig, Inden er vom Stuhle auffahrh. Gier! halt’ 
ein, Schwager! bier will ich ausfteigen! 

Marquiſe. Wo find Sie, Graf? 

Graf qadem er tief Mihem gehalt day. Ah! — Sehen. Sie, fo geht 
mir? (Mat einer Baufe) Da haben Sie ein Beiſpiel! (Banfe.) Ih kann 
es Ihnen wohl vertrauen. — Ein Freund, ber gegenwärtig in Amerika 
Iebt, kam unverfehens in große Gefahr; er ſprach bie Formel aus, bie 
ih ihm anvertraut habe; nun konnte ich nicht. wiberfichen! Die Geele 
ward mir aus dem Leibe gezogen, und ich eilte in- jene Gegenden. Mit 
wenig Worten entvedte er mir fein Anliegen, ich gab ihm fchleunigen 
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Rath; nun iſt mein Geift wieber bier, verbunden mit Der irbifchen Hülle, 
bie inzwilchen als eis lebloſer Klotz zurüdblieb. — (Banfe) Das Sonber- 
barfte iſt dabei, daß eine ſolche Abweſenheit ſich immer damit endigt, daß 
es mir vorkommt, ich fahre entſetzlich ſchnell, ſehe meine Wohnung, umd 
rufe dem Poſtillon zu, der eben im Begriff iſt vorbeizufahren. — Hab 
ich nicht fo. was ausgerufen ? 

Marquiſe. Sie erſchreckten uns damit. — Senberbar und erſtaun⸗ 
lich! (eeife.) Welche Unverſchämtheit! 

. Graf. Sie können aber nicht glauben, wie ich ermüdet bin. Mir 
find alle Gelenke wie zerfchlagen; ich brauche Stunken, um mich wieber 
zu erholen. Davon ahnet ihr nichts; ihr wähnt, man mache nur alles 
bequem mit dem Zanberftäbchen. 

Moartuis. Wunderbarer, verrungenige Dann! ‚Retfe.) Welch 
ein dreiſter Lügner! 

Midhte (herbeitretenn). Sie Gaben mir recht bange gemacht, Herr Graf. 

Sraf. Ein. gutes, notürliches Kind! (Zur Marguire) Ihre Nichte? 

. Marquiſe. 9a, Herr Graf! Sie bat vor kurzem ihre Mutter 
verloren; fle ift auf dem Lande erzogen und erft drei Tage in der Stadt. 

Graſ (pie Nichte ſcharf anfehenr). So hat mich Uriel doch nicht betrogen. 

Marquiſe. Hat Ihnen Uriel von meiner Nichte mas gejagt? 

©Oruf. Nicht gerabezu; er bat: mich nur auf fie vorbereitet. 

| Nichte (leiſe zum Marquis). Um Gottes willen! der weiß alles, ber 
wirb alles verrathen. 

Marquis (eiſe. Bleiben Sie rubig! wir wollen Hören. 

Graf. Ich war diefe Tage fehr verlegen, als ich die wichtige Hand⸗ 
bung überdachte, die noch heute vorgehen ſoll. — Sobald ſich euch der 
Groß⸗Cophta wird offenbart Haben, wird er ſich umſehen und fragen: 
Wo iſt die Unſchuldige? Wo iſt die Taube? Ein unſchuldiges Mädchen 
muß ich ihm ſtellen. Ich dachte hin und wieder, wo ich ſie finden, wie 
ich fie zu und einführen wollte. Da lächelte Uriel und fagte: „Seh ge⸗ 
troft! du wirft fle finden, ohne fie zu fuchen. Wenn du von einer großen 
Reife zurückkehreſt, wird vie fchönfte, reinfte Taube vor bir fliehen.“ — 
Alles ift eingetroffen, wie ich mir's gar nicht denken konnte. Sch komme 
aus. Amerika zurück, und dieſes unſchuldige Kind. fteht vor mir. 

Marquis deiſe). Diefmal’ bat Uriel gewaltig fehlgegriffen. 

Niqchte Geiſe) Ich zittre und bebe! . . 


= 

Marguis (itfy. So hören Sie doch aus! 

Marguife. - Dem Groß⸗Cophta ſoll ein unfchulbiges Mabchen ge⸗ 
bracht werben? Der Groß⸗Cophta kommt vom Drient? Ich hoffe nicht — 

Graf (zur Marne, Entfernen Sie alle fremde, alle leichtfertige 
Gedanken! (Sur Nigte, fanft’uny feumtig.) Treten Sie näher, mein Kind! 
nicht furchtſam! treten Sie näher! -— Sp! — Eben fo zeigen Sie ſich 
dem Groß Cophta. Seine ſcharfen Augen werden Sie prüfen; er wirb 
Sie vor einen blendenben, glänzenden Kryſtall führen, Sie werden barin 
bie Geiſter erblicken, die er-beruft; Sie werben: das Glürf genießen, wor- 
nach andere vergebens fireben; Sie werben Ihre Freunde belehren und 
fegleih einen großen Rang in ber Gefellihaft einnehmen, in die Sie 
treten; - Sie, die jüngfte, aber aud bie reinfte. — — Wetten wir, Mar⸗ 
quife! dieſes Kind wird Sachen fehen, die ben Domherrn höchſt glücklich 
machen. Wetten wir, Margefe?. 

Aarquiſe. Wetten? Mit Ihnen, der alles weiß? 

Nichte (vie bisher ihre Verlegenheit zu verbergen gefucht). Berfchonen Sie mich, 
Herr Grafl „Ic bitte Sie, verſchonen Sie mich! 

Graf. Sey'n Ste getroft, gutes Kind! Die Unſchuld hat nichts be 
fürchten! 

Midte (in ver Außerfien Bewegung). Ich kann bie Geiſter nicht feben! 
ich werde des Todes ſeyn! 

“ Graf (ſchmeichelnd). Faſſen Sie Muth! Auch diefe Furcht, dieſe De⸗ 
muth kleidet Sie ſchön und macht Sie würdig, vor wiſre Meiſter zu 
treten! Reden Sie Ihr zu, Marquiſe! 

(Die Marguife fpricht heimlich mit der Nichte.) 
‚Marquis. Darf ich nicht auch .ein Zeuge dieſer Wunber ſeyn? 

Graf. Kaum! Sie ſtud noch unvorbereiteter als diefe Frauen. Sie 
haben dieſe ganze Zeit unſre Verſammlungen gemieben. ’ 

Marquis. Verzeihen Sie! ich war beſchäftigt. 

Öraf. Sich zu pugen, das Sie ven Weibern überlafen lolten 

Marquis. Sie ſind zu ſtrenge. 

Graf. Nicht fo ſtrenge, daß ich ven ausſchließen ſollte, der mich 
noch hoffen läßt. Kommen Sie, kommen Sie! Laſſen Sie ums rine 
Biertelftunbe jpazieren gehen. Wenigfiens. muß ich Sie aamipiren. und 
vorbereiten. Leben Sie wohl! Auf Wieberfehen beive! 

Aichte (vie ven Grafen zurũcthalth. Ich bitte, ich, beſchwöre Sie! 
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Graf. Noch einmal, mein Kind! verlaflen Sie fih auf mich, daß 
Ihnen nichts Schredliches bevorfteht, daß Sie die Unfterblichen mild und 
freundlich finden werben. Marquiſe! geben Sie ihr einen Begriff von 
unfern VBerfammlungen, belehren Sie das holde Gefhöpf! Unſer Freund, 
ber Domberr, fragt den Groß Cophta gewiß nach dem, mas ihm zumächft 
am Herzen liegt; ich bin überzeugt, die Erfcheinung wirb feine Hoffnungen 
. flärfen.. Er verbient zufrieven, verbient glüdlich zu werben; umb wie fehr, 
meine Tanbe, wird er Sie ſchätzen, went bie Geiſter ihm durch Sie fein. 
Gluck verfünbigen! Leben Sie wohl! Kommen Sie, Marquis! 

Aiqhte (dem Grafen nachellend) Herr Grafl Herr Graf! 


Sedjster Auftritt. 


Die Maranife. Die Rihte 


nm 


Da der Graf und ver Marquis abgegangen And, Hleibt die Niere in einer seoftlofen etel. 
lung im Hintergrunde Reden.) 


Mi argquife (an vem vordern Theile bes Theaters für fi). Ich verſtehe biefe 
Winle; ich- danke dir, Graf, daß du mich für deines Gleichen hältſt. 
Dein Schade fol e8 nicht ſeyn, dag du mir nutzeſt. — Er merkt ſchon 
lange, daß ich dem Domherrn mit der Hoffnung ſchmeichle, die Prinzeſſin 
für ihn zu gewinnen. Don meinem großen Plan ahnet er ˖ nichts; er 
glaubt, es fen auf Heine Prellereien angelegt. Nun denkt er mir zu 
nugen, indem er mich braucht; er giebt mir in bie Hand, dem Domberrn 
burch meine Nichte vorgufpiegeln, was ich will, und ich kann es nicht 
thun, olme den Glauben des Domherrn an bie Geifter zu ſtärken. Wohl, 
Graf! fo mäffen Kluge ſich verfichen, um thörichte, leihtgläubige Men: 
chen ſich zu unterwerfen. (Ci umkehren). Nichichen, wo ſind Sie? Was 
machen Sie? 

Nichte. Ich bin verloren! (Geht mit unſichern Söritten auf die Tante loe 
and bleibt auf halben Wege fichen.) " n 

AMarquiſe. Faſſen Sie ſich, meine Liebe! 

Aichte. Ich Tann — ich werde bie Geiſter nicht ſehen! 

Marquiſe. Gutes Kind, dafür laſſen Sie ig forgen! Ich, will 
Ihnen ſchon rathen, ſchon durchhelfen. 
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Nichte. Hier ift fein Rath, Feine Hülfe! Retten Sie mich! Retten 
Sie eine Unglüdliche vor öffentliher Schmach! Der Zauberer wird mich 
‚verwerfen, ich werbe feine Geifter feßen! Ich werde beſchãmt vor allen 
da ſtehen! 

Margquife (für fd). Was kann das bebeuten? 

Niqchte. Auf meinen Knieen, id) bitte! Ich flehel Erretten Sie mich! 
Alles will ich bekennen! Ach Zantel Ach liebe Tante! wenn ih Sie noch 
fo nennen darf! Sie fehen kein unſchuldiges Mäbchen ver ſich Verachten 
Sie mich nicht! verſtoßen Sie mich nicht! 

AMAarquiſe cfür nd). Unerwartet genug! Gegen die Nichte) Stehen 
Sie auf, mein Kind! | 

Nichte. Ich vermöchte nicht, wenn ich auch wollte! Meine Kniee 
tragen mid; nicht! Es thut mir wohl, fo vor Ihnen zu liegen. Nur in 
biefer Stellung darf ich fagen: Vielleicht bin ich zu entfchulvigen! Meine 
Jugend! Meine Unerfahrenheit! Mein Zuftand! Meine Leichtglänbigfeit — 

Marquiſe. Unter ven Augen Ihrer Mutter glaubt’ ich Sie ficherer 
Min einem Kloſter. Stehen Sie auf! 1&ie hebt die Nichte auf) 

Nichte. Ach! Soll id, fagen, fol ich geftehen? 

Marguife. Nun? 

Nichte. Erſt feit dem Tode meiner Mutter it die Ruhe, die Glüd- 
feligfeit von mir gewichen. 

Marguife. Wie? (Abgewendet. Sollt es möglich ſeyn? caut Reden 
Sie weiter! 

Aidte. O Sie werben mich haſſen! Sie werben mich verwerfen! 
Unglüdfeliger Tag, an dem Ihre Güte jelbft mich zu Grunde richtete! 

Moarquife. Erklären ‚Sie fid! 

Kite, O Gott! Wie ſchwer ift es auszufprechen, was uns ein 
unglücklicher Augenbli fo füß vorfchmeicyelt! — Vergeben Sie, baf ich 
ihn liebenswärbig fand! Wie liebenswürdig war er Der erfie Mann, der 
ur die Hand mit Inbrunft brüdte, mir im die Augen ſah und ſchwur, 
er liebe mid. Und in welcher Zeit? In den Augenbliden, da mein Herz, 
von dem traurigften Berlufte lange unausſprechlich gepreßt, ſich endlich 
in heißen Thränen Luft machte, wei, ganz wei war! — ba ich in. ber 
öden Welt um mich ber durch die Wolfen des Jammers nur Mangel 
und Kummer eyblidte — wie erſchien er mir ba als ein Engel! ber 
Mann, ven ich ſchon in meiner Kindheit verehrt hatte, erſchien als mein 
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Tröſter! Er vrüdte fein Herz an das meinige. — Ich vergaß, daß er 
nie der Meine werben konnte — daß er. Ihnen angehört! — Es iſt aus 
geſprochen! — Sie wenden Ihr Geſicht von mir weg! Haſſen Sie mich, 
ich verdiene es! Verſtoßen Sie mich! Laſſen Sie mich ſterben! 
(ESie wirft fich in einen Seffel) 
Marquiſe (für fc. Verführt — durch meinen Gemahl! — Beides 


überraſcht mich, beides kommt mir ungelegen. — — Faſſe dich! — Weg 
mit allen Heinen, befchränften Geſinnungen! Hier ift die Frage, ob du 
nicht auch dieſen Umſtand benutzen kannſt? — — Gewiß! — — O! fie 
wird nur deſto geſchmeidiger ſeyn, mir blindlings gehorchen! — — und 


über meinen. Mann giebt mir dieſe Entdeckung auch neue Vortheile. — 
Wenn id meine Abſichten erreiche, fo iſt mir das übrige alles gleichgül⸗ 
tig! — (2aut) Kommen Sie, Nichte, erholen Sie fih! Sie find ein gutes, 
braves Kind! Alles vergebe ich! Kommen Sie, werfen Sie Ihren Schleier 
über! wir wollen ausfahren, Sie müſſen ſich zerſtreuen. 

Nichte cindem ſie aufſteht und der Marquiſe um den Hals fan). Ehe, if 
Tante, wie beihämen Sie mi! 2. F 

- Marquife. Sie ſollen eine Freundin, eine. Bertraute an mir finden. 
Nur der Marquis darf nicht wiſſen, daß ich e8- bin; wir wollen hen bie 
Berlegenheit erſparen. 

Nichte. Welde Großmuth! 
AMarquiſt. Sie werben ihn auf eine gti Weife vermeiden ; 
ich werde Ihnen behülflich ſeyn. 

Nichte. Ich bin ganz in Ihren Händen! | 

Marquiſe. Und mas bie Geifter betrifft, will ih Ihnen die wun⸗ 
derbarften Geheimniffe entveden; und Sie follen dieſe fürdjterlice Geſell 
ſchaft luſtig genug finden. Kommen Sie! Kommen Sie nut! 


Dritter Aufzug. 


Erſter Auftritt, 
Immer bes Domherrn. 


Im. Grunde ein Ramin, auf deffen beiden Seiten zwei Bilder in Lebenegröbe, eines altlichen 
Herrn und einer jungen Dame. 


Der Domherr apiere in ver Hand haltend). Soll ich denn wieder ein⸗ 
mal, angebetete Fürſtin, vor dein ſchönes Bild mit hoffnungsvoller Freude 
treten! Soll die Sehnſucht, die zu dir hinaufblickt, endlich einigen Troſt 
von deinen Lippen erwarten dürfen! — Noch ſchweb' ich in Ungewißheit. 
(Auf die Papiere dentend) Dieſe köſtlichen Züge ſeh' ich vor mir, ich -erfenne 
beine Hand, ich fühle deine Geſinnungen; aber noch ift e8 nur allgemeine. 
.  Vöflichleit, noch Steht feine Sylbe von dem, was ich fo heftig wülnſche, 

. anf diefen Blättern. — Thor! umd was verlangft du? — If es nicht 
ſchon genug, daß ſie ſchreibt? bir fo viel ſchreibt? Und wäre nicht ihr 
bloßer Namenszug ſchon ein Zeuge ihrer glädlich veränderten Geſinnun⸗ 
gen? — Veränderten? — Nein, ſie hat ſich nie verändert. Sie ſchwieg, 
als man mich verſtieß; ſie verſtellte ſich, um mir zu nutzen. Und min 
belohnt fie mich mit zehnfachem Vertrauen, und wird bald Gelegenheit 
finden, mich wieder heraufzuführen. — Sie wünſcht das koſtbare Hals: 
band, fie. giebt mir den Auftrag, ohne Vorbewußt ihres Vaters ihr biefes 
Kleinod zu verfchaffen, fie ſendet mir ihre Garantie, fie wird wegen ber 
Zahlungen immer. in Berbindung mit mir bleiben; gerne lege ich ven 
erften Termin aus, um fie noch fefter an mich zu nüpfen. — Ja, du 
wirft — du wirft — darf ich es in ber Gegenwart deines Bildes aus⸗ 
Sprechen? — du wirft mein ſeyn! — Welch ein Wort! — Welch ein 
Gedanke! — Schom füllt vie Glüdfeligleit wieder ganz mein‘ Herz aus. 
Ya! viefes Bild ſcheint wieder fich yu Bewegen, mir zu lächeln, mir. 
freundlich zuzuwinken. — Schon hebt fi der Ernſt von des Fürſten 
Stirne hinweg. Hulbreich ficht er. mich an, wie in jenen Tagen, als er 
mir diefe koſtbaren Geniälpe unvermuthet ſchenkte. Und fie! — Komm? 
Goethe, ſammtl. Werte. X. 8° 
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herab, Göttin, herab! — Oder hebe mich zu dir hinauf, wenn ich nicht 
vor ‚deinen Augen fterben fol! 


Bweiter Auftritt. 
Der Domberr. Bin Bedienter, hernach bie Hofinweliere. 


Berienter. Ew. Gnaden haben bie Hofjuweliere befohlen; fie find 
vor der Three. N . 

- Members. Laß fie hereinlommen! (Zu von Juwelieren) Nun, wie find 
Sie mit dem Entwurfe des Contracts zufrieden, ben ich Ihnen zuge⸗ 
{ci habe? | | | 

Iuwelier. Wegen der Summe hätten wit noch einige Erinnerungen 
zu maden. re | 

Domherr. Ich dächte doch, der Schmuck wäre gut bezahlt. Sie 
finden nicht leicht einen, Käufer. Liegt Shen ba Halsband nicht ſchon 
ein Jahr müßig? 

 Iawelier. Leiderl — und dann — Benin ie, ‚gmödiger 
Sn! — 

Domherr. Was is a0? 

Juwelier. Wenn wir -auch mit der gebotenen Summe ans begnügen 

und fie in ven feflgefegten Terminen annehmen wollten, fo werben Sie 
doch nicht ungnäbig nehmen, wenn ‚wir auf Ihre bloß hanbfchriftlide 
‚Berfiherung, ein fo koſtbares Stüd abzuliefern Bedenken tragen. Es 
ift gewiß nicht Mißtrauen; nur umfre Sicherheit in einem fo wichtigen 
Geſchäfte — 
Domherr. Ich verdenke Ihnen nicht, daß Cie wir eine jo große 
Summe nicht geradezu anvertrauen wollen. Ich habe Ihnen aber -fchon 
gefagt, daß ih das Halsband nicht für mich, fonbern für eine Dame 
kaufe, bie allerbings fo viel Credit bei Ihnen haben ſollte. 

ZAuwelier. Wir trauen völlig. Ihren Worten, und wilnfchen nur 
eine Zeile von ber Hand unfrer gnädigſten Käuferin. 

.  Dombese. Ich fagte Ihnen ſchon, daß es nicht angeht, und empfehle 
"Ihnen nochmals das Geheimmiß. Genug, ich werde. Ihr Schulbner. 
Damit Sie aber nicht „glauben, als haudelte ich; übereilt und hätte nicht 
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gewußt, mid ımb Sie zu decken, fo leſen Sie hier. (Gr giebt ihnen ein 
"Bapier, und ſpricht für ſich, indem fie es Iefen.) Zwar bat die Marquiſe aus⸗ 
brädlich . verlangt, ich foll das Blatt niemanden zeigen, foll es nur zu 
meiner eigenen Sicherheit verwahren. — Wenn num aber biefe Leute auch 
an ihre Sicherheit denlen, wenn fie nun auch willen wollen, wer mir 
und ihnen für eine ſo große Suinme ſteht! — (au) Was fagen Sie 
nun, meine Herren? - 

* Juwelier (indem er das Blatt zurädgiesy. Wir bitten um Vergebung 
wir zweifeln feinen Augenblid. — Auch ohne dieß würben wir das Hals⸗ 
band ausgeliefert haben. Hier iſt es. Wäre es gefallig, den Contraet 

zu unterfchreiben ? 

Domberr. Sehr gern. - (Gr unterſchreibt und wehfelt daS Vapler gegen das 
Equnctaſichen aus). Leben Sie wohl, meine Herren! Die Termine follen 
richtig abgetragen werben, und Tünftig haben wir mehr mit einander zu 
* (Die Zumeliere gehen mit tiefen Verbengungen ab.) 


— — — — — 


Dritter Auftritt. 
Der Domperz, nachher ein Bedienter, dann Jack. 


Domherr (indem er das Halsband betrachten, Koſtbar, ſehr koſtbar! — 
und werth bes ſchlanken, weigen Halſes, der Dich tragen ſoll, werth bes 
bimmlifchen Buſens, ven du berühren wirft. Eile zu ihr, glänzenber 
Schmuck, damit fie einen Angenblid lächle und gefällig an den Mann 
denfe, der viel wagt, um ihr biefe rende zu verfchaffen! Geh‘, ſey ihr 
ein Zeuge, daß ich alles für fie zu thun bereit bin! (Den Sqchmud anfehen.) 
Wäre ich ein König, du Jollteft fie ale ein Geſchenk überrajchen und bald 
durch Koftbatere Gefchente wieder verbunkelt werben. — Ad, wie beträßt’s. 
mid, wie demuthigt's mich, daß ich jet nur den Mäffer machen fan! 

Bedienter (ein Billet briugen) Ein Vote von der Marquiſe! 

Domhers. Er foll warten. (Berienter ab.) 

Domherr ai). „Wenn ber Schmud in Ihren Händen iſt, fo 
geben Sie ihn gleich dem Ueberbringer. Ich habe bie ſchönſte Gelegen- 
beit, ihm Bihaus zu fchiden; eine Kammerfrau ift in ber Stabt; ich fchide 
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verſchiedene Putzwaaren an bie Göttliche und pade bie Juwelen bei. Der 
Lohn für biefen Meinen Dienft erwartet Sie ſchon heute Nacht. Im einer 
Viertelſtunde bin ich bei Ihnen. Was -fteht uns nicht heute bevor! Das 
Angeſicht des Groß-Cophta und das Angeficht eines Engeld. Leben Sie 
"wohl ‚ liebfter Auserwählter! Berbrenuen Sie dieß Blatt!“ — Traue ich 
meinen Augen? Noch heute Nacht? Geſchwinde! Geſchwinde! Sey der 
Borläufer des Glücklichſten unter allen Sterbligen! (Er ſchreibt wenige 
Morte und flegelt das Schmudtäfchen ein) Warum. muß auch heute fi alles 
zufanımenbrängen? - Soll ein einziger Abend mich für fo wiel Langeweile, 
fo viel Ungeduld und Schmerzen entfchäbigen? Erſcheine, ſehnlich erwar⸗ 
teter Zeitpunkt meines Glüds! Fähret mich, ihr Geifter, in's Heiligthum 
der geheimen NKenntniffe, führe mich, o Liebe, in bein Heiligthum! (Ex 
Plingelt. Bebienter trut ein) Wer iſt von ber Diarquife ba? 

Sedienter. Ihr Jäck. 

Domherr. Laß ihn hereinkommen! Gevientet ab.) 35 habe feine 
Ruhe, bis ich das Kleiuod in ihren Händen weiß. 

Ih (tritt auf. Was befehlen Ihro Gnaben? 

Domherr. Bringe dieß Badet deiner gnädigen Frau! ei und halt’ 
es feit, damit bu es nicht etwa verliert! 

34a. So wenig ald meinen Kopf. 

Domherr. Du bift fo leichtfinnig. 

Jah. Nicht im Beftellen. 

Domhers. So geh bil. -- 

Jah. Gnädiger Herr! Sie vermöhnen. die Boten, 

Ze Bomber. Sc verſtehe. (Biebt dem Knaben Belt) Hier, wenbe es 
wohl an! 

Jia. Ih geb & gleih aus, damit ich es nicht verliere. Ich danle 
unterthänig! (vLalb laut, als ſprache er für ſich, voch fo, daß es ber. Domherr hören 
kann.) Welch ein Herr! Furſt verdient er zu ſeyn! Mit vilelen mutjutiligen 
Büdlingen. ab:) . 

Domherr. Eile une! eile! — Wie glüclich, daß ich dieſen Auftrag 
ſo ſchnell ausrichten konnte!l — Nur das Einzige macht mir Sorge, daß 
ib es dem Grafen verbergen mußte. — Es war der Fürſtin ausdrück⸗ 
licher Will. — O. ihr guten Geiſter, die ihr mir fo ſichtbar beiſtandet, 
bleibt auf meiner Seite und verbergt die Geſchichte nur auf kurze Zeit 
euerm Meifter! 
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n vierter Anftritt. 
Der Pomherr. Der Kitten, Beblenter. 

5}: Ican.- Der Ritter. : 
Domhert. Drei Schell!  - — — . —— 


(St. Jean fiellt die Seſſel.) . 
„Ritter. Hier bin ih! Kaum babe ich dieſen Augenblick erwarten 


fönnen: Schon lange geh' ich ungebuldig auf ber, Promenade hin und 
wieder; es ſchlägt die Stunde und ich fliege hieher. 

Domhertr. Sey'n Sie mir willkommen! 

Ritter. Den Grafen fand ich auf der Treppe. Er redete mich lieb⸗ 
reich an, mit einem fanften Zone, den ih nit an ihm gewohnt bin. 
Er wirb gleich. bier ſeyn. 

Domherr. Mer hinüber ins Logenzimmer gegangen? 

Ritter. So ſchien mir's. 

Bombers. Er bereitet ſich zu feierlichen Handlungen, Sie erit hier 
in den zweiten Grab aufzunehmen, dann mich in ben britten zu erheben, 
und uns dem Groß⸗Cophta vorzuſtellen. 

Kitter. Ja, ex hatte bie Miene eines Wohlthäters, eines Vaters. 
Diefe Miene lieg mich viel. hoffen. I wie ſchön glänzt bie Güte. vom 

Angeſicht des Gewaltigen! ° . 


Fünfter Auftritt. 
Die Borigen. Der Graf. 


Graf cimem e feinen Hut abnimmt und glelch wieber auffeht). N grüße 
euch, Drämmer. des zweiten Grades! j 
— Domherrt. Wir banken bir! - 
KRitter. Mennſt du mich auch ſchon ſo? 
Graf. Den ich fo. oruße/ der iſt's. Et ſcht ſich anf den mittelſen Seffu.) 
Bedeilt euch! 
Domherr. De befüchen e8! Gefaraaf) - 
Graf. 96 befehl nicht. Ihr bebiemt: e⸗ enres Rei, ich en 


innere e euch nr. 
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Kitter (bei Geite, iadem er ven Hut auffegt. Welche Milde! Welche 
Nachſicht! Ich brenne vor Begierbe, vie Geheinmiffe des zweiten Grades 
zu ‚hören. 

GSraf. Sept eu, meine Freunde, ſetzt euch, meine Sehütfen! 

Domberr. Die Gehülfen follten vor dem Meifter ftehen, um, gleich 
dienſtbaren Geiftern, feine Befehle fchleunig auszurichten. 

Sraf. Wohl geſprochen! Aber fie ſitzen bei ihm, weil fit feine Räthe 
mehr als feine Diener find. (Beive fegen ſich. Zum Ritter) Wie nennt man 
bie Dlänner des zweiten Grabe? 

Ritter Wenn ich eben recht hörte, Gehülfen. 

Sraf. Warum mögen fie diefen Namen tragen? 

Ritter. Wahrſcheinlich, weil ſie der Meiſter aufgeklärt und thätig 
genug findet, zu ſeinen Abſichten mitzuwirken und ſeine Zwecke zu erfüllen. 

Graf Was venfft du von ven Endzweden dieſes Grades? 

Ritter. Ich kann mir nichts anders denken, als daß wir nun erſt 
ausüben ſollen, was uns der erſte Grad gelehrt hat. Dem Schüler zeigt 
men vou weiten, was zu thum tft; dem Gebülfen giebt man bie Mittel 
an bie Sanb, wie er das Ziel erreichen könne. 

Graf. Was ift pas Ziel, das man den Schülern vorfledt? 

KRitter. Das eigene Beſte in dem Beften der andern zu ſuchen. 

Graf. Was erwartet nun der antretende Gehülfe 

Ritter. Daß ihm der Meifter die Mittel anzeigen foll ‚ das allge 
meine Beſte zu beförbern. 

Graf. Erkläre dich näher! 

Bitter. Du weißt. beffer, als ich ſelbſt, was ich zu ſagen habe. 
In jedes gute Herz iſt das edle Gefühl von ver Natur gelegt, daß es 
für ſich allein nicht glücklich ſeyn kann, daß es fein Glück in dem Wohl 
ber. andern fuchen muß. Diejes ſchöne Gefühl weißt du in den Schlilern 
des erften Grades zu erregen, zu flärken, zu beleben! — Und wie nöthig 
ift es, uns zum Guten Muth zu machen! Lnfer Herz, das von Kind⸗ 
heit an nur in ber Gefelligfeit fein Glück finbet, das ſich fo gern hin- 
giebt, und nur bann am höchſten und veinften genieft, wenn es fi für 
einen geliebten Gegenftand aufopfern kann — ady! dieſes Herz wirb leiber 
durch den. Sturm der Welt aus feinen liebſten Träumen geriffen! Was wir 
geben können, will niemand nehmen ! wo wir zır wirken fireben , will niemand 
helfen! wir ſuchen und verſuchen, und finden und balb in ber Einfamleit. 


GSraf (na einer Baufe). Weiter, mein Sohn! 

Kitter. Und was noch ſchlimmer iſt, muthlos und Mein, Wer be⸗ 
ſchreibt die Schmerzen eines verkannten, von allen Seiten zurückgeſtoßenen 
menſchenfreundlichen Herzens? Wer drückt die langen, laugſamen Qualen 
eines Gemüths aus, das, zu wohlthätiger Theilnehmung geboren, ungern 
feine Wünfche und Hoffnungen -aufgiebt, und ſich hoch zulett verfelben auf 
ewig entäußern muß? Glüdlich, wein es ihm noch möglich wird eine 
Gattin, einen Freund zu finden, denen er das eimeln ſchenken Tann, was 
dem gamen Menſchengeſchlechte zugebadht var; wenn er Kindern, wenn 
er — Thieren nützlich und mwohlthätig ſeyn tann! 

Graf. Ihr Habt och mehr zu fagen; fahrt fort! 

Ritter. - Ja, dieſes fchöne Gefühl belebt Ihr in Euern Schülern 
aufs neue. Ihr gebt ihnen Hoffnung, daß bie Hinderniffe, die dent fitt« 
fichen Menſchen eutgegenftehen, nicht unüberwinblich feyen, daß es ntög- 
ſich ſey, fich nicht allein zu fennen, fonvern ſich auch zu beflern, daß es 
möglid, ſey, die Rechte ver Menſchen nicht nur einzufehen, fonbern auch 
geltend zu machen, und, indem man filr andere arbeitet, zugleich ben ein⸗ 
zigen ſchönen Lohn für ſich zu gewinnen. — 

Graf (um Domherrn, ver ſich bisher unruhig auf feinem Seſſel bewezt Hat). 
Was fagt Ihr zu diefen Aeußerungen unjers Ritters? 

Domherr dädeln). Daß fie vi von einem Schüler kommen, und von 
keinem Gefährten. 

Ritter. Wie? 

Domherr. Es iſt nicht von ihm zu verlangen, er mi belehrt werben. 

. Kister. Was? 

Domherr. Säge mir den Wahlſpruch bes erften Grades! 

Kitter. Was du willſt daß die Menſchen für dich thun ſollen, das 
thue für fie! 

Domherr. Bernimm bagegen den Wahlſpruch des zweiten Grades: 
Pas du willt, daß die Menfchen für dich thun folen, das thue für 
fie nicht! 

Kitter (auffpringem). Nicht? Sat man mid zum Beſten? — Darf 
ein vernimftiger, ein edlet Menſch jo reden? 

Graf. Setze dich nieder und höre zul (Zum Domberrn.) Wo iſt der 
Mittelpunkt ver Welt, auf'den ſich alles bejehen m muß? 

Domherr. Sm unſerm Herzen. 
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“ Graf. Was ift unfer höchſtes Geſetz? 
damhrrr. Unfer eigener Vortheil. | 
. Graf. Was lehrt und der zweite Grad? 
PDomherrt. Weile und Hug zu ſeyn. 
Graf. Wer iſt ver Weifefte? 

Domherr. Der nichts anders weiß noch will als das, was Berge 

©raf. ‚Wer ift ver Klügfte? 

Demherr. Der in allem, was ihm begegnet, feinen Vortheil findet. 

Kitter (ver wieder aufſpringt. Entlaft mich! Es iſt mir uwoglih 
es iſt mir unerträglich, ſolche Reden -zu hören. 

Domherr (halb lachend). Ging es mir doch beinahe eben fo, wie Ihnen. 
(Zum Stafen) Es iſt ihm zu verzeihen, daß er fich jo ungeberdig ftellt. 
(Zum Ritter.) Beruhigen Sie fih! Sie werben ſchon über ſich ſelbſt Inden: 
‚und uns das Lächeln verzeihen, dag Sie in dieſem Augenblick verriet. 
Aus. dem Felde der. jugenvlihen Schwärmerei, wörin der Meiſter feine 
Schiller gängelt, glaubt man über eine goldene Brüde in eine reizende 
Feenwelt hinübergeführt zu werben. Unb freilich ift e8 unerwartet, wenn 
man unjanft in die wirkliche Welt wieder zurüdgebradht wirt, ans ber 
mon, fi zu entfernen glaubte. 

Kitter. Meine Herren, Cie erlauben , vaß ich sche, of is mich 
von meinem Erſtaunen erhole. 

Domhert. Gehen Sie nur, gehen Sie und ſehen. Ste ſich in. ber 
Welt, fehen Sie fih in Ihrem Herzen um! Bedauern Sie meinetwegen 
die Thoren; aber ziehen Sie Vortheil aus der Thorheit! Sehen Sie, 
wie jeder vom andern ſo viel als möglich zu nehmen ſucht, um ihm fo 
wenig als möglich zurückzugeben. Jeder mag- lieber. befehlen als dienen, 
lieber ſich tragen laſſen als tragen. Jeder fordert reichlich Achtung und 
Ehre, und giebt fie fo ſpärlich als möglich zurück. Alle Meuſchan ſind 
Egoiften,; nur ein Schüler, nur ein Thor kann fie ändern wollen. Nur 
wer ſich ſelbſt night. fennt, wird käugnen, daß es in feinem derzen a eben 
ſo beſtellt ſey. 

Ritter. Wohin bin ich gerathen! on 

Dombherr. Diefen Lauf der Welt wien Ihnen ber Meifter im ‚weiten 
Grade ganz enthällen. Ex wird Ihnen zeigen, dag man von ven Menſchen 
nichts verlangen Tann, ohne fie.zum Beften zu haben und ihrem Eigenſinne 
zu ſchmeicheln; daß man fig unverföhnliche Feinde macht, wenn man bie 
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Albernen aufflären, die Nachtwandler aufwerten und die Verirrten zurecht 
werien will; daß alle vorzügliche Menſchen nur Marktſchreier waren un 
find — khug genug, ihr Anfehen und wi Einkommen auf bie ebrechen 
der Menſchheit zu gründen. 

Kitter. Abſcheulich! Abſcheulich! 

.Graf. Es ſey genug! Er mag nun ſelbſt Denen; und nech ein 
Wort, eh’ wir. und trennen. Wie-nennt man den erſten Grab? ' 

Domherr. ‚Die Lehre. 

Graf. Barum? 

Bouherr, Damit die Schüler glauben, fie lernen etwas. . 

Graf. Wie nennt man den zweiten’ Grab ? 

Domherr. Die Prüfung, 

Graf. Und wehwegen? _ 

Dombherz. Weil ver Kopf eines Meuſchen darin geprüft wich, und 
man ſieht, zu was er fähig iſt. 

Graf. Vortrefflich! (Seiſe zum Domherrn.) Laß uns alein! ich muß 
dieſen Trotzkopf zu begütigen ſuchen. 

Domherr. Ich hoffte, du würdeſt meine Wunſche erhören und wich 
in den dritten Grad erheben. 

Graf. Ich darf dem Groß⸗Cophta nicht vorgreifen. Warte feine 
Erfheinung ab, in Kurzer Zeit werben alle beine Wünſche befriedigt ſeyn. 


Sechster Auftritt, 
Be Sraf. der Ritter. 


ref. Suger Mann! 

Ritter (ver inveſſen nachdenklich und mdewegia geſtanden). geben Sie wohl, 
Herr Graf! 

Oraf. Wo wollen Sie hin? 3% laffe Sie nicht weg! 

Kitten, Halten Sie mich nicht! Ich laffe mich nicht halten! 

Graf. Bleiben Sie! 

Ritter. Nicht länger, ale bis ich. Ihnen Dank gefagt für das Gute, 
das Sie inir erzeigt, für die Bekanntſchaften, die Sie mir gemacht, Für 
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den guten Willen, den Sie mir. verfihert. Und nun leben Sie wohl! 
auf ewig wohl! denn ic; möchte mich nicht undanfbar zeigen ‚gegen meinen 
Wohlthäter. Leben Sie wohl! und laflen mich nur noch das fagen: Ihre 
Wohlthaten beſchämten mich nicht; denn ich glaubte ſie einem 1 edeln ‚großen 
Manne zu verdanken. 

Sraf. Weiter! weiter! Reben Sie aus! eher kommen Sie richt 
von ber Stelle, 

Ritter. Sie wollen es? Sie befehlen es Es fey denn! O Sraf! 
wie haben Sie in dieſer Viertelftunde mein Glüd, mieine Hoffnungen zer- 
nichtet! Haben Sie mich nicht beffer gekannt, nicht beſſer beurtheitt?. . 

‚Graf. Worin hab’ ih mich denn fo fehr betrogen? Ich lernte Sie 
als einen jungen Dann kennen, ver fein Glüd zu machen wünſchte; ber 
mit Eifer, ja mit Heftigfeit, nah Rang, nad) Bermögen ftrebte, und 
deſto heftiger, je weniger ihm feine Lage Anfprlche zu großen Hoffnungen 
erlaubte. Ä | 
Bitter. Wohl Über zeigte ich mich nicht auch mit einem Herzen, 
das niedrige, gewöhnliche Mittel verſchmähte? Wünfchte ich nicht meine 
beſte Empfehlung von meiner Redlichkeit, "meiner Gefetzlichleit, meiner 
Treue, von allen jenen Eigenfchaften, die einen edeln Mann, bie einen 
Solvaten zieren? — Und nım? 

- Graf. Und nun erſchrecken Sie über ben Suchepelz, mit bem Sie 
Ihre Löwenmähne beveden follten, 

‚Ritter. Scherzen Ste nur! ich will ernſthaft reden; ernſthaft zum 
letztenmale mit einem Manne, ven ich für meinen Freund hielt. Za, ich 
geſteh' es Ihnen, Ihr Betragen war mir längft verdächtig. Dieſe geheimen 
Wiſſenſchaften, in deren Vorhof mir dunkler warb als vorher in der freien 
Welt, viefe wunderbaren Kräfte, bie und auf guten Glauben verfichert 
wurden, biefe Verwandtſchaft mit Geiftern, dieſe unfruchtbaven Ceremonien, 
alles weiſſagte mir nichts Gutes, nur die Großheit Ihrer Geſinnungen, 
die ich in.vielen Fällen fennen lernte, die Entäußermg von jenem Eigen⸗ 
nutz, Ihre Theilnehmung, Ihre Dienftfertigfeit, Ihre Freigebigfeit, das 
alles deutete mir dagegen auf einen tiefen. Grund eines edeln Herzens. 
Ich hing an Ihrem Munde, faugte Ihre Lehren ein bis auf dieſen Augen- 
bit, ver alle meine Hoffnungen zerflörte. Leben Sie wohl! — Wenn ich 
* je ein Meinlicher, wiebriger Schelm werben,. wenn.ich dem Strome nach⸗ 
ſchwimmen und ‚nur einen augenblicklichen elenben Vortheil für mich zum 
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Schaden ber andern gewinnen follte, fo bedurft' es nicht. biefer Vorberei⸗ 





tungen, biefer Anftalten, bie mich beſchämen und erniedrigen. > verlaffe 
Siet Aus mir werde, was da will! 


Graſ. Bitter, jehen Sie mich an! 

Ritter. Was verlangen Sie von mn? 

Graſ. Was Sie mich thun ſehen; thun ſie auchl (6x nimmt’ ven 
Sta), 

Kitter. Sollen wir mit Ceremonien fjeiben ? 

Oraf. Selbſt die ‚Höflichkeit gebietet Ihnen zu folgen 

Ritter (indem er den Hut abninmth. Nun denn, ſo empfehle ich mic 
Ihnen. _ 

Graſf Ger ſelnen gut egwirm Nun , Ritter? 

Kitter. Was ſoll das? 

Graf. Ich verlange, daß Sie mir aachfolgen. 

Ritter [er ſeinen Hut wegwirf). So ſey denn zum ſoennei etwas 
Unverftänbliches, etwas Thörichtes gethan! . 

Graf. Nicht jo thöricht, wie du glaubſt. Er geht mit offenen Armen auf 
ie zu). Siehe mich von Angeficht zu Angeſicht, bu Erwählter! Komm’ 
in meine Arme, ſchließe dich an meine Bruſt, erhabener Meiſter! 

Kitter. Was fol das? Laſſen Sie mich los! 

Graſ. Niemals, wenn ich dich nicht cher laſſen ſollte, als bis meine 
Freude über biefeu meinen trefflichen Freund erſchöpft mwärel 

Kitter. Erklärt Cuch! Ihr macht mid) verwirt. 

Sraf. Erinnerft bu bieh, wie nannte der Damberr ben zweiten Gran? 

Kitter. Mic pünft, die Pritfung. 

Graf. Gut! die haft du überſtanden. 

Ritter. Erklärt Euch! 

Graf. Laß mich erſt meine lebhafteſte Freude i in dieſen umarmurgen 
ansbrüden! 

Ritter. Sch verſtumme! 

Graſ. Wie ſelten hab’ ich fie genoſſen! Ich fe aus Slüd 
und mir. 

Kitten. Laß mich nicht länger in Ungewißheit! 

Sraſ. Du haft das fouderbarfte Abentheuer überftanden, du haft 
bir die Würde eines Meifters felbit gegeben, du haft dir hie Borzüge des 


dritten Grades wie mit ftürmendey Yauft erobert. 
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Ritter. Noch immer bin ich in Bmeifel und Ungewißheit! 

Graf; Ich wänfcte nun, daß dein Berftanb bir. erflärte, was vein 
Herz ausgeübt Kat; mit weniger Aufmerkſamkeit wirft du es leicht. Ds 
waren beine Hoffnungen als Schüler des erften Grabes? 

Kitter. Beſſer zu werben, als ich bir, und durch Eure. Dark Das 
Gute, was ich erkenne, in Wusübung zu bringen. . 

Graf. Und was erfuhrft du, als du aus dem Munde des Doms 
berrn ‚die Grundſätze des zweiten Grades vernahmſt? 

. Ritter. Ich erfuhr zu meinem Entfegen, daß Ihr Euch bisher nur 
verftelltet und die Schüler zum Beſten hattet; daß man bie, bie Ihr Ge 
hülfen nennt, zu weltflugen Menſchen machen, fie zu Egoiften ftenpeln, 
bie zarteſten Empfindungen der Freundſchaft, der Liebe, det Treue nnd 
jeder ſchönen Anforderung, die unfer Herz unwiderſtehlich macht, aus ihrem 
Bufen reißen und fie, ich darf es wohl fagen, zu gemeinen, ganz gemei⸗ 
nen, ſchlechten; ganz ſchlechten Menſchen machen wollte. Du weißt, mit 
welchem Abſcheu ich dieſen Uebergang verwarf. Weiter hab' ich nichts zu 
fügen: ich verändere meine Geſinnungen nicht, und — entlaß mich! 

Graf. Ehen deßwegen ſchließ' ich dich an mein Herz, werfe meinen 
Hut vor dir weg und grüße dich als Meiſter. Du haft die Prüfung über⸗ 
fanden, bu bift der Verfuchung entgangen, du haft dich als einer Mann 
gezeigt, ven ich fuche. "Alles, was dur aus dem Munde bes Domberrn ge⸗ 
bört haft, was leider dieſer Unglückliche nebſt mehrern andern für Wahr: 
beit hält, ift nur Prüfung, nur Berfuchung. - Wenn die erhabenen, große, 
uneigennägigert Meifter einen Lehrling, der ſich gut anläßt, weiter vor⸗ 
. wärts führen wollen, fo verfuchen fie ihn erſt, und am ſicherſten geſchieht 
es, wenn fie ihm bie ſcheinbaren Bortheile eines tigennügigen Betragens 
vorlegen. Greift er darnach, fo thüt er einen Schritt zurück, indem er 
glaubt einen vorwärts zu tun. Wir Iaffen ihn lange Zeit in felnem Sinne 
hingehen ‚ und glücklich ift er, wenn wir ihn nach und nach durch große 
"Umwege zum Licht führen. 

Kitter. Ich weiß nicht, was ich ſagen fol. Glaubt. denn der Dom- 
herr, daß die Grundbfäße, bie er. mir mitfo viel Vehaglichten vorgetragen, 
bie rechten, bie wahren find? 

- Öraf. Freilich glaubt ers, ver. Unglüdliche! 

Kitter, Und du, fein Bufenfvennb, ziehſt ihn nicht ang Bien 
Irebum? 
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VGraſ. Ich arbeite daran. Es ift aber ſchwerer, als du denkſt. Der 
Eigendünkel eines halbklugen Egoiſten hebt ihn über alle Menſchen hinweg; 
indem er fie zu überſehen glaubt, läßt er fi alles nad), ‚und giebt anbern 
eben dadurch Gelegenheit, ihn zu überfehen, ihn zu beberrfchen. 

Kitter. Ihr folltet nicht. ruhen, bis ihm die Augen geöffnet find. 

Graf. Damit du einfehen lernſt, wie ſchwer vas iſt, ſollſt du mir 
helfen, ihn Auf: den rechten Weg zu bringen. 

HKitter (nach einer Paufe. So wäre e8 denn wahr, daß ich mich an 
Euch nicht. geirrt habe? daß ich in dir, je länger ich dich kenne, immer 
ben Befletn, ven Größern, ben Unbegreiflicen finde ? Meine Dankbar- 
feit ift gränzenlos, meine Freude verſtummt in biefer Umermung. 

‚Graf. Nun gehe, mein Sohn! Drüben in dem Zimmer find Kleider 
zirrecht gelegt, in denen man ſich nur dem Groß⸗Cophta zeigen darf. Wären 


- alle, die fich ihm Heute vorftellen, rein wie du, fo würde er von feiner -- 


Erſcheinung ſelbſt große Freude haben. Dir wirft große Wunder ſehen, 
und wirft fie bald verſtehen, ja bald ſelbſt hervorbringen lemen. Sk, | 
ftaıme und fhweige! 

Kitter. Ich bin ganz, je bin ewig ben! 


Siehenter Aufeit 
Der Beat, nachher din-Bebienter. 


Sraſ. So wäre denn auch dieſer nach ſeiner Art zur Ordnung ge- 
wiefen. Dan muß bie Angeln, die Nege nad) Proportion der Fiſche ein- 
richten, die man zu fangen gebentt, und wenn es ein Wallfiſch ift, wirft 
man mit Harpunen nach Hm. Den Mäufen ftellt man allen, Füchſen 
legt man Eiſen, Wölfen gräbt man Gruben, und. die Löwen verſcheucht 
man mit Fackeln. Dieſen jungen Löwen habe ich auch mit einer Fackel 
zur Ruhe gebracht, und ich darf den Meiſterſtreich wagen, der mein An⸗ 
fehen bei allen befeſtigen muß. Die Decoration iſt in Ordnung, die 
Marquiſe hat mich verſtanven, und ee wird alles glucklich von. Statten 
geheit. 

Ein Sedienter cn einem un weißen . Belerkteite). Alles ift fertig, 
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Herr Graf! Der Domherr, der Ritter, bie Damen find alle gelleidet. 
Wollen Sie ſich hier anziehen? Sch ih Ihre Kleider herüberbringen. 
Oraf.: Nein,- ich lomme! Folge mir und thue dein Amt 


Achter Auftritt. 
" . Borfaal und Eingang in die Aeghptiſche Loge. 
| Myfit. 


Sech⸗ Rinder 
bamen geyaart In welßen Tangen Kleidern, mit fliegenvem Haar, Rente auf dom 
Kopfe und Rauchfäffer in den ‚Händen. 
” Se“echs Yänglinge 


hinter ihnen, weiß, aber kurz gefleivet, gleichfalls mit Rofenkrängen - "auf dem Gaujke, jr 
zwei Badeln kreuzweiſe über der Bruſt Sie ziehen anfländig über das Thenter umd ſtellen 
ſich an beive Seiten 


Chorder Rinder, 
Schon eröffnet ift der Tempel, 
Sirnd die Hallen, find bie Grüfte, 
Weihrauch reinige bie Lüfte, 
Die um diefe Säulen wehn! 
| Char des Iänglingr. 
. Hole Kinder, zarte Sproffen, 
' Bleibet in bem Vorhof ſtehn, 
Und ihr Weiſen, ihr Genoſſen, 
Eilt, in's Heitiuthum zn gehn! 
Dis Genoffen Ser Kon: . 
kommen zwei und zwei aus entgegengefegten Gonlifien, jebesmal ein drauenzimmer und eine 
Mannoverſon. Sie begeguen einander, grüßen fh und treten an die Thüre der Loge. 
"Char Der Ainder und Jünglinge. 
Mein und ärmlich wie die Zwerge, | 
"Tief umhullt von Rauch und Wahn, 
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Stehn wir vor dem heil'gen Berge — - 8 J 
Geiſter, dürfen wir hinan 


Char (von imımı. - 


Bringet Ernſt zur ernften Sache, 
Konmt zum Licht aus Dunſt und Wahn! 
Daß der Cophta nicht erwache — 
Leiſe, leiſe tretet an! 


Die Pforte öffnet ſich. Die Genoſſen treten hinein; die Wforte ſchließt Ach und E kommt 

wieber ein geues Baar. Ceremonie und Geſang werben wickerholt. Es fagt 5%, daß der 

Domperr und die Nichte zufammentreffen und mit einander in's Heiligihum gehen; fir Ant 

die legten. Die Mufik verliert fih in's Planiſſimo, die Kinder treten in vie Gonliffen, vie 
Sünglinge fallen auf die Kniee zu beiden Seiten bes Proſcenii. 


. 
— m — 


Meunter Auftritt. — — 


Der Vordang geht auf und es zeigt fi ein Saal "mit Aegotiſchen Bildern und Zie 
rathen. In ver Mitte ſteht ein tiefer Seſſel. auf welchem eine in Goldſtoff gekleidete Perſon 
zurtidgelchnt liegt, deren Haupt mit einen weißen Schleier bedeckt iſt. Zur rechten Haud 
Inlet der Domberr, zur Linken ver Kitter, vorwärts neben vem Domberrn die 
Maranife, neben vem Ritter ver Marquid, dann bie Wichte. Die Mufit ver- 
Uert fi. 


DB omherr. Erhabener, unſterblicher Greis! Du alaudſ Umnwüuͤrdigen, 
ſich deinen Füßen zu nähern, Gnade und. Hälfe von dir zu erbitten. Du, 
| ſchlafft, oder vielmehr du ſcheinſt zu ſchlafen; denn wir wiſſen, daß du 
ſelbſt in deiner Ruhe aufmerkſam und thätig biſt und das Wohl ber 
Menſchen beförderſt. Gieb uns ein Zeichen, daran wir erlennen, daß du 
uns hörſt, daß du uns hold biſt! 

(Muſik, nur wenige, Töne Der Verſchleierte hebt die rechte Band auf.) 

Ritter. Du fiehit hier eine Anzahl Menſchen vor bir, Die, aufge 
muntert durch das Verſprechen deines würdigſten Schülers, in vollem 
Vertrauen ſich zu Bir nahen. und hoffen, daß bu ihre Bedürfnifſe befrie⸗ 
bigen werbeft. Freilich find dieſe VBebürfniffe fehr verſchieden; boch felbft 
das Mannichfaltigfte wird einfach vor beinem allgemeinen Blid, vor deiner 
ausgebreiteten Macht. Wirſt du uns erhören, wenn wir gleich unmür⸗ 
dig ſind? 


Muſik, wie oben, nach Berhaltniß Der DBerfHieterte rictet ſiq auf.) 
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Moarquifs. Verzeihe der Ungebulv eines Weibes, laß uns dein Au⸗ 
geſicht fehen! - wir ſchmachten ſchon Monate lang nad) deiner Gegenwart. 
(Duff, wie-eben. Der Verſchtelerte ſiht auf und bleibt vor dem Siſſel fichen.) - 

Marquis. Erlaube, daß wir und dir nahen, daß wir ven Saum 
beines Rodes küffen! Die Wünfhe, die fo lang in unfern Herzen fihlie- 
“fen, find jegt aufgewacht; im beiner Gegenwart erben fie unerträglich 
unruhig. 

(Mufit, wie oben. Der Verſchl ·ierte tritt fachte Die Etufen herunter.) 

Midte (eiſer Mir zittern alle Glieder! 

Domherr. Verſage uns nicht länger ben. I) deines wenn 

Alle. Großer Cophta, wir bitten! 

\ (Dit, menge raſche Töne. Der Elefer fallt) ° 
Alie (indem Re auf einmal auffichen und weiter vortreten). Der- Sxaf!. | 
Die Sünglinge Regen auf.) - 

Graf ver hewortritth. Ya, ber Graf! Der Dann, den ihr bisher 
mit einem Namen nanntet, unter dem ihn bie Welt in bem gegenwärtigen 
Augenblide kennt. O ihr Blinden! ihr Hartherzigen! Faſt ein Jahr gebe ‘ 
ich mit euch um, ich ımterrichte eure Unwiſſenheit, ich helebe euern tobten 
Sinn, ich deute euch auf den Groß-Cophta, ich. gebe euch bie entjcheibenb- 
ſten Winfe; und es geht ench Fein Licht ‚auf, Daß ihr benfelben Mann, 
den ihr fucht, beftändig vor euch habt, daß ihr. die Güter, nach benen 
ihr euch fehnt; täglich" von feinen Händen empfangt, daß ihr mehr Urſache 
habt zu banken als zu bitten. Doch ich habe Mitleiden init euerm ixeifchen 
Sinn, ich laffe mich zu enrer Schtoäche ‘herab. "Seht mich denn. in meiner 
Herrlichfeit! mögen eure Augen mich erfennen, wenn euer Herz mich ver⸗ 
Yamıt hat! Und wenn. vie Gewalt, bie ich über eure Gemüter ausübte, 
enern Glauben ſchwach fieß, fo glaubt nun ah bie Wunder, die ich außer 
euch, aber in eurer Gegenwart vollende! 

Domherr (ie Seite). Ih erftaune! 

Ritter (fei ci. Ich verflunmmel . - 

Maxquiſe (bet Seite) Seine aihelcinthei Aber meine Er⸗ 
wartumg. 
Marquis cbel Seite). Ich bin. neugierig zu ſehen, wo das hinaus will. 

Graſ. Ihr ſteht beſtürzt? Ihr ſeht vor euch nieder? Ihr getraut 
ad kaum, mich von der Seite anzublicken? Wendet euer Geſicht zu mir, 

ſeht mir freudig und Betr | in die Augen, werft alle Furcht weg und 
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erhebt euer Herz! — In, ihr feht ven Mann vor euch, ver, fo alt als 
die Aeghptiſchen Priefter, fo erhaben als die Indiſchen Weiſen, fid) in dem 
Umgange. der größten Männer gebilvet bat, die ihr feit Jahrhunderten 
bewundert; der über allen Rang erhaben ift, leiner Güter bebarf, in ber 
Stille das Gute wirkt, das die Welt bald dieſer bald jener Urſache zu- 
ſchreibt; der im einer geheimen, durch bie ganze Welt auägebreiteten Ge- 
fellichaft von Männern lebt, bie mehr ober weniger einander gleich ſind, 
fih felten perfönlich, öfter® aber durch ihre Werke offenbaren. 

Domhert. Iſt es möglich, daß es noch mehrere deines Gleichen gebe? 

Grafſ. Alles findet ſeines Gleichen, außer (in vie Si beutend) ein 
Einziger! 

Ritter. Weld ein erhabener Gedanke! 

Marquiſe (dei Seite). Welch ein Schelm! Das Heiligſte in fine 
Lüge zu verweben! 

Graf. Ya, feht ber! Diefem Hanpte kann die brennende Sonne, 
ber beizende Schnee nicht anhaben. Mit dieſem unbewehrten vorgeftredten 
Arm habe ich in den Libyſchen Wüfter einen brüllenden hungrigen. Löwen 
aufgehalten, mit dieſer Stimme, die zu euch ſpricht, ihm gedroht, bis er 
mir zu meinen Füßen ſchmeichelte. Er erkannte ſeinen Herrn, und ich 
konnte ihn nachher auf bie Jagd ausſchicken; nicht für mich, ber ich blutige 
Speife nicht genieße, ja faum einer irdiſchen Speife bevarf, fondern für 
meine Schüler, für das. Bolf, das ſich oft in der Wüfle um mid, ver- 
fommelte. Diefen Löwen habe ich in Alerandrien gelaffen; ich werde bei 
meiner- Rüdkunft einen treuen Gefährten an ihm finden. - 

Domperr. Haben die übrigen Meifter beiner Geſellſchaft auch ſo 
große Fähigkeiten als du? 

"Graf, Die Gaben find verſchieden ausgetheilt; keiner von und darf 
fagen, er ſey ber Größte. 

Kitter. ft denn der Eirkel diefer großen Männer gefchloffen, oder 
ift e8 möglich darin aufgenommen zu werben? 

©raf. Bielen wäre es möglich); wenigen gelingt es. Die Hinderniſſe 
find zu groß. 

Domherrt. Werm und beine Erſcheinung nicht unglüdlicher machen 
foll, als wir bisher waren, fo gieb und wenigftens einen Wink, wohin wir 
unfre Aufmerkfamteit, unſer Beſtreben richten follen? 

- Graf. Das ift mein Vorſatz. — Nach allen Prüfungen, bie ihr 

Goethe, fümmtl. Werke. X. 


50 


ausgeftanven habt, ift es billig, daß ich euch einen ‚Schritt weiter führe, 
daß ich euch gleichſam eine Magnetnadel in die Sand gebe, bie euch zeige, 
wohin ihr eure Fahrt zu richten habt. ° Vernehmt! — 

Domherr. Sch bin ganz Ohr! 

Ritter. Meine Aufmerkſamkeit kann nicht. höher geſpannt werden. 

Marquis (bei Seite). Ich bin äußerſt neugierig! 

Marquiſe (bei Seitch. Was wird er vorbringen? ' 

Sraf. Wenn der Menſch, mit feinen natürlichen Kräften nicht zu- 
frieden, etwas Beſſeres ahnet, etwas Höheres begehrt; wenn. er ſich eine 
unverwiſſtliche Geſundheit, ein dauerhaftes Leben, einen unerſchöpflichen 
Reichthum, die Neigung der Menſchen, den Gehorſam der Thiere, ja ſogar 
Gewalt über Elemente und Geiſter ſtufenweiſe zu verſchaffen denkt, ſo 
kann es nicht ohne tiefe Kenntniß der Natur geſchehen. Hierzu eröffne ich 


euch die Pforte. — — Die größten Geheimniſſe, Kräfte und Wirkungen 
liegen verborgen — — in verbis; herbis et Iapidibus. 
Alle DBie?. z 
Sraf. In Worten, Kräutern und Steinen. 
Baufe.) 


Marquiſe für. ig. In Steinen? Denn ı er bie meint, bie ich in 
ber Tafthe. babe, jo hat er volllommen recht. 

Marquis. In Kräutern? Dan fagt, es fey fein Kraut gewachſen, 
das unſer beftimmtes Lebensziel verlängern könne; und doch muß Ihnen 
ein ſolches Kraut befannt ſeyn, da Sie. Ihr Leben nicht allein hoch ge- 
bradt, fonbern auch Ihre Kräfte, Ihr äußeres Anſehen fo lange erhalten 
haben. 

Graſ. Die Unſterblichkeit iſt nicht jedermanns Sache. 

Domherx. In Worten? Hier ahne ich das Meifte, erhabener Lehrer. 
Gewiß habt’ ihr eine Sprache, eine Schrift, wodurch ganz andere Dinge 
bezeichnet werden, als mit unſern armſeligen Lauten, wodurch wir nur die 
gemeinſten Dinge auszudrücken im Stande ſind. Gewiß beſitzeſt du die 
geheimnißvollen Zeichen, mit denen Salomon die Geiſter bezwang? 

Graf. Ale dieſe, ja die ſonderbarſten Charaktere, die man jemals 
geliehen bat, Werte, bie eine menjchliche Lippe kaum. auszufprechen -vermag. 

Ritter. O, lehre fie uns nad und nach buchſtabiren! 

Sraf. Bor allen Dingen müßt ihr erkennen, daß es nicht auf die 
Lippen anfommt, nicht auf die Sylben, die ausgeſprochen werben, fonbern 
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. auf bas Herz, das diefe Worte nach ben Lippen ſendet. Ihr follt erfahren, 
was eine unfchuldige Seele für Gewalt über vie Geifter hat. 

Hide (für Ay. Ach Gott! Nun wird er mich vorrufen; ich zittre 
und bebe! Wie ſchlecht werde ich meine Rolle fpielen! Ich wollte , ich 
wäre weit von bier, ich. hätte diefen Menfchen niemals gefehen. 

Oraf. Tritt herbei, ſchönes unfchulpiges Kinn! Ohne Furcht, obme 
Sorge tritt näher, mit einer holden Freude, daß bu m bem le aus⸗ 
erleſen biſt, wornach ſo viele ſich ſehnen! 

Damherr. Was ſoll das geben? 

Kitter. Was baden Sie vor? 

Graf. Wartet und merket auf! 


(Muſik. Der Graf giebt ein Zeichen. . Gin Dreifuß ſteigt ˖ aus dem Boren, auf welchem eine 
erleushtete Kugel befeftigt if. Der Graf winkt ver Nichte, und hängt ihr den Gchleier über, 
Der ihn vorher bevedt hat, doch fo, daß ihr ˖Geſicht frei bleibt; fle tritt Hinter den Dreifuf. 
Bei diefer Pantomime legt-ver Graf fein gebietertfches Weſen ab; ex zeigt fich fehr artig und 
gefällig, gewiffermaaßen chrerbietig gegen fle.. Die Kinder mit den Raudfäflern treten neben 
den Dreifuß. Der Graf flieht zungachſt der Nichte, die übrigen gruppiren ſich mit Verſtand. 
Die Iümglinge fiehen ganz vom. Die Nichte fleht auf die Kugel, vie Geſellſchaft auf fie, 
mit der größten Aufmerkſamkeit. Cie ſcheint einige Worte nuszufprechen, flieht wieder auf 
die Kugel, und biegt fih dann erflaunt, wie jemand, der was Unerwartetes Jicht, zuräd und 
bleibt in Ber Stellung fichen. Die Mufll hört‘ auf.) 


Graf. Was fichft vu, geliebte Tochter? Erſchrick nicht, faſſe dich! 
Bir find bei dir, mein Kind! 

Ritter. Mas kann fie fehen? Was wirb fle fagen? 

Bombest. Still! ſie ſpricht! 


(Die Nie fpehgt einige Worte, aber leife, daß man fie niqt verſtehen kaun.) 


Graſ. Laut, meine Tochter, lauter, daß wir es alle verſtehen! 

Nidte: Ich ſehe Kerzen, belle, brennende Kerzen in einem präch⸗ 
tigen Zimmer. Jetzt unterfcheide ich Chineſiſche Tapeten, vergoldetes Schnitz⸗ 
werk, einen Kronleuchter. Viele Lichter blenden mich. 

Graſ. Gewöhne bein Auge, ſieh ſtarr hin! Was fiehft du weiter? 
Iſt niemand im Zimmer? 

Uihhte. Hier! — Laßt mir Zeit — bier in dem Schimmer beim 
Kerzenlichte — am Tifche. figend — erblic ich eine Dame; fie ſchreibt, 
ſie lieſt. 

Dombers. Sag', lannſt du ſie acemen? Wie ſieht fe aus? Ber 
iſts? Verſchweige nichts! 
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Nichte. Ihr Geſicht Inum ich nicht ſehen; bie ganze Geftalt ſchwankt 
vor meinen Augen wie ein Bild auf bewegtem Waſſer. 

Marquift (für fc). Ganz vortrefflich ſpielt das gute Kind uns ihre 
Lection vor. 

Marquie (für Rh). Ich bewundere die Berflellung. Liebe Natur, 
wozu bift du nicht fähig! Bu 

Niqhte. Jetzt! jest! Ihr Klein kann ih deutlicher fehen; himmel⸗ 
blau fällt es um ihren Seſſel, und wie der Himmel iſt es unt. fi lbernen 
Sternen befät. 

Domherr (zur Marquiſe). Nun werde ich ganz gläcklich! Es iſt bie 
geliebte Fürſtin. Man ſagte mir von dieſem Kleide, blau mit ſilbernen 
Muſchen, die den Augen des Kindes als Sterne erſcheinen. Horch'! 

Nichte. Was ſeh' ih! Großer Meiſter, erhabener Cobhta, entlaß 
mich! Ich ſehe fürchterliche Dinge. 

” Graf. Bleibe getroſt und ſprich: Was ſiehſt m? | | 
. Midte. Ich jehe zwei Geifter hinter dem Stuhle; fie flüſtern einer 
um den andern der Dame zu. 

Graf. Sind fie häßlich? 

Ride. Sie find nicht häßlich; aber mich ſchauderts. 

Graf (zum Domherrid. Dieſe Geiſter ſprechen zum Vortheil eines 
Freundes. Kannſt du die Dame erkennen? Kennſt du den Freund? 

Domhert (hm vie Hand kuſſend). Du biſt ewig. meiner -Dankbarfeit 
verfichert! 

Nichte. Sie wird unruhig; das ginflers ber Geifter hindert fie am 


Leſen, hindert fie am Schreiben; ungebulvig ſteht fie auf; die Geifter find 


Weg. (Sie wendet ihr Geist ab) Laßt mich einen Augenblick! 

Graf. Nur gelafen, meine. Tochter) Wenn du wüßteſt, unter 
welchem Schutze du ſtehſt! (Er unterhüge fie) - 

Kitter (für ip). O wie fie liebenswürdig it! Wie reigend in ihrer 
Unſchuld! Nie hat mich ein Mädchen jo gerährt, Nie Hab’ ich eine he 
Neigung empfunden! Wie forge ich für das gute Kind! Gewiß, der , 
Domhetr, die Tante — das hiumliſche Weſen ahnet nicht, in welcher 
Gefahr ſie ſchwebt! O wie gern möcht' ich ſie aufmerlſam machen, ſie 
retten, wenn ih mich auch ganz dabei vergeſſen ſollte! 

Orsf. Nimm dic zuſammen, meine Taube, sen hin! gewiß, du 
haſt uns noch mehr zu offenbaren! 
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bie imverſchämte Mummterei der Geifterfcene, hält er mich für ein Ge⸗ 
ſchöpf, das ber. größten Verehrung. werth ift. Was foll ich ihm beferfien ? 
Was fol ih ihm vertrauen? — — Es komme, wie es wolle; ich will - 
es wagen! Was hab’ ich zu verlieren?. Und bin ich nicht ſchon in dieſen 
wenigen Stunden. ber: Verzweiflung nahe gebracht? — Es entfteße, was 
wolle, ich muß ihm ſchreiben. Sch werde ihn fehen, mich ihm vertrauen; 
der edle Dann kann mid) verdammen, aber nicht verftoßen! Er wird 
einen Schugort für mic, finden. Jedes Kloſter, jede Penſion ſoll mir ein 
angenehmer Aufenthalt werben. (@ie ſpricht und ſchreibt). „Ein unglückliches 
Mäpcen, das Ihrer Hülfe bedarf, und von dem Sie nicht übler denken 
müflen, weil fie Ihnen’ vertraut, bittet Sie morgen fräh um eine-Biertel- 
ſtunde Gehör. Halten Sie fi .in der Nähe! ich laſſe Ihnen fagen, wenn 
ich allein bin. . Die traurige Lage, in ber id; mid, befinde, nöthigt mic 
zu biefem zweibentigen Schritt.” — So mag es ſeyn! — — Dei Heine 
Jäck ift mir wohl ein fiherer Bote. (Sie geht an die Thäre und ruft) Jäck! 


— 





 Bweiter Auftritt, 
nihte. 34æ. 


nigie. e. aleiner! 4 weißt du des Ritters Greville Wohnuns J 
-Yäd. Ich bin. oft. dort geweſen. 
Nichte. Willſt du mir wohl gleich ein Bilet an im beſelen? Aber 
daß es niemand erfährt! F 

Jan. Hecht gern! Was hab ic bavon ? 

Aichte indem fle ihm Geld reiht). Einen Laubthaler. 

DE (ver fi auf einem Fuß einigemak herumbreht). Ich habe Slägel 

Nüchte (indem fie ihm'das Billet giebt). Bier! 

Yäh. Das Geld wird bald verdient ſeyn. Wahrſcheinlich te er in 
der Nähe. Um: bieje Sei pflegt er in das Kaffeehaus an ber Ede zu 
fommen. - 

Ridte. Das’ wäre ſchön. Nur vorfihtig! 0 

Jäc.. Geben Sie nur! Berlaflen Sie -fih) auf mich! 

Aichte. Du bift ein durchtriebener Schelin! 

Yid. Ich bin zu brauchen, das weiß Ihre Tante. 


Bierter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Zimmer ber Nichte, | 
Die Riste. Ein Mädchen. 


Niqchte (bei ver Tollette. Ein Maschen Hilft Ihe fich ankleiven, und geht fobanın 
in die Garderobe; fle kommt mit einen Bündel zurüd, unb geht. über das Theater). 
Was trägft du da? Was ift in dem Bündel? 

Mäyhen. Es ift das Kleid, das Sie mir beſahlen zum Schueider 
zu ſchaffen. 

. Midte. Gutt Daß id es, wo mielih, morgen oder übermorgen 
wieder habe. ——— | 

. (Mavchen geht ab.) ° 

nichte. Nun bin ich augezogen, wie es meine Tante befohlen bet. — 
Was mag dieſe neue Mummierei bedeuten? — Wenn ich bevenfe, was 
mir heute begegnet ift, fo habe ich alles zu befürchten. Saum: erhole ich 
mich von jener fihauderhaften Scene, fo muthet man mir zu, mid um⸗ 
zufleiven, und wenn ich mich recht anfehe, fo ift das ungefähr, wie ih 
bie Primzeſſin befchrieben habe. Der Domherr liebt die Fürſtin, und ich 
fol fie wohl gar vorftellen? In welche Hände bin ich geratben? Was 
hab’ ich zu erwarten? Welchen graufamen Gebrauch macht meine Tante 
von dem Vertrauen, das ich ihr zu voreilig hingab! Wehe mir! Ich fehe 
niemand, an ben ich mich wenden könnte. Die Gefinnungen des Mar- 
quis werben mir nun beutlicher.. Es iſt ein eitler, frecher, leichtſinniger 
Mann, der mich unglücklich gemacht Bat, und. bald in mein Verderben 
willigen wird, um mich nur [08 zu werben. Der Domherr ift eben fo 
gefährlich. Der Graf ein Betrüger. — — Ach, nur der Ritter wäre 
der Dann, an den ich mic; wenden könnte Seine Geflalt, fein Betra- 
gen, feine Gefinnungen zeichneten mir ihn im erften Augenblide als einen 
rechtſchaffenen, einen zuverläffigen, thätigen Jungling; und, wenn id) mich 
nicht irre, war ich ihm nicht gleichgültig. — Über ach! betrogen durch 
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Ka rquife. Es kommt auf’ einen Verſuch an. Dieſe Macht werben 
Sie eine fehr geringe Rolle zu fpielen haben. | 
Michte. Im diefem prächtigen Meive? 
Marquiſe. Dem JZnuhalte nach, meine ich. Sie haben eine halb 
ftumme Liebhaberin vorzuſtellen. 
| ide. :Wie verfichen Sie das? - 
. Marguife. . Ich bringe Sie in einen Garten; führe Sie in eine 
Laube, gebe Ihnen eine Roſe, und Sie verweilen einen Augenblic. Es 
kommt ein Eavalier auf Sie zii, er wirft fih Ihnen zu Füßen, Tr bittet 
Sie um Vergebung, Sie geben. einen unvernehmlichen Laut von ſich: „Mein 
Herr!“ — oder was Sie wollen —; er fährt fort um Berzeihung ‘m 
bitten; „Stehen Sie auf!“ verſetzen Sie leife; er bittet um Ihre Band, 
als um ein‘ Zeichen des Frievens. Sie reichen ihm Ihre Hand; er bes 
deckt fie mit tauſend Küſſen. „Stehen Sie auf!“ ſagen Sie alsdann. „Ent⸗ 
fernen Sie ſich, man könnte uns überrafchen!“- Er zaubert; Sie ſtehen 
vom Sige- auf: „Entfernen Sie ſich!“ fagen Sie dringend, und brüden 
ihm die Rofe in die Hand. Er will Sie aufhalten. „Es fommt jemand!” 
lispeln Sie, und eilen aus der Laube. Er will zum Abſchiede einen Kuß 
wagen; Sie halten ihn zurüd, drücken ihm die Hand und jagen fanft: 
„Wir fehen ung wieder!” und machen ſich von ihm loß. . Ze | 
Nichte. Liebe Tante, verzeihen Sie mir, es ift eine ſchwere, eine 
‚gefährliche Aufgabe. Wer ift der Mann? Wen foll ich vorftellen? Wird , 
die Nacht, werden die Umſtände ihn nicht verwegener maden? Können 
Sitce mich fo: ausfegen? | 
Märquife. Dir bift fiber, men Find, Pr bin in der Nähe und 
werde nicht einen Augenblick verweilen, went ich biefe legten Worte höre. 
Ich trete herbei und verfchenche ihn, 
Nichte. Wie foll ich meine Rolle reht fielen, da ich nit weiß, 
wen ich vorſtelle? 
Marguife. Betragen Sie Rs edel, ſprechen Sie leife! das übrige 
wird die Nacht thun. 
Nichte. Welch einen Argwohn aren mir das blaue Klein, dieſe 
ſilbernen Muſchen! 
Marquiſe. Nun gut, wenn Sie: e8- denn ‚vermurben wenn , Sie 
e8.errathen. Sie ftellen die Peingeflin vor und ber Cavalier wird der 
Domherr ſeyn. | 
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Dritter Auftrit. 
Die Niate alcin. 


Wie frech biefer Knabe in Wie obgeriäet! So foll® ich and) wer- 
den; ımb wäre fie langſamer zu Werke gegangen, fie hätte mid Schrüt 
vor Schritt in's Ververben geführt. Glücklicherweiſe werb’ ich e8 gewahr, 
und fithle noch fo viel Kraft, mich zu retten. Seift einer Mutter, fteh’ 
mit Bei! Ein Fehler rig mid aus dem "gleichgikltigen Zuftande, in welchem 
ich fonſt zwifchen Tugend und Lafter ſchlummerte. O möge biefer Fehler 
ber erſte Schritt zur Tugend ſeyn!— 


Bierter Auftritt. 
Die Rice Die Maranife 


Marquife. Laſſen Sie fehen, Nichte, wie finden Sie nö ur das 
neue Kleid? 

Nichte. Nicht eben’ jo.ganz, al8 wenn es .mein eigen wäre. - 

Marquife Nun, nun,.es geht fon! Es Heipet, Sie alles. 

Nichte. Auch der Betrug, wie Sie heute geſehen haben. 

Marquije. Wer wird ſolche Worte brauchen! (Etwas au Ihe zirecpt 
dem) So! Es muß mehr an’ den Leib geſchloſſen ſeyn, und biefe Falte 
muß reicher fallen. Der Wagen- wird bald Bonner, © und wir fahren heute 
noch auf's Land. 

Hidte Noch heute? 

Marquiſe. Ja, und Sie haben beute noch eine Rolle zu ſpilen. 
Nichte. Noch eine? Sie find unbarmherzig, Tante. Die erſte hat 
mir ſchon fo viel Mühe, gefoftet, daß Site mich mit ber zweiten verſchenen 
ſollten! 

Marquiſe. Eben deßwegen, mein Kind, Roch dieſe und dam bie 
dritte und vierte, und es wird Ihnen keine mehr Mühe koſten. 

Nniqhhte. Ich fürchte, Sie finder mich wicht halb ſo fähig, als Sie 
glauben. BE 
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Marquiſe. Es kommt auf einen Verſuch an. Dieſe Nacht werben 
Sie eine ſehr geringe Rolle zu ſpielen Haben. J 
Micchte. Sm dieſem prächtigen Kleide? — 

Marquiſe. Dem Inhalte nach, meine ich. "Sie haben eine halb 
ſtumme Liebhaberin vorzuftellen. 

Rihte. : Wie verſtehen Sie das? . 

. Marguiſe. . Ich bringe Sie in einen Garten; führe Sie in eine 
Laube, gebe Ihuen eine Roſe, und Sie vermeilen einen Augenblick. Es 
lommt em Cavalier auf Sie zu, er wirft fich Ihnen zu Füßen, tr bittet 
Sie um Vergebung ‚ Sie geben einen unvernehmlichen Laut von ſich: „Mein 
Herr!“ — ser was Sie wollen —; er fährt fort um Verzeihung zu 
bitten; „Stehen Sie auf!“ verfegen. &ie leife; er bittet um Ihre Hand, 
ala um ein Zeichen des Friedens. Sie reihen ihm Ihre Hand; er be 
bedt fie mit tauſend Küffen. „Stehen Sie auf!“ fagen Sie alsdann. „Ent 
fernen Sie fih, man könnte uns überrafchen!“ Er zaubert; Sie ftehen 
vom Site. auf: „Entfernen Sie ſich!“ fagen Sie bringend, unb brüden 
ihm die Rofe in die Hand. Er will Sie aufhalten. „E83 kommt jemand!“ 
lispeln Sie, und eilen aus ver Laube. Er will zum Abfchieve einen Kuß 
wagen; Sie halten ihn zurüd, vrüden ihm bie Hand und fagen ſanft: 
„Wir ſehen uns wieder!” und machen ſich von ihm los. 

Niqhte. Liebe Tante, verzeihen Sie mir, es iſt eine ſhwem, eine 
‚gefährliche Aufgabe. Wer iſt ver Mann? Wen ſoll ich vorſtellen? Wird , 
die Nacht,-- werben die Umſtände ihn nicht verwegener machen? Können 
Sie mid jo ausfegen? 

Märquife Du bift fiher, mein Kind. 3% bin in der Nähe und 
werde nicht einen Augenblick verweilen, wenn ich dieſe legten Worte höre. 
Ich trete herbei und verſcheuche ihn, 

Nichte, Wie fol ich meine Rolle recht ſpielen, da ich ni weiß, 
wen ich vorſtelle? 

Margquife Betragen Ci ſich edel, ſprechen Sie leife! das übrige 
wird die Nacht thun. 

Nite. Welch einen Argwohn erregt mie das blaue aled, dieſe 
ſilbernen Muſchen 

Marquiſe. Nun gut, wenn Sie: es Dein: vernmuthen, wenn Sie 
es errathen. Sie ſtellen die Primzeſfin vor und der Cavaker wird der 
Domherr ſeyn. 
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Atchte. Liebe Tante, wie Können Sie einem unglüdlichen, verlaffe- 
nen Mäpchen fol eine fonverbare Unternefmung zumuthen! Ich begreife 
ven Zuſammenhang nicht, ich fehe nicht, was e8 Ihnen nırgen faun; aber 
bevenfen Sie, daß es fein Scherz if. Wie hart würde einer geftraft, 
ber bie Hand des Fürſten in irgend einer-Unterfeprift nachahınte, der das 
Bild feines Königs auf ein unächtes Metall zu prägen ſich unterfienge ? 
Und ich foll, wiffentlih, mein armſeliges Selbft für die geheiligte Perfon 
einer Fürftin geben, fol mit erlogewen Zügen, durch erbörgte Kleider bie 
äußere Geftalt jener erhabenen Perfon nachäffen und durch mein Betra⸗ 
gen in eben dem Augenblid bie edle Sittlichleit ſchänden, die den Charak⸗ 
ter dieſer großen Fürftin’ macht? Ich ſchelte mich ſelbſt, ich bin zu be- 
ftrafen, bin zu verbammen. Haben Sie Mitleid mit mir! denn Gie 
werben mich nicht veiten, wenn man mic verurtbeilt. Wollen Sie mid 
zu einer‘ Berbrecherin machen, weil ich Ihnen einen Fehler eingeftand ? 

. Marguife. Es iſt nicht zu. ändern: 

Hirte (bitten). Meine Zante!. 

Marquiſe (gebieteriſch. Meine Nichte! — Sobald der Bogen ba 
iſt, erfahren Sie es; werfen Sie dann Ihren ‚Mantel um und Teigen 
Gie mir! 

Aichte. Ich wunſchte — 

Marquiſe. Sie wiſſen, mad zu un iſt; es kann sicht abgeändert 
werben. - - . 


 Sünfter Auftritt | 
Die Nichte, nachher Jäl. 


Nichte. & war mein Argwohn auf dem vechten Wege! Es ift 
gewiß, was ich fürdtete. Sie will mich dem Domherrn auf eine ober bie 
andere Weiſe in die Hände liefern, und vielleicht ift ber Marquis ſelbſt 
mit ihr einig. Von ſolchen Menſchen läßt ſich alles erwarten, und befto 
beſſer habe ich gethan, mich an den Ritter zu wenden. Ich werde mich 
heute ſchon zu betragen wiſſen, und niorgen, wenn ich mich in ihm 
nicht betrogen habe — 

JE (in ver Thare). Iſt fie weg? - 


niqhte. Nur herein! 
IE. Wie gefagt, fo gethan! 
Aichte. Was bringft du? 
Jah. Hier ein Blättchen! (Indem er iht ein Biller giebt un ſich vann fm 
Evrange herumbrebr.) Und ‚noch einen Laubthaler vom Ritter file "meine 
Mühe. Brauchen Sie mich ferner zum Courier! 
Aichte. Wo haft du ihm angetroffen? . 
Jän. Im Raffechaufe gegenüber, wie ich fagte. 
Mihte. Sagte er was zu bir? 
Jah: Er fragte, ob Sie zu Haufe, ob Sie allein feyen? — Ib. 
muß fehen, was es giebt; ich höre, die gnäbige Fran fährt aus. 


Sechster Auftritt. 
Die Riete, nachher Der Ritter. 


Midte (pas Billet tiefen). “ „Ich weiß Ihr Bertrauen- zu fchägen und 
freue mich ımenblich darüber. Schon habe ich Sie im Stillen beflagt; in 
wenig Minuten. bin ich bei Ihnen.” — O Gott, was will das heißen? — 

„Bis morgen früh kann ich meiner Ungebulb nicht gebieten. In Ihrem 
Quartier habe ich eine Zeit lang gewohnt, und befige noch durch einen Zus 
fall ven Hauptfchküffel. Ich eile nach Ihrer Garberebe; feyen Sie ohıte 
Sorgen, es ſoll mich niemand entdecken, und verlaffen Sie ſich in jebem 
Sinn auf meine Discretion.” Ich bin in ber entfeglichften Verlegenheit! 
Er wird mich in biefen Kleidern finden ! Was foll ich fagen? 

"Mitter er ans der Garderobe tritt). Sie verzeihen, daß ich eile; wie 
hätt’ ich dieſe Nacht ruhig ſchlafen können ? 

Aichte. Mein Herr — | 

Kitter fie ſcharf cuſehend). Wie finde ich Sie verändert? Welcher 


* = Aufpuß! Welche fonberbare Meivung! Was folk ih dazu fagen? 


Hidte. O mein Herr! ich hatte Ste jet nicht vermuthet. Entfer⸗ 
nen Sie fih, elfen Sie! Meine Tante erwartet. mid biefen Augenblid. 
Morgen früh — 

Mitten. Morgen früh wollen Sie mir vertrauen, und heute nicht ? 

Kite. Ich höre jemand kommen, man wird mich rufen, 
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Kitter. Ich gebe; ſagen Sie nm, was ſtellt "das aleid vr 

nichte. O Gott! 

Rittex. Was kann das für ein Vertrauen ſem, , ‚wenn & mir 
dieſe Kleinigleit verfchtweigen? 

Niqhte. Alles Vertrauen hab’ ich zu „Ihren, ı nur — das iſt nich 
mein Geheimniß. Diefes Rleid — 

Kitter. Dieſes Kleid ift mir merhwärbig genug. Einigemal hat 
fi -die Prinzeffin in einem ſolchen Kleide fehen lafſen. Selbſt heute 
baben Ihnen die Geifter die Fürſtin in dieſem Kleide gezeigt, And num 
find’ ih Sie — 

Nichte. Rechnen Sie mir diefe Maskerade richt zul 

Kitter. Welche entjetliche Bermuthungen ! " 

Nichte. Sie find wahr. 

Ritter. Die Geifterfcene? 

Nidte. War Betrug. 

Kitter. Die Ericheinungen ? 

Aidhte. Abgerebet. 

Ritter. O ich Unglüädhicher! O hätten Sin mir ewig gefäniegen! 
Hätten Sie mir ven fühen Irrthum gelaffen! Sie gerflören mir den an⸗ 
genehmften Wahn meines Lebens! 

Kite. Ich habe Sie nicht berufen, Ihnen zu ſchmeicheln, ſondern 
Sie als einen edeln Mam um Rettung und Hülfe anzuflehen. Eilen Sie, 
entfernen Sie fids! Wir ſehen uns morgen wieder. Verſchmähen Sie 
nicht ein unglückliches Geſchöpf, das nach Ihnen wie nach einem Saur- 
gott hinauffieht! 

Kitter. Ich bin verlorem! Auf ewig zu Grunde gerütet! Wußten 
Sie, was Sie in dieſem Augenblicke wir geraubt haben, jo würden Sie 
zittern; Sie würden mich nicht um Mitleid anflehen. Ich babe fein Mit⸗ 
leid mehr! Den Glauben an mic felbft und an andere, an Tugend, Un- 
ſchuld, an jeve Größe und Liebenswürdigleit haben Sie mix. entriffen. Ich 
babe fein Intereſſe mehr, und Sie verlangen, daß ich es an Ahnen 
nehmen fol? Beine Zutranlichkeit iR auf das ſchändlichſte mißhandelt 
worden, und Sie wollen, daß ich Ihnen trauen foll? Ihnen, einer dop⸗ 
pelten, breifachen Schaufpielerin! Welch ein Glück, daß ich dieſen Abenb 
hieher fam'und Ihren nicht Zeit ließ, fich vorzubereiten, hie Masle an- 
zulegen, mit der- Sie auch mich zu bintergehen pahten! - 


m 
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,Uiqchte. Ich bin ganz unglücklich! Eilen Sie! Entfernen Sie fig! 
Man fommt!, oo. 
Mister. Ich gebe, Sie nie wiederzuſehen! 





SBSiebenter Auftritt, 
1— "Die Rice Der Maranis. 


Marquis (halb in ver Thüre), Sind Sie allein, Nidste? Nur ein Wort! 
-Micdte (Indem ver Marquis wieder zur Türe hinaus ficht,; betrachtet fie ſich ge 
“find im Epiegel). Ich ehe verweint, verworren aus! Was werd' ich 
ſagen? 
Marquis (fe umarmend und feſt an ſich drückend). Süßes, holdes Geſchöpfl 
Aichte (ihn zurückhaltend). Um Gottes willen, Marquis! 
Marquis. Wir find allein, fürchten Sie nichts! 
Nichte (fi vor ihm loemachend). Die Marquiſe erwartet mid. (Bei Geite.) 
. Wenn der Ritter noch da wäre! 
Marquis. Was haben Sie? Sie fehen ganz verftärt aus. 
Nidte. Ach Gott! die Zumuthungen meiner Tante — | 
Maranis. Du dauerft mid, liebes Kind; aber ich will dich retten, 
Nichte. Sie wiffen doch, heute Nacht ſoll ich die. Rolle der Prinzeſſin 


fielen. Es ift erfchredfih! Kommen Sie! Gie ſieht ſich inzwiſchen furcilam 
nach der Garderobethuͤre um.) 


Marquis. Bleiben Sie, bleiben Sie! eben deßwegen bin ich hier! 
Spielen Sie heute Nacht Ihre Rolle nur gut! Sie haben nichts zu be⸗ 
ſorgen. 

Nichte. So laſſen Sie ung geben! 

Marquis. Mein doch! ich wollte Ihnen jagen — 

Nichte. Dazu. iſt's morgen Zeit. 

Marquis. Keinesweges! Sie ſcheinen dieſe Abentheuer weniger zu 
fürchten, als Sie ſollten. 
"Mitte (wie oben). IH. bin in der größten Verlegenheit! 

Marquis. Es steht Ihnen, nod) etwas Seltjames dieſe Nacht or, 
an das Sie nicht denken. 

Nidte. Was denn? Sie erfreden mi 


Marquis. Daß Sie mit mir wegreilen werben. 

Hidte Mit Ihnen? 

Marquis. Und das fagen Sie mit -einer ut von MWivertwillen ? 

Aichte. Ich weiß nicht, was ich fagen ſoll. 

Marquis. Ich werde Sie .leicht aufflären. Die Maskerade, zu 
der Sie angezogen find, ift nicht ein bloßer Scherz. Deine Frau bat 
im Namen ber Prinzeffin ben Domherrn um einen wichtigen Dienft .er- 
ſucht, und Sie follen bie Dankbarkeit ber Fürſtin gegen ven betrogenen - 
Dann ausprüden. | 

NWèichte (wie oben). Ich fol ihm’ eine Rofe geben. 

Marquis. Kine wärdige Belohnung für einen folden Dienft! 
Denn zu nichts Geringerem bat fi die blinde Leidenſchaft des Dom- 
herrn bereben laſſen, als das frhöne dalsband von den Pofiunetieren zu 
faufen. 

Aichte. Das Halsband? 

Marquis. Das wir geftern. ſe Ihr bewunderten, a wir biefen 
King kauften. 

Nidte Es if nicht möglich! 

Marquis. So gewiß, daß ich ſchon einen Theil davon in ber 
Taſche habe. . 

Nichte Sie? Was fol das heißen? — Man könnte horchen. 

.. Marquis. So treten Sie hieher! (Er nahert fi der Garderobe) Ja, 
mein Kind! Der Domberr befaß es kaum eine BViertelftunde; gleich war 
es in den Händen meiner Frau, um es der Prinzefiin noch heute Abend 
zu überliefern. Wie glücklich war das Weib in dieſem Augenblid, und 
ich nicht weniger! Unbarmherzig brach fie die jchöne Arbeit von einander; 
ed that mir im Herzen weh, ven foftbaren Schumck fo zerftört zu fehen, 
und ich konnte nur burd das herrliche Packetchen getröftet werben, das 
fie. mir zu. meiner Reife zubereitet. Ich babe wenigftens für hundert⸗ 
tauſend Livres Steine in der Taſche. Sch gehe noch heute nach England 
ab, made bort alles zu Gelde, ſchaffe Sitbergeſchirr und Koſtbarleiten 
in Menge. 

.NMichte (melde bisher die größte Verlegenheit verborgen). Welqhe ee 
Unternehnng! | 

Marquis. Wir müſſen jetzt nicht ſorgen, ſondern wagen. 

Aichte. Ich wünſche Ihnen Süd! - 


Marquis. Nein, du folft es mir bringen, Du font und mußt 
meine Reifegefährtin ſeyn. 

Ridte. Sie wollen mich viefer Gefahr ausfegen? 

Marquis. Die Gefahr ift weit größer, wenn bu zurlebleibft. 
Meine Frau iſt verwegen genug, das Mährchen, fo lang es nur geben - 
will, durchzuſpielen. — Bis der erfte Zahlungstermin kommt, ja noch 
weiter, ift fie ziemlich ſicher. Indeß kann ich dich nicht bier laflen. 

Midte. Bedenken Sie — 

Marquis. Ic weiß nicht, wie ich dein Betragen erflären fol. Mär’ 
es möglich, daß man mir fchon dein. Herz entwendet hätte? — Nein, es 
ift nicht möglich! Du bift verlegen, aber nicht verändert. Laß bich nicht 
etwa ben anfdeinenden Reichthum des Domherrn blenben! wir find jegt 
reicher als ex, der in kurzem fich im der größten. Verlegenheit ſehen wird. 
Ih habe alles genau berechnet. Du magft heute Nacht die Perſon der 
Prinzeffin noch vorftellen. — Es iſt die Adficht meiner Frau, daß ich euch 
binans begleiten und damı gleich weiter ‚fahren ſoll. Ich nehme deßwegen 
einen befondern Wagen. Iſt die Scene vorbei, fo erfläre ich der Marquiſe 
kurz und gut, daß bu mic, begleitet. Du magft ein wenig widerftehen; 
ich führe dich mit Gewalt weg. Lärm darf fie nicht machen, aus Furcht, 
daß alles verrathen wird, — Du hörft nicht zu; was ift dir? | 

Nichte. Berzeihen Sie mir! — Diefer Borfhlag — Ich bin ver 
wirrt — ich verfiumme! Bedenken Sie, in welcher Lage wir die Tante 
zurücklaſſen! 

Marquis. Sie wird ſich ſchon helfen, fie iſt klug genug. Sie hat 
dieſe Sache ſo weit gebracht, und wir verderben ihr nichts an ihrem Plan. 
Genug, ich will, ich kann dich nicht entbehren, und wenn bu je an meiner 
Liebe zweifelteft, fo fiehft du nun, wie heftig fie if. Ich werbe dich nicht 
bier laſſen, fo vielen Rachſtellungen, fo vielen Gefahren ausgefegt; nicht 
acht Tage, fo hab’ ich dich verloren. Die unfinnige Leinenfchaft des Dom⸗ 
beren zur Fürftin hält ihn nicht von andern Tiebeshändeln zurück. Nur 
wenige Tage, und du wirft unter dem Schleier feine Gebieterin, und ohne 
Schleier fein gehorfamftes Liebchen ſeyn. Komm’! — So Hab’ ih es 
befchloffen, und davon laſſ ich nicht ab. (Gr umarmt ne) Du bift mein ge- 
worden, und niemand foll dich mir rauben! Meine Grau war mir niemals 
hinderlich, und wenn ſie die Steine glüdlih davon bringt, wird fie ung 
gern verzeihen. — Wie ift bir?. Du bift nit bei bir! 
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Dichte. Es iſt um mich gefchehen! Führen Sie mich, wohin Sie wollen! 

‚Marquis. Wille nur, es ift fchon alles richtig. Unter einem andern 
Borwande habe ich von. deinem Sammermäbchen nur das Nothwendigſte 
zufammenpaden laſſen. Es kommt auf wenige Tage an, fo find wir nen 
und befler als jemals gelleivet. Wir wollen und nicht mit alter Tröbel- 
waare befchweren. 


(&r führt die Nichte ab, vie ihm’ trofiloe folgt und nochmals zurück nad der . Garnerohetäre 
fießt.) 


— — — — — 


Achter ‚Auftritt. 
Der NRitter, de aus dem Cabinet hervor geht. 


Was hab' ich gehört, und in welchen Abgrund von Verrätherei und 
Nichtswürdigleit hab' ich hineingeblickt! Niemals konnte ich dieſe Menſchen 
achten, mit denen ich leben mußte! Oft waren ſie mir verdächtig; aber 
wenn man fie bei mir ſolcher verruchten Handlungen wegen augeklagt 
bätte, ich hätte fie gegen jedermann in Schug genommen. Nun verfich' 
ih dich, fchöne Berführerin, warum du mich erft morgen früh ſehen 
wollteſt! Gewiß war es ihr befannt, daß der Marquis heute Nacht ver- 
reifen folle; aber daß ex fie zwingen würbe, mit ihm zu gehen, dachte fie 
nit. Sie glaubte gewiß, feine Neigung zu ihr ſey erfchöpft, wie ihre 
Neigung zu ihm. D die Abſcheuliche! Dieſe Unſchuld zu heucheln! — 
Wie- ein himmliſcher Geiſt ſtand ſie vor uns, und die reinſten Weſen 
ſchienen durch ihren Mund zu, ſprechen, indeß fie, eines Liebhabers über- 
drüſſig, ſich nach andern umſieht, und über die Zauberkugel weg nach den 
betrogenen Männern cdielt, die fie als ein himmliſches Weſen anbeten. 
Wie ſoll id) das alles zurecht legen, was ich gehört habe? Was fol ich 
thun? Der Graf und bie Marquiſe fpinnen den unerhörteften Betrug an. 
Um ihren ungeheuern Plan durchzuführen, wagen fie es, ben Namen einer 
vortrefflicgen Fürſtin zu mißbrauden, ja fogar ihre Geftalt in einem 
ſchaãndlichen Poſſenſpiel nachzuãffen. früher oder ſpäter wird ſich's ent⸗ 
beden, und ‚vie Sache endige fich, wie fie wolle, fo muß fie dem Fürſten 
und ber. Fürftin höchſt unangenehm ſeyn. Es leidet feinen Auffchub. — 
Sol ich hingehen und dem betrogenen Domherrn bie Augen eröffnen? Noch 
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wäre ed moͤglich, ihm zu retten! Das Halsband ift zerſtüdt; aber noch iſt 
der Marquis hier, man Tann fie feſt halten, ihnen den Schmud abnehmen, 
bie Betrüger beſchãmen und fie in der Stille verjagen. — Gut, ich gebe! 
— Dod halt! — Das thu' ich um des kalten, eigennügigen Weltmannes 
willen? Er wird mir danken," und- für bie Rettung ans der ungehenern 
Gefahr mir feine Protection verfprechen, mir eine anfehnliche Charge zu⸗ 
fiedern, ſobald er fi wieder würbe im Gunſt gefetst haben. Diefe Er- 
fahrung macht ihn nicht Aug; er wird dem erſten beſten Betrüger ſich 
‘wieder in die Hände geben, ſich immer leidenſchaftlich, ohne Sinn, Ber- 
fand und ohne Folge betragen; wird mid; als einen Schmarotzer in 
feinem Hauſe dulden; wird bekennen, baß er mir. Verbindlichkeiten habe, 
und ich werde vergebens auf eine reelle Unterſtützung warten, da es ihm, 
ungeachtet feiner. ſchönen Einnahme, immer -an- Baarem Gelbde fehlt. — — 
(Geht nachdenkend auf und nieter.) Ehörichter, beicränfter Menſch! Und du ſiehſt 
nicht ein, daß ſich hier der Weg zu deinem Glücke öffnet, den du ſo oft 
vergebens geſucht haſt? Mit Recht hat dich heute der Domherr als einen 
Schüler verlacht, mit Recht der Graf deine Sutmütbigfeit quf eine ver⸗ 
ruchte Weiſe mißbraucht! Du verdienteſt jene Lectiom, da die wicht einmal 
durch fie klüger -gewarben- bift, — Ste glaubten nidjt, dich zu ihrem Ver⸗ 
berben zu unterrichten. — Wohl, fo fol es fenn! Sch eile zu dem Mini 
Fer. Er iſt eben auf dem Landhauſe, wohin biefe Betrüger gufarunmen in 
bie Falle gehen. Sie find feiner Schonung werth! Es iſt eine Wohithat 
für's menſchliche Geſchlecht, wenn fle nach Verdienſt geftraft werben, wenn 
man fie außer Stand- ſetzt, ihre Künſte weiter fortzutreiben. Ich eile; ber 
Moment iſt entſcheidend! Werden ſie über der That ergriffen, ſo iſt alles 
bewieſen. Die Steine, bie der Marquis in der. Tafche hat, zeugen, wider. 
ihn; es hängt von bem Fürſten ab, bie Schuldigen zu behanbeln, wie 
es ihm recht. bünkt, und ich werde Mit Teeren Verſprechungen gewiß nicht 
hingehallen. Ich fehe mein Glück mit dem Anbruch bes Tages hervor 
treten! dier it wicht e ein Ausentue zu ſaumen! Gert! Ge! - 


Goethe, fämmel, Werke. x. 5 


t 
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Ffinfter Aufzug.- 
Erſter Auftritt. | 
| Ra 9 t. 
Eln Sufgarten. Rechter Hand bet Eq auſpieler eine da. 


Der Grat. 2. Wear. “ 
Sa Steur. 3% höre noch niemand. Es rührt ſich nichts im ganzen 
Garten. Ich bin recht verlegen. Ich habe doch gewiß recht gehört. 
Der Graf Git anmaaßlicher Bedeutung). Du haft recht gehört. 

ha Sleur. Nun, wenn Sie es jeteft wiffen, fo. if es deſto 
denn Sie können verſichert ſeyn, daß ich immer die Wahrheit ſage. 
dieſe Stunde ‚wollte meine Herrſchaft hier in dieſem Garten ſeyn. 
weiß nicht, was ſie vorhaben. Mit vier Pferden find fie vor uns weg⸗ 
gefahren, und ihr Wagen wird an ber Meinen Thür ſtill halten, Ich habe 
Sie deßwegen ‘an der andern Seite auneigen lafien. 34 vermutße, ber - 
Domberr iſt auch hieher beſtellt. v 

Öraf wie obend. Wartel (Er halt feinen eisen Kine m Of.) Dieſer 
Ring ſagt mir, daß du gewifiermanßen- wahr redeſt 

Aa Sleur. Gewiſſerniaaßen? 

BGraf. Ja. Das heißt, in foferne bu „ss. ſelbſt wifen tannſt. Sch 
bin nicht allwiſſend; aber dieſer Ring jagt mic immer, ob bie enſchen 
fügen, over ob fie ſich irren. 

$a Sleur. Wenn ich Spnen. rethen ft — doch Sie wiffen. fen, 
was das Beſte ift. . 

Orar. Sprich nur! ich will ſchon ſchen, ob du mir dos Beſte rãthſt. 

ta Steur, Ich daächte, wir gingen fachte dieſe dumfle Allee hinauf 
und horchten immer im Gehen, ob wir nicht irgend etwas "Tonnnen ober 
lispeln hören. 

Graf. Ganz rechtl Br mit voraus and horche, ob der wa 
ſicher iſt! 
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wu Bupeiter Auftritt. | 

Der Graf allein. . 

Ich begreif ed nicht — und nach allen Umfländen bie-diefer Menſch 
angiebt, ift es höchſt wahrſcheinlich. Die Marquiſe beftellt den Doniherrn 
‚bier heraus; wär! es mäglih, daß es ihr gelungen wäre, die Prinzeffin 
zw gewinnen, was ich immer fir ein albernes Unternehmen, was th für 
‚ Lüge und Trug hielt! — Wenn ihr das gelingt, was fell dann dem 
Renſchen nicht gelingen! 

( Er geht von der linken Selte Im Srunde ab.) 


har — 





Dritter Auftritt, | 
Der Ritter. Der Ober der Schweizergarde. Sechs Schweizer kom 
men von ber Iinfen Geite aus den vorvern Gonlifien. . 

© er ıder zuleht herausfonumt, nach der Secene). Hier bleibt verſteckt und 
rührt euch nicht eher, es mag fi zutragen, was "will, bis ihr Waldhörner 
hört! In dem Augenblichk, da fle Rillfepweigen, follt zu und nehmt gefangen, 
wen ihr im Barten finbetl (Zu von Sqhweizern, die anf dem Theater fchen.) 
Ihr gebt auf das nämlicye Signal Acht! Biere verbergen fich bei ber 

großen Pforte; laßt herein, -e8 komme, wer will, aber niemanven hinaus! 

Ein Schweizer. Herein mögen fie kommen, binans fol feiner. 

Des Ober. Und wer hinaus will, ven haltet feft! 

Schweizer. Wir wollen ſchon wacker aüfaffen. 

Ober. Und wenn die Waldhörner fchmweigen, ſo bringt hieher, 
wen ihr etwa angehalten habt. Zwei aber halten die Pforte beſetzt. 

Shweizer. a, Herr Oberfl. Ich und mein Kamerad bringen 
euch bie Gefangenen;, und der Michel und ver Dusle bleiben bei ber 
" Pforte, daß nicht etwa ein anderer. hinausſchlupfet. 

Oderg. Geht nur, Rinder, geht! fo if’8 recht! «Die sie —* 
—* a6) Ihr beiden tretet etwa zehn Schritte von hier in’e Gebäfg! 
das übrige wißt ihr. 

Säweizer. Ontt, 

Oberp. So, Ritter, wären unfre Poften alle befebt. Ich. zwoeifle, 
daß uns einer entgeht. Wenn ich fagen ſoll, ſo glaub’ ich, wir werben 
hier auf biefem Pate den beften Bang tum.’ 
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Ritter. Wie fo, Herr Dberft? | 

Oberſt. Da von Liebeshänbeln die Rebe ift, fo werben fie diefes 
Plãtzchen gewiß ausſuchen. In dem übrigen Garten ſind die Alleen zu 
gerade, bie Platze zu licht; dieſes Buſchwerk, dieſe Lauben find fir die 
Schaftpeiten ber Lirhe wicht genug zuſammengewachſen. 

‚Ritter. Sch bin xecht in Sorgen, bis alles vorüber ifl. 

Oberſt. Unter ſolchen Umſtänden ſollt' es einem Soldaten -erft recht 
wohl werden. 

Ritter. Ich wollte als Soldat lieber an einem gefährlichen. Boften 
ftehen. Eie werben mir es nicht verbenfen, daß e® mir bang um das 
Schidfal diefer Menſchen ift, wenn fie gleich nichtswürdig genug find, 
und meine Abficht ganz löblid war. - 

Oberſt. Sey'n Sie ruhig! Ich babe Befehl vom Fürften und vom 
Minifter, die Sade in der Kürze abzuthun; wan verläßt ſich auf mid. 
Umd der Zürft hat fehr Mecht.- Denn wenn es Händel giebt, wem bie 
Geſchichte Aufſehen macht, fo denken doch die Menſchen won ber Sache, 
was fie wollen, und es ift alfo immer beffer, man thut-fie im Stillen ab 
Defto. größer wirb auch Ihr Verbienft, lieber junger Mann, dad gewiß 
wicht unbelohnt bleiben mird. Mich vünkt, “ höre was; laſen Sie uns 
bei Seite treten! ' 





. viernr Auftritt, 
Die —*R Der Maranib. Die Nichte. 


Die Marguife (um Marquis, ver nur eben Beraustritt). Bleiben Sie 
nm immer in diefem Gebuſch und halten Sie ſich fill! Ich trete gleich 
wieder zu Ihnen. (Der Marquis tritt zutach. Hier, liebes Sind, iß die 
Laube, „hier iſt die Roſe; das übrige wiſſen Sie. 

Age O liebſte Tante, verlaſſen Sie mich nicht!" Handeln Sie 
menſchlich mit mir, bedenken Sie, was a Ihnen zıc. Liebe thne, was ich 
Ihnen zu Gefallen wage! 

Marquiſe. Wir find bei Ihnen, mein x Rind; nur Rutht es if 
Kine Geſehr; in Fünf Minuten if alles vorüber.’ - 

(Die Maranife tritt aE) . R 
nidi⸗ (allein D Gott, was. hilft ed, daß eine tiefe Wacht ve 


1" 


Scyalo bedeckt? Der. Tag bewillkommt eine jede gute That, die im Stillen 
geſchah, und zeigt ein -ernfleß, urcuruces Geſicht dem Derbreier 
Aufter Auftritt. 
Die Richte. Der Domberr. 
(Die Nichte fegt ſich in die Laube und Hält bie Rofe In der Hans) 





Der Domherr wer von ver entgegenge ſeyten Gelte aus dem Irame des Theaters 

tersertonman. (Eine tiefe Stille weiljagt mir meine nahe Okdfeligfeit. Ich 
vernehme keinen Laut in biefen Gärten, Die ſonſt durch bie Gunſt des 
Fürften. allen Spaziergängern offen ſtehen und bei ſchönen Abenden oft 
von einem einfamer unglüdlich Liebenden, öfter von einem glücklichen, 
frohen Paar befudht werden. D ih danke dir, himmliſches Licht, daß du 
bich heute in einen ſtillen Schleier hullteſt! Di erfreueſt mich, rauher 
Wind, du drohende trübe Regenwolke, daß ihr die leichtſinnigen Geſell⸗ 
Ichaften verſcheuchet, die in dieſen Gängen oft umſonſt hin und wiedet 
ſchwãrmen, die Lauben mit Gelächter füllen, „und ohne eignen Genuß 
andere. an ben füßeften Berguügungen ftören. O ihr ſchönen Väume, wie 
ſcheint ihr mir ſeit den wenigen Sommern gewachfen, ſeit mich ver traurige 
Bann von euch. entfernte” „Ich ſeh' eu nun wieder, feh' euch mit den 
ſchönſten Hoffnungen wieder, und meine Träume, bie mich einſt in euern 
ningen Schatten. befchäftigten, werben nunmehr erfüllt. Sch bin ber 
glücktichſte von allen Sterblicheit. 

Alarayife (vie'leife za ihm trit, Sind Gie ed, Domberr? Nãhern 
Sie ſich, nähern Sie ſich Ihrem Glück! Sehen Sie dort in ber Laube? 

Domhbers. O! ich bin auf dem Gipfel der. Seligteit! (Die Marquife 
teikt zuchl. Der Domherr teitt an die Laube web “wirft fich ver Dichte zu Büßen) 
Anbetungswuͤrdige Sterbliche, erfte der Frauen! Laflen Sie mich zu Ihren 
Füßen verſtummen, laſſen Sie mich auf biefer Ganb- meinen’ Dank, mein 
Leben aushauden! 

Archte. Mein Herr — .’ 

Bomber. Deffnen Sie mir nicht Ihre Einen, Gottliche 12) iſt 
an Ihrer Gegenwart genug. Verſchwinden Sie mir wieder, ich habe 
Jahre lang an dieſem glucklichen Augenblicke zu geniefien.: Die Welt iſt 
voll. von Ihrer ‚Vortrefflichleit; Ihre- Schönheit, Ihr Verſtand, Ihre 
Tugend entzüdt alle Menſchen. Sie find wie eine Gottheit; niemand 
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naht ſich ihe, als um fie anzubeten, als um das Unmögliche von ve m 
bitten. Und fo bin auch ich hier, meine Fürſtin — 

Hihte. O fichen Sie auf, mein Herr — 

. Domberr. Unterbrechen Sie mich nit! So bin ih auch bier, aber 
wicht um zu bitten, fondern um zu banken, für das göttliche Wunber zu 
danken, womit Sie mein. Leben retteten, Ä 

Aidte cinvem ie aufſtehs). Es iſt genug! 

Momberr (Inieen und Re zuricchaltend). Ja ‚wohl, ber Worie genug, 
der Worte ſchon zu viel! Vergeben Sie! Die Götter ſelbſt verzeihen, 
wenn wir mit Worten, umfländli bitten, ob fie gleich unfre Bedürfuiſſe, 
unfre Wünfche lange fchon fennen. Vergeben Sie meinen Worten! Was 
hat. der arme Menſch Beſſer's ald Worte, wenn er das hingeben möchte, 
was ihm ganz zugehört. Sie geben den Menſchen viel, erhabene Fürftin; 
fein Tag, der nicht durch Wohlthaten außgezeichnet wäre; aber ich vor 


mir in biefem glüdlichen Augenblide fagen, daß ich der Einzige bin, der 


Ihre Huld in viefem Grade erfährt, ver ſich fagen fann: „Sie bejeigt 
bir Vergebung auf eine Weiſe, die dich höher erhebt, als vu jemals tief 
fallen konnteſt. ‚Sie kündigt bir ihre Gnabe an, auf eine Art, die dir 
ein ewiges Pfand dieſer Gefinnungen ift; fie macht bein ans, ſie 
befeſtigts, fie verewigt's, alles in einem Augenblick.“ 

Die Hidhte (mag eine Bemegung vorwärts, die den Domherra nöthigt auf 
suchen). Eutjernen Sie fihl mar kommt! Wir fehen. uns wieder. 


(Sie hat ihm, indem er enfpanb, die Gand gerelcht und Jap ihm, ta ſie ſich zurädzichz, 
die Rofe in von Händen.) _ 


Domherr. Ja, nun will ich eilen, ich will ſcheiden, will ben 


brennenden Berlangen widerſtehen, das mich zur größten Verwegenheit 


treibt. Er naht ſich ihr mit Heftigkelt und tritt aleich wieder zueüd). Mein, 
befürchten Sie nichts! Ich gehe, aber laſſen Sie. mich es ausſprechen; 
dem es hängt doch nur mein künftiges Leben von Ihren. Winken ab. Ich | 
darf alles befennen, weil ich Macht genug über mich felbft habe, vielem 
glüdlihen Augenblid hier gleichſam zu trogen. Verbannen Sie mid, auf 
ewig don Ihrem Angeficht, wenn Sie mir die Hoffnung nehmen, jemals 
in biefen Armen von allen verdienten und unverdienten Qualen aus 
zuruhn! Sagen Sie ein Wort! «@ie bei ver Hand falſend.) 

iqhte cipm vie Sande vrädenn. Alles, alles; nur jebt werlaffen 
Se mh! : " 
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| Bs mherr (auf ihren Händen ruhentd). Sie machen mich, zum glũcllichſten 
Menſchen; gebieten Sie nnumſchräukt über mich! 


(E86 laſſen ſich in ver Berne. zwei Waldhorner hören, die sine hoͤchn angenchme Gabenz mit 
einander ausführen. Der Domherr ruht indeſſen auf ven bdanden ver Nichte.) 


— i—— — * 
— — — 


Sechſster Auftritt. 


Die Borigen. Die Maranife Der Marquis, bernd) der Obert der 
©Sc&weisergarbe. Es welser. 

Maxrquife (jnifen vie belden Hineintreten) Eilen Sie, mein Freund, 
entfernen Sie ſich! ich habe ein Geräuſch gehört, Sie find feinen Augen⸗ 
blick ſicher. Man könnte bie Prinzeſſin im Schloſſe vermiſſen; eilen Sie! 
wir müfjen weg. 

Domhert (fc loeteißend) Ich muß, ich. will hinweg. Leben Sie wehl 
laſſen Sie mich feine Ewigkeit ſchmachten! 

(Er geht ſachte nach ter linken Seite des Srunbes) 

Marquife Nun folgen Sie mir, Nichte! ˖ Leben Sie wohl, Mar⸗ 
quis, machen Sie Ihre Sachen gut! Sie ſollen Ihre Frau — Ihre 
Freundin bald wiederſehen. Umarmen Sie ihn zum Abſchied, Nichte! 

Der Marquis (umarmt vie Digte und sicht fie auf feine Seite herüber). Hie⸗ 
her, ſchönes Kind, kommen Sie mit mir! vor jener Thüre ſteht mein Wagen. 

Die Niqchte (audernb). O Gott, was will das werden! 


Marquife (nad ver Nice greifendy Was heißt das, Marquis? Sind 


"Ste tollꝰ 

Marquis. Machen Sie keinen Lärm! das Mädchen ift mein. Laſſen 
‚Sie mir dieſes Geſchöpf, in das ic) rafend verliebt bin, und ich verſpreche 
Ihnen dagegen, alles treulich auszurichten, was Sie mir aufgetragen haben. 
Ich gehe nach England, beſorge Ihre Geſchäfte; wir erwarten Sie dort und 
wollen Sie wohl und redlich empfangen; aber laſſen Sie mir das Mäpcen! 
Margnif e. Es iſt nicht möglich! Folgen Sie mir, Nichte! Was 
ſagen Sie an. ber Verwesen heit meines Mannes? Reden Sie! Sind Sie 
mit ihm einverſtanden? 

Nichte (zaudernd). Meine Tante — 

Marquis (fe fottzichend). Geſtehen Sie es ihr! feine Berftellung! Es 
iſt abgeredet! Kommen Sie! Keinen Wiverſtand, oder ich mache Lärm, und 
bin in vieſem Augenblick meiner Verzweiflung fähig, ung alle zu verrathen. 
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(Die Waldhoͤrner ſchwelgen auf einmal, nachdem fie ein leb daftes Scaa aeblafen ö 
Ber Oberk der ven Demferrn zurädbeinge und bem zwei Sad felgen). 
Sicher, mein Herr, hieher! 
Domherr. Was unterftehen Sie fih? Diefer Spaziergang iſt einem 
jeden frei gegeben. 
Obera. Jedem Spuziergãnger nicht dem Verbrecher! Sie entlom⸗ 
men nicht; geben Sie ſich gutwillig ! 
. Dombeor.. Slauben Sie, daß ich unbeipaffwet bin? 
(Er greift in die Taſche und gieht ein Terzerol hervor.) 
Ober. Stecken Sie Ihr Terzerol ein! Cie können nad) wir 
hießen; aus dem Garten kommen Sie nicht. Alle Zugänge find befegt. 
Es kommt niemand hinaus. Ergeben Sie ni: in das Saite, bem Sie 
muthwillig entgegenrannten! 
Marquife (pie indeſſen aufmerkſam geworben iſt und gehorcht hat). Welch ein 
neuer, unerwarteter Auftritt! Kommt auf dieſe Seite! Denn. wir x nicht 
eihig ſind, gehen wir .mit einander zu Grunde. ' 


Die Diarquife, ver Marquis, die Nichte. wollen fich auf die Seite zuruckztehen, wo fe kr 
eingelommen find; 88 treten ihnen zwei Schweizer in den Weg) 


Marquiſe. Wir ſind zu Grunde gerichtet! 

Marquis. Wir find verrathen! , 

"Migie. Ich bin verloren! 

- Dambezt der In dieſem Augenplid meben die Nichte zu Regen kommt) O Gote 
©berp. Niemand gehe von ver Stelle! Sie find alle meine Oefungeup. 

Domhert (auf · die Nichte deutend). Auch dieſe? 

Odera. Gewiß! 

Domherr. Dein Unglüd iſt fo groß, daß is es in bieſem Kug- 
Bli nicht überdenken fann. 

Obern. Nicht fo groß, als re Unbefonmenbeitl. - 

Domherr. Ich will jeven Vorwurf ertragen, alles, was mir eine 
beleibigte Gerechtigkeit von Strafen, auferfegen faun; ich folge Ihnen, 
fchleppen Sie mich in einen Kerker, wenn es Ihnen befohlen ift, nur ver= 
ehren Ste vieß überirdiſche Wefen! Berbergen Sie, was Sie gejehen 
haben, Täugnen Sie, eifinden Sie! Sie thun, dem Fürſten einen geößern 
Dienft, als mit der traurigen, ſchrecklichen Wahrheit, daß feine Tochter, 
feine einzig gelichte Tochter — | - 
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Oberp. Ich kenne meine Pflicht. Ich fehe bier nur meine Gefan⸗ 
genen; ich kenne nur meine Ordre und werde fie vollziehen. 

Marauife. Wohn? 

Marquis. D warum mußt’ ich mit hieher konunen! 

Nichte. Deine Furcht war gegründet! 

"Bombers. So bin ich denn ber unglüdlichfte aller Menſchen! Was 
bat man im Siun? Iſt's möglich! Was kann der Fürft gegen das Liebfte 
beginnen, das er auf der Welt bat? Meine Gebieterin — meine Freunde 
— ich bin's, ver euch unglüdlich. mat! D warum muß ich leben? warum 
fo ließen ? warum verfolgt’ ich ‚nicht ‘den Gedanken, der mir mehr als ein» 
mal einfam, in einem fremden Lande. meine Zärtlichleit, meine Ehrbegier 
an andern Gegenftänven adzuftumpfen? Warum floh ich nicht? U, warum 
warb ich immer wieder zurüdgezogen? Ich möchte euch Vorwürfe machen, 
ich möchte mich fchelten, mich haſſen; und doch, wenn ich mich in biefem 
Augenblice anfehe, fo kann ich nicht. münchen, daß es anders ſeyn möchte, 
Ich bin immer noch der Glücklichſte mitten im Unglück! 

Oberſt. Endigen Sie, mein Herr — denn es ift Zeit — und, hören 
Sie mich an! 

Domberr. da , ich Wil; aber zuerit entfaffen Ste unfre Gebieeriu! 
Wie? Sie follte hier in Racht und Than ftehen, und das Urtheil eines 
. Unglürflihen anhören, an dem fie Theil nimmt? Nein, fie kehre zurüd 
in ihre Zimmer, fie bleibe nicht länger den Augen dieſer Knechte ausgeſetzt, 
die ſich über ihre Beſchämung freudu! Eilen Sie, eilen Sie, meine fyir- 
fin! wer kann fi) Ihnen widerfegen? Und biefer Dann, der mich gefan- 
gen halten darf, viefe Koloffen, die mir ihre Hellebarben entgegenjegen, 
. find ihre Diener. Gehen Sie, leben Sie wohl! Wer will Sie aufhalten? 
User vergeffen Sie nicht eined Mannes, ver endlich zu Ihren Füßen 
"Siegen fonnte, ber endlich Ihnen betheuern durfte, daß Sie ihm alles in 
der Welt find! Gehen Sie uoch einen Augenblick auf feine Dual, auf 
feine. Wehmuth, und dann überlaſſen Sie ihn bem graufamen Schichal, 
das ſich gegen ihn verſchworen hat! 


(Gr wirft ſich vor Nichte zu Büßen, die ſich auf die Marquiſe lehut. Der Marquis ſteht dabei 

in einer verlegenen Stellung, und fie machen auf der vechten Brite des Theaters eine ſchoͤne 

amp, in weigen vie zwei Schweizer nicht zu wergeffen find. Der Oberfi und zwei Schweizer 
- ſtehen an der Linten Seite.) 
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Siebenter Auftritt. 
Die Dorigen. Der Gratf.. 


Der Graf (den zwei Schweizer mit den umgekehrten Hellebarden wor fich hertreiben). 
Ich fag’ euch, daß ihr eure Grobheit zeitlebens zu büßen haben werdet! 
Mir fo zu begegnen! Dem größten aller Sterblichen! Wißt, ich bin 
Conte di Roſtro, di Roſtro impudente, ein ehrſamer, überall.verehrter Frem⸗ 
der, ein Meiſter aller geheimen Wiſſenſchaften, ein Herr Über die Geiſter — 

Schweizer. Being’ Er das unſerm Oberften vor, der verfteht das 
Wälſche, fieht Er; und wenn Er nicht geradezu geht, ſo werben wir Ihn 


rechts und links in die Rippen floßen und Som den Weg weiſen, wie's 


uns befohlen ift. 

©raf. Habt ihr Leute denn gar feine Bermunft ? 

Shweizer. Die hat der, ber uns commanbirt. Ich ſag's Ihm, 
geh’ Er geradezu, ganz gerade dahin, da fleht unfer Oberfter. 

Graf (aebleteriſch. Wagt es nicht, mich anzurübren! 

Damherr (ber auf die Stimme des Grafen zu ſich kommt und auffähet) Ja, DR 
erwartete ich dich, großer Cophta, würbiger Meifter, erhabenfter unter 
allen Sterbligden! So ließeſt du deinen Soht fallen, um ihn durch ein 
Wunder wieber zu erheben. Wir find dir alle auf ewig verpflichtet. Ich 
brauche div nicht zu geftehen, daß ich dieſes Abentheuer hinter deinem Rüden 
unternahm. Du weißt, was gefchehen if; du weißt, wie unglückſich es 


ablief; fonft wärft bu nicht gefommen. Im diefer einzigen Erfceinung, 


großer Cophta, verbindeft du mehr edle Seelen, als bir vielleicht auf deiner 
langen Waltfahrt auf Erden beiſammen gefehen haft. Hier ſteht ein Freund 
vor dir, dor wenig Augenbliden der-glüdlichfte ‚ jet der unglüdlichte aller 
Menfchen. Hier eine Dame, des fchönften Glüds werlh. Hier Freunde, 
bie das Mögliche -und Unmögliche zu wirken mit ber Iebhafteften Theil» 
nahme’ verfuchten. Es ift was Unglaubfiches geichehen. Wir find hier 


beifammen und wir leiden nur ans Mißtrauert gegen- bi. Hätteft Du bie 


Zufammenkunft geführt, hätte deine Weidheit, deine Macht die Umſtände 
gefügt — teinen Augenblick nachdenkend und mit Cutſchlofſenheit fortfahrenn! nein, ich 
will nichts ſagen, nichts wünſchen — daun wäre alles gegangen, wie es 
abgeredet war, du hätteſt nicht Gelegenheit gehabt, dich in deinem Glanze 
ſehen zu laſſen, gleichſam als ein Gott aus einer Maſchine herunterzu⸗ 
ſteigen und unfre Verlegenheit zu endigen. (Er naht fd ihm vertraulich und 


. 


ST 
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wen: Web befälichen Sie, mein Freund? Gehen ie, ſchon ſtehen 
unfre Wächter wie betäubt; nur ein Wort von Ihnen, fo fallen fie in 
einen Schlummer, in dem. fie alles vergeſſen, was geſchah, und wir bes 
geben uns inzwiſchen glädlich hinweg, Geſchwind, mein Freundl! drücken 
Ste mich an Ihre Bruft, verzeihen Sie mir und retten Sie mich! 

Graf (geavttätifg ihn umarmenv), Ich verzeibe dir! (3m vem Dierten) Wir 
werben zuſammen fogleih von hier wegfahren. . 

Oberpes (agela. D ja! Recht gem! ' 

Domperr Welch ein Wunder! . 

Margquife um Mari. Was fol das heißen? Wenn der uns 
noch reitetel 

Marquis. Ich fange au zu glauben, daß er ein Herenmeiſter Pr 

Öberp. Ich braude dieſe Reden nicht weiter anzuhören; ich weiß 
nur fchon zu Mar, mit wem und was ich zu thun habe. (Gegen die Scene 
actehet· Treten Sie nur auch herein, junger Mannl Sie haben u 
lange genug allein gelaſſez. 





Acer Auftritt, 
Die Borigen. Der Ritter. 

Mitten. Ja, bier bin ig, bie Abſqheuichen zu beſchãmen und die 
Thoren zu bedauern! 

Die Übrigen (aufer dem Oberſten). Bas fon das heißen ? Der 
Ritter! Entſetzlich! Es iſt nicht möglich! 

Ritter. Ja, ich bin bier, um gegen euch alle ‚zu zeugen. 

Nichte. Daran bin ich allein Schuld! 

Domherr. Was fol das heißen? Ich werbe wahnfinnig! . 

©berp. Sie kennen alſo dieſen Mann? Hier geht alles uatirlich 
gut, außer daß diefer im folcher Geſellſchaft ehrlich geblieben iſt. Er hat 
eure Schelmereien beobachtet, er hat fie dem Fürſten entdedt, und ich habe 
den Auftrag, zu unterſuchen und zu ſtrafen. (Zum Domheren.) . Znoörberft 
alfo, damit Sie einfehen, anf welchem Wege man Sie bisher geführt, von 
wen Sie geführt worben, wie fehr Sie betrogen find, fo erkennen Sie doch 
enblich das Phantom, womit man biefen Abend unfre Fürftin geläftert hat. 


(Er bebi der Nichte ven Soleler vom Geſicht. Der Domherr erkennt fie und drückt pantomi⸗ 
milch ſein Entfehen aus.) 
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"Kitter, Wie die Fürſtin, fo die Geifter! — Eolden Menſchen ver 
trauten. Sie! 

Pomherr. Auch Ihnen vertraut ich, und Ste, merk ich, haben 
mich zu Grunde gerichtet. 

Ob erſt. Dieſe Nichtswürbigen haben ſich Ihrer Schwäche bedient, 
und Sie zu den ftrafwärbigften Unternehummgen angefeuert. Bar Fönnen 
Sie erwarten? 

Douthers. Herr Oberſt — 

Oberp. Beruhigen Sie ſich! Und erfahren Sie zuvörderſt, daß der 
Fürft ebel genug dent, um auch dießmal Ihren Leichtſinn, Ihren Frevel 
mit Gelindigkeit zu beſtrafen. Was ſag' ich beſtrafen? Er will viel⸗ 
mehr den zweiten Verſuch machen, ob es möglich ſey, Sie zu beſſern, Sie 
der großen Ahnherrn wurdig zu machen, von denen Sie abſtammen. Ihre 
Entfernung vom Hofe, bie nun zwei Jahre dauert, bat Ihnen wenig ges 
aut. Ich kündige Ihnen an, daß Sie frei find, aber nur mit der Be 
bingung, daß Ste binnen acht Tagen das Land verlafien, unter dem 
Borwanbe, als wenn Sie eine große Reife zu thun Willens wären. Mit 
Ihrem Oheim, den ber Fürft befenvers ſchätzt, dem er vertraut, wird 
alles abgerebet und eingerichtet werben. Sie lünnen frei in Ihrem Wagen 
zurüdtehren, wenn Sie nur erſt unterrichtet ſind, wie ed mit dem gefähr- 
lichen Inwelenhandel ausfieht, in den Ste ſich eingelaffen babeıi. 

domherr. Was muß ich erfahren! Mas muß ich erleben! 

Öberp (gu vom Marquis). Geben Sie zuvörderſt die duwelen heraus, 
die Sie in der Taſche haben! 

Marquis. Die Juwelen? Ich weiß von keinen! 

Ein Schweizer. Er bat da was erſt in den Vufch geworfen. Es 
muß nicht weit liegen: 

(Man fucht und bringt das Käftchen hervor, das man vem Deren überreicht.) 

Oberſtt. Läugnet nicht weiter! Es iſt alles am Tage. (Zur Marguife) 
Wo find die Übrigen- Steine? -Geftehen Sie nut! Sie kommen nicht wieder 
nach Haufe, und zu Haufe bei Ihnen ift in dieſem Augenblide alles verfiegelt. 
- Verdienen Sie die Gelinbigfeit, mit der man Sie zu behandeln gedenkt! 

Morguife. Hier find fle. (das Sömüudärgen, dervordeingead So dacht 
ich fie nicht los zu werben. 

Oberk (zum' Domperrn). Man wird biefe Juwelen den Sofftseieren 
wieber zuftellen, und Ihre Verbindlichkeit dagegen einlöfen. Die faljche 
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Unterfdeift ver Prinzefiin werben Ste Dagegen. araciaſſen. Ich holt Sk 
wicht weiter auf, Sie Kiımen geben. 

Domqherr. Ja, ich gehe. Sie haben mic beſchamt geſehen; aber 
glauben Ste nicht, daß ich erniedrigt bin. Meine Geburt giebt mir ein 
- Reit auf. vie erfteu Vebiemmgen im Staate; dieſe Borzüge kann wir 
niemand nehmen, und noch weniger wirb man mir die Leidenſchaft aus 
bem Herzen reißen, bie ich für meine. Fürftin empfinde. Sagen Sie e8 
ihr, wie glüdlich mich dieſes Phantom gemacht bat! - Sagen Sie ihr, daß 
alle Demüthigungen ‚nichts gegen ven Schmerz find, mich noch weiter von 
ihr entfernen zu müffen, in ein Land zu geben, wo ich fie nicht mehr auch 
nur im Berüberfahren erbliden werde; aber ihr Bild umd die Hoffmung 
werben nie aud meinem Herzen kommen, fo lange ich lebe. Sagen Gie 
ihr das! Euch übrige verachte ich. Ihr waret gefchäftig um meine Leiben- 
ſchaft, wie Käfer um einen blühenden Bann; vie Blätter konntet ihr ver- 
zehren, daß ich mitten im Sommer wie ein bürres Reis daſtehe; aber. bie 
Aeſte, die Wurzeln mußtet ihr unangetoftet Infien. Schwärmt bin, wo ihr 
wieder Nahrung findet! 1Der Domherr geht ab) 

: Oberp. Die Übrigen werben. unter guter Bebedung ganz m ber 
Stile auf eine Gränzfeftung gebracht, bis man hinlänglich unterfucht bat, 
ob ihre Schelmenftreiche nicht vielleicht noch weiter um fich gegriffen haben. 
Findet ſich's, dag fie in weiter keine Händel verwidelt find, fo wird man 
fie in der Stille des Landes verweilen und fo von biefem betrügerifihen 
Bolle fi, befreien. Es find eben vier, ein Wagen voll. Yort-mit Ihnen! 
Man begleite fie bis an das große Thor, wo ein Fuhrwert ſteht, und 
übergebe fie dort ben Dragonern! 

Nichte. Wenn ein unglückliches Mädchen von einem firengen Urtheils⸗ 
ſpruch noch auf Gnade ſich berufen darf, fo hören Sie mid) an! Ich 
nuterziehe mich jeder Strafe; nur trennen Sie mich von biejen Menſchen, 
die meine Verwandten find, fich meine Freunde nannten und mich in. das 
tieffte Elend geſtürzt haben! Verwahren Sie mich, entfernen Sie mich! 
nur haben Sie Barmherzigkeit, bringen Sie mich in ein Kiofter! 

Ritter. Was höre ich? ur 

Obera. Hit es Ihr Ernſt? 

Hide: D hätte dieſer Dann geglaubt, daß. meine Geſinnungen 
auftichtig ſeyen, fo wären wir alle nicht, wo wir ſindl Ritter, Sie haben 
nicht ebel gehandelt! Durch meine Unvorficktigkeit; durch einen Zufall haben . 


78 


Sie das Geheimniß erfahren. Wären Sie der Mann geweſen, für ben 
ih Sie bielt, Sie hätten diefen Gebrauch nicht Davon gemacht, Sie hätten 
ben Domberrn unterrichten, bie Juwelen beijchaffen und ein Mäpchen 
retten fürmen, das num unmwieberbringlich verloren if. Es iſt wahr, man 
wird Sie für dieſen Dienft belohnen; :unfer Unglüd wird ein Capital 
fegn, von dem Sie große Renten ziehen. . Ich verlange nicht, daß Sie 
im Genuß der fürftfihen Gunft, der einträglichen Stellen, in deren Beſitz 
Sie fi bald befinden werben, an bie Thränen eines armen Mädchens 
denlen jollen, "Deren Zutraulichkeit Ihnen Gelegenheit gab zu horchen. 
Aber brauchen Sie jet, da Sie ein bedeutender Mann bei Hofe find, 
Ihren Einfluß, das zu bewirken, warum ich Sie bat, ta Sie noch nichts 
betten, wenigſtens zeigten, als Geſinnungen, bie ich ehren mußte. Er⸗ 
langen Sie von biefem ernfthaften, würdigen Manne nur, daß ich nicht 
mit dieſer Gefellihaft weggebracht werde, daß meine Tugend im "einem 
fremden Lande nicht größern Exrniebrigimgen ansgejept werde, ale ich in 
diefem leider ſchon dulden mußte! (Zum Oberen) Ich bitte, ich beſchwöre 
Sie, mein Herr, wenn Sie eine Tochter haben, an der Sie freude zu 
erleben wünjchen, fo ſchicken Sie mich fort; aber allein! Verwahren Sie 
mich; aber verbannen Sie mich nicht! 

Ober. Sie: rührt mich! 

Kitter. Iſt es Ihr Ernſt? 

Nichte. O hätten Sie es früher geglaubt! 

Obere. Ich kann Ihren un erfüllen; ich gehe in nichts von 
"meiner Zuſtruction ab. 

Nidte Sa, Sie erfüllen ganz Ihre Inſtruction, wenn bie Abſicht 
it, wie es fcheint, diefen verwegenen Handel im Stillen beizulegen. Ver⸗ 
bannen Sie mich nicht, ſchicken Sie mid). in fein fremdes Land! benn bie 
-Mengierbe wird rege werben. Man wirb die Geſchichte erzählen, man 
wirb fie wiederholen. Man wirb fragen: „Wie fieht das abentheuerliche 
Mädbchen ans? Sie foll, fie muß der"Prinzeffin gleichen, fonft hätte bie 
. Fabel nicht können erfunden, nicht geipielt werben. Wo ift fie? Man muß 
fie fehen, man muß fie kennen.“ O Ritter, wenn ich ein Geſchöpf war, wie 
Sie dachten, fo wäre der gegenwärtige Fall für mich erwünjcht genug, und 
idy brauchte feine Ausftattung weiter, um in ber Welt mein Glüd zu machen. 

EObera. Hiermit fey es genug! Begleitet‘ jene drei an den Wegen! 
der Officier, dem ihr fe übergeht, weiß fchon das Weitere. 


—— — ⏑— 
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Marquis (leiſe zur Metgeiien Es iſt mur von Verbannung bie Rebe. 


ir wollen: demüthig abziehen, um das Uebel nicht ärger zu machen. 

Moargnife dei. Wuth und Berbruß kochen mir im Herzen; nur 
bie Furcht · vor einem größern Uebel hau mich ab, ihr Luft zu machen. 

Oberp. Kur fort! 

Marquiſe. Bevenlen Sie, Herr Oberft, und laffen Sie den Tsürften 
bedenken, welches Blut in meinen Adern fließt, daß ich ihm verwandt bin 
und daß er feine eigne Ehre verlegt, wenn er mich erniebrigt! _“ 

Oderp. Das hätten Sie beventen follen! — Gehen Sie! Schon 


. bat man diefe noch Iange nicht erwieſene Verwandtjchaft zu rem Vortheil 


mit in Anſchlag gebracht. 


Graf. Mein Herr, Sie vermiſchen mit dieſem Geſindel einen m Dann, 


bee gewohnt ift, überall ehrenvoll behandelt ar werben, 
Oberſt. Gehorchen Sie! 
Graf: Es iſt mir unmöglich“ 
GOberſ. So wird man Sie's lehren. 


Sraf. Ein eifenber, ber überall, wo er Kino, Wohlthaten 


verbreilet — 

Obrrp.- Es wird ſich zeigen. 

GSraſ. Dem man wie einem Schutzgeiſt Tempel batien le — 

Oberſt. Es wird ſich finden. 

GSraf. Der ſich ale Groß-Eophta gti hat — 

Sbern. Woburd? ' 

Oraf. Dich Wunder. 

. Oberp. Wiederholen Sie eins und das andere, rufen Sie Ihre 
Sehe herbei, laſſen Sie ſich befreien! 

Sroſ. Ich achte end nicht. genug, um meine Macht vor euch fehen 
ya laſſen. 

Oberk. Groß gedadt! So anterweifen Sie ſich dem Befehl! 

GSraſ. Ich thue es, meine Langmuth zu zeigen; aber bald werbe 
ich mich offenbaren. Ich werde Ihrem Fürften feldye Geheinmifje melden, 
daß er mich im Triumphe zurädholen fol, und Sie werben vor bem 
Wagen voran reiten, in dem der Groß⸗ Cophia verherrlicht zurü⸗ 
kehren wird. 

Oberp. Das wird ſich alles finden; nur heute kann ih Sie un⸗ 
möglich begleiten. Fort mit ihnen! 
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Schweizer. ort, fagt der Oberfte, und wenn ihr it geht, 1 
werbet ihr unfre Hellebarden fühlen. 

Graf. Ihr Elenven, ihr. werdet bald vor mir hrs Gewehr teten! 

Die Schweizer (ſchlagen auf ihn To). Will er das terte Wori haben? 

(Die Schweizer mit den drei Berfonen ab.) 

Oderſ ur Niro. Und Sie. follen nody heute Nacht in dae Frauen⸗ 
kloſter, das feine Viertelſtunde von. bier- ‚liegt. Wen es Ihr Ernſt iſt, 
fi von der Welt zu .fcheiden, fo follen Sie Gelegenheit finden. 

Ride. Es ift mein völliger Ernſt. Ich habe feine Hoffnung mehr auf 
biefer Welt. (Zum Bitter.) Aber das muß ich Ihnen noch fagen, daß id) meine. 
exfte, lebhafte Neigung mit in die Einfamleit nehme — die Neigung zu Ihnen. 

Ritter. Sagen-Sie das nicht, ſtrafen Sie mic) nicht jo hart! Jedes 
Ihrer Worte verwundet mich tief. Ihr Zuftand ift gegen den meinigen zu 
beneiven. Sie können fagen: „Man bat mich unglüdtih gemadt!" und 
welchen unerträgfichen Schmerz muß sh empfinden, wenn ich mir fage: 

„Auch dich zählt fie unter die Menſchen, die zu ihrem Verderben mittwirkten !“ 
D vergeben Sie wir!. vergeben Sie einer Leiveufchaft, bie, durch einen 
unglüdfeligen Zufall mit fich felbft uneins, das verlegte, mas ihr noch 
vor wenig Augenbliden das Liebſte, das Werthefte auf der Welt war. Wir 
follen uns trennen! Unausſprechlich ift Die Qual, die ich in diefem Zuſtand 
empfinde, Erkennen Sie meine Liebe und bedauern Sie mid! O daß ich 
nicht meiner Empfindung folgte und nad) ber zufälligen Entvedung gleich 
zum Domherrn eilte! Ich hätte mir einen Freund, eine Geliebte erworben, 
und ich hätte mein Glück mit Freuden genießen können. Es iſt alles verloren! 

 Oberp. Faſſen Sie fig! 

Midte. Leben Sie wohl! Diefe legten tröftlichen. Worte werden mir 
‚Immer gegenwärtig bleiben. (Sum Ober.) Ich ſehe an Ihren Augen, daß 
ich ſcheiden fol, Möge Ihre Menſchlichkeit belohnt werden! 

(Sie ‚geht mit der Wache ab.) 

Oberf. Das arme Geſchöpf dauert mich! Kommen Sie! Alles iſt 
gut gegangen. Ihre Belohnung wird nicht ausbleiben. 

Ritter. Sie mag ſeyn, welche ſie will, ſo fürſtlich, als ich ſie er⸗ 
warten darf; id werde nichts genießen können, denn ich habe nicht recht 
gehanbelt. Mir bleibt nur Ein Wunfh und Eine Hoffnung, das gute 
Mãdchen aufzurichten und ſie ſich ſelbſt und der Welt wiederzugeben. 


', 
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Der Sürgergeneral, 
Ein Luftfpiel in einem Aufzuge. 


Zweite Sostfehtmg 


der beiden Billets, | 


Goethe, fammtl, Werte. X. . ” 6 
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Berfonen. 


Röfe 

Görge. 
Märten. 

Der Edelmann. 
Schnaps? 

Dar Richter. 
Bauern, 


— m — — —— 


Der Schauplad if in Märten’s Haufe, wie in ben vorigen Gtäden, . 
Erfier Auftritt. 
Nöte. Börse. 


Öbrge (ver zum Haufe mit einem Wechen herauskommt, ſpricht zuräd). Hörſt 
dar, liebe Röfe? 

Höfe (die unter die Thare tritt). echt wohl, lieber Görge! 

Görge. Ich gebe auf bie Wieſe, und ziehe Maulwurfs haufen aus 
einander. 

Köfe. Gut! 

Gösge, Hernach ſeh' ich, wie es auf dem Ader ausſieht. 

AUsſe. Schön! Und dann kommſt du aufs. Krautland und gräbſt, 
und findeſt mich da mit dem Frühſtück. 

Görge. Und da ſetzen wir uns zuſammen und taffen es uns ſchmecken. 

Abe. Du follft eine gute Suppe haben. 

Görge. Wenn fie noch fo gut wäre! bu mußt mit effen, fonft 
ſchmeckt fie mir nicht. 

Adsıe. Mir geht's eben fo. 

Görge Nun, leb' wohl, Röfe! | 

(Möfe peht, blelbt fichen, flcht ſich um; fie werfen ſich Kußhande zu, ex Behet guchd.) 

Gärge. Höre, Röfel— Die Leute reden fein mahr Wort. 

Adfe. Selten wenigſtens. Wie fo? 

Särge. -Sie fagen, als Mann und Frau hätte man ſich nicht mehr 
fo lieb, wie vorher. Es ift nicht wahr, Röfe Wie lange haben wir 
ans ſchon? Wart’! " 

Köie. Zwölf Wochen. 

Sösge. Wahrbaftig! Und. va ift immer noch Görge und Reden, 
und Rachen und Görge wie vorher. Nun Ieb’ wohl! 


- 
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Höfe. Leb' wohl! Wie oft haben wir das nicht ſchon gefagt! 
Görge (entfernt fi). Und wie oft werben wir es noch fagen! 
Köfe. Und uns immer wieder fuchen und finden. 
Goͤrge (file ſtehend). Das ift eine Luft! 

Köfe. Ich komme gleich nad. Leb' wohl! 
GBörge (geben). Leb' wohl! 

Aöfe (unter ver Türe). Görge! 

Görge (ucuckkommend). Was giebt’8 ? 

Höfe. Du baft was vergeffen. 

Görge (fih anfehenv). Was dem? ° 

Höfe (hm entgegenfpeingenv). Roc) einen Kuß! 
GSörge. Liebe Röſe! 
Aöfe. Lieber Görge! (Kaffend.) 


Bweiter Auftritt, 
Die Borigenu. Der Edelmann. 


. Ereimann. Brav, ihr Kinder ! Brav! an euch merkt mn x nicht 
daß die Zeit vergeht. 
Särge Wir merken's auch nit, gnäbiger Herr. 
Köfe Gedeutend). Gie werben’d auch bald alt mehr merlen. 
Edelmann. Wie fo? 
Höfe. Machen Sie nur fein ccheimiß deraus! — Sie if ja 
fo hübſch. . 
Cdelmann dlägelm) Wer? .: 
Sörge: Hm! Roſe, du haft Recht.” Ia wohl, recht sg. | 
Aöje. Und Sie fine auch fo ein fchöner junger Bert. 
- Edelmann. Görge!- darf ſie das ſagen? 
Goͤrge Jetzt eher als fonft. Denn ich will's nur aeſtehen,i ich bin 
oft eiferſüchtig auf Sie-gemwefen. 
Edelmann. Du baft’e auch Urſache gehabt. Röfe geftel mir immer. 
Rlfı. Sie fherzen, gnäbiger Herr. . 
 GSörge Es ift mir nur immer gar zu ernftlih vergelomme. 
Köfe. Er bat mich oft genug gequält. - 


Särge. Und fie mich auch. 
Edelmann. Um jeut ? 
Gärge. Jetzt ift Röſe ‚meine Gran, und ich bene, eine reht 
brave Frau. 

Edelmann. Das iſt gen, 
Aöfe (üeventen). Und Sie? — 
Edelmann. Nun? 

..Gbr.ge: (mit Büdingen). Darf man gratulicen? 
Epelimann. Wozu? 
Höfe fig neigen). Wenn Sie's: nicht ungnäbig nehmen wollen. 
Gorge. Sie werben bald auch ein allerliebſtes Weibchen daden 
Edelmann. Daß id nicht müßte 
Abfe. In wenig Tagen läugnen Sie es nicht mehr. J 
Ssrr. Und ſie iſt fo liebenswärbig.- 
Edelmann. Wer denn? | 
Höfe. Fräulein Caroline, die neulich mit ber alten Tante bier zum 


Beſuche war. 


Edelmann. Daher habt ihr euern Argmohn? Wie ihr fein ſeyd! 
Sörge. Ich dächte doc, fo etwas ließe ſich einfehen. j 
Asſr. Es ift recht ſchön, daß Sie ſich auch verheirathen. 

Goͤrge. Man wird ein ganz anderer Menſch, Sie werden's ſehen. 

Köfe. Jetzt gefällt mir's erſt zu Haufe. 

Görge. Und ich meine, ich wäre dadrin im Haufe. geboren. 

- Köfe. Und wenn der Vater die Zeitungen lieſ't und fih um bie 
Welthändel befümmert, da brüden wir einander die Hände. 

Oörge. Und wenn der Alte fih betrübt, daß es draußen fo wilb 
zugeht, dann rücken wir näher zufammen und freuen uns, daß es bei 
uns ſo friedlich und ruhig iſt. n 

Edelmann. Das Belle, was ihr thun Könnt. 

Aöfe. Und wenn der Vater gar nicht begreifen kann, wie er bie 
Franzöſiſche Nation ans den Schulten retten will, da ſag' ih: Görge, 
wir wollen und nur hüten, daß wir feine Schulden machen. 

Gdrge. Und wenn er außer fih ift, daß man allen: Leuten bort 
ihre Güter und ihr Vermögen nimmt, ba überlegen yoir zuſammen, wie 
wir das Gütchen verbeffern wollen, das wir "von dem Sottegeibe zu 
Kaufen gebenten. £ 


I 
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Edelmann. Ihr ſeyd geſcheidte junge dente 

Asſe. Und glüdfich. | 

Erelmann. Das hör’ ich gern. 

Cbrge. Sie werden’s auch bald erfahren. 

Aöfe. Das wird wieber eine Luft auf dem Schloſſe werben! 

Soͤrge. AS wie zw Lebzeiten Ihrer feligen Frau Mama. 

Käfe. Zu der man immer lief, wenn jemand krank war. 

Öörge. Die einem 16 ‚guten Spiritus auſtegte, wenn man ſich eine 
Beule geſtoßen hatte, 

Rsſſe. Die fo gute Salben wußte, wenn man fi verbrannt hatte. 

Edelmann. Wenn ich heirathe, will ich mich nach einem Frauen⸗ 
zimmer umſehen, die ihr ähnlich iſt. 

©örge Die iſt ſchon gefunden. 

Böfe. Ich denks. Sea Sie nicht böfe,. — * Dem, 6 wir 
Io vorlaut find! 

Odrse. Wir können's aber nicht ‚abwarten — 

Köfe. Sie ſo glücklich zu ſehen als und. 

Gsoͤrae. Sie müſſen nicht länger zogern. | 
Asſe. Es ift verlorne Zeit. 
Gärge. Und wir haben ſchon ben Borfprung. - 
. Evelmann. Wir wollen fehen. . 

Görge. Es thut freilich nichts, wenn unfer Zunge ein bißchen älter 
iſt als der Ihrige; da fan er befte beſſer auf den. Junler Acht haben. 

Höfe. Das wird hubſch ſeyn, wenn fe zuſammen ſpielen. Sie 
durfen doch? 

Edelmann. Wenn ſie nur ſchen ba wären! Ya! — meine Rinder | 
ſollen mit den eurigen aufwachſen, wie ich mit euch. 

Köle. Das wird:eine Luft ſeyn! 


u Görge. Ich ſehe ſie ſchoon. 


Die Borisen. Märten am Bene. 


arten. Röfel Röfel Wo bleibt bee 0 Gel? 
Asſe. Gleich! Gleich! 
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Möärten.. Maß ich fchon wieder warten! (Das Benfter zu.) 

Köfe. Den Augenblid! - 

Odrge. Mad nur, Röfe! 

KAöfe. Da werd’ ich ausgefchmält. - 

Errimann. Daran ift der Ku Schuld, über dem ich euch ertappte 
Ich vergaß auch darüber mein Wilbpret. 

©örge. Ihre Freundlichkeit ift Schul, gnädiger Herr! 

Rsſe. Ja wohl, ich vergaß darüber ven Bater. 

©örge. Und ich Wiefe, Ader und Krautland. 

Evdelmann. Nun denn jeved auf feinen Weg! 

(Unter wechfelfeitigen Begrüßungen an verfcdievenen Geiten ab, und Röfe in's Gans.) 


Wierter Auftritt, 


Märten’s Stube, mit einem Kamin, einigen Sqrinten, einem Tiſch mit Stühlen, 
An der Seite ein Wenfter.. Gegenüber eine angelehnte Leiter, 


Märten. Röfe. 


Märten. Röſe, wo bift du? 

Aöfe. Hier, Vater. 

Märten. Wo bleibft du? 

Möfe. Der gnädige Herr kam gegangen, und wie er fo gut ifl, 

ſchwatzie er mit uns. 

Märten. Und mein Kaffee? 

Höfe (auf ven Kamin deuten, Steht bier, 

Mörten. Das feh ich, Aber vie Milch? 


Röſe. Sit gleich warm, (Geht nach dem, Schranke, öffnet ihn ‚mis einem 
Schluſſel des Bundes, das fe anhängen Kat, nimmt Rahm heraus, und fegt ihn in ven 
Kamin.) - 


Möärten incden, Röſe, das ift nicht hübſch! 

Wölfe (veſchaftigh. Was denn, DBater? 
Märten. Daß du mich ganz und gar über Görgen vergifieft. 
Rſe (mie oben). Wie fo? 

Märten. Mit-ihe Haft dis geplaubert; für ihn haft du geforgt. 
Höfe. Auch, Vater. Ich Hab! ihm ein Butterbrod gegeben. 
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Märten. Biſt dir alle Morgen gleich bei 
Köfe. Hier ift die Milch. Eie läuft wieder 
Märten. Und-muß ich nicht auf alles waı 


Adfe. Hier die Taſſe! der Löffel! der Zuch 
Butterbrob?. J 
Maärten. Nein, nein! — Du bleibſt mir | 


Höfe (auf. das Fraͤhſtück deutend). Hier ſteht fie. 
Maärten. Es mag gut ſeyn. Erzähle mir 
Roͤſe. Ih muß fort. | J 
Märten. Schon wieder? 

Köfe. Görgen die Suppe bringen, ver mag 
Mörten. Warum ißt er fie nicht zu Haufe? 


Böfe. Er will erft was arbeiten. Auf- ben 
eine Laube gebaut, da machen wir ein Feuerchen an 
und verzehren ſie mit einander. 


Maärten. So geh’ hin! Es iſt voch nicht an 
Köfe. Wie meint Ihr? 
Märten. Bater und Mutter verlaft ihr, und | 


Höfe. So fol’ ja feyn. 


Mlärten. Geh’ nur! 


‚Köfe. Zu Mittag follt Ihr ein gut Eſſen habe 


Märten. Schon recht. 
Röͤſe. Seyd nicht verdrießlich! 


Maärten. Nein doch! 
Koͤſe. So lebt wohl! . 
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Fünfter Auftritt. 
Märten allein, figenv und teintend, 

Es ir gut, daß fie gebt. Schnaps fagte mir geftern im Borbeigehen, 
wenn bie Kinder im Felbe wären, wellte er mich befuchen und mir viel 
Neues erzählen. — Ein vertradter Kerl der Schmaps! Alles werk er! — 
Wenn er nur mit Görgen befjer ftände! Aber ver bat geſchworen, wenn 
er ihn wieder im Haufe trifft, will er ibn Jeverweich fchlagen. Und 
Görge hält fein Wort. — Ein guter Burſch! Ein heftiger Burſch! — 


Ich höre was. (An der Thare) Ha! Ha! Schnaps! — Da ift er ja. 


Sechster Auftritt. 


. Märten. Schnaps. 


Sqchuups chereinſehenpe). Seyd Ihr allein, Vater Martin? 


Märten.. 


Schnaps 


Möärten: 
Schnaps. 


Möärten. 


—Schnaps. 
"Märten. 
Schnaps. 


Märten. 


Nur herein! 


(einen duß pereinfepem), Görgen ſah ich gehen; iſt Role nach? 


Ja, Gevatter Schnaps. Wie immer. 

Da bin ich. | 

Ihr ſeyd vorfichtig. 

Das ift Die erfte Tugend. 

Wo kommt Ihr ber? 

Hm! Hm! N 

Seit acht Tagen bat man Euch nicht geſehen. 


Schnaps. Ich glaub' es. 

Märten. Habt Ihr auswärts eine Cur verrichtet? 

Schnaps. Bater Martin! — Ich habe curiren gelernt. 

Märten. Gelernt? — Als wenn ihr noch mas 2 lernen brauchtet. 
Schnaps. Dan lernt nie aus. 

Märten. Ihr ſeyd beicheiben. 

Schnaps Wie alle große Männer. 

Märten, 


als ich. 


Nun, was die Größe betrifft! — Ihr ſeyd ja Meiner 


e 


Da 
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® dhnaps. Bater Martin, davon iſt die Rede nicht. Aber hier! 
Auf die Stirn deutendy. 

— Ich verſtehe. 

Schnaps. Und da giebt Leute in der Belt, bie das zu ſchaben 


wifſen. 


AMärten. Ohne Zweifel — 
Schnaps. “ Da findet man Zutrauen — - -' 
Möärten. Ich glaub’s. 

Schnaps. . Da erfährt man — 

Märten (ungeduldidd Was denn? Sagt! 

Schnaps. Und erhält Aufträge. 

Maärten. Geſchwind! Was giebt’s? 

Schnaps (teuren). Man wirb ein Mann von n Einfluß, 


u Märten. Iſt's möglich? 


Schnaps. Im wenig Tagen erfahrt Ihr's. 
Maärten. Nur gleih! Nur heraus damit! 
. Schnaps. Ich kann nicht. Schon das iſt genug heſegn. 
Maärt en (Gevenklich. Gevatter Schnape — — 
Schnaps. Was giebrs? E 
Möärten. Seht mih an! 
Schnaps. Nm? - | 
Mörten. Gerabd' in bie Augen! 
Schnaps. So? 2 
Möärten. Scharf! 
7 Schnaps. Zum Henker! Ich ſeh' Cu ja am. mi wundert, 
daß Ihr meinen Blick ertragen tönnt. | 
Märten Hört! | 
Schnaps Was fol? | 
Märten. Wäre das, was Ihr zu erzählen habt — u 
Schnaps. Wie meint Ihr? 
Märten. Nicht wieder fo eine Hiſtorie — 
Schnaps. Wie künnt‘ Ihr fo benfen ? 
Märten. Oder — 
Schnaps. Nicht do, Vater Martin! 
. Möärten. Oder von. den vielen Scmäpten, Euern hochanſehnlichen 


Vorfahren? 


gi 


Sqhnaps. Das war Scherz, lauter Schers! Nun fängt’s an Ernſt 
zu werben. | j 

Märten. Ueberzeugt mich! 

Schnaps. Nun denn! Weil Ihr's ſeyd. 

Märten. Ich bin äußerſt neugierig. 

Schnaps So hört! — Sind wir and fiher? 

Märten Ganz gewiß! Görge ift aufs Feld, und Röſe zu ihm. 

Schnaps (mit Borbeseitung). Spert die Ohren euf 1Sperrt bie 
Augen auf! 

Märten. So macht denn fort! 

Schnaps. Ihr habt. oft gehört — Es lauſcht doch niemand? 

Möärten. Niemand, 

-Sänaps. Daß bie berühmten Jacobiner — Es iſt doch niemand 
verſteckt ? 

Märten. Gewiß nicht. 

Schnaps. Geſcheidte Leute in allen Ländern aufſuchen, kennen, 
benutzen. a 

Märtsn. So fagt man. > 

Schnaps. Nun ift mein Ruf — Ich höre jemand! 

Märten. Nein bodh! 

Schnaps. Dein Ruf über ven Rhein erſchollen — 

Märten. Das iſt weit. 

Schnaps. Und man giebt ſich ſchon ſeit einem halben Jahre alle 
erbenflihe Mühe — 

Härten. So fahrt nur fort!- Ä 

Schnaps. mie fr bie ade ber Freiheit und Brise zu 
gewinnen. 

Märten. Das wäre! 

Schnaps. Man kennt in Paris meinen Berfland — 

Märten. Ei! Ei! 

Schnaps. Meine Geſchicklichkeit. 

Marten. Kurios! 

Schnaps. Genng, die Herren Jacobiner find feit einem halben 
Jahre um mid herumgeſchlichen, wie bie Katze um den heißen Brei — 

Marten. Ich lann mich nicht genug verwundern! 

Schnaps. Bis man mich vor acht Tagen in bie Stadt beſtellte. 
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Märten Ihr ſolltet einen Fremden curiren, der das Bein 

gebrochen hatte, fo fagtet Ihr. 

Schnaps. So hatte man mir gefagt. 

Märten Wir wunderten und — 

Schnaps. Ich aud. 

Märten. Ob's denn nicht auch in ber Stabt Chirurgen gebe ? 

Schnaps. Genug, ich wunderte mih — und ging. 

Märten. Da habt Ihr wohl gethan. - 

Schnaps. Sch finde meinen Patienten — 

Märten. Wirklich? 

Schnaps. Und wie ich den Fuß aufbinde — 

Märten. Nun? 

Schnaps. Iſt er fo gefund wie meiner. 

Märten. Was? 

Schnaps Ich erftaune! 

Märten. Das glaub’ ic. 

Schnaps. Der Herr ladt — 

Märten. Natürlich. 

Schnaps. Und fällt mir um ben Die, 

Märten. Iſt's möglich? - 

Schnaps. -Bürger Schnaps! ruft er aus, 

Möärten. Bürger Schnaps? das ıft id! . - 7. , 

Schnaps. Wertheiter Bruder! 

Mänrten. Und weiter? 

Schnaps. Genug, er eröffnete mir alles. 

Märten. Was denn? 

Schnaps. Daß er ein Abgeſandter des Iacoinerenbe je 

Märten. Wie fah er denn aus? 

Schnaps. Die ein anderer Menſch. 

Märten. Habt Ihr euch nicht vor dem Mann? gefürchtet? 

Schnaps. Ich wich fürchten? 

Märten. Und habt mit ihm gelproden, wie mit Eures Gleichen ? 
. Zhnaps. Natürlich! — Alle Menfchen ſind gleich. 
MAärten. So ſagt nur! 

Schnaps. Was foll ich alles weitläufig erzählen‘ 

Märten. Sch hör’ e& gern. - 


93 


x 


Schnaps. Er nahm mid, in feine Seit auf. 


Märten. Wie ging das zu? 

Schnaps Mit vielen Ceremonien. oo: 

Märten Die möcht ih willen. - —_ a 

Schnaps. Ihre könnt alles fehen. - W 

Märten. Wie fo? 

Schnaps. Gebt za Hier mm Berta trage ER das ganze 
Geheimmiß. 

Marten. rs möglich? 

Schnaps. Schaut ber! 

Märten. Laßt eben! . - | 

Schnaps. Eins nad dem andern. | un 

Märten. Kur zu! | “ 

Schnaps (na einer Pauſe). Ei umarmt’ er mich —* 

Marten. Ein höflicher Herr! 

Schnaps. Das dank' ihm der Henker! 

Märten. Ich wüßte nicht — 

Schnaps. Dann bracht' er — (Er bringt eine vothe Mutze hervor:) 

Märten. Das rothe Käppchen? Ihr ſeyd ja kein Ehemann. 

Schnaps. Ungeſchickt! — Die Freiheitemübe. | 

Möärten. Laßt fehen! . 

Schnaps.. Und fette mir fie anf. (Gr fegt das Rannden « anf.) ° 

Mörten. Ihr ſeht ſchnakiſch aus! 

Schnaps. Ferner den Rod. (Er zieht eine Nationaluniform ber.) 

Mörten. Das ift ein ſchmuckes Kleid. 

Schnaps. Helft mir, Vater, es ift ein bifschen app. 

SA ärten (innen Re fih mit Anziehen plagen). Dh, das iſt eine Noth! 
das zwängt! — 

Schnaps. Das iſt die Uniform der Freiheit. 

Märten. Da iſt mir meine weite Bauerjacke doch lieber. 

Schnaps. Nun feht ber! Was ſagt Ihr zu dem —* 

Härten. Gut! 

‚Schnaps. Nun die Cocarde? ee 
Märten. Iſt Bas die Nationalcocarde ? J 
Schnaps. Freilich. (Stedt fie auf den Hut.) . .. 

. Märten. 


Wie ſie den alten Hut nicht ziert! 





Schnaps. 
Marten. 

Schnaps. 
Märten. 
Sqnaps. 
Härten. 

Schnaps. 
Härten. 
Schnaps. 

Möärten. 
Schnaps. 


als auf End). 


Härten. 
Schnaps. 
Möärten. 
Schnaps. 


Härten. 


Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 


Härten. 


Schnaps. 


Märten, 
Schnaps. 
Märsen. 


+ Schnaps. 


Möärten. 


Schnaps. 


Härten. 
Schnaps. 
Märten. 


Schnaps. 
hiermit — 


Märten. 
Shnaps. 
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Möctet Ihr nicht auch fo eine tragen? 

Es käme drauf an. 

Wie mich der Fremde fo angezogen hatte — 

Er. ſelbſt? 

Freilich. Wir bebienen jest alle einander. 

Das ift hübſch. 

So fagte,er — 

Ich bin neugierig. 

Ich habe fchon viele hier im Lande angeworben — 
So ift das doch wahr! 

Aber keinen gefunden, auf ben in mebr Vertrauen ſetzte, 


Das iſt ſchmeichelhaft. 
So erfüllt nun meine Hoffnungen — 

Und wie? 

Geht. zu Euern Freunden und mad fie mit unſern 


Grundſätzen bekannt! 


Laßt fie hören! 
Gleich! — Und wenn Ihr tauſend vedliche — 
Tauſend Redliche? Das iſt viel! 

Wohldenkende und beherzte Leute beifammen habt — 
Nun ? 

So fangt die Revolution in Euerm Dorfe an. 

In unferm Dorfe? Hier, in unferm Dorfe? . 

Freilich! 

Bebilt’ und Gott! 

Ei! wo denn? 
Ei, was weiß ih? Da ober dort! Ueberall! Nur nicht hier. 
Hört nur! nun kommt das Wichtigſte. 

Noch was Wichtiger's 7 

Fangt die Revolution an! ſagte er. 

Gnad' uns Gott! 

Ich gebe Euch dazu völlige Autorität, und made Euch 


Bezu? 
Zum Bürgergeneral. 
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Märten. Zum General? — Herr Schnaps, Herr Schnaps! das 
Hingt num faft wieder nach dem Oftindifchen Generalgouvernenr.- 
Sqchnaps. ‚Stille! Es ift nicht „Zeit zu ſcherzen. 
Maärten. Es ſcheint. 
Schnaps. Und zum Zeichen geb' ich euch dieſen Schnurrbari — 
Märten. Einen Schnurrbart? 
Schnaps. Den jeder Bürgergeneral tragen muß. 
Kürten. Iſt's möglich! | 
Sqhne psa (fat ven Gämurrbart angeheftei). Ihr habt nun ein Auſehen — 
Maärten. Wahrhaftig! 
Sqchnaps. Kine Autorität — 
Marten. Zum Erſtaunen! 
‚Schnaps. Und an ber Spitze ber Greigeftunten werbet E: 
Wunder thun. 
Härten. Ohne Zweifel, Herr General. 
Schnaps. Man fagt nicht: Herr General. Man jagt: Dein 
General! Bürgergeneral! — Es ift kein Menſch em der. 
Maärten. Dein General! 
Sqhnaps. Was giebt's, Birger? 
Maärten. Ih bin mr ein Bauer. 
- Schnaps. Wir find alle Bürger. 
Märten. So fagt mir nm, wo das hinaus will? 
Schnaps. Unfre Grunvfäge heißt man das. 
Märten Worauf des hinaus will? 
Schnaps. Sa. Ä 
Märten. Ich dächte faft, es ginge auf Schläge. hinaus 
Schnaps. Nun müßt Ihr hören — . 
Märten. Was denn? . 
Schnaps. Die Grundſätze, bie ich ausbreiten ſol. 
Märten. Die hatt' ich ganz und gar vergeſſen. 
Schnaps. Hört! | 


Slärten (ver zufälligerweife im Auf» und Abgehen an das Benfier kommt). 


D weh! 


Schnaps. Was giebt'8?. 


Härten. 


Berg herein. 


Herr General!’ Mein "General — da kommt One den 
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Schnaps. Berfludt! 
Märten. Here — mein General! Er bat einen großen Prügel. 
Schnaps (nach dem Benfter laufend). Ich bin in großer Verlegenbeit. 
Märten. Das glaub’ ich. 
Shops Ich fürdhte — ‘ 
Märten. So kommt mir’8 vor. W 
Schnaps. Meint Ihr etwa Görgen? 
Märten. Nein doch, den Prügel. 
Schnaps. - Nichts in der Welt, als verrathen zu werben. 
Märten. Da habt Ihr Recht. 
Schnaps. Die gute Sache würde ben, wenn man unfre Abficht 
zu früh entdedte. 
Märten. Gewiß. oo. 
Schnaps. DBerftedt mih! . \ 
Möärten. Steigt auf den Boden! 
Schnaps. a! Ja! 
Märten. Nur unter's Heu! 
Schnaps. Ganz recht. 
Märten. Nur fort, Herr General! der Feind iſt in der Nähe, 
Schnaps. Geſchwind den Sad her! (Er nimmt ven Barbierſack auf.) 
Märten. ort! Fort! 
Schnaps (invem er die Leiter hinauffteigt). Verrathei mich ja nicht! 
Härten. Nein, nein! 
Schnaps. Und denkt nicht, daß ich mich fürchte ! 
Märten. Nicht doc! 
‚Schnaps. Lauter Klugheit! 
Märten. Die ift zu loben. Nur zul 
"Schnaps (ganz oben, indem er hinelnſteigh. Lauter Klugheit! 


Siebenter Auftritt. . 
Märten. Görge mit einem Etode. 


Gärge.. Wo if ver Schurke? 
Märten. Wer? 
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Görge. Iſt es wahr, Vater? 

Märten. Was denn? 

Odrge. Röfe fagte mir, fie pätte, da fle weggegangen wäre, 
Schnapſen in's Haus fchleichen fehen. ' 

Möärten. Er kam; ich habe’ ihm’ aber gleich die Wege gewiefen. 

Görge. Da habt Ihr mohl gethan. 3 ſchlag ihm Arm und Bein. 
entzwei, wenn ich ihn bier antreffe. 

Märten. Du bift gar zu aufgebracht. 

Gärge Was? Nach allen den Streichen? 

"Märten. Das ift vorbei. 
Görge. Er hat noch keine Ruhe. Jetzt, da Röſe meine Frau iſt — 
Märten Vastem? 0 on 

“ Sörge. Hört er nicht auf, uns zu neden, uns zu beunrubigen. 

Märten. Und wie denn? 

GSscge. Da fagt er zu Röſen im Vorbeigehen: Guten Abend, Röſe! 
- Wie Ihr doch allen Leuten in die Augen fteht! Der Dfficier, ber. ba 
burdritt, hat nach Euch gefragt. 

Mörten. Tas kann wohl wahr feyn. 

Goͤrge. Was braucht er’8 wieder zu ſagen? Nein, es find lauter Lügen, 

Märten. Wohrſcheinlich. 

Sörge. Da kommt er einmal und fagt: Der Fremde, ber auf vem 
Schloſſe gewohnt hat, der hat Euch recht gelobt. Wollt Ihr ihn in ber 
Stadt beſuchen? Es wird ihm recht Tieb Term. & wohnt in der langen 
Straße Numero 636. 

-Märten. Das heift man ja kuppeln. 

-Sörge. Er ift alles im Stande.” 

Märten. Ich glaub's wohl. 

GSoͤrge. Und Röfe giebt ihm immer was ab, wie ers verdient, 
unb der böfe Kerl trägt'8 ihr nad). Ich fürchte, er thut un einen Poſſen. 

Märten. So böſe ift er doch nicht. Er ſpaßt nur. 

SBörge. Ein fhöner Spaß! Ich will ihn aber treffen. 

Möärten. Nimm dich in Acht! das foftet Strafe. 

Sörge. Die bezahl ich gern. Und ich will’8 ihm gedenken, daß er 
mich jest von Röſe weggefprengt hat. Wenn er nur nicht gar draußen 
bei ihr iſt! Geſchwind, geſchwind! ich muß fort. (Cuig as) 


Goethe, ſammtl. Werke. X. 7 
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Achter Auftritt: . 
Dtärten, hernach Schnuapsb. 


Härten. Ein Glüd, daß er ihn nicht vermuthet! Das hätte ſchöne 
Händel gelegt! (Am Benfter.) Wie er läuft! Er ift ſchon am Berge. Nun 
kann mein General wieder aus dem Hinterhalte beruprfommen. Es if 
doch curios, daß jekt die fhlimmften Leute immer in die Höhe fommen! 
Man lieſt's in allen Zeitungen. Der da oben tangt num ganz und gar 
nichts, und kommt zu folhen Ehren! Wer weiß, was nod daraus wird! 
Es find gefährliche Zeiten; man weiß ger nicht mehr, wen man um fi) 
bat. Auf alle Fälle will ich ihm ſchmeicheln. Er nutzt mir wohl wieder. 
— Diein General! 

Sqhinaps can per Borentbüre. Ge. fallt Heu heruntet). Iſt er fort? 

Märten. Schon weit weg. 

Schnaps (mit Heu bereit). Ich komme fchon. 

Märten. Ihr ſeht verzweifelt aus, General Schnaps, 

Schnaps Cauf.ver Leiter fi reinigen). Das ift im Felde nicht anders! 
man kann nicht alles fauber haben. 

AMarten. Kommt nur herunter! 

Schnaps. Iſt er wirflich fort? 

Märten. Schon weit weg. Er war bejorgt, Ihr möchtet inbeflen 
zu Röſen fchleihen, und lief, als wenn es hinter ihm breite. 

Zhnaps (Herunterkommene). Vortrefficht Nun ſchließt mir aber die 
Hausthin?. zu. 

Märten. Das fieht verdächtig aus. 

Schnaps. Beſſer verdächtig als ertappt. Schließt zu, Vater Mare 
tin! Mit wenig Worten fag' ih Euch alles. 

Märten (achend). Nun gut! 

Schnaps. Wenn jemand pocht, pad’ ich ein und Na. mich zur 
Hinterthũr' hinaus; und Ihr mat, was Ihr wollt. 


— — — oe 


+ 
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 Mennter Auftritt. 
Schnaps, nachher Märten, 


Schnaps Wenn id ihm nır erſt em Frühſtück abgewonnen Hätte! 
Eine rechte Schanve! ein veiher Mann und immer fo Inauferig! (Er 
foleicht an den Sqhranten herum.) Alles verſchloſſen, wie gewöhnlich, und Nöfe 
bat wieber vie Schlüffel mit. — Hernach brauch ich noch ein paar Laub⸗ 
thaler patriofiihe Contribution. (Wieder am Echranke) Die Thüren Map 
pern bie Schläffer find ſchlecht verwahrt. Der Magen knurrt, der Beutel 
noch ärger. Schnaps! Burgergeneral! Friſch branl Mach ein Probeſte | 
deines Handwerks! 

- Märten (zurickommend). Alles ift verwahrt. Nun ſeyd ul 

Schnaps Wie ed die Sache zuläßt. 

Marten. Ich fürchte, die Kinder kommen zurück. 

Schnaps. Das bat Zeit. Wenn fie beſammen find, wiffen Re 
nicht, wenn's Mittag oder Abend ift. 

Möärten. Ihr wagt am meiften. 
Schnaps. So hört mi! 

AMarten. So macht fort! = 
Sqnap⸗ (nach einer Rauſe). Doch wenn ich bedenle — 
Marten. No ein Bedenlen? 

Sqcnaps. Ihr ſeyd ein geſcheidter Mann, vn iſ wahr. 
Märten. Großen Dank! 

Schnaps. Doc ohne Studien. 

Härten. Das ift meine Sache nicht. 

Schnaps wistie. Den guten, uuftubirten Leutchen, bie man ſonſt 
ben gemeinen Mann zu nennen pflegte — 

Märten. Nun? 

Schnaps. Tragt man eine Sache beffer Durch Erempel, dur Oleich⸗ 
niſe vor. 

Marten. Das läßt ſich hören. Zn 

Schnaps. Alſo zum Erempel — (& sep heftig auf und nieder und opt 
an Märten) 
Märten. Zum Erempel das ift grob. 

Schnaps. Verzeiht, ich war in meiner Revolutlonslaune. 
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Märten. Die gefälkt mir ganz und gar nicht. 
Schnaps. Zum Erempel — (auf Marten loegehend). 
Märten. Bleibt mir nom Leibe! 
Schnaps. Zum Erempel wir haben ung vereinigt. 
Märten. Wer? 
Schnaps. Wir beide und noch neunhundert vomusbeeug 
‚Härten. Ehrliche Leute? 
Schnaps. Das macht taufend. 
 Märten. Ridtig. 
Schnaps. Sehen wir gewaffnet auf den See, mit Flinten und 
‚Biftolen. — 
Märten. Wo ſollen bie Flinten und Piſtelen herkommen ? 
Schnaps. Das findet fi alles. Eeht Ihr ‚nit, daß ich ſchon 
einen Säbel habe? (Er nimmt Märten an die eine.Geite des Theaters) 
Märten Ei wohl! 
Schnaps Wir ziehen. auf. ven Edelhof, und "Rellen den Edelmann 
zur Rede. Da Eommen wir num hinein. (Er agist das Herrinfommen) 
Mart en (macht fi 10). Hört nur, ih muß Euch fagen, ich mag 
nicht mitgehen. Wir find dem Edelmann viel Dank ſchuldig. 
Schnaps. Narrenspofien! Dankbarkeit ift das, was es zum woraus 
abſchaffen müßt. W 
Härten. Wie iſt das möglich? 
Schnaps. Es iſt ganz natürlich, Schafft fie nur ab! Ira werdet 
finden, der Undank iſt die bequemſte Sache von der Welt. 
Maärten. Hätt' ich nicht gedacht! 
Schnaps. Probirt's und kommt! Moqt feine Umſtände! F, Pr ia 
nur en Gleichniß. 
Marten. Ya ſo! ein Gleichniß 
Sqhnaps (uimmt ihn wieder an die Seite). Nun kommen wir Gere — 
Aber wißt Ihr was! 
Märten Nun? 
Schnaps. Es ift beſſer, daß Ihr den Edelmaun maqht. (& pen 
a pinäber.) Stellt Euch hierher! 
Märten Meinetwegen! 
Schnaps. Ich komme mit ben Blrgernusichuß. 
Märten. Mit ven neunhundert nemmundneunzig ? 


- 


. Shnaps. 
Märten. 


Schnaps. 


Märten. 
Schnaps. 
Märten. 


Schnaps. 
Gleichheit macht eure Keller auf und eure Vorrathetammernt wir wollen 
eſſen und ihr fehb ſatt. _ 


Härten. 


Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 
bei Gelbe. 


Märten. 


Schnaps. 


Märten. 
Schnaps 
Märten. 
Schnaps. 


Möärten. 
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Drüber. oder runter. | 

St! Ä . 
Herr! ſag id - — 

Nur gemach 
Nein! das war nicht recht; es foll niemand ein Herr feyn. 
Nun, wie fagt Ihr denn? - 

Warte! — Kurz und gut! im Namen der Beet umb 


Wenn's nad Tiſche ift, mag's angeben 

Thut eure Garderoben auf! wir find entblößt.. ° 

Pfui! Ihr werdet doch nit! — . 

Nicht anders. — Thut eure Beutel auf! wir ſind nicht 


Das glaubt Euch jedermann. 

Nun antwortet! 

Ja, was ſoll ich ſagen? 
auffahrend und trobig) Was wollt Ihr ſagen? 
Nur gemach! 


Was könnt Ihr ſagen? Ihr fegb ein Verwegner! Mu. 
den Schrank Insgehent.) Ihr Habt verſchloßne Gewölbe! 


Das ft Röfene Milchſchrank. 


Sdnaps (uatarliq. Pfui! Ihr müßt im Gleichnifſe ‚bleiben. 


Märten. 


Ja jo! } 


Schnaps (wie oben). Und verfperrte Kaſten! 


Märten. 
Schnaps. 
Märten. 


Schnaps. 
Märten. 
Shnaps. 


Märten. 


Schnaps. 


Maͤrten. 


Da ſind Kleider drin. 
Wo find die Schlüfſel? 
Röſe hat fie mitgenommen, Sie it ſehr häuslich, ſehr 


ſorgfältig; ſie verſchließt alles, und trägt die Schlüſſel bei ſich. 


Ausflüchte! Weitläufigfeiten ! Wo find die Schtäfel? 


Ich Babe fie nicht. 
So werb’ ich aufbrechen mäffen. (Er nieht den exe, und 


macht ih an ven Schrank). 


Reitet euch der Henker? 
Das ift nur zum Erempel. . 
Laßt das bleiben! 


m. I 
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Schnaps. Was! Ihr wollt Eich widerſetzen ? (Er bricht am den Leiten). 
« Märten. Seyd Ihr dem vom Teufek- befeffen ? 
Sqnaps. Das muß auf! (Er beige) Krick! Krack! 

Maärten (herumlaufent). Röſe! Röſe! mo biſt bu? 

Schnaps rigen. Es geht! Krid! Arad! 

Märten. Görge! Görge! 

Schnaps. So haltet Euer Maul und bedenkt, daß i& es End nur 
erzaͤhlumgsweiſe vorbringe. 

MMärten. Nur erzäblungsweile ? oo dachte, es wäre Bene 
genug. 

Schnaps. Berentt, ‚body! Ihr feyb jegt der Edelmann. (Der Sqtautk 
geht indeſſen auf.) 

Marten. Gott bewahre mic! Da ſteht ber Schrant auf. Die 
veiſten ſind weggebrochen, das Schloß verdorben. Was wird Röſe ſagen? 
Packt Euch zum Henler! Wißt Ihr, daß ich das nicht leivel. daß das 
Grobheiten ſind! Ungezogenheiten! vaß ich die Nadchbarn rufen werde, 
daß ich zum Richter gehen werde! | 

SÄnaps (ver fi indeſſen Im Schranke umgefchen. und die Töpfe vituit Kat). 
Zum Richter ? Euerm Todfeind? Zu dem ſtolzen Kerl? 

Marten. Peſt! 

Schnaps. Wißt nur, daß Ihr Richter werden müßt, wenn wir 
‚nur bier erft ven Freiheitsbaum errichtet Baben. | 

Märten. Richter? Ich weiß wohl noch, wie ich geheimer Tand- 
zichter werben follte. 

Shnaps. Das ſind jett andere Zeiten; man betrier niemand 
mehr. 

Märten. Das wäre mir ib. . - el 

Schnaps. Dan hat niemand zum Beften.. 

Marten. Das ift mir angenehm. 

‚Schnaps. Nun, vor allen Dingen —, 

Märten. Macht, daß ich Richter werde! 

Sqnaps. Ohne Zweifel. — Vor allen Dingen aber hört, wovon 
die Rede iſt. 
Maärten. Die Rede iſt, daß wir die Schränke wieder zumachen. 
Schnaps. Mit nichten! 
Märten. Daß wir die Leiften wieder annageln. 


gg Ye 


"Schnaps. 


— — — — — 


Keinesweges! Die Rede iſt, daß Sr begreift, warum 


man mich zum General: gentacht bat. , 


Härten. 


Schnaps. 


Madrten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 


auf den Tiſch) 


Härten. 


‚Das feh’ ich freilich nicht fo deutlich ein. 

"Alfo exempli gratia — 

No ein Erempel? 

Wir haben ja noch keins gehabt. 

Nur zu viel! 

Ich ſage alſo — (Er Holt einen großen: Rune, ‚unb-fegt if 


Um Gottes willen rührt mir den. Topf nicht an! Röfe 


fagt, das wäre jett ihr befter. 


4 


Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 
Märten. 


Das iſt mir lieb zu hören. 

Nehmt doch einen Heinen Topf, wenn's ja ſeyn fol! 
Nein, ic) brauche den größten zu meinem Erxempel. 
Nun, fo fag’ ih Euch kurz und gut, daß ich von allem 


dem Zeuge nichts wiſſen will. 


eroffnen werde. 
Märten. 


Schnaps. 


Marien. 


Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 


Märtsn. 


Schnaps. 


Märten. 


Sqhnaps. 


Märten. 
Schaaps 


Schnaps 


So) 

Und dag Ihr Euch aus‘ ‚dem Haufe baden. Eönut, 
Gil 

Und daß ich ganz und gar nichts hören will. 

Ihr wollt nichts hören ? 

Rein! 

Ihr wollt nichts willen? . 

Nein! 

Nichts annehmen ? 

Nein! , 
(geht den Gabe. So wiht, daf ich Euch das Verſtändniß 
Mit vem Säbel? Das ift eine ſchöne Manier. 
(ihm zu Leibe geheny). So wißt, daß Ihr ſchuldig ſeyd, Euch 


zu unterrichten, neue Gedanken zu erfahren, daß Ihr geſcheidt werben 
müßt, daß Ihr frei werben müßt, daß Ahr gleich werden müßt, Ihr 
mögt wollen oder nicht. 

Märten (bei cite). Görge! Görge! Kämft du na! ich wollt’ ihn 


nicht verfteden. 
Schnaps. 


Ihr hört alfo gen? . 


= We m — - 
— — 


die Feſtung zu entſetzen! 


ee ANVODLT, dor, 
 Märten Gin Def Ä 
Schnaps, Oper eine Stadt. 
Märten. Curios! | — 
Schnaps. Oder eine Feſtung. 
AMarten. Wunderlich/ Zu 
| "Straps, ga, zum Erempel eine Feſtung. 
Aarten Gel Beh Wenn ich nur die Erem 
i vor. 


Härten Was giebt. das ? 

Schnaps. Ich fordre ſie auf. Treteng! T 
maahmenn) | . nn 
Märten Er ft ganz und gar verrückt. 
Schnaps. Sie macht Mäufe, und will fi n 
Mörten Daran thut fie Wohl. . (Bei Seite) 2 
Schnaps, Sch beſchieße fie! Pu! Bu! 
Märten, Das wird arg! | 
Schnaps, Ich mache ihr bie Hölle heiß. 8c 


Nacht zu. Bat Pur Pul Sie ergiebt ſich. 


Marten. Da thut fie üßef | 
FHNAPpS (mpert fg dert Topf). Ich ziehe hinein, 


 Mörten Es Died. ihr ſchlimm geben. 


Sqhaaps. (nimmt ‚ben Löffer).. Ich verſammle die B 
- Mürten. Nun iſt's aus, 20 | 
3 Anapz, Die Woblaefinnten u... u 


Märten. 


BSchnaps. 


Märten. 
Schnaps. 
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Das klingt freundlich genug. 


Leider ſeh' ih euch uneins. 
Im Topfe iſt es ja ganz ſtille. 


Es iſt eine heimliche Gährung. 


Märten orgenn). Ich ſpüre nichts davon. 


Schnaps. 


verlaſſen. 


Märten. 


Ihr habt den ‚urfpelinglihen Suftand ber. Gianni Ä 
Wie fo? 


Sqchnaps pathetiſch. Da ihr zufammen ud reine e Mil wart, fand 


Märten. 
Schnaps. 


. Märten. 
. Schnaps. 
Härten. 


Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 
. Märten. 


Schnaps. 
Härten. 
Schnaps. 


Schlippermilch. 
Maärten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 
. Kärten. 
fälle ſind! 
Schnaps. 


Märten. 
Schnaps. 


ſich ein Tropfen wie der andere. 
Das läßt ſich nicht laͤugnen. 


Run aber ſeyd ihr ſauer geworden. 
Die Bürger? 


Ihr habt euch geſchieden. 


Sieh voch! 


Und ich finde, die Reichen, die unter dem ſauern Rahm 


vorgeſtellt werden — 
Märten. 
Schnaps. 


Das iſt ſchnakiſch 
Die Reichen ſchwimmen oben. 
Die Reichen find der faure Rahm? Hal Sal 
en fchwimmen oben! Das iſt nicht u. dulden. 
Es iſt unleidlich 
Ich ſchöpfe fie alſo ab. (Gr ſchopft auf einen Selle) 
D meh! nun geht's brüber ber. 
Und wie ich ben Rahm abgehoben habe, Kind! ich die 


Det, 
Das ift auch nicht zu verachten. 
Mich daudt.. 
Das ift fo der hübſche, wohlhabende⸗ Mittelſtand. 
Die Schlippermilch der Mittelſtand? Was das fin Ein⸗ 


Davon nehme ich nach Outdimben. (Ex ſchft | 
Der verſtehts. 
Nun rühre ich. ſie unter einander, (er cher) und (ehe ne 


wie man ſich verträgt. 
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Märten Was fol’ nun? 

SÄNGPS (ficht auf und geht nach dem Schranke). Nun ſehe ich mich in der 
Gegend um und finde — (er bringt ein großes Brod hervor) einen Erelhof. 

Märten. Das iſt ja ein Brod. 

Schnaps. Die Edelleute haben immer bie beſten Aecker in der Flur; 
drum werben fie billig imter dem Brode vorgeflelt. 

Märten. Das foll auch dran? 

Schnaps. Natürlich! Es muß alles gleich werben. 

Märrten (bei Seite. Hätte er nur den Säbel nicht anhängen! Das 
macht unfer Spiel verwünfcht ungleich. 

Shnaps. Da wird nun auch das Nöthige abgefchnitten und — 

Marten (sei Echt: Käme nur Görge! 

Schnaps. Auf dem Reibeifen gerieben. 

Märten. Gerieben? 

Schnaps. Ja, um den Stolz, ven Uebermuth zu demüthigen. 

Marten. Ja! Sal 

Schnaps. Und wird ſodann unter das übrige gemiſcht und umgerührt. 

Märten. Sehyd ihr bald fertig? 

Schnaps (Gevachtig). Nım. fehlen noch Die eiſtlichen Güter. 

Märten. Wo follen die berfommen? 

Sänaps. Hier find’ ich eine Zuckerſchachtel. (Er greift nach der, welche 
bei dem Kaffeegeuge tet.) 

Slärten (fait ihm in den Arm), Laßt fiehen! Rührt fie nicht an 


Höfe wiegt mir immer für die ganze Woche Zuder ab; damit muß ich 
reichen. . 
Schnaps (an ven Gabel greifen). Bürger! 

Märten. Geduld! 

Schnaps. Die geiftlichen Herren haben i immer bie ſchmackhafteſten, 
die füßeften Beſitzthümer — 

Märten. Es muß fie ja jemand haben: 

Schnaps, Und werben deßhalb Billig durch ben Zucker vepräfentirt. 
Der wirb num auch gerieben — 

Härten. Was fang’ ich an? 

Scanaps. Und drüber geitrent. . 

Maärten (bei Seite). Ich hoffe, du ſollſt mir das bezahlen. (An’s Genfer.) 
Horch'!l Kommt Görge wohl? 
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Schnaps. Und fo ift bie fauerfühe Milch der Freiheit und w Gleich 
heit fertig. 

Märten (am Bene, leiſe). Es war nichts. 

Shaaps. Kommt ber! Was macht Ihr am Fenfter? 

Märten. Sch dachte, es läme jemand. 

Sqhuaps. Görge kommt doch. nit? (E ſteht auf) 

Märten. Es iſt alles ſtille. 


Schaaps. Laßt einmal ſehen! (Mr tritt an das Benfter und legt ich auf 
Marten.) .. 


Behnter Auftritt. 
Die Borigen. Görge, der zur Hinterthare hereinſchleicht. 


Sorge Geiſe). Wer zum Henker iſt beim Vater? Sollte das 
Schnaps feun? — 

Märten cam Zenſter). Drückt mich nicht fol 

Sähneps. Ich muß ja fehen. (ELehnt fich hinaus.) 

‚Märten. Was denn? 

Schnaps: Wie fi meine Soldaten betragen. 
. Öärge (wie oben). Es if feine Stimme! Wie ſieht der Kerl aus? 

Schnaps. Bravo! meine wadern Greune) 

Märten. Mit wen rebet Ihr? . 

Schnaps. Seht Ihr nicht, wie meine Leute um ben Breikeitöbenm 
tanzen? . 

‚Härten. - —— Ihr toll? Es regt ſich keine Seele. 

Gorge. Er iſt's fürwahr! Was heißt das? Der Bater ſchließt 
ſich mit ihm ein! Wie er vermummt iſt! Glücklich, daß ich die Hinter⸗ 
thür’ offen fand! 

Schnaps. So jeht doch! wie man Euern Weibern und Töchtern 
Begriffe von der Freiheit und Gleichheit beibringt! 

Märten ce fi loemochen will, aber von Schnaps gehalten wird). Das iſt 
zu arg! 

Görge Was fie nur zuſammen reden! Ich verftehe nichts. (eig 
umfehen. Was fol das heifen? Der Schrank offen! Saure Milch 
zurecht gemacht! Das foll wohl ein Frühſtück werben ? 
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. Schnaps ie 8 So fteut Euch doch, wie alles einig und ver⸗ 
gnügt iſt! 
Märten. Mm Euerm Ropfe. muß es wunderlich ſpuken. ch ſehe 
nichts. 
GSoͤrge (fi zurüdziehenn). Ich aufn nur horchen. 
Schnaps (Märten loelaſſend). Ich ſehe alles im Geiſte; Ihr werdet 
es bald vor Euerm Hauſe mit Augen ſehen. 
Märten. In meinem Hauſe ſeh' ich ſchon im voraus nichts Gutes. 
Schnaps (noch einmal zum Venſter hinausfehend, für ſich). Alles iſt ruhig 
und fiber. Nun geſchwind an die Mahlzeit! (Er teitt an ven Zirc.) 
Märten. Säh' ih dich wo anders! 
Schnaps. D du lieblihe Suppe der Freiheit und Gleichheit, ſey 
mir geſegnet! — Seht her! 
Marten. Was giebt's? 
Sqhaaps. Nun ſetzt ſich der Bürgergeneral brüber. 
Märten. Das dacht' ich. 
Schnaps. nd verzehrt fie, 
Märten. Allein? ü 
Schnaps (een. Nicht dach! — Mit der Seinigen. 
Märten. Das ift honett. 
Schnaps. Geht Euch, Bürger Martin! 
Märten. Danke ſchön! = ln 
Schnaps. Laßt's Euch fhmeden! - En Zn 
Märten. Ich bin nicht hungrig. 
- Schnaps, Scheut Euch nit vor mir! wir fie alle aleich. 
Märten. Das merk ich. 
Schnaps. Ihr ſeyd ein braver Bürger. 
- Märten. Davor weiß ich fein Wort. 
Schaaps. Ihr follt mein Corporal werben. . 
Märten. Biel Ehre! | 
Schnaps. Setzt Euch, mein Corporal! 
Marten. Ihr ſcherzt, mein General! 
Schnaps (auffichend und complimenticend). Mein Corporal! 
Märten. ‚Mein General! Ä 


(Goͤrge, ver ſich indeſſen hervorgeſchlichen, trifft Schnupfen mit dem Stock, indem er 
Ach badt.) " 
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Schnaps. Was ift das? 
"Görge Mein General! 
Märten. Bravo, Görge! 
Görge (anf Sqchuapſen fhlagenn,. Mein Sorporal! 
"Schnaps. Heilige Freiheit, ftehe mir bei! 
©drge. Find' ich dich fo? 
Härten. Nur zu! 
Schnaps. Heilige Gleichheit, nimm dich meiner an! 
Säörge. Einge nur! ich fchlage den Tact. 
SÄNAPS (ven Eäbel zlehend und d fep zur Wehre fegem). Heilige Revolutiond- 
gewalt, befreie mich! 
Goͤrge. Was? Du mwillft vich wehren? 
Märien Nimm dich in Acht! der Kerl ift befperaf. | 
Görge Der Nichtswürdige! Er fol mir fommen! Deingt auf 
Schnapſen ein.) 
Sqchhnaps. D weh mir! 
Sörge Du folft empfinden! 
Märten. Den Säbel ber! 
Görge (ihn entwaffnend). Ich habe ihn ſchon. 
Sihnaps. (hinter Tiſch und Stühle fi verſchanzend). Nun sit Sopitnfizen. 
. Särge. Hemor! 
Schnaps. Beſter Görge, ich ſpaße nur! 
Görge. Ich auch. (Ge ſchlagt nach Ihm, teift aber nur den Tiſch.) 
Möärten. Triff ihn! 
Schnaps (macht ſich dervor und lauſt herum). Oder ſonſt — 
Görge cchm nad). Das ſoll dir nichts helfen. 
Schnaps (a er gegen das Denker kommt). Hülfer Hülfe! - 
Gärge. (treist ihn weg). Willft du ſchweigen! 
Schnaps (mie oben). Feuer! Feuer! 
Märten (verrennt ihm von .der andern Gelte ven Meg). - Stopf ihm das 
Maul! 
Schnaps (Hinter zwei Stahlen verſchanzt)y. Verſchont mich! Es iſt genug 
65 rge. Willſt du heraus! 
Schnaps (wirft ihnen vie Stahle nach den Meinen, fe foringen zuruck). Da 
habt ihrs! 
Görge Warte. mır! 


ua U 
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Schnaps. Wer ein Narr wäre! (Gpeingt zue Ginterthäre hinaus) 
»Gsrge. Ich haſche dich doch. (Im nach.. 
AMaar ten (feht und reibt das Bein, das ber Stuhl getroffen bet, und hiukt ben 
Abrigen Spell des Orks). Der Böſewicht! Mein Bein! Hat er's buch auch 
brav abgehriegt! — | 


— 


‚Eiifter Auftritt. 
| Märten. ‚nöte. Hemd Börse. | 


- Höfe Coon anfen). Vater! Vater! 

Märten. O weh! Röfe! Was wird bie zu der Geſchichte fegen? 

Köfe.- Macht. auf, Bater! Was ift das für ein Lärm? Ä 

Märten (am Beurer). Ich komme! Warte nun! 

Goͤr ge (zur Hinterthüre. hereln). Der verwünſchte Kerl! Er bat ne in 
die Kammer eingeſperrt; ich hab' aber gleich das Vorleseſchoß vorgelegt, 
er fol uns nicht entwifchen. 

Abfe. Vater! wo bleibt Ihr? Mad auf! 

Gorge. Das ift ja Röfe. - j 

- Märten. Geh’! Ich Hinfe Mad ihe vie Chir auft Gorge ab.) 
Nun geht das Unglüd an. Die arme Röſe! Der ſchöne Topf! (Sept Rd.) 
| "Sörge (der mit Röfen ereintomme). Sieh nur, Röfel 

Röır. Was ift das? Was giebt das? 

Görgr. Den? nur —- — 

Aaſe. Mein Topf! Vater, wat heißt Da? 

Maärten. Schnaps — 

‚Görge. Stel’ dir nur vor — 

Roͤſe. Mein Schrant! Der Inder! (6im und det lauſend O weh! 
o weh! Schnaps? Wo it x? 

- Sörge. Sey ruhig! er ift eingeiperrt. 

Höfe. Dad ift recht. Wir wollen ihn stein b ben — 2 
überliefern. Sie kommen ſchon. 

Märten (aufſpringend und hinkend). Wer? | 

Köfe. Die Nachbarn find zum Richter gelaufen, ba es Der im 
Haufe Lärm gb. - 

Mirten. Zum Richter ? D weh, wir find verloren ! 


Ir 
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Klfe. Mein ſchöner Topf! on “ 2 * 

Görge. Er ſoll's bezahlen. | 

Märsen. Hört mich, Kinder, hört mich! Vergeßt Topf und alles! 

Kbfe. Worum wicht gar? 
 Märten. Schweig' und höre! Wir bärfen Sqhnapſen nicht ver⸗ 
rathen; wir müſſen ihn verläugnen. | 
 Görge Das wäre ſchön! 

Märten. So höre doch! Bir- find alle verloren, wenn fe ibn 
finden. Er ift ein Abgeſandter vom Iacobinerclub; - 

Rsſe. Unmöglih! Der Schuft? 

Märten. Warum win? < Sie finden ihm in der Main. & kanns 
nicht laͤugnen. 

Sarge. Ya, die hat er an. | 

Märten. Und wir werben verbäditig, wir werben eingezogen, © wir 
müßten vor's Amt! Gott weiß! ° \ 

Görge. Wir Könnten ja aber fogn — 

Härten. Eile nur, und fag’, es fey nichts geweſen! 

Gorge: Wenn ſie's nur glauben! (Elig ab.) 

Köfe. Ich gebe mich nicht zufrieden. Mein ſchöner Topf! 

Märien. Rarrenöpoffen! Befinne dich auf was, unſre Köpfe zu 
retten! .- 

Köfe. Die verfiert man nicht gleich. Ihr dihft ja mur jagen, wie 
Euch der Kerl hätte anwerben wollen, hätte ihn Görge brav burchgeprägelt. 

Märten. Das wäre vortrefflih! Warum ift dir's nicht gleich ein- 
gefallen? Nun ift Görge hinunter, und verläugnet im; ; num find wir 
verbädtig. Es if em Unglüd! ein Unglüd!- 

Köfe O verwänfct! 


Bwölfter Auftritt. 
Die Borigen. Der Rister. Börge Bauern, 
Wicter chereindringend). Nein, nein, ich muß die Sache unterfuchen. 
Odrge stm abhaltend). Es iſt nichts. 
Märten Muß ic den Richter | in meinem Haufe fehen? - Sqh un⸗ 
glüdliher Mann! 





- 
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Höfe (vortretend). Bemuh⸗ Er ſich nicht, Herr Richter! 

KRichter. Kein Vemhente es iſt Sauiigfet Ber at Feuer ge 
ſchrieen ꝓ — — 

Böfe.. Es wor Spaß. — u 
Kidter: Dan fpaßt nicht fo. Wer kat dulfe gerufen? = 
Höfe. Ih — Ih — neckte mich Mit. Gorgen. en 
Kichter. Nedtet Euch? 

‚ Köfe (führe. ven Micpter herum und erzählt, Indem fie 9— beſtunt). Da hatt’ 
si im Milchſchranke einen ſchönen Topf ſaure Milch — und ſchloß den 
Schranl zu und ging weg. — Da kam Görge. — Warte nur, Görge! 
— Da Tom Görge und hatte Appetit: = — und brach den Sqhrant auf. 

Kidter. Ei! eii 

Röſe. Und rahmte mir den Topf * — uud machte Pr ein Früh⸗ 
ſtück zurecht — hier ſteht es noch! — da fam ich nach Haufe — und 
war böfe — und gab ihm eine Ohrfeige. — Da haſcht' er mid — 
und figelte mid, und da ſchrie ich — und da balgten wir uns, und da 
warfen wir die Stühle um — und ba fel e einer dem Bater auf die 


| Fuße — Nicht wahr, Bater ? 


Marten. Ihr feht, wie ich hinke. F 
Rsſe. Und da ſchrie ich noch ärger — und ⸗ 
ichter. Und da log ich dem Richter was vor. 

KAöfe. Ich Lüge nicht. | 
Riqhter. Ich glaube, Ihr wißt es ſeibſt nicht, ſo gfatt gehts Cu 
vom Maule. Glaubt Ihr, daß unfer ‚einer wicht befler aufpaßte? 
Gärge Wie fo? .- : 
 Kidter (au- Röfen). Gingt Ihr ni in. Dot. meinem Daufe 
. vorbei? 
Kir. I — 
Richter. Begegnetet Ihr nicht diefen Leiten? 
Köfe. Ich erinnere mich's nicht. | 
Kidter (ren Bauen). Iſt fie euch nicht begegnet ? 
Ein Dauer... Ja! und ‘fie hat mit uns geſprochen, und wir haben 
ihr gefaßt, daß bei ihrem. Vater: großer Yär wäre. 
Mörten. Nun iſt's aus! . | Fr 
. Köfe. O verwünſcht! en 
Görge. So geht's mit dem Ausreden! - 
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Richter. Da ſteht Ihr num! Was fagt Ihr dazu? (GSie ſehen einan- 
ver an; der Bichter geht auf und mieder und finbet vie Düge) ho! Was ift das? 

©ädrge Ich weiß nicht. u 

Aichter (fieht ſich um und findet ven Gut-mit der —XR Und das? 

Köfe. Ich verſteh's nicht. 

Richter (Halt fie Marten Hin). „Nun? Bielleicht wißt Ihr? Vielleicht 
verfteht Ihr? | 

Märten (car Rt). Was foll ich fogen? a 

Kidter. So werd’ ich's Euch wohl erklären müſſen. Das iſt eine 
Freiheitsmütze. Das iſt eine Nationalcocarde. Eine ſchöne Eutdeckung! 
Nun.fteht Ihr da und verſtummt, weil es zu deutlich iſt. — In dieſem 
Haufe iſt alfo der. Elub der Verſchwornen, die Zuſammenlunft ber Ver⸗ 
räther, der Sig ber Rebellen? — Das ift ein. Fund! Das iſt ein Glück! 
— Ihr habt Euch gewiß unter einander veruneinigt, wie, die Franzoſen 
auch — und feyb Euch einander in die Haare gefallen — habt Euch ſelbſt 

verrathen. So iſt's jchen recht! — Wir wollen weiter hören. j 

Höfe. Lieber Herr Richter! 

Kidter. Sonft ſeyd Ihr fo ſchalppiſch Sest könnt Ihr bitten. 

Ssrge. Ihr müßt wiſſen — 

Richter. Ich muß? — Ihr werdet bald anders reben. 

Märten. Herr Gevatiter! 

Richter. Bin id einmal wieder Gevatter? 

Aöſe. Seyd ihr nicht mein Pathe? 

Richter. Seit der Zeit hat ſich vieles geändert, 

Marten. Laßt Euch fagen — 

Richter. Schweigt! Ihr dürft mir gar nicht Tommen! Habt Ihr 
nicht etwa ſchon Anftalt zum Frejheitsbaum -gemacht ? "Habt Ihr nicht 
ſchon abgerebet, mid an den erften beiten Pfahl zu hängen? Man weiß, 
wie. jest das unruhige Volk von feiner. Obrigkeit ſpricht, wie es Denkt! 
Es ſoll ihm übel befommen!' Es fol Euch übel befonmen! (Zu den Bauern.) 
Hort mit ihnen! Und gleich zum Gerichtshalter! Es muß verfiegelt werben, 
es muß inventirt werden. : Es finven fich Waffen, Pulse, Eocarden! 
Das giebt eine Unterfuhung. ort! ort! 

Märten. Ich unglüdliher Dann! 

Köfe. So laft Euch bebeuten, Herr Richter! — . . = 

Kidhter. Etwa belügen, Mamſell Röschen?. Fort! ge 

Goethe, ſammti. Werke. X. 
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-Gbrge: Wenn's nicht anders iſt, ‘fo ſoll Schnape auch mit. Da 
muß ſich die Sache aufklären. 

Richter. Was ſagt Ihr von Schnapſen? 

Särge Ich ſage — 

Köfe cam Bene, Da kommt zum Glück der gnäbige Herr. 

Richter. Der wird's zeitig genug erfahren. . 

GSörge Ruf ihn! 

Ködfe. Gnädiger Herr! Gnäbiger Herr! Zu Säffe Zu duhhei 

— KRichter. Schweigt nur! Er wird Euch nicht helfen; er wird froh 

feyn, daß ſolche Böfewichter entedt find. "Und dann iſt es eine Polizei» 
fache, eine Criminalſache; die gehört vor mid, vor. den Gerichtöhalter, 
vor die Regierung, vor deu Fürften!: Es muß ein Exempel ſiatuirt werden! 

Märten. Da haben wir das Erempel! 


Dreizehnter Auftritt. 
Die Borigen. Der Ereimann. 


Edelmann. Sinber, was giebt’8? 
Köfe. Helfen Sie uns, gnäbiger Herr! 
Kidter. Hier ſehen Em. Gnaden, was fd im Haufe findet. 
Edelmann. Was denn? 
Richter. Cine Freiheitsmiutze. 
Edelmann. Sonderbar! 
Richter. Eine Nationalcocarde. 
Edelmann. Was ſoll das heißen? 
Kidter. Verſchwörung! Aufruhr! Hochverrath! behält bie Müge 
amb Cocarde in der Sand, und nimmt fie hernach mit hinaus.) 
Edelmann. - Laßt mich fragen! 
ihrer. Laffen Sie uns nachſuchen! Wer sch, was noch im 
Hauſe ſteckt! 
Edelmann. Stile! 
Asſe. Gnädiger Herr! 
Evelmann. Dieſe Sachen? 
AMarten. Brachte Schnaps in's Haus — 
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Särge. In meiner Abweſenheit. 
Maärten. Brach bie, Schränfe auf - — 
Asſc. Machte ſich über die Milchtspfe —. 
Maärten. Und wollte mid i in der Gleichheit und geehet unter⸗ 
richten. 

Edelmann. Wo iſt er? 

BGorge. Im der Hinterlammer. Er hat ſich eingeſperrt, ale ich 

ihn verfolgte. 

Evelmann. Schafft ibn berbeil (Gorge mit dem 1 Rictei und ven Bone 
ab.) Das ift alſo wieber ein Streich von dern Sämape ‚ wie ich merke, 

Märten. Nichts anders. 

Ereimann. Wie kam er in's Haus? 

Märten. In meiner Kinder Abweſenheit. 

Rsſe. Er fürchtet fi vor Görgen. 

Märten. Er machte mich neugierig. 

Ereimanım, Man fagt, Ihr ſeyd's manchmal. 

Märten. Verzeihen Sie! 

Edetmann. Und ein bifchen‘ leichtglãubig dazu. 

Marten. Er mochte es ger zu wahrſcheinlich, daß er bie wichtigften 
Sachen wiſſe. 

ECdelmann. Und Hatte End) - zum Beften, 

Mörten. Wie es ſcheint. 

Köfe. Es war ihm nur um ein FGeüpftüc zu ea. Da fehen Sie 
nur, gnäbiger Herr, welche fchöne faure Mid er fid zurecht gemacht 
hat, mit. geriebenem Brod und Zucker und allem. Das liebe Gut! man 
muß es nun wegwerfen; es kann's Tein ehrlicher Menſch geniehen, ba 
der Unflath die Schnauze drüber gehabt ‚hat. 

Edelmann. Er wollte.alfo ein Frühſtück gewinnen? 

Märten. Rad feiner Art. Er fagte, er ſet von den Jacobiuern 
abgeſchict. _ 

Edelmann. Und weiten? 

Märten. Zog er eine Uniform an und bewaffnete fe. 

Edelmann. Zoll genug! 

- Märten.. Und fagte, er wäre Bigergeneral, und warb mit jedem 
Augenblick gröber. 1J 

Creimenn. Das ift fo die Art. 
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Märten. Erft that er framblih und wertraut, dann ward er 
brutal, und brach mir den Schranf auf, und nahm, was et gefiel 

Evdelmann. Gerade wie feine Collegen! 

-Märten. Ich bin recht übel dran. - 

- Edelmann. Noch nicht fo übel, wie bie Provinzen, med. feines 
Gleichen gehauf't haben; wo gutmüthige Thoren ihnen. auch anfangs zu- 
fielen, wo fie mit Schmeicheln und Berfprehungen anfingen, mit Gewalt, 
Raub, Berbannung ehrlicher Leute und allen Urten böfer Begegnung 
endigten: Dankt Gott, daß Ihr fo wohlfeil davon fommt! - 

Köfe. Sie ſchützen uns alfo, gnädiger Herr? " 
Edelmann. Es ſcheint, daß Ihr nichts verfchuldet habt. ' 
Märten.. Da kommen fie. 


Yierzehuter Auftritt. 
Die Borigen. Börge.- Der Richter. Schnaps, von den Bauern J in 
der Uniform, mit Eabel und Samurtbart. 

Ereim ann. Hervor, Herr Generalll 

Richter. Hier iſt der Rädelsführer! Sehen Sie ihn nur an! Alles, 
wie bie Zeitungen ſchreiben. Uniform? Gäbel! (&x fege ihm Mate und Hut auf.) 
Müge! Hut! So foll er am Pranger fichent ! Geſchwind zum Geeichts⸗ 
halter! Berhört! In Ketten und Banden nach ber Ref idenz geſchleppt! 

Edelmann. Sachte! ſachte! 

Kichter“ Boten fort! Der Kerl iſt nicht “allein!_ Man mu ihn 
torquiren! Man muß die Mitverſchwornen entveden! Dan muß Regi- 
menter marfchiren laſſen! Man muß Hausfuchung thun! 

Edelmann. Nur gemach! — Schnaps, maß find das für Poffen ? ’ 

Schnaps. Ja wohl, eitel Boflen! . 

Edelmann. Wo find die Kleider her? Geſchwind! Ich weiß fchon. 

Schnaps. Sie können unmöglich wiffen, gnädiger Herr, daß id 
diefe Kleider mit‘ dem ganzen miluͤriſchen Apparat von einem armen 
Teufel geerbt habe. 

"Ereimann. "Geerbt? Er pflegt fonft zu ſehlen. 

Schnaps. Hören Sie mich an! 

Mürten. Was wird er ſagen? 
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Schnaps. als der lette Transport — Brigegelngenen 
vurch bie Stadt gebracht wurd ⸗ 

Ersimann. Nun? 

Schnaps. Schlich ich aus Neugierde hinein. 

Edelmann. Weiter! 

Schnaps. Da blieb im Wichehaufe in der Verſadt ein armer 
Tenfel liegen, ver ſehr krank war. | 

Kidter. _ Das‘ Mt gewiß nicht wahr. 

Schnaps. Ich nahm mich feiner an, und & a — vecched 

Edelmann. Das iſt ſehr wahrſcheinlich. 

Schnaps. Er vermachte mir ſeine Sachen für die Die, bie ich 
mir genommen — 

ETdelmann. Ihn umzubringen. 

Schnaps. Beſtehend aus dieſem Rocke und Sabel. 

Edelmann. Und vie Mütze? Die Cocarde? 

Schnaps. Fand ich in feinem Mantelſack unter alten Lumpen. 
Edelmann. Da fand Er fein Generalspatent. 
Schnaps. Ich kam bieher und fand den einfältigen Märten. 

“ Mötten. . Den einfältigen Märten? Der Unverſchämtel 
.  - Schnaps. Leider gelang es mir nur zur Hälfte; ich konnte die 
ſchöne Milch nicht auseffen, die ich. eingebrodt hatte. Ich triehte daräber 
eine Meine Differenz mit Görgen. — . 

7. &xelmann. Ohne Umſtändel nl allet bie r reine Wehrhet, 
Er jagt? ° . 

- Schnaps. Erlardigen Sie ſich in ber Stadt! 3% will srigeben, 
wo ich ven Mantelſack verfauft nr. Diefe Garderobe trug ich im Bar⸗ 
bierbeutel herüber. 

ECOvdetmann. Es wird ſich alles finden. 

. Kigier. Glauben Sie ihm nicht! j — 

Edelmann. Ich weiß, was ich zu thun habe. Findet ſich alles 
wahr, fo um eine ſolche Kleinigkeit nicht gerügt werben; fie. erregt nur 
Schreden und Mißtrauen in einem ruhigen Sande. Wir haben nichts zu 
befürdten. Kinder, Tiebt Eu, beftellt Euern Acker ‚meh, und haltet 
gut Haus! r , _ 

Aöfe. Das ift unſre Sae 

©örge. Dabei bleibt’s. 
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Edelmann. ‚Und Euch, Alter, ſoll es zum Lobe gereichen, wenn 
Ihr Euch auf die hieſige Landsart und auf die Witterung verfteht, und 
Euer Sien und Emten darnach einrichte. Fremde Länder laßt für ſich 
forgen, und den politiſchen Himmel betrachtet allenfalls einmal Sonn⸗ 
und Feſtiags. 

Mörten. Es wird wohl das Beſte feyn 

Edelmann. Bei ſich fange jeder an, mb er. wird viel zu chun 
finden. Er bennge die friedliche Zeit, die uns gegönnt ift; er ſchaffe ſich 
und ben Seinigen einen rechtmäßigen Vortheil, ſo wird er dem Ganzen 
Vortheil bringen. 

Richter (ver indeſſen feine Ungeduld gaelst bat, gleichſam einfallen»). Aber 
dabei kann's doch unmöglich bleiben! Bedenken Sie bie Folgen! Ginge 
ſo was ungeſtraft hin — 

CEdelmann. Nur gelaſſen! Ungeitige Gebote, ungeitige Strafen 
bringen erſt das Uebel hervor. In einem Lande, wo der Fürft fich vor 


niemand verſchließt, wo alle Stänbe billig gegen einanber benfen, wo. 


niemand gebinbert ift, in feiner Art thätig zu ſeyn, mo nügliche Einfichten 
und Kenntniffe allgemein verbreitet find, da werben feine Parteien entftehen. 
Was in der Welt gejchieht, wird Aufmerffamteit erregen; aber aufrüh⸗ 
riſche Gefinnungen ganzer Nationen werben keinen Einfluß haben. Wir 
werben in ber Stille dankbar ſeyn, daß mir euren heitern Simmel über 
uns fehen, indeß unglüdliche Gewitter unermeßliche Fluren verhageln. . 

Kbfe. Es hört ſich Ihnen fo gut zu! 

Gaoͤrge. Wahrhaftig, Röfel — Neben Sie weiter, gnäbiger Herr! 
!  Erelmann. Ich habe ſchon alles geſagt. (Er zieht Squapſen hervor.) 
Und wie viel will das ſchon heißen, daß wir über dieſe Cocarde, dieſe 
Müge, dieſen Rod, vie. fo viel Uebel in der Welt geſtitet haben, einen 
Augenblid lachen konnten! 

AUsſe. Ya, recht lächerlich fieht Er aus, berr Sonap 
Odrge: Ja, recht albern! 
Schnaps. Das muß id; mir, wohl gefallen uaſſen. (Mad ver Mg 


ſqielend) Wenn ich nur vor-meinem Abzug bie, anbere Hälfte ber patrio⸗ 


tiſchen Contribution zu mir nehmen bürftel 
Raſe. „So gut fol’s’ Ihm nicht werben! 


, 
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‚Die Aufgeregten. 


Bolitifches Drama in fünf Aufzügen. 


Perſonen. 


Die Gräfin. 

Friederike, idre Tochter. 

Garl, ihr Söhuchen. 

Der Baron, ein Vetter, 

Der Hofeath; nn 
Breme von Brem enfelb, Chirurgus, 
Garoline, Bremens Tochter. 

Suife, Bremens. Nichte, 

Der Maͤgiſter, Sofmeifter bes Jungen Grafen. 
Der Amtmann. 

Jacob, junger Landmann und Jäger. 
Martin, 

Albert, ganslente, 

Deter, 

Georg, Bebienter ber’ Sriſn 


I. 


on. 


- 


Erfter Aufzug. 
Erfier Auftritt. 
Ein gemeines Wohnzimmer, an der Wand wwei Bilder, eines bůrgerlichen Mannes 


und feiner Grau, in ver Tracht, wie fie vor funfgig ober ſechzig Zahren m Tops 
- pflegte. 


Rast 


⸗ 


uife, an einem Tiſche, worauf ein n Licht ſteht, ſtridend. Taroline „in einem Großvater⸗ 
ſeſſ el gegenüber, ſchlafend. 


Euiſe (einen vollendeten geritten Strumpf in vie Höhe haltend). Wieder ein 
Strumpf! Nun wollt’ ih, der Onkel füme nach Haufe; denn ich Habe. 
aicht Luſt, einen andern anzufangen. (Sie Reht auf um geht ans Fenſter. Cr 
bletbt heut ungewöhnlich Tange weg, fonft kommt er doch gegen eilf Uhr, 
und es iſt jetzt ſchon Mitternacht. (Sie teitt wieder an ven Tiſch)- Was die 
Franzöſiſche Revolution Gutes oder Böſes ſtiftet, kann ich nicht beurtheilen; 
fo viel weiß ih, daß fie mir dieſen Winter einige Paar Strümpfe mehr 
- einbringt. Die Stunden, die ich jet wachen umb warten muß, bis Herr 
Breme nad Haufe kommt, hätt’ ich verſchlafen, wie ich fie jetzt veritride, 
und er verplaudert fie, wie er fie fonft verfchlief. oo. 
- Caroline (im Gchlafe redend). Nein, nein! Mein Vater! 

fuiſe (fi dem Geffel nahernd). Was giebt's, liebe Muhme? — Sie 
“antwortet nicht! — Was nir dem guten Mädchen ſeyn mag! Sie iſt 
KIN und unruhig; des Nachts ſchläft fie nicht, und jetzt, da fie vor 
Müdigkeit eingeſ chlafen iſt, ſpricht ſie im Traume. Sollte meine Ver⸗ 
muthung gegründet feyn? -Sollte der Baron in dieſen wenigen Tagen 
einen ſolchen Eindruck auf fie gemacht haben, ſo ſchnell und. ſtark? 
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(Hervortretend.) Wanderft du dich, Luiſe, und haſt du nicht tan erfahren, 
‚wie bie Liebe wirkt! wie fchnell und wie ſtark! 


— — —— ——— — 


Bweiter Auftritt. 
Die Borigen. Georg. 


Georg (ygeftig und angſtlich. Liebes Mamſellchen, geben Sie mir ge⸗ 
ſchwinde, geſchwinde — 

fuiſe. Was denn Georg? 

Georg. Geben Sie mir die Flaſche! 

Suife. Was für eine Flaſche? - 

Georg. Ihr Herr Onkel fagte, Sie follen mir die Flaſche geſchwinde 
geben; fie fteht i in ber Kammer, oben auf bem Brette rechter Hand. . 

Sulfe. Da ftehen viele. Flaſchen; was fol denn drinne feyn.? 

Georg. Spiritus, 


Suife. Es giebt allerlei Spiritus; hat er fich nicht deutlicher erflärt? 


wozu fol’8 denn? 
Seorg. Er jagt’ es al, ich war aber ſo erſchrocen. A, ber 
junge Herr — 


> Garaling (ie aus dem Schlaf auffäger, Was giebt's? — Der Baron ? 


Suifs. Der junge Graf. 

Geotg. Leiber, ber junge Graf! 

Carolinc. Was ift ihm begegnet? 

Gerorig. Geben Sie mir den Spiritus! 

Suife. Sage nur, was bem jungen Grafen begegnet ft; 0 weiß 
ich wohl, was der Onlel für eine Flaſche braucht. 

Georg. Ah, das gute Kind! mas wird bie Frau Gräfin ſagen, 

went fie morgen kommt! wie wirb fie und auejcelten! 

en So red’ Er doch! 

Gesıg. Er ift gefallen, mit dem Ropfe vor eine Tiſchecke; das 
Geſicht iſt ganz in Blut; wer weiß, ob nicht gar das Auge gelitten hat? 

“ £uife Cindem fe einen Wacheſtock angündet. und in die Kaminer geht). Nun weiß 
ich, was fie brauche: 

Carstine So fpät! wie ging Das zu? . 


⸗1X 
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Ororg. Liebes Mamſellchen, ich dachte lange, es wirbe nichts Gutes 
‘werben. Da fist Ihr Vater und ber Höfmeifter alle Abend beim: alten 
Pfarrer und leſen die Zeitungen und Monatsſchriften, und fo biöputiren 
fie und können nicht fertig werben, und das arme Find muß dabei fißen; 
da bruct ſichs denn in eine Ede, wenns ſpät wird, und fchläft:ein, und 
wenn fie aufbrechen, da taumelt. das Kind fchlaftrunken mit. Und heute 
— um fehen Sie — da ſchlägt's eben zwölfe — heute bleiben fie über 
alle Gebühr ang, und ich fige zu Haufe und habe Licht brennen, und da⸗ 

bei: ftehen die andern Lichter für den Hofmeifter und den jungen Herrn, 
ab Ihr Vater und der Magifter bleiben vor der Schloßbrücke ſtehen und 
können auch nicht fertig werben. — . 

(Buife kommt mit einem. Glaſe zuräd.) . . 

Georg fügt fern. Und das Sind. kommt in den Saal getappt und 
ruft mich, und ich fahre auf und will bie Lichter anzünden, wie ich immer 
thue, und wie ich fchlaftrunfen bin, Löfche ich das Licht aus. /Indeſſen 
tappt das Sind bie Treppe hinauf, und auf: dem Borfaal. ftehen die 
Stöhle und Tifche, bie wir morgen früh in die Zimmer vertheilen wollen; 
bas Find weiß e8 nicht, geht gerade zu, ſtößt fih, fällt, wir hören es 
fchreien, ich mache Lärm, ich mache Licht, und wie wir hinauf kommen, 
Tiegt’8 ba umb weiß kaum von fich ſelbſt. Das ganze Geficht ift blutig. 
Wenm e8 ein Auge verloren bat, wenn es gefährlich wird, geh’ ich morgen 
feüh auf und davon, eh’ die Frau Gräfin ankommt; mag’s verantworten, 
wer will. 

* Suife ne indeſſen einige Bundelchen Beitwand aus der Schublode genommen, giebt 
tor die Blafche). Hier! geſchwind! trage das hinüber und nimm die Läppchen 
dazul ich komme gleich ſelbſt. Der Himmel verhüte, daß & jo übel ſey! 
Geſchwind, Georg, geſchwind! (Georg ab.) 

£uife. Halte warmes Waſſer bereit, wenn der Onkel nach Hauſe 
kommt und Kaffee verlangt. Ich will geſchwind hinüber. Es wäre ent⸗ 
ſetzlich, wenn wir unſere gute Gräfin fo empfangen müßten. Wie empfahl 
Sie nicht dem Magiſter, wie empfahl fie nicht mir das Sind bei ihrer 
Abreiſe! Leider habe ich fehen müſſen, daß e8 bie Zeit über ſehr verfäumt 


worben ift. Da man doch gewöhnlich ˖ feine nächte Pic verfäumt | 
u as) 
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° Britter Auftritt. - j 5 
Geroline, bernad der Baron. " 


Garoline- (nagvem Re einigemal nachdenkend auf und ab gegangen). & vers 
(äßt mic feinen Augenblid; auch im Traume felbft war er mir gegen 
wärtig. O wenn ich glauben könnte, daß fein Herz, feine Abfichten fo 
veblich find als feine Bfide, fein Betragen reizend und einnehmend iſt! 
Ach, und die Art, mit der er alles zu fagen weiß, wie edel er ſich aus⸗ 
drückt! Dan fage, was man will, welche Vorzüge. giebt einem Menſchen 
von edler Geburt eine ftäne&mäßige Erziehung! Ad, daß e doch feines 
Gleichen wäre! 

Der Harom (an der Thare). Sind Sie allein, befte Caroline? 

“ Caroline. ‘Herr Baron, wo kommen Sie her? Entfernen Sie fh! 
Wenn mein Vater käme! Es ift nicht ſchön, mich fo zu überfallen. 

"Baron. Die Mebe, die mich hieher führt, wird auch mein Für 
fprecher bei Ihnen fen, angebetete Carofine. (Er mil fie umarınm.) . - 

Caroline. Zurück, Herr Baron! Sie find ſehr verwegen: © 
Tommen Sie her? 

Baron. Ein Geſchrei weckt mich, ich fpringe herunter umd fine, 
daß mein Neffe fich eine Brauſche gefallen bat. Ich finde Ihren Vater 
um das Kind befhäftigt, nun kommt auch. Ihre Muhme; ich fehe, daß 
e8 feine Gefahr bat, es fällt mir ein: Caroline ift allein! Und was kann 
nie bei’ jener Gelegenheit anders einfallen als Caroline? Die. Augenblide 
find Toftbar, fhöres, angenehmes Kind! Geftehen Sie mir, fagen Sie 
mir, daß Ste mich lieben! (Gr will fie umarmen) 

Caroline Noch einmal, derr Baten! laffen Sie mi, und ver- 
laſſen Sie diefes Haus! 

Barsn.. Sie haben verſprochen, mic je balb als —* zu ſchen 
und wollen mich nun entfernen? 

Carolinc. Ich habe verſprochen, morgen nfrüh mit Sonnenaufgang 
in dem Garten zu.feyn, mit Ihnen fpazieren zu gehen, mich Ihrer 
Gefellſchaft zu freuen. Hieher hab' ich Sie nicht eingelaben. 

8BSaton. ber .bie Gelegenheit — 

Cartelinc. Hab’ ich nicht gemacht. " 

." : Bars. Aber ich benuße fe; können Sie mir es verdenlen? 
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Caroline Ih weiß nicht, was ich von Ihnen denken fall. 
“ Saron. Auch Sie. — laſſen Sie es mich frei. geftehen — auch Sie 
erkenne ich nicht. 
Caroline. Und worin bin ich mir denn ſo anchutche 
Baron. Können Sie noch fragen? 
Caroline. - Ich muß- Wohl, ich begreife Sie wit 
Sarsn. Sch foll reden? I 
Caroline. Wenn id Sie verſtehen ſoll. 
sacon. Nun gut! Haben Sie nicht ſeit den drei Tagen, die ich 
Sie «Tune, jede Gelegenheit gefucht, mic zu ſehen und zu ſprechen ?. 
Caralinc. Ich laugne es nicht. 


- 


Baron. Haben Sie mir nicht, ſo oft. ich Sie aiſeh, mit Bliden 


Ä geantwortet? und. mit. was für Biden! 
- Coraline (verlegen)... Ich Yann meine eiguen- Blice nicht fh 
Baron. Über fühlen, mas fie bedeuten! — Haben Sie mir, wenn 
ich Ihnen im Tage bie Hand drückte, bie Sand nicht - wieder gebrädt! 
Carsline. Ich erinnere mich's nicht. 


8aron. Sie haben ein: kurzes. Gedachtniß, Earoline Als wir "unter 
ber. Finde. drehten, und ich Sie tlg an mich Ktoß, damals Rich mich u 


Caroline. nicht zurück. 


= &arsline. Herr Baron, Sie haben ſich al aut, was ein I 


| gutherziges ‚ unerfahrnes Mäpchen —- - - 5 
: Baron. Liebſt du ih? . 
Caroline. Noch einmal, verlaſſen Sie mic! onen ee. _ 
. Sarsn. Werde ich außfchlafen. BE 
Carsline: Ich werde Ihnen, fagen — ' 
‚Baron. Sch werde nichts hören. 
Caroline So .verlaffen Sie mich ! 


» BaTgn.cfi entfernen). D,. es iſt mir leid, daß ich gefomimen | bin! 
Garoline (allein, nach einer Bewegung, als wenn. ſie ihn qufhalten wollte). 


Er geht; ich muß ihn fortſchicken, ich. darf ihn nicht halten. Ich liebe 


ihn und muß ihn verſcheuchen. Ich war unvorſichtig und bin unglücklich. 
Weg: find meine Hoffnungen auf den Ihönen Morgen, weg die goldnen 
Träume, bie ich zu .nähren wagte, . O wie wenig Zeit braucht. es, unſer 
ganzes Schickſal umzukehren! nn 
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vierter Auftritt. 
. Garoline Breme. 


Carsline. Lieber Vater, wie geht8? was macht ber. junge Straf? 

Oreme. Es iſt eine ſtarke Eontuflon; doch ich hoffe, die Läſion ſoll 
nieht gefährlich feyn. Ich werde eine vortreffliche Eur machen, und ber 
Herr Graf wird fi künftig, fo oft er ſich im Spiegel beſieht, bei ber 
Schmarre ſeines geſchicten Ehirungt, feines Breme von Bremefet ers 
innern. 

Caroline. Die arme Gräfin, wenn fe zur nicht ſchon morgen. Time! 

Breme. Defte beffer! Und wenn fie ven übeln Zufland des Patien- 
ten mit Augen fieht, wird fie, wem bie Eur vollbradst iſt, defto mehr 
Ehrfurcht für meine Kunſt empfinden. Standesperfonen milffen auch wif- 
fen, daß fie und ihre Kinder Menſchen find; man kann fie nicht genug 
empfinden machen, wie verehrungswilrbig "ein Mann ft, der ihnen - in 
ihren Nöthen beifteht, benen fle wie alle Kinder Adam's unterworfen find, 
beſonders ein Chirurgus; Ich. fage dir," mein Kind, ein Chirurgus ift 
der verehrungswitrbigfte- Mann auf bem ganzen Erdboden. Der Theolog 
befreit dich von der Sünde, die er felbft erfunden hat; ver hif gewinnt 
dir deinen Prozeß und bringt deinen Gegner, ber gleiches Hecht bat, au 
den Bettelftab; ver Medicus curixt bir eine Krankheit weg, bie andere 
herbei, und bu fannft nie recht willen, ob er die genußt ober geſchadet 
hat; ver-Chirurguß aber befreit dich von einem reellen. Uebel, das bu bir 
ſelbſt zugezbgen haft, oder das. dir zufällig und unverjchulbet über den 


Hals kommt; er nußf Dir, ſchadet Teinem Menfhen, und bu fannft dich 


unwiverſprechlich überzeugen, vaß feine Cur gelungen iſt. 

Caroline Freilich auch, wenn ſie nicht gelungen tft. 

Bremse. Des lehrt Di, den Pfuſcher vom Meifter. unterfcheiben. 
Freue dich, meine Tochter, daß bu einen ſolchen Meiſter zum Vater haft! 
Fur ein wohlvenlendes Kind ift nichts ergoblicher als ſich ſeiner Eltern 
und d Oroßeltern zu freuen. | 

'Earalime (mit traurigem Ton wie bisher). Das thu ich, mein Bater! 

Dreme che. nachchmend) Das thuſt du, mein Töchterchen, mit einem 
hetrühten Gefichtchen und weinerlichen Tone. — Das ſou doch Beh feine 
Freude: voran? 


& 
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Carsline. Ah, mein Vater !- Ze 

Bremse. Was haft du, mein Kind? : 0 
3 Saroline Ich muß es Ihnen gleich ſagen. 

Sreme. Was haft du? 

Caroline. Sie willen, ber Baron. bat dieſe Tage ber. fehr freitid⸗ 
lich, ſehr zärtlich mit mir gethan; ich ſagt' es Ihnen gleich und fragte _ 
Sie um Rath. 

Bremer. Du bift em vortreffiches Mädchen, wert; als eine Prin⸗ 
zeffin, eine Königin aufzutreten! 

Caroline. Gie riethen mir, anf meiner Hut zur ſehn, auf mich wohl 
Acht zu haben, aber auch auf ibn; mir nichts zu vergeben, aber auch 
ein Glück, wenn es mich, auffuchen follte, nicht von mir zu floßen. Ich 
babe mic; gegen ihn betragen, baß ich mir keine Vorwuͤrfe zu machen 
habe; aber er — 

Oreme. Rede, mein Kind, rede! 

Caroline O, es iſt abſcheulich. Wie frech, wie verwegen! — 

Breme. Wie? (Nach einer Banfı). Sage mit nichts, meine Tochter! 
Du kennſt mich, ich bin. eines hitzigen Temperaments, ein alter Soldat; 
ich. würde mich nicht faſſen können, ich würde einen tollem Streich machen. 

Caroline. Sie können es hören, mein Bater, "ohne zu zörnen, 
ich darf es fagen, ohne roth zu werben. Er bat meine Freundlichkeit 
übel audgelegt, er hat fid in Ihrer Abweſenheit, nachdem Luife auf das 
Schloß geeilt war, bier in's Haus geſchlichen. Er wer verwegen,. aber 
ich. wies ihn zurechte. Ich trieb ihn fort, und ich darf wohl fagen, feit 
biefem. Angenblid haben fich meine Geſiunungen gegen ihn geänbert., Er 
fchien mir liebenswilcbig, al er gut war, als. ich glauben konnte, daß er 
es gut. mit mir meine; jegt kommt er'mir vor ſchlimmer als jeder andere. 
Ich werde Ihnen alles, - wie bisher, erzählen, alles gefteben, und mich 
Ihrem Rath ganz allein Überlofin. 

Breme. Welch ein Mädchen! welch ein porteeffliches Mädchen! O ich 
beneidendwerther Vater! Wartet nur, Herr Baron, wariet nur! Die 
Hunde werden von der Kette Iosfominen, und den Füchſen den Weg zum 
Taubenfchlag verrennen. Sch will nicht Breme heißen, nicht den Namen 
Bremefelb- verdienen, wenn in kurzem nicht alles anders werben toll. 

Caroline. Erzürnt Euch nicht, mein Vater! \ 

Dreme. De giebjt mir. ein neues Leben, meine Tochter; ja, fahre 
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fort, deinen Stand durch beine Tugend zu zieren, gleiche in allem ‘deiner 
vortrefflichen Urgroßmutter, der feligen Burgerweifterin. von Bremenfeld. 
Dieſe würdige Frau war durch Sittſamkeit die Ehre ihres Geſchlechts 
und durch Verſtand die Stütze ihres Gemahls. Betrachte dieſes Bild 
jeden Tag, jede. Stunde, ahme ſie nach und werde verehrungswirdig wie 
ſie! -1Garofine ſieht vos Bild an und lacht)Was lachſt bir, meine Tochter? 
Caroline. Ih will meiner Urgroßmutter gern in allem Guten 
folgen, menu ich mich nur nicht amgiehen ſoll wie fie, Sa, Ha, Hal 
Sehen Sie nur, fo oft ih das Bild anfehe, muß ich laden, oh 1) es 
gleich alle Tage vor Augen habe. Ha, Ha, Ha! Sehen Sie i nur das 
Häubchen, das wie Fledermansflügel vom Kopfe losſteht. 

Hrıeme Nun, nun! zu ihrer Zeit lachte niemand daruber, und 
mer weiß, wer über euch künftig lacht, wenn, er euch: gemalt fieht, beum 
‚ihre ſeyd fehr-felten angezegen und aufgepugt, daß ich fagen möchte, ob 
du gleich meine hübſche Tochter bift, fie. gefällt mir! Gleiche dieſer vor⸗ 
trefflichen Frau am Tugenden umd kleide dich mit beſſerm Geſchmack, fo 
hab' ich nichts dagegen, vorausgeſetzt, daß, wie ſie ſagen, der gute Ge⸗ 
ſchmack nicht theurer iſt als der ſchlechte. Uebrigens dächt ich du bingſt 
zu Bette; denn es iſt fpät. . 

..&arsline. Wollen. Sie nicht uech Raffer tinen‘? Due Bafr fe; 
er iR gleich gemacht. 

Oreme. Setze nur-allee zurechte, ſchũtte ben genichlenen affee im 
bie Kanne! das heiße Waffer will ich ſelbſt darüber gießen. 

Caroline. Gute Nacht, mein Vater! (Brht ab). 0 

Breme. sur wohl, mein Kiriv!. . on 


. Fünfter Auftritt, ur 
Sıeme alle. 


Do auch "Dis Unglüd Jjuſt dieſe Rad geliehen mußte! 3%. Hatte 
alles Hüglic eingerichtet, meine Eintheilung-ber Zeit als ein ächter Practi⸗ 
«us gemacht. Bis gegen Mitternacht hatten. wir zuſammen geſchwatzt, 
- da war alles rubig; nachher wollte ich nteine Taſſe Kafjee trinken, meine 
beftellten Freunde folkten kommen zu ver geheimnißvollen Ueberlegung. 


Run hat's ber Henler! Alles iſt in Unruhe; ſie wachen im Schloß, dem 
Kinde Umſchlãge aufzulegen. Wer weiß, wo fih der Baron herumdrüdt, 
um meiner Tochter aufzupaften! Beim, Amtmann feh’ ich Licht, dei dem 
verwiinfchten Kerl, ben ich am meiften ſcheue. Wenn wir entbedt werben, 
fo kann ver größte, ſchönſte, erhabenſte Gedanke, ver auf mein ganzes 
Baterland Einfluß haben fol, in ver Geburt erſtickt werben. . ı@r seht ans 
Benfter.) Och höre jemand. formen. Die Würfel find geworfen, wir 
möüffen nun die Steine jegen; ein- alter Soldat darf ſich vor nichts fürch⸗ 
ten. Bin ich denn nicht bei dem geben, unũberwindlichen Fritz in bie 
Säule gegangen! 


Sechster „Auftritt. 
Br Breme. Martin. 


Sreme. Seyd Ihre, Gevatter Martin? - 

Martin, Ya, lieber Gevatter Breme, das Bin ich. Ich habe mich 
ganz ftille aufgemacht, wie Die Glocke zwöffe ſchlug und bin bergelom- 
men, aber ich habe noch Lärm gehört und hin umb wieder gehen, und ba 
bin ich im Garten einigemal auf und ab geſchlichen, bis alles ruhig war. 
Sagt mir nur, was Ihr wollt, Gevatter Breme,. daß wir fo fpät bei 
Euch zufammen fommen, in. ver Nacht? Könnten wir benn nicht bei Tage 
abmachen? 

BSrteme. Ihr ſollt alles erfahren, nur müßt. Sr Geduld hoben 
bis bie andern alle beiſammen find. 

Martin. Wer fol denn nod) alles kommen? " 

Sreme. Alle unfere guten Freunde, alle vernünftigen Leute, Außer 
Euch, der Ihr Schulze von dem Ort hier ſeyd, kommt noch Peter, der 
Schulze von Roſenhahn, und Albert, der Schulze von Wieſengruben: ich 
hoffe auch, Jacob wird kommen, ter das hübſche Freigut befigt. “Dann 
find recht ordentliche und vernünftige Leute beiſammen , die ſchon was aus⸗ 
machen können. 

Ka tin. Gevatter Breme, Ihr ſeyd ein wunderlicher Mann; es 
iſt Euch alles eins, Nacht und Tag, Tag und Racht, Sommer nnd 
Winter. 

Breme. Ja, wenn das auch nicht fo wäre, kennte nichts Rechts 

Goethe, fanmil. Werke. X. 9 
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werben. Wachen oder. Schlafen, das ift'mir auch ganz gleich. Es war 
nad der Schlacht bei Leuthen, wo unfere Lazarethe fih in ſchlechtem Zu- 
ftanbe befanden, und ſich wahrhaftig noch, in fihlechterm Zuſtande befun- 
‚ven hätten, wäre Breme nicht Damals ein junger, rüftiger Buxſche gewe⸗ 
fen. Da lagen viele Bleſſirte, viele Kranke, und. alle Feldſcherer waren 
alt und verbroffen, aber Brewme, ein junger, tädtiger Kerl, Tag und 
Nacht parat. Ich fag’ End, Gevatter, daß ich acht Nächte nacheinander 
weg gewacht, und am Tage nicht gefchlafen habe. Das merkte ſich der auch, 
ver alte Frig, der alles wußte, was er willen wollte, . Höre Er, Breme, 
fagte ex einmal, als er in eigner Perfon das Lazareth piſitirte, höre Er, 
Breme! Man ſagt, daß Er an der Schlafloſigkeit krank Liege. — Ich 
merlte, wo das hinaus wollte, denn bie andern ſtunden alle babei; ich 
faßte- mi und fagte: Ihro Majeftät, das .ift eine Kranfheit, wie ich fie 
allen Ihren Dienern wünſche, und ba fie feine Mattigkeit zurüdläßt und 
ih den Tag auch noch brauchbar bin, ſo hoffe ich, daß Seine Mejenat 
deßwegen feine Ungnade auf mich werfen werben. 

Martin. Ci, ei! wie nahm denn das ber König auf? 

Bseme. Er fah ganz ernſthaft aus, aber ich fah ihm wohl an, 
daß es ihm wohl gefiel. Breme, fagte er, womit vertreibt Er fi denn 
die Zeit? Da faßt' ich mic wieder ein Herz und fagte: Ich denle au bag, 
was Ihro Majeſtät gethan haben und noch thun werben. Und da könnt’ 
ich Methuſalens Jahre erreichen und immer fortwachen, und fönnt’3 boch 
nicht ausdenken. Da that er, als hört’ er’s nicht und ging vorbei... Nun 
war's wöhl acht Jahre. darnach, da faßt' er mich bei ber Kenne wieder 
in's Ange. Wacht Er noch immer, Breme? rief er. Ihre. Majeftät, 
verfegt' ich, laſſen einem. ja im Frieden jo. wenig Kuh, als im. Kriege. 
Sie thun immer fo ‚große. Sachen, daß fi. ein geſcheidter Kerl daran zu 
Schanden benit.. 

Martin. So habt Ihr mit t bem König heſprochen Gevatier? Durfte 
man fo nit. ihm reden / 

Axemc. Freilich durfte man ſo und noch ganz anders; denn er wußte 
alles beſſer. Es war ihm einer wie der andere, und der Bauer lag ·ihm 
am mehrſten am Herzen. „Ich weiß wohl, ſagte er zu feinen Miniſtern, 
wenn. ſie ihm das und jenes einreden wollten, ‚bie Reichen haben viele 
Advocaten, aber. die Dürftigen haben nur. Einen, und das bin ich. 


Martin Wenn id, ihn doch nur auch gejehen hätte! 
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Breme. ‚Stile, ich höre was! es werden u Bean ſeyn. Sieh 
dal ! Peter und Albert. 


nn Bu Ä Siebenter Auftritt; 
| Better Mibert. Die Berisen. 


Breme. Willkommen! — Iſt Jacob nicht bei Eich? 

Peter. Wir haben uns bei ven brei Linden beftellt; aber ex blieb 
uns zu lang aus, nun find wir allein da. 

Albert. Was habt Ihr und Neues zu fagen, Meifter Breme? Iſt 
was von Wetzlar gekommen, geht der Proceß vorwärts? | 

Sreme. ben weil nichts gefommen iſt, und weil, wenn was ge⸗ 
kommen wäre, es auch nieht viel heißen würde, fo wollt' ich Euch eben 
einmal meine Gedanken ſagen. Denn Ihr wißt wohl, ich nehme mich 
der Sachen aller, aber nicht öffentlich an, bis jegt nicht öffentlich; denn _ 
ich darf's mit der gnäbigen Herrfchaft nicht ganz verderben. 

Peter. Ia, wir verdürben's and. nic gern ı mit ibe, | wenn fies 
nur halbweg leidlich machte. 

Breme. Ich wollte Euch fagen — — wenn nur Jacob da wäre, daß 
wir alle zuſammen wären, und daß ic) nichts wiederholen müßte, und 
wir einig würden — 

Albert. Jacob? Es ift faſt beſſer, daß er nicht dabei iſt. Ich 
traue ihm nicht recht; er hat das Freigütchen, und wenn er auch wegen 
ber Zinſen mit und gleiches Intereſſe hat, fo gebt ihn voch die Straße 
nichts an, und er hat fih im. ‚ganzen Proceß gar zu läffig bewiefen. 


Sreme. Nun, fo laßt's gut Iegm! Sept Euch umd hört mid an! 


(Sie ſeben fd.) 

Martin. Ich bin- recht nengierig, zu hören. 

Dreme. Ihr wißt, daß die Gemeinden jchon vierzig Jahre lang 
mit der Herrſchaft einen Proceß führen, der auf langen Umwegen endlich 
nach Wetzlar gelangt iſt, und von dort den Weg nicht zurückfinden fann. 
Der Gutsherr verlangt Frohnen und andere: Dienfte, die ihr verweigert, 
und mit Recht ‚verweigert; denn es ift ein Neceß gefchloffen worden mit 
dem Großvater unſers jungen Grafen — Gott erhalt Kar - — der Ni 
diefe Nacht eine etſchreckliche Braufche "gefallen. hat. nu 
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Martin. Eine Braufche? 

Peter. Gerade dieſe Nacht? . 

Albert. "Wie ift das zugegaugen? 

Martin. Das arme, liebe Kind! 

Steme Das will ih Euch nachher erzählen. Nun hört mich weiter 
an! Nach dieſem geſchloſſenen Receß überließen die Gemeinden an die 
Herrſchaft ein Paar Flecchen Holz, einige Wieſen, einige Triften und 
ſonſt noch Kleinigkeiten, die Euch von feiner Bedeutung waren umd der 
Herrſchaft viel nugten; tenn man fieht, der alte Graf war ein Finger 
Herr, aber auch ein guter Herr. Leben und leben laſſen, war ſein 
Spruch. Er erließ den Gemeinden dagegen einige zu entbehrende 
Frohnen und — 

Albert. Und das find die, Vie wir noch immer leiſten müffen: 

Sreme. Und machte ihnen einige Convenienzen - — 
_ Martin. Die wir nod nicht genießen. 

Steme. Richtig, weil der Graf ſtarb, die Herrſchaft AR in Bf 
deſſen fette, was ihr zugeftanten mar, der Krieg einfiel, und bie Unter 
tbanen noch. mehr thun mußten, als fie vorher gethan hatten. - 

Peter. Es iſt accurat fo; fo hab’ ich's ‚mehr als ‚einmal aus ber 
Aonocaten Munde gehört. 

Sreme. Und ich weiß es beſſer als der Aboncat; denn ich febe 
weiter. Der Sohn des Grafen ; der verſtorbene gnäbige Herr, wurde 
eben um die Zeit volljährig. Das war, bei Gott! ein wilder, böſer 
Teufel, der wollte nichts herausgeben, und mißhandelte euch ganz erbãrm⸗ 
lich. Er war im Beſitz, der Receß war fort, und nirgends zu finden. 

Albers Wäre nicht noch die Abſchrift da, bie unſer verſtorbener 
Pfarrer gemacht hat, wir wüßten faum etwas davon. 

BSreme. Dieſe Abſchrift iſt eier Slüd und euer Unglüd, . Diefe 
| Abſchrift gilt alles vor jedem billigen Menſchen, vor Gericht gilt ſie nichts. 
Hãttet ihr dieſe Abſchrift nicht, fo wäret ihr ungewiß in dieſer Sade. Hätte 
man dieſe Abjchrift der Herrichaft richt vorgelegt, fo wüßte man nicht, 
wie ungerecht fie dent. 

Martin. Da müßt Ihr auch wieder billig ſeyn. Die Gräfin läugnet 
nicht, daß vieles für und. ſpricht; nur weigert fie fl, den Vergleich ein- 
"zugehen, weil fie, in Vormundſchaft ie Sohnes, ſich nicht getraut, jo 
etwas abzufgjliegen. 


- . 
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"Albert Im Vorrtunpfchaft ihres Sehnes! Hat fie nicht den nenen 
Schloßflügel bauen laſſen, den er vielleicht ſein kebtage nicht bewohntꝰ 
benn er ift nicht gern in viefer: Gegend. | 

"Peter. Und beſonders, ba er nun eine rauſche gefallen hat. 

Albert. Hat fie nicht. ben großen. Garten-und die Wafferfälle anlegen 
laſſen, worüber ein paar Mühlen haben müffen weggekauft werben? Das 
getraut fie fich alles in Vormundſchaft zu thun, aber das Rede; das 
Billige, das getraut ſie ſich nich. 

Breme. Albert, du biſt ein wackerer Mom; jo hör’ id gern veben, 
und ich geſtehe wohl, wenn ich von unſerer gnädigen Sräftn manches Gute 
genieße und deßhalb mich für" ihren unterthünigen "Diener belenne, ſo 
möcht' ich doch u darin ‚meinen König nachahmen, und eier Saqh⸗ 
walter feyn.. 

Peter. Das wäre e ei ai Wach ur, veß aufer Bro bald 
aus wird! - 

Srrme. Das kann id nicht, das müßt Ihr. 

Peter. Wie wäre beun das änzugreiien? — 

Breme. Ihr guten Leute wißt nicht, daß alles in ‚ber Bat ı vor⸗ 
wäre geht, daß heute möglich iſt, was vor zehn Jahren nicht: möglich 
Ihr wißt nicht, - was ‚dest alles untefwemmen, was alles aus⸗ 

ehrt wird. 

Martin. 2 ja, wir wiſſen, daß in santich ie uni 
Beug geſchieht. 

bpeter. Wanderliches und Abſcheuliches! 

Albert. Wunberliches und Gutes! 

Oreme. So recht, Albert! man muß das Beſte wählen! Da ſag' 
ich num, was man in Gitte nicht haben tan, ſoll man mit Gewalt nehmen. 

“Martin. Sollte das gerade, das Befte fen? | 

Albert. Ohne Zweifel. 

| Peter. Ich dächte nicht. 
Sreme. Ich maß euch fagen, Kinder, jett oder niemals. 
Albert. Da durft Ihe und in Wieſengruben nicht viel orfhmagen; 
dazu find wir fir und: fertig. Unfere Leute wollten. längſt rebellern; ich 
babe nur immer abgewehrt, weil: mir Herr Breme immer fagte, es fey 
noch nicht Beit, und das iſt ein geſcheidter Mann, auf den ich Ver⸗ 
trauen habe. 
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BSreme. Gratias, Gevatter, uud ich fage Euch, jetzt ia es ‚Zeit, 

Albert. Ich glaubs auch. 

Prier. Nehmt mir’s nicht übel, das fann ich nicht &infehen: denn 
wenn's gut Ader laflen ift, gut purgiren, gut ſchröpfen, dae ſteht im 
Kulenter, und darnach weiß ich mich zw richten; aber- wenn's juſt gut 
rebellern fey, das glaub’ ift, ift viel ſchwerer zu fagen. 

“Sreme. Das maß unfer einer verfichen. 

Albert. Freilich verſteht Ihr’s! 

Peter. Aber jagt mir nur, woher's eigentlich formt, daß RT) beſſer 
verſteht, als andere geſcheidte Leute?. 

Breme (geavitätifg). Erſtlich, men Freund, meil ſchon work Greß⸗ 
vater an meine Familie bie größten politiſchen Einſichten erwieſen. Hier 
diefes Bildniß zeigt Euch meinen Großvater Hermann Breme von Bremen- 
feld, der, wegen großer und vorzäglicher Verdienſte zum Vurgemeiſter feiner 
Baterftabt erhoben, ihr bie größten und wictigften Dienfte geleiſtet hat. 
Dort ſchwebt fein Andenken noch in Ehren und Segen, wenn gleich bos= 
hafte, pasquillantiſche Schaufpieldichter feine großen Talente und gewiſſe 
Eigenheiten, die er an ſich haben mochte, nicht ſehr glimpflich behandelten. 
Seine tiefe Einficht in bie ganze politiſche und miliiäriſche Lage von Europa 
wird ihm ſelbſt von ſeinen Feinden nicht abgefprochen. 

Peter. Es war ein hübſcher Mann, er ficht recht wohlgenãhrt aus, 

Breme. Freilich 'genoß er ruhigere Tage als fein Enkel. 

Martin. Habt Ihr nicht auch das Bildniß Eures Vaters? - 

Breme. Leider, nein! Doch muß ich Euch ſagen, bie Natur, indem 
fie meinen Vater Joſt Breme von .Bremenfeld hervorbrachte, hielt ihre 
Kräfte zufammen, um Euern Freund mit folhen Gaben auszurüften, durch 
bie er Euch müglich zu werben wünſcht. Doch behüte der. Himmel, daß 
ich mic über meine Vorfahren erheben ſollte! es wird ums jetzt viel beichter 
geniacht, und wir können mit geringern natürlichen Vorzugen eine große 
Rolle ſpielen. 

Martin. ir zu beſcheiden, Gevatter! 

Oreme. Es iſt lauter Wahrheit. Sind nicht jetzt der Zeitungen, 
her Monatsfchriften,. ver fliegenden Blätter fo viel, aus denen wir uns 
unterrichten, an denen wir unfern Berflanb üben können! Hätte mein 
feliger Großvater nı der tauſendſten Theil diefer Hülfsmittel gehabt, er 
wäre ein ganz anderer Daum geworden. Doch Kinder, was rede ich von 
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mir!" Die Zeit vergeht, und ich fürdhte, ver Tag beit an. Der Dahn 
macht uns aüfmerham, daß wir uns kurz hoffen follen. Gabt Ihr 
Mit? -- Zr 

Albert. &r ir. und. ben Meimigen: ſolls aicht fehlen. 
pPeter. : Unter den Meinigen ſindet ſich wohl. einer ; bei na am bie 
Spite ſtellt; ich verbitte mir den Auftrag. 

Martin. ‚Seit ben paar letzten Brebigfen, vie ber Roger hielt, 
weil der alte Pfarrer ſo ran Heat, iſt das ganze genße Dorf per in 
Bewegung. 

. Steme. Gut! & kann was werden 3 babe autgerechuet, daß 
wir Aber: ſechahundert Mann ſtellen Finnen. Wollt ar fo {ft in der 
nächſten Nacht alles gethatı. 

Martin. ber nächiten Nat? ' 

Sreme. Es foll nicht wieder Mitternacht werben, und ihr follf 
wieber haben alles, was euch gebührt, und mehr bazıt. 

Yeter. So gefhwind? wie wäre das möglih? 

Albert. Geſchwind ober gar nicht. _ 

Breme. ‚Die. Graäfin kommt heute au, fie darf ſih kaum Befinnen, 
Nüskt nur bei einbrechender Nacht vor bas Schloß, und fordert Eure Rechte, 
forbert eine neue Ausfertigung bes alten Reverfes, macht Euch noch einige‘ 
Heine Bebingungen, bie. ich Euch ſchon angeben will, laßt fle unterfhteiben, 
laßt fie ſchwören, und fo ift alles getban. 

Petert. Bor einer | olchen Gewaltthãtigleit zittern mir Arm ib 
Beine. 
» Albert. Kan Ber Gewalt braucht, darf nicht zittem 

Martin. Wie leicht können fie uns aber ein Regiment Dragoner 
Über den Hals ziehen! So- arg bürfen wies doch nicht machen. ‘Das 
Militär, ver. Fürft, "die Regierung würden uns ſchön zufanmenzrbeiten. 

Srime. Gerade umgelchrt. Das iſtss eben, worauf ich fuße. Der 
Fürft ift unterrichtet, wie ſehr das Boll bedruckt ſey. Er bat fich über 
die Unbilligleit des Adels, über vie Langweiligleit der Proceffe, über bie 
Chicane ver Gerichtshalter und Advocaten oft genug deutlich und ſtark 
erlärt, fo daß man voransiegen kann, er wird nicht nürnen, wenn man 
na Recht perſchafft, ba er es felbft zu thun gehindert iſt. 

Peter. Soüte bas gewiß fern? . 

Albert. Es wird im ganzen Lande davon gefprochen. ' 
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" Peter. ‚Da wäre nach allenfalle was zu wagen. 

Breme. Wie Ihr zu Werke gehen müßt, wie vor allen Dingen · der 
abſcheuliche Gerichtshalter bei Seite muß, und auf wen noch mehr genau 
zu ſehen iſt, das ſollt Ihr alles noch vor Abend erfahren. Bereit Eure Eure 
Soden vor, regt Eure Leute an, und. ſeyd mir heute Abend um fechle 
beim Herrendrunnen. Daß Jacob nicht formt, macht ihn verdächtig; 
ja es ift beffer, daß er nicht gelommen if. Gebt auf ihn Acht, daß er 
uns wenigſtens nicht: ſchade; an dem Bortheil, ben wir:un erwerben, 
wird er ſchon Theil nehmen wollen. Es wird Tag; lebt wohl, und 
bedenlt nur, daß, was geſchehen foll, fchon-geichehen I Die Gräfin 
fommt eben erft von Paris zurüd, wo fie das alles geſehen und gehört 
hat, was wir mit-fo vieler Berwunderung lefen; "vielleicht bringt fie ſchon 
jelbft milvere Gefinnungen mit, wenn fie- gelernt Hat, was Menſchen, 
bie: zu ſehr gebrudt. werden, en für ihre Rechte thun Fonnen 
und müſſen. - - 5 

Martin. Lebt wohl, Gevatter, lebt wohl! Bunt ſechſe bin ich 
am Herrenbrunnen. 

Albert, Ihr ſeyd ein nchtier Mann! Lebt wohl! 

Petrr. Ich will Ench recht loben, wenn's gut abläuft.. 

Martin. Wir willen. nicht, wie wir's Euch danken ſollen. 

"Bremer (mit Warve). Ihr habt Gelegenheit: genug, mich zu verbindeit. 
Das Tleine Capital, z. B. von zweihunvert ‚Ehelern, Bas. 2.0 der Kirche 
ſchuldig bin, exlaßt Ihr. mir ja wohl 

 Kortin. Das-foll und nicht reuen. " 

Albert, Umfere Gemeine iſt wohlhabend und wird anch gern was 
für Euch thun. 

, „Breme. Das wird ſich finden. Das ſchöne Fleck, das Gemeindegut 
war und das ber Gerichtehalter zum Sorten einzäunen und umarbeiten 
laſſen, vas nehmt Ihr wieder in Beſitz und überloßt mirs. 

"Atbert. Das wollen wir nicht anſehen, das ift, fchon verſchmerzt. 

Tr. ter. Wir wollen auch nicht zuritdbleibett: 

Hreme. Ihr habt felbft einen hübſchen Sehr und ein ſchönes Gut; 
dem könnt ich meine. Tochter geben. Ich bin nicht ſtolz, glaubt mir, ich 
bin nicht ſtolz. Ich will Euch gern meinen Schwäher heißen. 
vPeter. Das Memfelhen iſt babſch genug; nur in ſie Ian zu 
vornehm erzogen. 
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Sremc. Richt vornehm, aber geſcheidt. Sie wird ſich in jeben Stand 
finden müflen.. Doch darüber läßt ſich noch vieles reden. Lebt jetzt wohl, 
meine Freunde, lebt wohl! 
Alte. So lebt venn wohl! 


* 


Zweiter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Vorjimmer der Gräfin. Sowohl im Fond als an den Seiten hängen obelige Santiin 
U bilder in mannichfaltigen geiſtlichen und weltlichen Koſtümen. 


De Kutmann tritt Berein, und indem er fih umficht, ob niemand - iſt, kommt 
vniſe von der andern Selte. 


Anmtmmani. Guten Morgen; Demoifelle! Sim n&hro Ereellnz zu 
——* Kann ich meine unterthänigſte Devotion zu Füßen legen? 
Suife. Verziehen Sie einigen Augenblick, Herr Aintmann! Die 
Frau Gräfin wird gleich herauslounmen. Die Beſchwerlichkeiten der Reife 
und das Schreden bei der Ankunft haben einige Rube- nötig gemacht. 
"Amtmann. Ich bebanre von ganzem Herzen. Nach einer fo’ langen 
Abweſenheit, nach einer fo beſchwerlichen Reife ihren einzig geliebten Sohn 
in einem fo ſchrecklichen Zuſtande zu finden! Ich muß gefteben, es ſchau⸗ 
dert mich, wenn. ih nur daran denke. Ihro Crcuen; waren wohl Iehe 
alterirt! oo 
Suife. Sie können fid- leicht vorſtellen, was eine zärtliche, forgfanie 
Mutter empfinden mußte, als ſie ausflieg, in's Haus trat und da bie 
Berwirrung fand, nad. ihrem Sohne fragte und aus ihrem Stoden und 
Stottern leicht ſchließen konnte, daß ihm ein’ Unglück begegnet fey.- 
Anmtmann. Ich bedanre von Herzen. Was fingen Sie an? 
Snife. Wir mußten nur geſchwind alles erzählen, damit fie nicht 
etwas Schlimmeres beforgfe; wir mußten fie zu dem Kinde führen, das 
mit verbundenen Kopf und blutigen Kleidern ba Ing. Wir hatten nur 
für Umfchläge gejorgt und ihn nicht ausziehen können. 
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Amtmann. Es .muß ein ſchretklicher Anblick geweien feim, | 
Lulfe. Sie blickte hinn, that einen Inuten Schrei- und fiel mir ohn⸗ 
mädtig in bie Arme. Sie war untröftlih, als fie wieder zu fih kam, 
und wir ‚hatten alle Mühe, fie zu überführen, daß das Sind: fi nur 
eine ftarfe Beule gefallen, vaß es aus der Naſe geblutet und daß keine 
Gefahr ſey. 
Amtmann. Ich möcht? es mit dem Sefmeier sicht: ee, der 
das gute Sind. fo vernachläffigt. 
£uife. Ich mimderte mich über bie Gelafſenheit der Gräfin, be- 
ſonders ba er ven Vorfall leichter behandelte, als es ihm in dem Augen⸗ 
blick geziemte. 

Amtmann. Sie iſt gar zu gnäbig, "ger zu nachſichtig. 

fulſe. Über fie kennt ihre Leute. und merkt ſich alles. Sie weiß, 
wer ihr reblich und tren dient; fie weiß, wer nur tem Schein nach ihr 
"unterthäniger Knecht iſt. Sie kennt die Nachläſſigen fo gut als bie Salfgen, 
vie Unklugen ſowohl als vie Bölartigen. 

Amtmonn. Sie fagen nicht zu viel, es fe eine voctrefliche Dame, 
aber eben deßwegen! Der defmeiſter verdiente doch daß ſie ihn geradezu 
wegſchickte. 

fuiſe. In allem, was das Schidfal des Menſchen betriſſt, geht fie 
langfam zu Werke, wie e8 einem Großen geziemt. ee ift nichts: ſchred⸗ 
licher ala Macht und Uebereilung. 

Amtmasn. Aber Macht und Schwäche find auch ein trauriges Paar. 

Suife: Sie werben der gnäbigen Gräfin nicht nachſagen, daß fe 
ſchwach · jey. | 

Amimenn. Bepäte Gett, daß ein ſolcher Gedanie einem alten, 
treuen⸗Diener einfallen ſollte! Aber es iſt denn doch erlaubt, zum. Vor⸗ 
theil ſeiner gnädigen Herrſchaft zu wünſchen, daß man manchmal mit mehr 
Sireuge gegen Beute zur Werke gehe, vie niit Strenge behaubelt jeyn Ba 


Sulfe, Die Frau Sräfn! 
(Buife tritt ab.) 
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Biriter Auftritt. 
Die Gräfin Im Neglige. Der Amtmann. 


‚Anımari. Euer. Exeellenz haben zwar auf eine angenehme Weiſe, 
doch unvermuthet Ihre Dienerſchaft überraſcht, und wir bedauern nur, 
daß Dieſelben bei Ihrer Ankunft durch einen fo traurigen Anblick erſchreckt 
worden. Wir hatten alle. Anflalten zu Dero Empfang gemacht: das 
Tannenreifig zu einer Chrenpforte liegt wirklich ſchon im Hofe; die fummt⸗ 
lichen. Gemeinden wollten reihenweis an dem Wagen fichen und Hochdie 
ſelben mit einem lauten Vivat empfangen, und jeber freute ſich ſchon, bei 
eurer fo feierlichen Gelegenheit feinen Gelttagerod anzuziehen und ſich und 
feine Kinder zu putzen. 

Gräfin. Es ift mir lieb, daß bie -guten Leute fih nicht zu beiden 
Seiten des Weg geſtellt haben; ich hätte ihnen unmöglich ein fyeumblich 
Geſicht machen. können, und Ihnen am wenigſten, Herr Amtmann! 

Amtmann. Wie fo? Wodurch Phen wir Euer Excellenz Ungnabe 
verbient ? . 

Gräfin. Ich kann nich [äugnen, ich war ſehr verdrießlich, als ich 
geſtern auf den abſcheulichen Weg kam, der gerade da anfängt, wo meine 
Beilgungen angehen. : Die große Reife hab’. ich faſt anf lauter guten 
Wegen vollbracht, und eben be ich wieber in das einige -zurüdtonme, 
find! ich ſie nicht nur ſchlechter wie vorm Jahr, fondern fo abſcheulich, 
daß fie alle Uebel einer ſchlechten Ehauffee verbinden. Bald tief ausge⸗ 
fahrne Löcher, in_die ver Wagen umzuflürzen droht, aus benen bie-Pferbe 
wit aller Gewalt ihm kaum herausreißen, bald Steine she, Ordnung 
übereinanber geworfen, daß man eine Biertelftunde lang: jelbft. it dem be- 
quemſten Wagen aufs ımerträglichfte Zufammengefchättelt wird. Es follte 
mich wundern, wenn nichts daran beichäbigt wäre. 

‚Amtmann, CEuer Ercelleiz werben mid nicht ungehört verdammen; 
nur mein eifriges Beſtreben, von Euer Excellenz Gerechtſamen nicht das 
Mindeſte zu vergeben, iſt Urfache an dieſem übeln Zuſtande bes Wege. 

Oräfin. Ich verſtehe. . 

Amtmann: Sie erlauben Ihrer tiefen Einſicht nur anheim zu ſtellen, 
wie wenig es mir hätte ziemen wollen, den widerſpenſtigen Bauern auch 
nur ein Saar breit nachzugeben. Sie find. ſchuldig, Die Wege zu beſſern, 
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und da Euer Ercellenz Chaufſee befehlen, find fie auch ſchuldig, die Chaufſee 
zu machen. 
Gräfin. Einige Gemeinden waren ja willig. 

—Amtmang. Das iſt eben das Unglück. Sie fuhren bie Steine an; 
als aber die Übrigen wiberfpenftigen ſich weigerten und auch jene wiber- 
ipenftig machten, blieben die Steine liegen und wurden nach und nach, 
theil$ aus Nothwendigkeit, theils aus Muthwillen, in vie Geleife geworfen, . 
und da iſt num ber Weg freilich eim bißchen Holperig geworben. 

Sräfin. Sie nennen das ein wenig holprig! ' 

. Amtmann. Berzeiben Euer Excellenz, werm ich fogar fage, daß 
ich diefen Weg öfters mit vieler Zufriedenheit zurücklege. Es iſt ein vor⸗ 
treffliches Mittel gegen die Oypehonbrie, ſich dergeſatt uiſammenſchutteln 
zu laſſen. 

Gräfin. Dias, geſteh' ich, iſt eine eigne Curmethode. 

Anmtmann. Und freilich, da nun eben wegen dieſes Streites, welcher 
vor dem Kaiſerlichen Reichskammergericht auf das eifrigſte betrieben wird, 
ſeit einem Jahre an keine Wegbeſſerung zu denlen geweſen und überbieß 
die Holzfuhren ſtark geben, in viefen legtern Tagen auch anhaltendes Regen⸗ 
wetter eingefaller; jo möchte denn freilich jemandem, der gute Chauſſeen 
gewohnt ift, unfere Straße gewiffermaagen impraftitabel vorkommen. 

‚Gräfin. Gewiſſermaaßen? Ich dächte ganz und gar. 
| Ammann. Euer Ecellenz belieben zu ſcherzen. Man- kommt Doch 
to immer fort. — 
Eräfin. Wenn man nicht liegen Heißt Und doch Hab’ ig an ber 
Meile ſechs Stunden zugebradt. . 

. Amtmann. Ich, vor einigen Tagen; noc länger. Bmeimal wird’ 
ich glucklich herausgewunden, das brittemal brach ein Rab, und ich mußte 
mich noch nur jo hereinſchleppen laſſen. Aber bei allen dieſen Unfällen 
war ich.getvoft und gutes Muths; denn ich bevachte, daß Euer Exrellenz 
und Ihres Herrn Sohnes Gerechtſame faloirt find. Aufrichtig geſtanden, 
ich wollte auf ſolchen Wegen lieber von bier nach Paris fahren, ald num 
einen Finger breit nachgeben, wenn bie ‚Rechte und Befugniffe meiner 
grädigen Herrſchaft beftritten werden. Ich wollte daher, Euer Excellenz 
bächten auch fo, imd Sie würden gewiß biefen Weg nicht mit ſo viel 
Unzufriedenheit zurlidgelegt haben. 

Gräfin. Ich muß fagen, barin bin ich anderer Meinung, und 
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gehörten dieſe Beſitzthümer mir eigen, mäßte ich. much nicht bloß als Ber- 
walterin anſehen, fo würde ich über manche Bedenllichkeit hinausgeßen, 
ich würde mein Herz hören, das mir Billigleit gebietet, und meinen Ber- 
ſtand, der mich einen wahren Vortheil von einem ſcheinbaren unterſcheiden - 
lehrt. . Ich wärbe großmüthig jehn, wie es dem gar wohl anfteht, ‚der 
Macht hat. Ich würde mich hüten, unter bem Scheine des Rechts auf 
Vorberungen zu beharren, die ich burchhzufeßen faum wünfchen müßte, und 
die, inbem ich Wiverftänd finde, mir auf Lebenslang ven völligen Genuß 
eines Beſitzes rauben, den ich. auf billige Weiſe verbeſſern könnte. Ein 
feidlicher Vergleich und der unmittelbare Gebrauch ſind beſſer als eine 
. Wohlgegrimbete Nechtsfache, die mir Berbruß macht und von der ich nicht 
einmal ven Vortheil für meine Nachkommen einjehe. 

Amtmonn. Euer Sreellenz erlauben, daß ich darin ber entgegenge- 
ſetzten Meinung ſeyn darf. Ein Proceß iſt eine fo veifende Sache, daß, 
wenn ich reich wäre, ich eher einige Taufen. wire, am nicht ganz ohne 
dieſes Vergnügen zu leben. Eritt a6.) 

Oräfin.' Es Teint, daß er ſeine euft an unſern Befigehümern 
bäßen will. 


—— —— — 


* Dritter Auftritt. 
, 5 Brafin. Masikern 


HMagiper. Darf ich fragen, gnäbige Sräfin, wie e Sie ſich befinden? 
Sräfin. Wie Sie denken können, nach der Alteration, bie mich 
bei meinem Eintritt überfiel. 

Magiper. Es that mir herzlich leid, bach hoff ich, ſoll es von 
feinen Folgen ſeyn. Heberhaupt aber kann Ihnen ſchwerlich ter Aufenthalt 
bier ſebald angenehm werben, wenn ‚Sie ihn mit. dem vergleichen, ‚ben 
Sie vor kurzem genoffen haben. . 

Oräfin. Es hat auch große Heize, wieder zu Haufe bei den Seinigen 
zu wohnen. 
- Magiper. ‚Die oftimale - hab’ ih Sie um das Glück beneidet, ge⸗ 
genwärtig zu ſeyn, als die größten Handlungen geſchahen, die je bie Melt 
geiehen hat, Zeuge zu ſeyn des jeligen Taumels, der eine große Nation 
in dem Augenblick ergriff, als ſie ſich zum erflenmal frei und von den 
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Ketten entbunden fühlte, die fie fo lange getragen hatte, daß dieſe ſchwere 
fremde Laft gleichfam ein Glied ihres elenden, kranken Körpers geworben. 
Gräfin. Ich Habe wunderbare Begebenheiten gelehen, aber wenig 
Erfreuliches. 

Mangiſter. Wenn gleich nicht für die Sinne, doch für den Seit. 
Wer and großen Abfichten fehlgreift, handelt immer lobenswürdiger, als 
wer dasjenige tut, was nur Meinen Abfichten gemäß if. Maun kann ouf 
dem rechten Wege irren und auf bem’falfchen recht gehen. — — 


vierter Auftritt... 

Die Borisen. ‚zulfe. u 
(Durch die Ankunft vizfes vorzuglichen Sranenzimmers wird die Lebhafuigteit des Grfpräche 
erfl gemilvert und fobann die Unterrevung von tem Begenftand gänzlich aßgelentt. ‚Der 


Diagifter, der nun weiter Beh Intereſſe findet, entfernt- ſich, und dis Gefprach unter den 
j beiden Brauenzimmern fegt fi fort, wie folgt.) 


" Grä fin. Bas madht mein Sohn? Ich war eben im Vegriff, zu ihm 
zu gehen. 
ſCaiſe. Er ſchlaft recht rubig, und ich Hoffe, er wird bald wieder 
herumſpringen, und in kurzer Zeit keine Spur der Veſchaͤdigung mehr 
übrig ſeyn. 

Gräfin. Das Wetter iſt gar zu übel, fonft’g ging’ ich im bet Garten. 
Ich bin recht: neugierig zu jehen, wie. alles gewachſen iſt, und wie ber 
Waſſerfall, wie die Brüde und die Felſenkluft ſich jegt ausnehmen. 

Luife. Es iſt alles vortrefflich gewachfeir; vie Wiloniffe, die Sie 
angelegt haben, fcheinen natürlich zu ſeyn, fie bezaubern jeben, der fie 
zum erſtenmal fieht, und auch mir geben. fie in einer fiillen Stunde einen 
angenehinen Aufenthalt. Doch muß ich geftehen, daß ich in ver Baum- 
Schule unter den fruchtbaren Bäumen lieber bin. Der Gedanke des Nutzens 
- führt “mich aus mir felbft heraus und giebt mir eine Fröhlichkeit, bie ich 
ſonſt nicht empfinde. Ich kann fürn, pfropfen oculiren! und wenn gleich 
mein Auge keine maleriſche Wirkung empfindet, ſo iſt mir doch der Ge⸗ 
danke von Früchten höchſt wu, bie - einmal und wohl bald jemanden 
erquicken werden. 
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‚Gräfin. Ich ſchäre Ihre guten häuslichen Gefinnungen. i 

Suife:. Die einzigen, vie‘ fi für den Stand ſchiaen, der an’ nee 
wenbige: zu benlen bat, dem wenig Wilfür erlaubt ift. 

Gräfin. Haben Sie ven Antrag überlegt, ‚ven id; Ihnen in meinem 
legten. Briefe that? Können Sie fi; entſchließen, meiner Tochter Ihre 
Beit zu widmen, als Freundin, als. Gejellſchafterin mit ihr zu leben 2. 

xuiſ t. Ich habe Fein Bedenken, gnädige Gräfin: 

"Gräfin. Ich Hatte viel Bedenken, Ihnen den Antrag ‚zu thun. 
Die wilde, unbändige. Gemüthsart „meiner Tochter macht ihren Umgang 
unangenehm und oft ſehr werbriehlih. So reicht mein: Sohn‘ zu behandeln 
ift, fo ſchwex ift es meine Tochter. 

Suife: Dagegen ift ihr edles Herz, ihre Art zu handeln aller Ach⸗ 
tung werth. Sie iſt heftig, aber bald zu beſänftigen, unbillig, aber ge⸗ 
recht, ſtolz, aber menſchlich. 

Gräfin. Hierin iſt fie ihrem Pater 
Suife. Aeußerſt ähnlich. Auf eine ſche ſewderbare Weiſe ſcheini die 
Natur in ber Tochter den rauhen Vater, in dem Sohme die zärtliche 
Mutter wieder hervorgebracht zu haben. J 

Graͤfin. Verſuchen Sie, Luiſe, dieſes wilde, aber edle Fener zu 
dämpfen! Gig: beſitzen alle Tugenden, bie, ihr fehlen. Im Ihrer. Nähe, 
durch Ihr Beifpiel. wird fie gereigt- werden, ſich nach einem Muſter zu 
bilden, das fo liebenswürdig iſt. 

Suife. Sie beſchämen mid, gnädige Gräfin. Ich kenne an anir 
feine Tugend- old. die, daß ich mich bisher in mein Schidjal zu finden 
wußte, und felbft dieſe hat fein Berbienft mehr, ſeildem Cie, gnäbige 
Gräfin, fo viel gethan haben, um «8. zu erleichtern. Sie thun jegt noch 
mehr, da Sie mich näher an fi heranziehen, Nach dem Tode meines 
Vaters und dem Umſturz meiner Familie habe ich vieles entbehren lernen, 
nur nicht gefitteten und -verftänbigen Umgang. 

‚Gräfin. Bei Ihrem Onkel mäflen Sie von- "Diefer Seite viel. aus⸗ 
ſtehen. 

Fuiſe. € iſt ein guter Mahn, aber feine Einbildung macht ihn 
oft höchſt albern, beſonders ſeit der letzten Zeit, ba jeher ein Recht zu 
haben glaubt, nicht nur über bie großen Belthänbel zu reden, fenbern 
and). darin mitzuwirken. 

‚Gräfin. Es geht ihm wie ſehr vielen. 
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&uife. Ich babe manchmal meine Bemerkungen im Stillen barüber 
gemacht. Wer’ die Mienfchen nicht kennte, wirbe fie jet leicht lennen 
fernen. So viele nehmen ſich der Sade ber freiheit, ber allgemeinen 
Gleichheit an, nur um für ſich eine Ausnahme zu maden, nur um zu 
wirlen, es ſey, auf welche Art es wolle. 

"Gräfin. Sie hätten nichts mehr erfahren tunen, und wenn Sie 
mit mir: in Paris geweſen wären. 


— — — —— ·— —— 


Fünfter Auftritt 
Friederike. Der Baron. Die Borigen, J 


Friederike. Hier, liebe Mutter, ein Haſe und zwei Feldhühner! 
Ich babe die brei Stüde gefchoffen, ter Vetter hat -immer gepnvelt. 
. Gräfin. Du fiehft wild aus, Friederike; wie bu durchnäßt biſt! 

Sriederihe (dat Wafler vom Zute abfgwingemm). “Der erſte glädlice 
Morgen, ven ich feit langer Zeit gehabt habe! 

-Saron, Sie jagt mich nun fon vier Stunden. im Felde herum 

« Stisderike. Es war eine rechte eu Gleich nach. Tiſche wollen. 

wir. wieder hinaus, 
Oräfin. Denn du's fo heſtig meibſt, mirſt bw 6 bald -überbrüffig. 
werden. . et " 
Fritderine. Geben Sie mir das Zeugniß, liebe Mama! Wie- oft 
hab’ ich mich aus Paris wieder nad) unjern Reviexen gefehnt! Die Opern, 
bie. Schaufpiele, die Geſellſchaften, die Gaſtereien, bie. Spaziergänge, was 
ift das alles gegen einen.einzigen vergnägten Tag auf ber agb, unter 
freiem Hummel, auf unfern Bergen, wo wir eingeboren- und eingewohnt 
find! — Wir müſſen eheſten Tags hetzen, Vetter. 

saron. Sie werben noch warten müſſen; bie Frucht iſt noch nicht 
aus dem Felde. 
Friedreribe. Was will das viel ſchaden? Es ift faft von gar feiner 
Bedeutung. Sobald e8 ein bißchen aufgetrocknet, wollen wir hegen. 

“Gräfin. Geh, zieh’ did um! Ich vermutbe, daß wir zu Tifche 
noch einen Gaft haben, ver ſich nur kurze Zeit bei ung urgolten lann. 

Soron. Wird ver Hofrath kommen?. 


— — 
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&: ä An. Er vaſpioch mir, Heute wenigſtens auf ein ſSinden 
einzüſprechen. Ei. geht. auf Conmiffton. Ä _ 

Baron: Es find einige Unruhen im Lande. 

Oräfin. Es wird nichts zu bepeuten haben, wenn man PR nur 
vernünftig gegen bie Dienfepen beträgt und ihnen ihren wahren Vortheil 
zeigt. 

Sriederike. Unruhen? Wer will Unruhen anfangen? 

Barsn. Mißvergnügte Bauern, bie von ihren Herrſchaften gedrückt 
werden und bie leicht Anführer finden. 

Srieberike. Die muß man auf ben Kopf ſchießen. (Sie macht Be⸗ 
wegungen mit der Blinte) Sehen Sie, gnädige Mama, wie mir der Magifter 
‚die Flinte verwahrloft: hat! "Ich wollte fie Doch mitnehmen, und ba Sie 
es nicht erlaubten, wollte ich: fie ben Jäger aufzuheben geben. Da. bat 
midy der ©raured fo: inftänbig, fie ihm. zu laſſen: fie ſey fa leiht, jagt" 
er, fo bequem, er wolle fie fo gut halten, er wolle fo oft auf die agb 

gehen. Ach wat ihm wirklich: gut, weil er fo. oft auf bie Jagd gehen 

wollte, und num,- - jeher‘ Sie, find’ ich fie heute in dev Gefinbeftube hin- 

ter'm Ofen. Wie vas ausfichtt Sie wird in meinem Sehen nicht wie⸗ 
der reie. 

Baron. Er hatte die ‚Zeit her. mehr zu thim; er arbeitete mit au 
der allgemeinen Gleichheit, und da hält er wahrſcheinlich die Hafen. au 
mit für feines Gleichen und ſcheut fich, ihren was zu Leibe zu thun. " 

: &rdfin. »Bieht euch an, Kinder, damit wie nicht zu warten brauchen! 
Sobald. ver Hofrath kommt, wollen wir. efflen. » . a . 

“ Sriederike (ihre Flinte Befehenn!, Ich habe bie Franzöſiſche Kevelution 
ſchon fo oft verwünſcht, und jett thu' ichs boppelt und dreifach. Bir 
fm m mir nun ber Schaden erieht werben, vB meine Blinde roſtig ig⸗ 


“-_ F 
- 6“ 


Goethe, fanmtt Werke x. J J 10 
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Beitter Kufına | 


Erfter Auftritt, 
Saal im Schloſſe. 
Gräfin. Botrarh. 


Gräfin. Ich geb’ e8 Ihnen recht aufs Gewiſſen, cheurer Freund. 
Denken Sie nad, wie wir dieſem unangenehinen Procefie ein Ende machen, 
Ihre große Kenntniß der Geſetze, Ihr Berftand‘ und Ihre Menſchlichkeit 
helfen gewiß ein Mittel finden, wie wir aus dieſer widerlichen Sache 
ſcheiden können. Ich habe es fonft leichter genommen, mern man Unrecht 
hatte und im Beſitz war: je min, dacht” ich, es geht ja wohl fo bin, 
md wer bat, ift am-beflen dran. Seltvem ich aber bemerft habe wie 
ſich Unbilligkeit vom Geſchlecht zu Geſchlecht ſo leicht aufhäuft, wie groß⸗ 
muthige Handlungen meiſtentheils ‚nur perſönlich find und ber Eigennutz 
allein gleichſam erblich wird; ſeitdem ich mit Augen geſehen habe, daß 
die menſchliche Natur auf einen unglüdlichen Grad-gebrüdt und erniedrigt, 
aber wicht unterbrüct und vernichtet werben kann: ſo habe ich mir feft 
vorgenommen, jebe eingelne Handlung, bie mir unbillig ſcheint, felhft 
fireng zu vermeiden, und unter ben Meinigen, in Geſellſchaft, bei Hofe, 
in ber Stabt, über ſolche Hanblungen meine Meinung ‚laut zu fagen. 
Zu Teiner Ungerechtigkeit will ich mehr- ſchweigen, keine Kleinheit unter 
einem großen Scheine ertragen, und wenn ich auch unter dem verhaßten 
Namen einer Demokratin verſchrieen werden ˖ſollte. 
HYofrarh. Es iſt hen, gnädige Gräfin, und ich freue mich, - Sie 
wieber zu finden, wie ich Abichied von Ihnen genommen, und noch aus- 
gebildeier. Sie. waren eine Schülerin her großen Männer, die uns. durch 
ihre Schriften in Freiheit geſetzt Haben, und nun finde ich in Ihnen einen 
Zögling der großen Begebenheiten, die ung einen -Iebendigen Begriff geben 
von allem, was der wohſdenkende Staatsbürger wünſchen und verabfchenen 
muß. Es ziemt Ihnen, Ihrem eignen Stande Widerpart zu halten. Ein 
jeder fann. nur feinen eignen Stand beurtheilen und tadeln. Aller Tadel 
. . " ® 
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heraufwaͤrts oder hinabwärts ift n:it Nebenbegriffen und. Meinbeiten ver 
miſcht, man kann nur durch feines ‚Gleichen gerichtet werden. Aber chen 
beßwegen, weil ich ein Bürger bin, der es zii bleiben venft, ber. vas 
große Gewicht des höhern Standes im Staate anerkennt und. zu ſchãtzen 


Urſache hat, bin id) auch unverſöhnlich gegen die lleinlichen neidiſchen 
Neckereien, gegen den blinden Haß, der nur aus eigner Selbſtigkeit 


erzeugi wird, prätentios Prätentionen bekämpft, ſich über Formalitäten 
formaliſirt und, ohne ſelbſt Realität zu haben, ba nur Schein fleht, wo 
er Glüd und Folge fehen könnte. Wahrlich! wenn alle Borzöge gelten 
follen, Geſundheit, Schönheit, Iugend, Reichthum, Verſtand, Talente, 
Klima, warum fol ber Vorzug nicht auch irgend eine Art von Gültigfeit 
haben, daß ih von einer Reihe tapferer,. bekannter, ehrenyoller Bäter 
entfprungen bin! Das will ih) fagen, da wo ich eine Stimme habe, und 
wenn man mir auch-ben verhaßten Namen eines Ariſtokraten zueignete. 


(Dier findet fh eine Lüde, melche wir. dur Erzählung ausfüllen. Der ftodnt Ernſi 
dieſer Scene ˖ wird ˖dadurch gemilvert, daß der Hofrath feine Neigung zu Luiſen be 
kennt, indem er ſich bereit zeigt, ihr feine Sand zu geben. Ihre frühern Verhaltniſſe, 
ver dern Umflurz, den Luiſens Bamilie erlitt, kommen zur Sprache, fo wie die ſtillen 
Bemühungen dee verzuglichen Mannes, fi) und augleich Luiſen eine Eriſtenz zu ver⸗ 
ſchaffen. 

Eine Scene zwifchen ver Gräfin, Zuifen und dem Hofrath giebt Gelegenkeit, drei 
fdöne ‚Eharaktere näher kennen zu fernen und uns für das, mas mir In ben nachſten 
Auftritten exrbuiten follen, vorläufig einigermaaßen. zu entfchäbigen. Denn nun verfommelt 
Rh um ten Theetiſch, wo Luiſe sinfchentt, nach und nach das ganze Berfonal ves Gräde, 
fo daß zuletzt auch die Bauern eingefähtt merven. Da man fih nun. nicht enthalten 
kann, von Politik zu ſprechen, fo thut der Baron, welcher Leichtjinn, Frevel und Epott 
nicht verbergen kann; den Vorſchlag, ſogleich eine Nationalverſammlung verzuſtellen. Der 
Hofrath wird zum Ptaſidenten ermählt und bie Chbaraktere der Mitſplelenden, wie man 
fie ſchon kennt, entwideln ſich Freise and, heftiger. Die Grafin, das Söhnen mit ver 
bumdenem Kopfe neben fi, fiellt die Fürſtin vor, deren Anfehen geſchmalert werden 
fol und die ans eignen liberalen Geflnnungen nadhingeben geneigt if. Der Hofrath, 
verfländig und gemäßigt, ſiccht ein Gleichgewicht zu erhalten, ein Bemühen, das jeden 
Augenblick ſchwieriger wird. Der Baron fpielt vie Rolle des Erelmanne, der von feinem 
Stande abfällı und zum Volke übergeht. Durch feine ſchelmiſche Werftellung werden die 
andern gelodt, ihr ·Innerſtes hervorzukehren. Auch Seegensangelegenheiten miichen ſich 
mit Ins Spiel. Der Yaron verfehlt nicht, Carollnen ‚die fehmeichelhafteften Eachen zu 
fagen, die fie zu ihren fhönften Gunften anstegen fann.. An ver SHeftigtett, womit 
Jacob die —* des graflichen Hauſes vertheirigt, laßt ſich eine ſtille, unbewußte 
Neigung zu der jungen Gräfin nicht verkennen. Lalſe ſieht in allem dieſem gur die Gr. 
ſchutterung des häuslichen Glucke, dem fie ſich fo nahe glaubt, und wenn die Bauern ntit« 
unter fohmerfälltg werden, fo erheitert Bremenfeld vie Scene durch feinen Düne, vdurch 
Geſchichten und guten Humor. Der Magiſter, wie wie ihn ſchon kennen, überichreitet 
volllommen vie Bränze,“ und da der Baron immerfort hetzt, lauft «6 enblicy auf Bir 
fönlicpkeiten Yinaus, und als nun vollende vie. Drauſche des Cibgrafen als unbebeutend,- 
ja lacherlich behandelt wird, fo bricht die Grafin los und vie Sache kommt fo meit, vaß 
dem Magifter aufgefünvigt wird. Der Baron verfchlimmert das Uebel, und er bedient 
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BH, da der Lärm "immer flärker mird, ver Gelegenheit, mehr in Carollinen gu bringen und 
fie zu einer heimlichen Zufammentunft für die Nacht zu bereden. Bri allem vieſem zeigt 
ſich die junge Gräfin entſchieden Beftig, yartelifch auf Ihren Stand, hartıfädig auf ihren We» 
fig, weldye Harte ledoch durch, ein unbefangenes, rein natürliches und im tiefen Grunde 
rechtliches welbliches Weſen bis zur Liebenswürdigkeit gemildert wird. Und fo laßt Bd ein⸗ 
feben, daß der Act ziemlich tumultwartfch und, im Tofern es ber bevenkliche Segenſtand er⸗ 

laubt, für bas Gefühl nicht ganz unerträglich geendigt wirk. Vlelleicht bedauert man, daß 
ver Verfaſſer die Samiecgleiten einer ſolchen Scene nicht zur rechten Zeit zu überminten be 
nrüht. mat.) ”_ 


-r 


| Vierter Aufzug. 





2.008 ‚Erfter Auftritt. 
| | Bremens Wphuung. 
'Breme. Martin. Wibert. 


Sreme. Sind Eure Leute alle an- ihren. Boften? . Habt Ihr fi ie 
wohl unterrichtet? Stud fie gutes Muth? - 

Martin. - Sobald Ihr mit. der Glocke ftikmt, ‚werben fie alle 
da feyn. 

‚ Breme. So iſre recht! Benn ; im Schloſſe die Lichter alle aus 
find, wenn 68 Mitternacht ift, ſoll es gleich angehen. Unſer Glück ifte, 
dag der Hofrath fort geht: Ih. fürchtete ſehr, er möchte bleiben und uns 
„ben ganzen Spaß verderben. 

. Albert gch fürchte fo noch immer, es geht nicht gut ab. „es iſt 
mir ſchon zum voraus bange, die Glocke zu hören. 

. Sreme Sehd nur ruhigk Habt Ihr. nicht «heute ſelbſt gef, wie 
übel es jet mit ben vornehmen: Leuten ſteht? Halt Ser gehört, was 
wir ber Gräfin alles. unter’ Geficht geſagt heben? 

Martin. Es war. ja aber nur zum Spaß. 
Alber t. Es war ſchon zum Spaße grob genug. 

sSremo. Habt Ihr gehört, wie ich Eure Suche ‚zu verfechterl weiß? 
Wenn's Ernft güt, will ich fo vor den Kaiſer treten. Und was fagt Ihr 
zum Serm Diagifter, hat ſich der nicht auch wacker gehalten? 


149 


‚Albert. Sie hebens Erqh aber auch brav abgegeben. Ich dachte 
zuletzt, es wilrde Schlãge fegen, unb unfere gnädige C omteſſe, war's 
doch, als wenn ihr ſeliger Herr Vater leibhaftig · da ſtürde. 

-Bremn Laßt mir bag Gnädige weg! es wird ſich bald nichte 
mehr zu gnädigen haben. Seht, hier. hab’ ich die Briefe ſchon fertig, 
die ſchidꝰ ich in bie benachbarten Gerichtsdörfer. Sobald's hier losgeht, 
ſollen bie auch ſtürmen und rebellern und auch ihre Nachbarn auffordern. 

Mattin. Das kann maß, werden. 

Sreme, Freilich! Und alsdann Ehre, dem Ehre gebührt! End, 
meine-lieben Kinder. Ihr werdet als die Defreier des Landes angeſehen. 

Martin. Ihr, Herr Breme, werdet daB größte Lob davon tragen. 

Oreme. Nein, das gehbrt ſich nicht; es muß jetzt alles gemein ſeyn. 

Martin. Indeſſen habt Ihr's doch augefangen. 

Oreme. Gebt mir bie Hände, brave Männer! So ftanden aͤuſt 
bie drei großen Schweizer, Wilhelm Tell; Walther Siaubbach, Fürſt 
"von Urt, die ſtanden auf bem Grütliberg beiſammen und ſchwuren ben 
Tyrannen ew'gen Hoß unb ihren. Mitgenoflen ewige Freiheit. Wie off 
bat man biefe iwadern Helden gemalt und in Kupfer geflohen! Anuch 
und Wird biefe Ehre widerfahren.. In dieſer Poſitur werden wir eur bie 
Radweit fommen. 

- Martin. Wie Ihr Euch das alles ſo denlen könnt! | 

Albert. Ich fürdte nur, daß wir im Karın eine böfe Figur machen 
Üönnen. - Hort! Es Mingelt - jemanvd. Mir zittert das Herz i im Leibe, 
wenn ſich nur was bewegt. _ 

BSreme. Schämt Eu !- Ich will aufziehen. Es wird der Magiſer 
ſeyn, id; habe ihn herüber beſtellt. -Die Gräfin hat ihm den Dienſt auf⸗ 
geſagt; die Comteſſe hat: ihn ſehr beleidigt. Wir- werden ihm leicht in 
uüfere Partei ziehen. Wenn wir einen Geiſilichen unter und haben, find 
wir. upferer Sache deſto gewifler. 

Martin. Einen Gelftlihen und Gelehrten. 

Hreme. Was die Gelehrfamkeit betrifft, geb’ ich ihm nichts nach, 
und beſonders bat er weit weniger politiſche Lectüre. als ich. Alle die 
Chroniken, die ich von meinem ſeligen Großvater geerbt habe, waren in 
meiner Jugend ſchon. durchgeleſen, und das Theatrum er fen’ 
ich in= und auswendig. Wer recht verftcht,. was geſchehen ift, ‘ver weiß 
au, was gejchieht und gefchehen wird, Es ift immer einerlei; es paffirt 
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in. der Welt nichts Neues. Der Magiſter kommt. Halt! mir mülfe 
ihn feierlich empfangen. Ex muß Refpect vor ums Friegen. Wir flellen jet 
die Repräfentanten der. ganzen Nation gleichem in Nuce vor. Set Euch! 


(&x fegt drei Stühle auf Yie-eine Seite des Theaters, anf die andere Einen Etuhl. Die bei⸗ 
ven Echulzen ſetzen Rp, und wie ver Magifter hereintritt, fegt fich Brenie aeſdwind ia Une 
Mitte und nimmt tir gravitat:iſches Weſen an.) 


T 


: Bweiter Auftritt. 
Die Borigen. Der Wasiker. 


 Magiper. Guten Morgen, Herr Breme! Was liebre See? 
Sie wollen mir etwas Wichtiges vertrauen, fagten Sie. 

s reme. Etwas fehr Wichtiges, gewiß! Setzen Sie fig! (De De 
gißer will den einzelnen Stuhl nehmen und ju ihnen rüdden.) Nein, bleiben Sie 
dort, figen Sie dort nieder! ir wiffen noch nicht, ob Sie an unſerer 
Seite niederſitzen wollen. 

Magiſter. Eine wunderbare Vorbereitung. 

sremc. Sie find ein Mann, ein freigeborner, ein freibenfender, 
ein geiftlicher, ein ehrwürdiger Mann. Sie fihd ehrwürdig, weil Sie 
geiftlich find, und noch ehrwürdiger, weil Sie frei ſind. Sie ſind frei, 
weil Sie edel find, und find. ſchätzbar, weil Sie frei find. Und um! 
Was haben wir erleben müflen! Wir fahen Sie verachtet, wir fahen Sie 
beleibigt; aber wir haben zugleich Ihren even Zorn gefeben, eines eveln 
Born, aber ohne Wirkung. Glauben Sie, daß wir Ihre Freunde find, 
jo glauben Sie and, daß ſich unfer Herz im Bufen amlehrt, wenn wir 
Sie verlehrt behandelt ſehen. Ein ebler Mayın und verhöhnt, ein freier 
Mann und bedroht, ein geiftlicher Mann und verachtet, ein treuer Diener 
und verftoßen! Zwar verhöhnt - von Leuten, die felbft Hohn verbienen, 
verachtet. yon’ Menſchen, bie keiner Achtung werth ſind, verſtoßen von 
Undankbaren, deren Wohlthaten man nicht genießen möchte, bebroßt nen 
einem Kinde, don einem Mädchen! — Das fcheint freilich nicht viel. zu 
bebeuten; aber wenn Ihr bebenft, daß dieſes Mädchen kein Mäbchen, 
fpnbern ein eingefleiichter Satan. ift, daß man.fie Legion nennen follte — 
denn es find viele tauſend ariſtokratiſche Geifter in fie gefahren — jo 
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ſeht N Beni: was. und von. allen Ariſtokraten bevorſteht, I jet 
es, und wenn Ihr Hug ſeyd, fo nehntt Ihr Eure Maßregeln. 

. Magier. --Bozu ſoll dieſe ſonderbare Rebe? Wohn: wid Eu 

ver feltfasne Eingang führen? Sagt Ihr das, um meinen Zorn gegen 
Diefe verdammite Brut nach mehr. zu erhigen, um meine aufs äußerfie 
getriebene Empfindlichleit noch mehr. zu reizen? Schweigt ſtille! Wahr⸗ 
haftig, idh-wäßte wicht, wozu mein gekränktes Herz jegt nicht-alles fähig 
wäre. Bas? Nach, jo vielen Dienften, nach fo ‚vieleit. „Anfopferumgen - 
mir fo zu begegnen, mich bor bie Thure zu ſetzen! Und warm? Wegen 
einer. elenden Beule, wegen einer gequetſchten Naſe, unit‘ ber fo viele 
‚Hundert Kinder auf und baven fpringen, - Mber es kommt eben recht, 
eben recht! Sie willen nicht, "die Großen, wen fie-in uns beleidigen, bie 
wir Zungen, bie wir Federn haben. 

AOreme. Diefer - edle Zorn ergögt mich, und ſo frage Mi bich. denn 
im Namen aller edeln, freigebornen, der Freiheit werthen Menſchen, ob 
Ihr dieſe Zunge, dieſe dem von nun an bem mm Dienfle der Breilgit völlig 
wibmen wollt? 

Masißer. D ja, ih wil, ie werbei 

Bsbreme. Daß Ihr. feine Gelegenheit verfäumen wollt; zu dem PR 
Zweite mitzuwirlen, nach dem jet bie ganze Menſchheit emporſtrebt 

Magiper. Sch gebe Euch. mein Wort. 

BSxe ine So gebt · mix Eure: Hand, mir und biefen Nämeir 

- Magiſter. Einem jeden; aber was haben biefe armen- Lente bie 
wie SHaven behandelt werben, mit der Freiheit zu thun? 

Srem?. Sie find nur. noch eine ‚Spanne bavon, nur ja breit als 
die Schwelle des Sefängnifies ft, an ven: eröffneten Lhnre Re Reben. 

Magier Wie?- - 

Bsemg. Der Augenblick iſt nahe. bis Gemeinhen find verfaummeit; 
in einet Stunde: ſind ſie hier. Wir überfallen has Schloß, - nötkiger die 
Grafin zur- Unterſchrift des Receſſes und zu einer eidlichen Verſicheruug, 
daß künftighin alle druͤclende Raflen. aufgehoben feyn iollen. . 

Mesiper.. Ich erflaune!. 

Sırme. Da habe ich nur noch eist Bebenfen wegen bes Eids. Die 
vornehmen Leute ‚glauben nichts wehr. Sie wird einen Eid ſchwören mb. 
ſich davon enthiuden laffen. Mon wirb ihr ewiſcr, daß ein gezwangener 
(273 nichts gelte. 
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Magier. Dafür will id- Rath ſchaffen. Diefe, Menſchen, die 
fih über alles wegſetzen, ihres Gleichen behandeln wie dns: Vieh, ohne 
Liebe, ohne Mitleid, ohne Bucht frech. in den Tag bineinteben, ſo lange 
fie mit Menſchen zu thun haben; "vie fie nicht ſchären, fo lange fie von 
einem Gott’ ſprechen, pen fie nicht erkennen, biefes übermüthige Geſchlecht 
lann ſich doch von dem geheimen Schauer nicht losmachen, der! alle leben⸗ 
bige Kräfte · der Natur durchſchwebt, kann die Verbindung ſich nicht lãugnen, 

in ber Worte und Wirkung, That und Folge en mit einander bleiben. 
* ſie einen feierlichen Eid thun! 
. Martin Sie foll. in der Kirche ſchwörn 

Dreme. Men ‚unter freien Hintmel. - 

Magikſer. Das ift nichts. Diefe fererlichen Seenen rühren. nur 
die Einbildungskraft. Ich will e8 Euch anders: lehren. Uingebt fie, laßt 
‚fi in Curer Mitte die Hand auf ihres Sohnes Haupt legen, bei dieſem 
geliebten. Haupte ihr Verſprechen betheuern und alles ˖Uebel, mas einen 
Menſchen betreffen kann, auf- dieſes Meine Gefäß herabrufen, wenn. fie 
unter irgend einem Vorwande ihr Verſprechen zurücnähme, oder zugäbe, 
daß «8 vereitelt würde. " N c 
, Steme. Henlih! - en 
Martin Scrediich! j 

Albert. Glaubt mie, 'fie iR. auf. wig genen. 0 
Orriat. Ihr ‚out: zu ihr in ben Kreis ‚treten und ihr Gewiſſen 
Ihärfen. - -. .“. 
Magier "An allem, was hr. Ah ‚wollt, nehm' ich athai nur 
fagt mir, wie wird man es in ‚ber Reſidenz anſehen? Wenn fe Euch 
Dragoner ſchicken fo fegd Ihr alle gleich verloren. " 

Martin. Da weiß Here Breme ſchon Rah. 
- Asert . 9a, was das. für ein Kopf iM | En E 

AMagiſtter. Klärt mich anf 8 
sxreme. Sa, ja, das iſt's num- eben, was man inte Hermann 
Breme dem. Zweiten nicht ſucht. Er. bat Connerionen, Verbindungen, 
da wo man glaubt, er habe nur Funden. So viel faun ih Euch nur 
fagen, und es wiſſen's dieſe kente, reß der Bär Tel eine Revolution 
went. — 

Magsißer. Der Farſt? P 

Sreme. Er hat' die Geſinnungen Gries mb HZoſcrhen ber beiden 
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Monarden, welche alle wahren Demokraten als ihre Heiligen anbeten 
"Sollten. Er iſt erzurnt zu ſehen, wie ber Bürger- und Bauernſtand unter'm | 

Druck des Adels feufzt, und leiver kann er felbft nicht wirken, ba er 
von lauter Ariftofraten umgeben if. Haben mir uns nur aber erfl legi⸗ 
timirt, dann ſetzt er ſich an unſere Spitze, und ſeine Truppen ſind zu 
unfern Dienſten und Breme und alle brave Männer find an feiner Seite. 
— Magiper. "Wie. habt Ihr das alles erforicht und gethan, und habt 
Euch nichts merken lafſen - - 

Breme. Man muß im Stillen viel thun, um bie Wett zu über 
vafchen, _ (&r geht au's genſter.) Wenn | nur erſt ber Hofrath fort wäre, dann 
folltet Ihr Wunder ſehen. 

Martin (auf Bremen Pentenb). Best wahr, das if ein Wann! 

Arbert: Er kann einem recht Herz machen. 

Breme. Und, lieber Magiſter, die Verdienſte, die Ihr Euch biefe 
Nacht erwerbt, dilrfen nicht. unbelohnt bleiben. Wir arbeiten heute für's 
- ganze Vaterland. Bor unferm Dorfe wirb bie Sonne ber deeihen auf- 
geben. Wer hätte das gedacht! 

MAMagsiſter. - Befürdhtet Ihr keinen Biberflanb? 
Sreme. Dafür iſt fchom geforgt. Der Amtmann und bie Seriätg- 
diener werben gleich gefangen genommen. Der Hofrath geht weg; bie 
paar Bedienlen wollen nichts fagen unb ber Baron ift nur ber einzige 
Dann im Schloffe; den locke ich durch meine Tochter herlber in’ Haus 
und fperte ihn ein, bis alles vorbei ift. - 

Martin Wohl ausgedacht. - 

Magiſter. Ih vermunbere mich über Eure Klugheit. 

Breme.- Nu, nut wenn es Gelegenheit gieht,. fie zu zeigen, folkt 
Ihr noch mehr "fehen, bejonder8 was bie. auswärtigen Angelegenheiten 
betrifft. Glaubt mir, 68 gebt nichts Über einen guten Chirurgus, befonbers 
wenn. er dabei ein geſchickter Barbier if. Das unverflänbige Bolt fpricht 
viel.von Bartkratzern und bebenft nicht,” wie. viel dazu gehört, jemanden 
zu barbiren, eben daß es nicht kratze. - Glaubt mir nur, es wird zu’ nichts 
. mehr Politik erfordert, als den Leuten den Bart zu pußen, ihnen biefe 
garſtigen, barbariſchen Ercremente der Natur, dieſe Barthaare, womit 
fie das männliche Sinn täglich - verunreinigt, hinwegzunehmen und ben 
Mann dadurd an Geftalt und Sitten einer glattwangigen Frau, einem 
zarten, liebenswütdigen Jüngling ähnlich zu wachen. Komme ich bereinft 
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bazu, mein Leben und Meinungen aufzufegen, jo foll man über bie 
Theorie der Barbierfunft erfinunen, aus ver ich zugleich. alle gehent und 
Klugheitöregeln herleiten will. . 

Magier. Ihr ſeyd ein originaler abpf. 

BSreme. Sa, ja, das weiß ich wohl, und deßwegen habe id auch 
ven Leuten verziehen, wenn fie mich oft nicht begreifen Tonnten, und 
wen fie, albern genug, glaubten mich zunt Beſten zu haben. Aber ich 
will ihnen zeigen, daß wer einen rechten Seifenſchaum zu ſchlagen weiß, 
wer mit Leichtigkeit, Bequemlichleit und Gewandtheit der Finger einzu⸗ 
ſeifen, ven ſprödeſten Bart zahm zu machen verſteht; wer da weiß, daß 
ein frifch abgezögenes Meſſer eben fo gut rauft als ein flumpfes,. wer 
mit dem Stri ober wider ben Strich die Haare wegnimmt, als wären 
fie gar nicht ‚Dagewefen; mer dem warmen Wafler zum Abwaſchen bie 
gehörige Temperatur verleiht und ſelbſt das Abtrodnen: mit Gefäßigfeit 
berichtet, unb in feinem ganzen Benehmen etwas Zierlihes darſtellt — 
das ift fein- gemeiner Menſch, fondern er muß alle Eigenſchaften beſihen, 
die einem Miniſter Ehre machen. 

Albert. 9, je, es iſt en urterſchied wiſchen Barbier und 
Barbier. 

Martin. Und Herr Breme sfonbes, das Ri bir - ‚äne orkent- 
liche Luſt. 

Sreme. Nu, m! es wird fh zeigen. Es if} Sei der ergangen Run 
nichts Unbebeutendes. Die Art, ben Sceerfad aus» und einzuframen, bie 
Art die Geräthichaften zu halten, ihn unterm Arm zu tragen, — Ihr 
ſollt Wunder hören und ſehen. ‚Nun wirb’s, aber Zeit, daß ich meine 
Tochter vorkriege. Ihr Leute, geht an Cure PoRen! Herr Magifter, 
halten Sie fi in her Nähel 

Maginer. Ich gehe. in ven Gafthof, wohin ih glei meine Socen 
habe. bringen laſſen, als man mir im Schloffe übel begegnete. - 

Breme. Wenn Sie ftürmen hören, fo ſoll's Ühnen frei ſtehen, ſich zu 
uns zu ſchlagen, oder abzuwarten, ob es uns sid, woran a) gar nicht 
zweifle. 

Magifer, Ih werde nicht fehlen. 

Hreme. So lebt denn au und gebt auf's Beiden J— 
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Britter Auftritt. - 
Breme, allen, 


Wie würde mein jel'ger Großvater ſich freuen ‚wenn er x {chen könnte, 
wie gut ich mich. in das neue Handwerk ſchicke! Slaubt Doch der Magiſter 
ſchon, daß ich große Connerionen bei, Hofe habe. Da fieht man, was 
es thut, wenn man- fi Grebit zu machen weiß. Nun muß Caroline 
fommen. Sie bat pas Find fo lange gewartet; ihre ‚Schwefter wirb fie 
ablöfen. Da Z fie. 


Bierter Auftritt... - 7 
Bteme Garoline _ 


Breme' Wie befindet ſich der junge Graf 
Caroline Recht leidlich. Ich habe ihm Mãhrchen mat, bis er 
“ eingeichlafen if. 

Oreme. Was giebt’s fonft im Schloffe? 
Sarsline Nichts Merhvürbiges. 
sSreme. Der Hofrath ift noch nicht weg? - 
Sarsime. Cr fcheint Anſtalt zu meqhen. Sie binden En ben 
Mantelfad auf. en 
Hreme. Haft du den Baron nicht gefehen? 
Garstine., Rein, mein Bater. . 
Sıeme. Er bat bir hente i in der Rain enmins allerlei in 
bie Ohren geraunt? R 
Soroline Ja, mein Vater. 
Sremi. DaB eben. nicht "die ganze. Netion, ſondern meine Teifter 
Caroline betraf? 
Caroline. Freilich, mein Bater. 
Breme. Du haft dich doc klug gegen ihn zu benehmen geiuft? 
Caroline. D gewiß. 
Ireme Cr t wohl wieder ſtark in dich gedrungen? 
Caroline. Wie Sie denken können. 
Sreme. Und du haft ihn abgewiefen? 


Caroline. Was meinen. Sie, mein 
Sreme. Es iſt dieſer verwegenen 
gedroht. | 
 Earpline. as fagen Sie? 
s reme. Gebe. dich nieder und ſchreit 
Caroline. Was? 
Sreme. Ein Billet an den Baron, d 
Caroline. ber wozu? 
sSreme. Das will ich dir ſchon ſag 
J widerfahren ich fperre ihn nur ein. 
Caroltine. O Himmel} | 
Breme. Was giebt?  °- \ 
. Garsline. : Soll id mid) ei einer folshen 
BSreme. Nur geſchwind! 
Carolinc. Wer ſoll es denn hinüber 
Sreme. Dafür laß mich forgen. 
Caroline. Ich kann nicht. 
Hreme. Zuerſt eine Lriegsliſt. ı@r züm 
das Spt aus) Oeſchwind, nun ſchreib'! ich wil 
Caroline (für ſich Wie joll das werbe 
daß das Ficht außgelöfcht iſt; er wird auf bad 
Dreme (zwingt Re zum Siten). Schreib’! 
mein Vater fchläft. Ich löſche das Licht aus, 
Caroline (wiverfirehegp). Ich [chreibe mid 
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Fünfter. Auftritt. 


Die. Borigen. Der Baron am enter. 


* 


Baron. ‘ Karoline ! 

Dirme Was ift das? (Er. feiekt vie Slendlaterne m and hält Garäfinen fet, 
pie aufftehen will.) 

- Satan (wie sten). Caroline! Sind Gie. nicht bier? - (Gr fikigt herein) 
Stille! Wo bin ich? Daß ich nicht fehlgehe. Gleich dem Fenſier gegen⸗ 
über ift des Vaters Schlafzimmer, und hier rechts, an ver Wand, bie 
Thüre in ber Mädchen Kammer. ( Er tappt an ver Seite bin und teifft sie Thüre:) 
Hier ift fie, nur angelehnt. , D wie gut. fich der blinde Sapibo! im Dunkeln 
zu finden weiß! (Er geht Hinein.) i 

Bremer. In die Falle! (Er ſchiebt De Bienblateewe auf, eilt nach. der Kammer- 
chare und Rößt den deiegel vor.). So ‚veht, und das Vorlegeſchloß ift auch ſchon in 
Bereitichaft. (& Ist: ein Schloß vor.) Und bu Nichtewardige So verräthft 
bu mich! j 

. Carslins Mein Bater! 

Breme. So heuchelſt du mir Vertrauen vor? 

Baron (wenig). Caroline! Was heißt das? - " 

Carstine. Ich bin das unglüdlichite Mädchen unter ber Some. - 
| Sreme (laut an ver Thare). Das heißt, daß Sie hier ſchlafen werben, 

aber. allein. 

Saro n (inwenvid). Nichtswürdiger! Machen Sie auf, ‚Herr Breme! 
der Spaß wird Ihnen theuer zu ftehen Tommen. ' . 

Breme (laut), Es iſt mehr ald Spaß, es ift bitterer Ernſt. 

Garolins can ver Thare). Ich bin unſchuldig an dem Berrathl - 

Breme. Unſchuldig? Berrgth? 

Caroline Can der THüre kaleend). Ö, wenn .bu ſehen könnteſt, mein 
Geliebter, wie ich hier ver dieſer Schwelle liege, wie ich untröſtlich meine 
Hände ringe, wie ich meinen grauſamen Vater bitte! — Machen Sie auf, 
mein Bater! — Gr hört nicht, er fieht mic nicht an. — O mein Ge⸗ 
liebter, habe mich nicht im Verdacht! ich bin unſchuldig. 

Sreme. Du unſchuldig? Niederträchtige, feile Dirne! Schaude 
deines Vaters! Ewiger ſchaändender Flecken in dem Ehrenkleid, das er eben 
in dieſem Augenblicke angezogen hat. Steh' auf, hör' auf zu weinen, daß 
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ich dich. nicht an den Haaren vor ber Schwelle weggiehe, bie dur, ohne zu 
erröthen, nicht wieder betreten ſollteſt. Wie! In dem Augenblick, ba 
Breme fi den größten Männern bed Erbodens gleich fett, erniedrigt 
ſich feine Tochter fo ſehr! 

- &aroline. Verſtoßt mich nicht, verwerft mich nit, mein Bater! 
Er that mir -bie beiligften Verſprechungen. 

Breme. Rebe mir nicht davon! ich bin außer mir, Was? ein Mäb- 
hen, das ſich wie eme Prinzeffin, wie eine Königin aufführen ſollte, ver- 
gißt fich fo gang und.gar? Ich halte mich faum, daß ich dich nicht mit 
Fäuften fchlage, nicht. mit Füßen trete. Hier hinein! -«@x Röpt fe in fein 
Schlafzimmer.) Dieß Franzöſiſche Schloß wird dich wohl werwahren. Bm 
welcher Wirth fühl ich mich Hingeriffen! Das wäre bie rechte Stimmumg, 
um die Glode zu ziehen. — Doch nein, falle dich, Bremel — Bedente, 
baß die größten Menſchen in ihrer Familie manchen Verdruß gehabt Haben: 
Schäme ‚sich nicht einer freien Tochter und bevente, daß Kaiſer Auguſtus 
in eben dem Augenoͤlick, mit Verſtand und Macht, die Welt regierte, da 
er über die Bergehungen ſeiner Julie bittere Thränen vergoß. Schäme dich 
nicht zu weinen, daß eine ſolche Tochter dich hintergangen hat! aber bedenke 
auch zugleich, daß der Erdzwed erreicht iſt, daß ˖ ver Widerſacher eingeſperrt 
verzloeifelt und daß deiner Unternehmung ein lualiches Ende bevorfteht. 


Sechster Auftritt. 
Saal im Schloſſe, legte 
Friederike mit einer hzezogenen Bde 3a eo mit. einer Flinte. 


Sriederike. So iſrs recht, Jacob; du biſt ein braver vurſche. 
Wenn du mir vie Flinte zurecht bringſt, baf mir der Schulfuchs nicht 
gleich einfällt, wenn ich fie anſehe, ſollſt du ein gut Trinkgeld haben. 

Dacob. Ich nehme fie mit, gnädige Gräfin, und will. mein Veites 
them. Em Trinkgeld braucht's nicht, ih bin Ihr Diener für ewig. 

Srieverike. Du willſt ie ber Nacht noch fort; es-ift bunifel uub 
rognicht; bleibe doc beim Yäger! . - 

Jacob. IC; weif nicht, wie mix iſt; es treibt wi ewas fort AIch 
babe eine Art von. Ahnung. 
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Sriewerihe. Du ſiehſt doch fonft nicht‘ Geſpenſter. 

Jarob. Es iſt auch nicht Ahnung, es ft Vermuthung. Mehrere 
Bauern find beim Ehirurgus in der Nacht zuſammen gelommen; fie hat⸗ 
teit mich auch eingelsven, ich ging aber nicht bin; ich will feine Händel 
mit- ber gräflichen Familie. Und jegt wollt” ich doch, id) wäre hingegan- 
gen,. damit. ich wüßte, was fie vorhaben. 

Stiederike. ' Nun was wird's ſeyn? es iſt die alte Proceßgefchichte. \ 

Yacob. Mein, nein, es ift mehr! Laſſen Sie mir meine Grille; 
es ift fir Sie, es iſt für. bie Ihrigen, daß ich beforgt bih. (Wehr ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Sriedertke, nachher Die Gräfin und Der Sofrath. 


Stiederike. Die Büchſe iſt noch, wie ich ſie verlaſſen habe; die hat 
mir der Jäger recht gut verſorgi. Ja, das iſt auch ein Jäger, und über 
bie gebt nichts. Ich will fie gleich laden und morgen früh bei guter Tages⸗ 
zeit einen Hirfch fchießen. (Sie beſchäftigt fih an einem Tiſche, worauf ein Armleuchter 


ſteht, mit Bulserhorn, Lavemaaß, Pflaſter, Kugel, Sammer, und lädt die Büchfe ganz lang- 
Jam und metkobifch.) R 


"Gräfin. Da haſt vu ſchon wieder pas Pulverhorn beim Licht; wie 
leicht. lann eine Schnuppe herunterfallen! Sey doch vernünftig! du kannſt 
dich unglücklich machen! 

Stiederike: Laſſen Sie inich, liebe Mutter! ich bin ſchon vorſich⸗ 
tig. Wer ſich vor dem Pulver fürchtet, muß nicht mit Pulver umgehen. 
Gräfin, Sagen Sie mir, lieber Hofrath, ich babe es recht auf 
dem Herzen: könnten wir nicht einen Schritt thun, wenigſtens bis Sie 
zurückkommen? 

Hofrath. Ich verehre in Ihnen dieſe Heftigteit, vas Gute zu wir⸗ 
ken und nicht einen Augenblick zu zaudern. 

Gräfin. Was ich einmal für Recht erlenne, möchr ich auch gleich 
gethan ſehen. Das Leben iſt ſo kurz und das Gute wirkt ſo langſam. 

Oofrath. Wie meinen Ste denn? 

Sräfin. Sie find moralifch überzeugt, daß der Amtmann in dem 
Kriege das Document bei Seite gebracht hat. — 

Sriederike (heftig). Sind Sie's? 


Mm. U 
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BSofrat h. Nach allen Anzeichen lawn ich wohl ſagen, es iſt mehr 
als Vermuthung. 
Graͤfin. Sie glauben, daß er es noch zu irgend einer Abſicht ver. 
wahre?. 


‚Stiederike (mie oben). Glauben Ste? 
. Hofrath. Bei ver Verworrenheit feiner Rechnungen, bei ber Unorb- 
nung bes Archivs, bei ber ganzen Art, wie er biefen Rechtshandel benutzt 
hat, kann ich vermuthen, daß er fi einen Rückzug vorbehält, daß er 1 
vielleicht, wenn man ihn von dieſer Seite drängt, ſich auf die andere zu 
retten und das Document dem Gegentheile für eine anſehnliche Summe 
zu verhandeln denkt. 
Gräfin. Wie wär’ ed, man fuchtexihn durch Gewinnſt zu Inden? 
Er wünſcht, feinen Neffen fubftituirt zu Haben; wie wär’ e8, wir ver- 
ſprächen dieſem jungen Menſchen eine Belohnung, wenn er zur Probe das 
Archiv in Ordnung brächte, befonders eine anfehnlihe, wenn er das Do- 
cument ausfindig. machte? Man. gäbe ihm Hoffnung zur Subftitution. 
Sprechen Sie ihn noch , ehe Sie fort gehen; indeß, bis Sie wieberfommen, 
richtet fih’8 ein. | 
| Hofrath. Es if zu fpät, der Mann ift gewiß ſchon zu Bette. 
Sräafin. Glauben Sie das nice! So alt er ift, paßt er Ihnen 
auf, bis Sie in den Wagen fleigen. Er macht Ihnen noch in völliger 
Kleidung feinen Scharrfuß und verfäumt gewiß nicht, ſich Ihnen zu em⸗ 
pfehlen. Laſſen wir ihn rufen! 
Sriederike. Laſſen Sie ihn rufen, man muß doch ſehen, wie er 
ſich gebätdet. 
Sofrath. Id bins zufrieden. 
Friedevike Elingelt und ſagt zum Bedienten, der hereintonimth Der Amt- 
mann möchte doch noch einen Augenblid herüber kommen! 
Gräfin. Die Augenblide find koſtbar. Wollen Sie nicht indeß noch 
einen Blick auf die e Papiere werfen, bie ſich auf dieſe Sache beziehen ? 


 (Sufaınmen ab.)- 


— — — —— 
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— — — — —— 


Achter Auftritt, 


Sriederite allein, nachher der Ammann. 


Sriederike. Das will mir nicht gefallen: fie find’ überzeugt, baß 


er ein Schelm iſt, und wollen ihm nicht zu Leibe; fie find überzeugt, daß 
er ſie betrogen, ihnen geſchadet hat, und wollen ihn belohnen. Das taugt 


nun ganz und gar nichts. Es wäre beſſer, daß man ein Erempel ſtatuirte. 


— Da kommt er eben recht. 

. Amtmann. Ich höre, daß des Herrn Hofraths Wohlgeboren noch 
vor Ihrer Abreiſe mir etwas u ſagen haben. Ich komme, deſſen Be- 
- fehle zur vernehmen, - 

Stiederihe- Undem fie die Buchſe ulmmt) Berziehen Sie einen Augen- 
blick! er wird gleich wieder bier ſeyn. (Sie fehättet Pulver auf die Pfanne.) 
Amtmann. Was machen Sie da, gnädige ‚Gräfin? 
Srirderike. Ich habe die Büchfe en morgen früg gelaben; da fol 
ein alter Hirſch fallen. 
Amtmann. Ei, eil Schon heute geladen und Pulver auf bie Pfenre, 
das iſt verwegen! Wie leicht kann da ein Unglück geſchehen! 

Srieperike. Ei was! Ich bin gern fir und fertin. GEie best das Ge⸗ 

wehr auf und halt es, gleichſam zufällig, gegen Ipm ) 

Amtmann. Ti, gnädige Gräfin! fein geladen Gewehr jemals auf 
einen Menſchen gehalten! Da kann der Boſe ſein Spiel haben. 

Friederike cin ver vorigen Stellung), Hören Sie, Herr Amtmann, 

ih muß Ihnen ein Wort im Bertraugn fagen — daß Sie ein erzinfamer 
Spitzbube ſind. | 
Amtmann. Welche Ausdrücke, meine Gnädige! — Thun Se bie 
Büchſe weg! | 
| Stieperihe. Rühre dich nicht vom Plag, verbammter Kerl! Siehfl 
du, ich ſpanne! ſiehſt du, ih lege anl- Du haft ein Document ge⸗ 
ſtohlen — 00 
Amtmann. Ein Document? Ich weiß von keinem Documente. 
Stiederihe.. Siehft du, ich ſieche! e8 geht alles in der Ordnung, 
und wenn bu nicht auf der Stelle das Document herausgiebſt, ober: mix 


anzeigft, wo es ſich befindet, aber was wit ihm vorgefallen, fo- rühr" ich 


dieſe Meine Nadel und du hiſt auf der. Stelle manfetodt. | 
Goethe, ſammtl Werte. X. 11 


x 





»mwimann. NEO 1 ——, DELIWLOTIEN. 


— 


— — — — — 


ueunter Auftritt, 


Gräfin. Dofrash. Die Ba 


Gräfin. Was giebt's hier? 


Hofrarh. Was machen Sie? 


Stiederihe (immer zum Amtmann). Rühren ‘ 
bes Todes! wo verjchloffen ? 
Amtmann. In meinem Pulte. 


Stiederike, Und in dem Bulte wo? 


Amtmann. Zwilhen einem Doppelboben. .. 
Sriederike. Wo ift der Schlüffel? 
Amtmann. In meiner Taſche. 
Stieverike. Und wie ‚geht ber. doppelte 9: 
Amtmann. Durch einen. Drud an der red 
Sriederike. Heraus ven Schläffell 
Amtmann. Hier iſt er. 
Sriederike. Hingeworfen! (Dee Amtmann wi 


die Stube? . 
- Amtmann. Sft. offen. 


Stiederike. Wer ift drinnen? 
Ammann. Meine Maad und mie Au 
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‚Stiederike. Ih weiß, was iq thue. Madhen Sie ich nicht wild 
ud geben Sie! Gofrath ab.) 

Gräfin. Meine The, du erſchreckſt mich, Thu’ das Gewehr weg! 

Stiederike. Gewiß nicht eher, als bis ich das Document fehe. 

Gräfin. Hörſt du nicht? Deine Mutter befiehlt's. 

Sriederihe. . Und wenn mein Vater aus dem Grabe: anffiiube, ich 
gehorchte nicht. ’ 

. Gräfin. Wenn es lehingel _ 

‚ Ssiederike. Welch Unglüd wäre bas? 

Amtmann. Es würde Sie gereuen. | 

Friederihke. Gewiß nicht. Erinnerſt bu dich noch, Nichtswürdiger 
als ich vor'm Jahr im Zorn na dem Jägerburſchen ſchoß, der meinen 
Hund prügelte, erinnerft bu Dich noch, da ich ausgefchelten wircbe und alle . 
Menſchen ven glüdlichen Zufall priefen, ber mid) hatte fehlen laſſen, da 
warft duſs allein, ver hämifch lächelte und -fagte: Was wär’ es benn ges 
weien? Ein Kind aus einem vornehmen Hauſe! Das märe mit Geld 
abzuthun. ch bin noch immer ein Kind, ich bin noch immer aus einem 
vornehmen"Haufe; fo müßte das auch wohl mit- Gelb abzuthun ſeyn. 

AMHOsſrath (kommt zurich. Hier iſt das Document. 

Stirderihs. Iſt es? Eie bringt das Gewehr in Kuh) 

Gräfin. Iſts möglich? _ 

Amtmann.. Dich Unglüdlicher! . 

Stirderike. Sch‘, Elender! daß beine Gegenmart meine Freude 
nicht vergällel, 

Hofrash. Es if. bas Original. 

FSriederike. Geben Sie mir's! Morgen will ichs ben Yan 
ſelbſt zeigen und fagen ; daß ich's ihnen erobert habe. 

Sräfin (fe umarnien). Meine, Tochter! 

. Stiederike. ‚Wenn mir ver Spaß nur bie Luft an ber Jagd nicht 

verdirbt! Solch ein n Wilvpret ſchieß' ich nie wieder! 
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- Fanfter Aufzug. Zn 


Rate, trüber Mondſchein. 

Das Theater flellt einen Theil des Var vor, der fräßer befchrieben worden. Rauhe, 
fteile Belfenbänte, auf denen ein werfallenes Schloß. Natur und Mauerwerk ineinander ver 
ſchtänkt. Die Ruine, fo wie die Felfen mit Bäumen und Bůſchen bewachien. Eine. vunfle 
Kluft deutet auf Höhlen, wo nicht gar unterirbifche Gange. 

Friederike fadeltragend, vie Büchfe unterm Arm, Biltolen im Bärtel, tritt aus ber 

Sohle, umdeifpürend. Ihr folgt die Aräfin, den Sohn an ver Hand. Auch Luiſe. So 
dann der -Bediente, mit Käftchen beſchwert Man erfährt, daß von hies ein unterirbifcher 
Gang zu ven Bemwölben des Schlofles reicht, daß man die Schloßpferten gegen die andringen- 
den Bauern verriegelt, daß die Brafin verlangt habe, man folle ihnen aus dem Benfler das 
Document ankündigen und zeigen und fo alles beilegen. Frlederike ſetoch fen nicht zu be⸗ 
wegen gemefen, fich in irgend ‘eine Gapirulation einzulaffen, noch ſich einer Gewalt, felbfl 
nah eignen Nbfichten, zu fügen. Sie Habe vielmehr die Ihrigen zur Blucht genöthigt, um 
auf dieſem geheimen Wege in's Freie zu gelangen und ven benachbarten Sig eines Anverwand⸗ 
ten zu erreichen. ben will man fich auf ven WBeg.machen, als man oben ih ber Ruine Licht 
fieht, ein Gerauſch hoͤrt Dan zieht ſich in vie Höhle zurüd. 
Herunter kommen Jacob, der Hofrath und eine Partel Bauern. Jacob hatte fie. 
wmigewege angetroffen und fe: “zu Bunften der Sertfchaft zu bereden gefuscht. ‘Der Wagen des 
wegfahrenden Hofrathe war unter fle gekommen. Dieſer wärdige Mann verbindet ſich mit 
Jacob und kann das Hauptargument, daß der, Driginalreceß gefunden ſey, allen übrigen 
Beweggrunden hinzufügen. Die aufgeregte Schaar wird beruhigt. ja ſte entſchließt fich den 
Damen zu Hülfe zu kommen. 

Friederike, vie gelauſcht Bat, nun von allem untereichtet, teitt unter le, dem Sof. 
rat und dem jungen Sandmann ſehr willkommen, auch ven übrigen purch Die Votzeigung 
des Docrumenss hoͤchſt ermänfcht. 

Eine früher ausgefendete Patrouille dieſes Trupps kommt zurũck und meldet, daß ein 
Theil der Aufgeregten vom Schloſſe her im Anmarfche fen: Alles verbirgt fih, theile im die 
Höhle, tbeild in Felfen und Gemauer 

Breme mit einer Anzahl bemaffneter Bauern tritt auf, f&ilt.auf ven Magifter, daß 

er außen geblieben, und erklärt Die Urſache, warum er einen Theil der Mannfchaft in den Ge⸗ 
mölben des Echloffes gelaffen und mit dem andern fich hiehet verfügt. Er weiß pas Geheim⸗ 
niß des unterichifchen Ganges und ift überzeugt, daß die Familie fich darein verfieckt, und dich 
"giebt die Gewißheit, ihrer Habhaft.zu werten "Sie zunden Fackeln an und find im Begriff 
in die Höhle zu treten Friederike, Iacob, ber Hofrat erſcheinen in dem Augenblicke, 
bewaffnet, fo wie die übrige Menge. 
Breme ſucht der Suche eine Wendung, durch Beifptele aus der alten Geſchichte, zu 
geben, und (hut ſteh auf. feine Einfälle viel zu Gute, ya man fie geiten laßt, und al6 nun 
das Document aus bier feine Wirkung nicht verfehlt, fo fchließt das Stüd zu allgemeiner 
Zufriedenheit. Die vier Perfonen, deren Begenmart einen unangenehmen Einprud machen 
könnte: Garoline, ver Baron, der Magifter und der Amtmann, kommen nicht 
mehr zuni Vorſchein. 
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Den Feleden kaun das Wollen nicht bereiten: 
Ber alles will, will ſich vor allen mädtig, 
Indem er flegt, Ichrt er die andern ſtreiten; 
Bedenkend macht er feinen Feind bedachtig; 
So wachſen Kraft und Lift nach allen Seiten, 
Der Weltkreis ruht von Ungeheuern trächtig, 
Und er Geburten zahlenlofe Plage 

Droht jeden Tag ale mit dem jüngften Tage. 


Der Dichter fucht das Schickſal zu entbinven, 

Das, wogenhaft und ſchrecklich Ungefaltet, 

Nicht Man, noch Ziel, noch Richte weiß zu finden, 
Und braufend weht, zerflört und knirſchend waltet. 
Da faßt vie Kun, in liebendem Entzänven, 

Der Mäffe Wuſt, die iſt fogleich entfaltet, 

Durch Mitverdienft gemeinfamen Erregens, 

Geſang und Rede, finnigen Beweguns. 


Mitwirkende 


Regie . . . . 
Zonlünfllee . . 
Schaufpieler. 
Brolog: — 
Die Muſe . ol. 
Wortführer; 
 Cpmanie - . '. . 0. 
Dämonen: u 
des Kriegs le 
Cardinal | . . . 
Diplomat Done . 
„ ). Hofmann en 
ber SR: Dam . . 
Jul . -.  . . . 
\ Kuftige Perſon . . 
der Untrvrädung .  . oo. 
Chorführer: . 
Sugndfil . 
Chor der Tugenden: 
Glaube . 
Liebe 
Hoffnung . ° . . . 
. Einigkeit . . . . . Pe 
Begleitenver.. | 
Zwei Prieſter. 


Zwei Genen . . 


Kleinere Genien , 
Kleine Dämonen, 


. 
® 1. 


Genaſt. 


Weber. 


Wolf. 


Graff. 


| Halbe. 
Dels 


Wolff. 
Deny. 
Engels. 


Lorjing. 


Unzelmann. 
Stromeyer. 


Moitke. 


Eberwein. 
Unzelmann. 
Wolff. 
Lorzing. 


Beck. 
Riemann. 
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Chöre: 

Krieger, Gofleute, 

Echo der Freigefinnten, 

Sieger, Frauen, Lanpleute. 
Tesorateur . . . . . nn . Beuther. 


" Berlin, den 30. März 1815. 
Meimar, ten 30. Januar 1816. 


Erfter Aufzug. 
Ein prächtiger Säulenbof; im Grunde ein tempeläßnliches Wohngebäude. Hallen an 
der Seite. Die Mittelthüre des Gebäudes iſt durch einen Vorhang geſchloſſen. 


Erſyter Auftritt. 
| Die Muſe. 


(Z3wei Genien, der eine, an einem Thorſus Leler Miaeken, geſchrlebene Rolle trophaenartig 
tragend; der andere einen Sternenkreis um ſich ber.) 

In tiefe SHaverei lag ich ‚gebunden. " 

Und mir gefiel der Starrheit Eigenfinn; 

Ein jedes Licht der Freiheit war verfchmunben ; 

Die Feſſeln ſelbſt, fie fchienen mir Gewinn: 

Da nahte fi, in holden Frühlingsſtunden, 

Ein Glanzbild; gleich entzückt — fo wie ih bin — — 

Seh' ich es weit und breiter fich entfalten, 

Und rings umber ift feine Spur des Alten. 


- Die Feffeln fallen, ab von Händ' und Füßen, ’ 
Wie Schuppen fällts herab vom ſtarren Blid, 
Und eine Thräne, von ben liebejüßen, 

Zum erftenmal fie kehrt in's Aug’ zurück; 
Eie fließt — ihr nach die Götterfchmeftern fließen, .. 
Das Herz empfindet. längft entwohntes Glück, 
Und mir erfcheint, was mich bisher gemieden, 

‚Ganz ohne Kampf, .ver reine Seelenfrieben. 
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Und mir entgegnet, was mich fonft entzüdte: 
Der Leier Klang, der Töne füßes Licht, 

Und, was mic, ſchnell der Wirklichkeit entrüdte, 
Bald ernft, bald frohgemuth, ein Kunſtgeſicht; 
Und das ven Pergamenten Aufgedrüdte, 

Ein unergründlich ſchweres Leichtgewicht ; 

Der Sterne Kreis erhebt den Blid nach oben, 
Und alle wollen nur das Eine loben. 


‚ Und Glüd und Unglüd tragen ſo ſich beſſer; 
Die eine Schale finkt, die anbre fleigt, - \ 
Das Unglüd mindert fi, das Glück wird gröfer, 

So auf ven Schultern trägt man beibe leicht! 
Da leere das Geſchick die beiven Fäſſer, 

Der Segen trifft, wenn Fluch uns nie erreicht; 
Wir find für ftet8 dem guten Geift zu Theile, 
Der böfe felbft, er wirkt zu unferm Heile. 


So ging es mir! Mög’ es Euch fo ergeben, 
Daß aller Haß ſich augenblid® entfernte; 

Und wo wir nod ein dunkles Wöllchen ſehen, 
Sich alſobald der Himmel überfternte, 

Es taufendfach erglänzte von den Höhen _ 

Und. alle Welt von uns die Eintracht lernte! 
Und fo genieft das höchſte Glüd hienieden, 
Nach hartem äußerm Kampf deu innern Yrieden. 


(Die Mufe bewegt Ay, als wenn fle abgehen wollte; die Kinder ziehen vorn und Any 
chon in ver Gonliffe, fie aber iſt noch auf dem Theater, wenn Epimenides erfcheint; Yan 
foricht fie folgende Stange, geht ab und jener kommt bie Stufen herunter.) 


Muſe. 


Und dieſen Laff ih Euch an meiner Stelle, 
Der, früher ſchon, geheimnißvoll belehrt, 
As Mann, ver. Weisheit unverflegter Quelle 
Und ihrem Scan ſich trenlich zugekehrt; 
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Nun freigefiunt, beinah zur Götterhelle, 
Die wunderbarften Bilder Euch erflärt; 
Doch laßt vorher die wilveften Geftalten 
In eigenfinn’ger Kraft zerſtörend walten. 


— 


Bweiter Auftritt. 


Epimenides. 


Uralten Waldes majeſtätiſche Kronen, 
Schroffglatter Felſenwände Spiegelflächen 

Im Schein der Abendſonne zu betrathten — 
Erreget Geift und Herz zu der Natur 
Erhabnen Gipfeln, je zu Gott hinan. 

Auch ſchau ich gern der Menſchenhände Werk, 
Woher des. Meiſters Hochgedanke ſtrahlt; 

Und dieſer Pfeiler, dieſer Säulen Pracht 
Umwanbdl' ich ſinnend, wo ſich alles fügte, 
Wo alles trägt and alles wird getragen! 

So freut mich auch zu fehn ein edles Volt 
Mit feinem Herricher, die im Einklang ſich 
Zufammenwirkend fügen, für ven Tag, 

Ja. für Jahrhunderte, wenn es gelingt. 

Unb fo begrüß’ ich froh die Morgenſonne, 
Begrüße gleichermweil’ die ſcheidende; 

Dann wend’ ich meinen Blick den Sternen zu, 
Und dort wie hier ift Einflang der Bewegung. 
Der Jugend Nachtgefährt! ift Leidenſchaft, 
Ein wildes Feuer leuchtet ihrem Pfad; 


Der Greis hingegen wacht mit hellem Sinn = 


Und fein Gemüth umfhließt das Ewige. 


(Ab.) 
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Dritter Auftritt. 


n 


Genien 
(treten rafch auf und fielen fh ihm zu beiden Selten‘. 
Wandelt ver Mond und bewegt fidh ber Stern, 
Junge wie Alte, fie ſchlafen fo gern; 
Peuchtet die Sonne nad löblichem Brauch, 
Junge wie Alte, fie ſchlafen wohl aud. 
&Epimenides. 
Ein heitre® Lieb, ihr Kinder, doch voll Sinn. 
Sch kenn’ euch wohl! Sobald ihr ſcherzend fommt, 
Dann ift es Ernft, und warn ihr ernftlich fprecht, 
Bermuth’ ich Schalfheit. Schlafen meint ihr, ſchlafen? 
An meine Jugend wollt ihr mich erinnern. 
Auf Kreta's Höhn, des Vaters Heerde weidend, 
Die Imfel unter mir, ringsum das Meer, 
Den Tageshimmel von ber einzigen Sonne, 
. Bon taufenden ben nächtigen erleuchtet, 
Da firebt’8 in meiner Seele, diefes AU, 
Das herrliche, zu fennen; doch umfonft: 
Der Kindheit Bande feffelten mein Haupt. 
Da nahmen fich die Götter meiner an, 
Zur Höhle führten fie den finnenven, 
Verſenkten mich in tiefen, langen Schlaf. 
Als ich erwachte, hört’ ich einen Gott; 
„Bift vorbereitet”, ſprach er, „wähle num! 
Willſt du die Gegenwart und das, was ift, 
Willſt du die Zukunft jehn, was feyn wird.” Gleich 
Mit beiterm Sinn verlangt’ ich zu verftehn, 
Mas mir das Auge, was das, Ohr mir beut. 
Und gleich erfchien burchfichtig dieſe Welt, 
Wie ein Kruftallgefäß mit feinem Inhalt. 
Den ſchau' ich nun jo viele Jahre ſchon; 
Was aber künftig ift, bleibt mir verborgen. 
Soll ich vielleicht nun ſchlafen, fagt mir an, 
Daß ich zugleich auch Künftiged gewahre ? 
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Genien. 
Wäreft du fieberhaft, wäreft du krank, 
Wüßteſt dem Schlafe du herzlichen Dank: 
Zeiten, fie werben fo fieberhaft feyn; 
Laden die Götter zum Schlafen dic ein. 
; | Epimenides. 
Zum Schlafen? jetzt? — Ein ſehr bedeutend Wort. 
Zwei eures Gleichen ſind's, wo nicht ihr ſelbſt, 
Sind Zwillingsbrüder, einer Schlaf genannt, 
Den andern mag der Menſch richt gerne nennen: 
- Doch reiht der Weife einem wie dem andern 
Die Hand mit Willen. — Alſo, Kinder, bier! 
{Er reicht ihnen die Hände, welche fie anfaflen.) 
Hier habt ihre mich! Vollziehet den Befehl! 
Ich lebte nur, mich ihm zu unterwerfen. 
| | Genien. 
Wie man es wendet und wie man es nimmt, 
Alles geſchieht, was die Götter beſtimmt! 
Laß nun den Sonnen, den Monden den Lauf, 
Kommen wir zeitig und wecken dich auf. 
Epimenides ſteigt, begleitet von den Knaben, die Stufen hinan, und als die Vorhänge ſich 
öffnen, ſieht man ein prächtige® Lager, über demfelben "eine wohlerleuchtenne Lampe. Er be 
fleigt es; man fieht ihn fich nieveriegen und einſchlafen. Sobald ver Weife ruht, fchließen vie 


Knaben zwei eherne Pfortenflügel, auf welchen man den. Schlaf und Tod, nach antiter Weife, 
vorgeftellt fieht. Fernes Donnern.) 


Wierter Auftritt 


Heeressun. 


(Im Koftüm ver ſammtlichen Völker, welde von den Römern zuerft bezwungen und dann 'als 
Bundesgenoffen gegen die übrige Welt gebraucht worben.) 


Der Ruf des Herrn . 
Der Herrn ertönt; 
Wir folgen gern, 
Wir ſind's gewöhnt. 
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Geboren find 

Wir al zun Streit, 
Wie Schall mb Wind 
Zum Weg bereit. 


Wir ziehn, wir ziehn, 
Und ſagen's nicht; 
Wohin? wohin? 

Wir fragen’s nicht; 

Und Ehwert und Spieß, 
Wir tragen’s fern, 

Und jen’8 und bieß, . 
Wir wagen’ gern. 


Sünfter Auftritt. 


Dämon des Kriegs (ſehr ſchnell auftretend). 
Mit Staunen feh’ ich euch, mit Freude; 
. Der ich euch ſchuf, bewundr' euch heute; 
Ihr zieht mich an, ihr zieht mich fort, 
Mich muß ich unter euch vergefien: 
Mein einzig Streben ſey immerfort, 
An euerm Eifer mich zu meſſen. 
"Des Höchften bin ich mir bewußt, 
Dem Wunberbarften widm' ich mich mit Luft: 
. Denn wer Gefahr und Tod nicht fchent, 
Iſt Herr der Erbe, Herr ber Geifter; 
Was auch fich gegenjet und bräut, 
Er bleibt zulegt allein ber Meiſter. 
Kein Widerfpruch! Ten Widerſtreben! 
. Ich Tenne feine Schwierigfeit, 
Und wenn umber die Länver beben, 
"Daun erft ift meine Wonnezeit. 
Ein Reid mag nad) tem andern ftärzen, 
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Ich fteh’ allein und wirfe frei; . 
Und will fih wo ein ſchneller Knoten ſchürzen, 
Um deſto ſchneller hau’ ich ihn entzwei. 
Kaum ift ein großes Werk gethan, 
Ein neues war ſchon ausgedacht; 
Und wär’ ich ja aufs äußerſte gebracht, 
Da fängt erſt meine Kühnheit an. 
Em Schauber überläuft bie Erbe, 

Ich ruf ihr zu ein neues Werbe. 

(Ein Srandſchein verbreitet fih über das Theater.) 

Es werde Finſterniß! — Ein brennend Meer 
Soll allen Horizont umrauchen, 
Und ſich ver Sterne zitternd Heer 
Im Blute meiner Flammen tauchen. - 
Die höchſte Stunde bricht herein; 
Wir wollen ihre Gunft erfaffen. 
Gleich unter dieſer Ahnung Schein 
Entfaltet euch, -geprärigte Mafien; 
Bom Berg in's Land, flußab an's Meer 
Berbreite di, unüberwindlich Heer! 
Und wenn der Erdkreis überzogen 
Raum noch den Athen heben mag, 
Demüthig feine Herrn bewirthet — 
Am Ufer fchlieget mir bes Zwanges ehrnen Bogen! 
Denn wie euch fonft das Meer umgürtet, 
Umgürtet ihr vie Fühnen Wogen; Ä 
So Nacht für Nacht, fo Tag fir Tag; 
Nur keine Worte! — Schlag auf Schlag! 


Geereszug IN entfernen). 
So geht es Fühn 
Zur Welt hinein; ° 
Was wir bezieh'n, 
Wird unfer- feyn; 
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WIN einer das, 3 
Berwehren wir's; .F ⸗ 

Hat einer was, / 

Begehren A 2 


Hat einer? 
Un v 


Der 
y 


HF ade. . 
cteſt dort, 
.yt ein Ende mache, 
sa jeber no ein Wort. 
yi raſch mit einemmale 
größten Zweifel angeſichts: 
| ngte Brennus in die. Schale. 
gs. Schwert ſtatt goldenen Gewichts. 
Du magſt unr ‚bein Gewerbe treiben, 
Im dem did; niemand übertiifl; | 
Ich kann nur mit dem’ Schwerte ſchreiben, 
Mit blutgen Bien, meine Sqhrit — —— 
a 


Achter Auftritt. 
Ä Dämonen. der LiR. 
| Maffe: 
Der griegesgott, er wüthe jetzt, 
Und ihr amgarnt ihn doch zuletzt. 
Diplomat. RE 
Zertret’ er golbner Spaten -Halme 
Mit Higefgnelem Siegeslauf; 


* 
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Roc ale mit, | 

Dahin! dahin ° :. °.- 
‘ Rur Schritt vor Schritt, 

Selaffen fühn! " 

Wie’ ſteht und fällt, 

Ihr tretet em; - 

Geſchwind vie Welt 

Wird euer ſeyn. 


(MBenn der Kriegtzug das Theater verläffen hat, haben bie Nenangtkommenen daffelbe ſchon 
völig eingenommen, und indem der Dämon bes Kriegs den Geinigen folgen wid, tseten Ihm 
‚bie Dawonen der Liſt in den Weg.) 


— — — — — — 


Siebenter Auftritt. 
" Dämonen ber Li. 


Alle. 
Salt ein! Du vennft in bein Berberben) 
Dimen Des Arlıgs. - 
Wer alfo ſpricht, der mäffe flerben! 
Boffe 5 ' 
Erlen’ iq doch, daß du. ‚unfterblich biſt; 
Doch auch unfterblidh ift die Pfaffenlitt 


Daman dee Kriege. 
So ſprecht! | 
Juri. 


. Sürwahr, Bein ungezãͤhmier Muth 
Laäßt ſich zur Güte nicht erbitten. 
Du wirft mit einem Meer von Blut 
Den. ganzen Erdkreis überjchätten. 
Diplomat: 
Ä Doch wandl ich bir nicht RI voran 
Und folg' ich nicht den raſchen Pfaben, 
So Haft du wenig nur getha 
Und wirft dir immer jelber ſchaden. 
Goethe, fanımil. Werte X. . 12 
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Dame, 
Der leife reist und leife quält, 
Erreicht zuletzt des Herrſchers höchſtes Ziel, 
Und wie ven’ Marmor felbft der Tropfen Folge höhlt, 
So tödt' ich endlich das Gefühl. 
Diplomat. 
Du eilſt und vor, wir folgen fill, . % 
Und mußt ung doch am Ende ſchätzen; 
Denn wer der Liſt ſich wohl noch fügen will, 
Wird der Gewalt ſich widerſeßen. 
Dämon bes Ariras. 
Bermeilet ihr, ich eile fort! 
Der Abſchluß, der iſt meine Sache. 
Du wirleſt hier, du wirkeſt dort, 
Und wenn ich nicht ein Ende mache, 
So hat ein jeder noch ein Wort. 
Ich Töfe raſch mit einemmale 
Die größten Zmeifel angefihts: . 
- So legte Brennus in die Schale. 
Das Schwert ſtatt goldenen Gewichts. 
Du magſt vur dein Gewerbe treiben, .. 
In dem did niemand übertrifft; 
Id kann nur mit dem Schwerte ſchreiben, a 
Mit blutgen Zügen, meine Schrift. — 
Ne Gebt raſch ab.) 


Achter Auftritt, 
Dämonen ber ziR. 
- Meffe . 
Der Rriegesgott,, er wüthe jet, 
Und ihr umgarnt ihn body zuletzt. 
Biplomat. >. 
Bertret er goldner Saaten -Halme 
Dit Mgefänellem Siegeslauf; 
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Allein wenn ich fie nicht zermalme, 
. Gleih richten fie ſich wieder auf. 
Dame. 
Die Geiſter macht er nie zu Sllaven; 
Durch offne Rache, harte Strafen 
Macht er fie mr ber Freiheit reif. 
Bafmann. 
Doch alles, was wir je erſonnen, 
Und alles, was wir'je begonnen, 
Gelinge nur durch, Unterſchleif! 
oo. Pfaffe. 
Den Böllern wollen wir verfprechen, 
Sie reizen zu der kihhnſten That; 
Wenn Worte fallen, orte brechen, 
Nennt man und weile, Mug im Rath: 
Jurip. 
Durch Zaubern wollen wir vermehren, - 


Und alle werben uns. vertrau’n: 


Es jey ein ewiges Zerſtören, 
Es ſey ein ew'ges Wiederbann. 
FKuſtige Perſen. 


Steht nur nicht fo in eng geſchloßnen Reihen; 


Schließt mich in eure Cirkel ein; 
Damit zu enern Gaufeleien . 
Die meinigen behüfflich fey'n! - 


2 


Bin der Gefährlichſte von allen, 


Dieweil man mich für nichtig hält; 
Daran hat jedermann Gefallen, 
Und fo betrüg’ ih alle Welt. 


Euch dien’ es allen zum Beſcheide: 
Ich fpiele doppelte Perfon; 
Erſt komm’ ich. an in biefem Kleide, 


Im dieſem mad" ich mich, ‚Davon. —. 
(Zeigt ſich als böfer Sei, verfinkt, eine Flamme ſchlagt empor.) 
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3 Inte meh . » 
Und num beginnet gleich! — Das herrüche Gebinde, 
Der Augen Luft, des Geiſtes Freude, 
Im Wege flieht e8 mir vor aller; 
Dur eure Künfte ſoll es fallen! 
Yofmunn. 
Leife müßt ihr das vollbringen: 
Die gelinde Macht iſt groß: 
Wurzelfaſern, wie fie dringen,  - - 
Spreugen wohl die Felſen 108. 
Chæ. 
Leiſe müßt ihr das vollbringen; 
Die geheime Mad iſt ˖ groß. 
Aofmann. 
Und ſo leſet ii bie Fugen .. 
An dem berrlichen Palaſt! 
Und vie Pfeiler, wie fie teugen, 
Stürzen durch bie eigne Laſt. 
In das Feſte ſucht gu dringen .- ' 
Ungewaltfam, ohne Stoß! 
. Chor 
Berfe müßt ihr das vollbringen; 
Die geheime Macht iſt groß. 
(Während dieſes lezten Chors vertheilen ſich die Dämonen ay alle Geonlifien, nur ver 


Hofmann bleibt in ter Mitte, vie Abrigen find mit dem "legten Laute auf einmal alle ven 
ſchwunden.) 


Aennter Auftritt. 
Hofmann als Dämon der Fiſt allein. 
oo. Eauſchend.) 
Ich trete ſacht, ich halte Puls und Odem. — 
I} fühle fie wohl, doch hör’ ich fie nicht; 
Es zittert unter mir ber Boden; 


IE fürshte ſelbſt, er ſchwankt und bricht. 
(& entfernt ih von der einen Geite.) 
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Die mächtig rieſenhaften Onadern, 
Sie ſcheinen unter ſich zu hadern. 
CEr emfetut ſich von der andern Seite.) 
- Die ſchlanken Säulenſchäfte zittern, 
Die ſchönen Glieder, die in diebedbanden 
Einträchtig fich uſammen fanden, 
gahrhunderte als eins beftanden — . 
Erdbeben ſcheinen ſte zu wittern, - - 
Bei bringenber Gefahr und Nothh 
Die einem wie dem andern droht, 


Sich gegenfeitig zu erbittern. 
Gr teilt in die Mitte, argwoͤhniſch gegen beide ec) 


Ein Wink, ein Hauch den Bau zu Grunde ößt, 
Wo fich von ſelbſt das Feſte löſt. | 
ng Bugatti beit aller fin. & Rept in aseigente. urtlger Bent, 
ung.) 


. 


5 


Behuter. Auftritt. u | 
on ber umterdedaung teitt anf, im Koftäni eine # Drieaufifgen Defonm: J 


BDimen ber. Kif cchrerbietig 
Mein Fürſt, mein Herrſcher, fo allen? 
| Dimen Der Anteroria uns. 
Da wo ich bin, da ſoll kein andrer ſeyn. 
Damaon der Siß.- e 
Auch die nicht, bie bir angehören? | 
u Mamon Der Mnunsäanng ; 


° Ich werde niemals bir. verwehrett 
Zu Shawn mein furſilich Angeficht; 
WDroch weiß ich wohl, du liebſt mich nicht. 
Dein Vielbepnh'n, was hilft es bir? | 
Denn ewig. bienflbar biſt du mir. . J 
Damon der Li. -- — 

Herr, bu verkenneſt meinen Sim! - Er 
"Bu bienen- bie ift mein. Gewinn; j 
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Und wo kann freieres Leben ſeyn 
Als dir zu dienen, bir allein} 

Was Grofies auch dire Welt geſehn, 
Tür deinen Scepter ift’3 geſchehn; 
Was Himmel zeugte, Hölle fand, 
Ergoffen über Meer ımb Land, 

Es kommt zuletzt in deine Hand. 

. Dämon der Antervränung. 
Sehr wohl! Die Mühe mir * 
Das iſt dein edelſter Beruf; en 
Denn was die Freiheit Iangfam. fhuf, 

58 kann nicht ſchnell zufammenftirgen, 

Nicht auf der Lriegspoſaune Ruf! 

Doch Haft du Hug den Boben üntergraben, 

So ftürzt das alles Blißz vor Blig; j 

Da- kann ich meinen ſtummen Sitz 

In felgen Wäfteneien haben. 

Du haft gethan, wie ich gebadht; 

Ih will nun fehn, was du vollbracht. 
WGerrliert ſich unter die Ruinen.) 





Dämon der KR (uuverihnih. 
Ja, gehe nur und fie dich um! u 
I anfeer Schöpfung magft du-wefnen. 
Du ſindeſt alles ſtill und ſtaum | 
Denkſt du in Sicherheit zu thronen. 
re Sehet arh, ihe unteren Dämonen 


&o'mögt übe wäthen, mögt auf) ruhe, 
Ich Deut’ euch beides heimlich an; 
Da mag denn jener immer thun, 
Und dieſer glanben, es fey- gethan. 


⸗. 








183 


Ich, aber wirke fchleichenb i immer zu, 

Um beide nächften® zu erfchreden; 
Di, Rriegesgoit, bring’ ich zur Ruh, - 
Dich Sklavenfürften will ich weden. 


Zu dringen und zu weichen, , 
Das iſt die größte Kunft, 

Und fo zu überſchleichen 

Das Süd und feine Gunſt. 
Die Wege, bie fie gehen, - 
Sie find .nad meinem Sim; - - 
-Der Uehermiuth ſoll geſtehen, 
Daß ich allmächtig bin. 


_ Bwölfter. Auftritt. 


damon ber Untervrähung (aus ven Ruinen hervortretend). 

Es iſt noch allzu friſch; man könnt' es wieder bauen. 
Die graue Zeit, wirlend ein neues Grauen — 
Berwittrung, Stanb und Regenſchlick — 

Mit Moos and Wildniß düſtre fie die Rämmel: 
Nun wacht empor, ehrwürd'ge Bäume, u 
Und zeiget dem erflaunten Blid 

Ein Tängft veraltetes ;- verſchwundenes Geſchit, 
Begraben auf- ewig jedes Gluck! 

(Während dfefer Arie Begränet ſich die Ruine vn md az 


Nicht zu. zieren — zu derdeden BF 
Nicht zu freuen — zu erſchrecken, 
Wachſe dieſes Zauberthall 

Und. fo ſchleichen und ſo wanlen, 

Wie verderbliche Gedanken. 

Sich die Buſche, ſich Die Naufen - 

As Jahrhunderte zumal. 
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So fe die Welt benn einfam! Aber mir, - 
Dem Herrſcher, ziemt e8 nicht, daß er allen! 
Mit Männern mag er nicht verkehren, 
Eunuchen follen Männern wehren — 
Und halb umgeben wird er ſeyn. 

Nun aber. follen ſchöne Frauen 

Mit Taubenblick mir in die Augen ſchauen, 
Mit Pfauenwedeln luftig ˖ wehen, 

Gemeßnen Schrittes mich umgehen, 

Mich Liedenswärbig all umſehnen, 

Und ganze Schaaren mir allein — 

Das Barapies, es tritt herein! “ 

Er xuht im Ueberfluß -gebettet, 

Und jene, bie fich glücklich wähnen, 

Sie ſind bewacht, fie find gefettet. 


. Breizehnter ‚Auftritt. > 


Siehe (ungeſehen, aus ver Berne). - - 
"ga, ih ſchweife ſchon im Weiten 
Dieſer Wildniß leicht .umd froh; . 
Denn ber-Liebe find die Zeiten , . 
Alle gleich ud immer fo. , 
Dämon dis Anterrräöhung. 
” Mie? was hör ich da von weiten? 
... IR noch eine Seele froh ⸗· 
Ich vernichte Zeit auf Zeiten, - 
Und fie find, nach immer fol. — | 


Beta jenes Geſangs, durch blafende Inſtrumente Der Danor gt indeffen Geberben 
der Ueberraſchuug und Räßrung.) 


Doch dein Bufen mill entflammen, 
Dich befünftigt -Diefer Schall? 

. Nimm, o nimm bich nur zuſamen 
Gegen dieſe Nachtigall! 
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Siebe (teltt auf), 
(Ber Damen If zurädgetceten.) 
Ja, ich walle gar ine. Weiten 

Dieſer Piade leicht und froh; 

Denn ber Liebe find bie Zeiten 

Alle gleich‘ und immer fo. * 
Dämon der Anterwrähkung. 

D, wie kommt fie da von weiten, 

Ohne Furcht und immer froh! 

Liebe. | 

Denn ber Liebe find die Zeiten 

Immer. gleich und immer fo. 

Dämon der Anterdrüchung zu ik tretend). 
Wer fuchft du denn? Du fuchelt meu? 
Ih dächte doch, dus mußt ihn Tannen. 

. - . Kiebe. 

Ih ſuche wohl — es ift.fo-fhön! — 
Und weiter weiß ich nichtö zu nennen. 
Dämon der Unterurähung. 
(anſtandig zudringlich, gehalten und ſcherzhaft). 
Nun! o nenne mir den, Lieben, 

Dem entgegen man fo. eilt! 

Licbe. 
9a, es ift, es ift das Lieben, 

Das im Herzen ſtill verweilt! r 

(Dee Damon entfernt id.) 





vierzehnter Auftritt. 


Blande dat die Sqweſter am Befang erfannt, kommt eilig berbei; wirft ſich thr an die 
Druſt. Liebe fährt in ihrem heitern Gefange noch eine Zeit lang fort, bie Glaube fi 
leiden ſchaftlich losreißt unvy abwärts tritt.) 


0 Blankr. 1*en 
O liebſte Schweſterl kannſt du 9— 
Und meine Leiden fo empfangen? 
Ich irre troſtlos, fuche dich, - 
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Un deinem Herzen auszubangen; 
Nun flieh’ ich leider, wie ih Tam, . 
Mich abgeftoßien muß ich fühlen: 
Mer theilt nun Zweifel, Kummer, Gram, 
Wie fie das tieffle Herz durchwühlen! 

Liebe (fi nähern). . 
D Schweſter! mich fo im Berbacht, 
Die, immer neu umb inmer gleich, 
Unſterbliche unſterblich macht; 
Die Sterblichen alle gut und reich! 
Bon oben kommt mir der Gewinn; 
Die höchſte Gabe willft du Täftern? 
Denn ohne diefen‘ heitern Sint, 
Was wären wir und unfre Schweſtern! 

Blaube. 
Rein, in biefen Rmmerſtunden 
Kliuget keine Freude nach 
Schmerzen, taufendfach empfunden, 
Herz um‘ Herz, das knirſchend brach, 
Leer Gebet, vergebne Thränen, 
Eingelettet unſer Sehnen, 
Unfter Herrlichkeit Verhöhnen, 
Der Erniebrigung Gemöhuen! — 
Ewig dedt die Nacht den Tag. 

Siebe. 
Es find nicht die. legten Stunden; 
Laß den Göttern das Gericht! 
Glaube 

Nie haft du ein Glüd empfunden; 
- Denn ber Jammer rührt Dich nichtl 
j (Sie treten auseinander.) 
"Bämon der Unterbrähung (für Rd)... 
St! nun hab’ ich überwunden! 
Schmetern und verſtehn ſich nicht! 
.. (Gum Glauben.) 
bewiich Drängen! welches Bangen, 
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Welke Neigung, welch Verkangen 
Reget dieſe ſchöne Bruſt? 
| 0... Ölgube, 
Herr, o Herr! gerecht Verlangen 
War, die‘ Schwefter zu umfangen; 
Treue bin ich. mir bewußt. | 
Dämon ner Unterbrähung (mr Sie). 
Wie, du Hole? Das Verlangen, 
Deine Cxhwefter zu umfangen, 
- 7 Reg ſich's nicht in deiner Bruſt? 
. Liebe. 
Sie, die Befte, zii umfangen, 
Fuhl ich ewiges Verlangen; : 
Komm, ‚o komm an meine Bruſt! 
Glaube. 
O, verzeih⸗ dem Schmerz, dem Vangen! 
Kaum getraut' ich zur verlangen 
Lieb/ um Liebe, Luft um Aufl! ° 
GSie unarmen ſich ⸗ 
damen der Anterdrücung (für ſich. 
Immer wuüchſet mir das Verlangen, 
Zu bethöten; ſie zu fangen 


.'. Sc mein Streben, meine Aufl! 


. Gwiſqen fie teetend.) 

' Holhfer'ges Paar, das himmmtlifch mir begegnet, 

Es feh der Tag für euch und mich geſeguet, 

Er ſey bezeichnet iummerdar! , / 

dJa, biefer Stunde jedes von me gedenle! 
(Keine Dämonen mit Juwelen.) 

Berihmähet nicht. die wenigen Geſchenke 

Ans meiner Hand, verehrtes Paar! 

(Die Lier Lebkoſend und ie Armbandet anlegenb.) 

Hände, meiner Augen. Weide, ' ! 
O wie brüd’ und küſſ' ich fiel 
Nium ‚das köoſtlichſte Geſchmeide, 
Trag' es uud vergiß mich nie! 
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(Den Blauben liebkoſend um ihr einen köͤſfilichen Gürtel oder vielmehr Bruffigänd am 
legent.) 


Wie fi ſich in dir vereinen, 
Hoher Sim und Lebenstuft, 
So mit bunten Edelſteinen 
Schmuck ic dir die volle Bruſt. 
(Die kitinen Dämonen bringen heimlich awarze ſchwere · Ketten herrer. 
GSraudt. 
Das verdient wohl viefer Buſen, 
Daß ihn bie Juwele ſchmckt. 


(Der eine Dämon hangt ihr vie Kette binten in den Gürtel; im dem Angenblick fahlt fie 
Schmerzen, Re ruft, Indem fie auf vie Bruft fiebt.) . 


2 wie ift mir! won Mebufen 
ü Werd' ich graͤulich angeblict, 
Liebe, ° J 
DO! mie ſich das Auge weibet; 
.. Und bie Band, mie freut ſie fig! 
(Ol: Brad vie me ans und befieht die Arnibänver von oben; bat Disuauihen Dangt von 
unten eine Dappeltette ein.) 
Was iſt das! mie ſticht's und, ſqueidet, 
Und unendlich foltert'6 mich! 
. Dämsn der Unterträdung (ut Siebe, mäßig fpottenk), 
So iſt dein zartes Herz belohet!. 
Bon dieſen wird dich nichts erretten; 
Doch finde dich, Du bifrs gewohnt, 
Du gehſt doch immerfort in Ketten. 
(Zum Ofunben, der fich angſulich gebervet, mut geheuchelter Kpktsstne.) 
Ja, ſchluchze nur aus voller Bruſt 
Und made ben Verſuch ‚zu weinen! - 
(Bu beiven gemnltamn) .. 
Veſzichtet aber. anf Gluck. und Luft! 


Das Bere wich euch nie erſcheinen! 
(Gr fahren von idtz weg, werfen. an vo rin. nicer: Diebe Ilegt singen, Glaube 
) 


Din Ter Weiter 
So bob’ id euch dahin gebracht, _ 
Beim hellſten Tag. in tieffte Nacht. 
Getremit, wie ſie gefeffelt. fiib, | 
IR Liebe thöricht, Glaube blind. 


ee. 





Allein die Hoffnung ſchweift noch immer freiß 
Mein Zauber winke fie ‚herbei! - Zu. 

Ich bin ſchon oft ihr liſtig machgezogen, 

Doch, wandelbar wie Regenbogen, 9— 
Sept fie den Fuß bald ba, bald dort, in; 
Und ab’ ich.biefe nicht. betrogen, | ae 
Was Bilft das aljes audre mir! ee, . 


- Sänfzehnter Auftriit. IJ 


sffunus erſcheint auf ter Ruine inter Sand bes Iufhaurt, —* mit sem, 
Schild am Speer. 


- Dämon der Anierorü aung. 
Sie kommt! ſie is! — Ich will fle firren; le 
6. iſt auch ein Mädchenhaupt, ich wills verwirrn. 
Ste ſieht mich, bleibt gelafien ſtehn; 
Sie ſoll mir dießinal nicht entgehn. 
Ganft theilnehmend.) 5 * 
Im Gedränge hier auf Ere 
Kann nicht jeder; was er will; 
Wacd nicht iſt, es kann noch werben; 
Hüte dich und bleibe fl! 
(Sie hebt ven Speer gegen ihn auf und fließt in drohender Geberde unbewegtic) 
Doc wel, ein Nebel, welche Dünfte nl 
Berbergen plöglich vie Geftalt! rn 
Wo find’ ich fie? Ich weiß wicht, wo fie wallt 
An ihr verſchwend' ich meine Künſte. 
Verdichtet ſchwankt der Nebelrand und wählt  .. 
Und webt; er webt undeutliche Geftalten, 
Die deutlich, doch umbentlich, immer fat 
Das Ungeheure mir entfälten. - 
Gefpenfter ſind's, nicht Wollen, nicht Gcpenfker, 
Die Wirklichen fie dringen. auf mich ein. 
Wie hann das aber wirkfich ſeyn, 
Das Webenbe, das immer fid entichleiert ? 


| Dit Fi felßer yingenp. 
| | - Dog alle Aappernb mr auf mid, -g 
! Bi 


(Gr wedet ng ‚gegen bie Yon der Erbin ungerraft Apen y 
PU in die Gige gersihen 3 fern, HR ganz nahe DJ 
Fuhlge Grellung wierer an Gr. 

Du biegſt das Knie, 


Denn wer den. Gap der Welt nic 


Der muß fie nicht je deſſeln ſchlagen 
Aufgeregte Odlenbilder 
Zeigt en 


Sind Gevanten ; ſollt ich beben ?. 
‚ euer ©; \ 
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Zweiter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Fiebe 
(Erhebt fich nach einiger Zeit, mie Abweſend, wo nicht wahnfrnig). 
Sag', wie iſt bir benn zumalen ? 
Was beengt dir fo das Herzꝰ 
Was ich fühle, find nicht Qualen; 
Was ich leide, ift nicht Schmerz: 
Ob ich gleich den Namen höre, 
Liebe, ſo hieß ich immer fort; 
Es ift, als ob ich gar micht wäre, 
“  Riebe, ’8 ift ein leeres Wort. 
&taube - 
« (die Indeffen aufgeflanben, aber nicht ficher auf ihren Süßen rin. 
Wankt ver Felfen unter mir, 
Der mich fonft fo Fräftig trug? ' 
Nein! ich wanke, ſinke hier, - 
Habe nicht mehr Kraft genug, 
Mich zu halten; meine Kuie 
Brechen, ach, ich beuge ſie 
Nicht zum Beten; ſimenlos, 
Herzlos lieg’ ic an dem Boden, ' 
Mir verfagt, mir flodt der Open. 
Götter! meine Noth ift groß! 
Liebe (weite ſcheeitend). 
Zwar gefeſſelt ſind die Hände, 
Doch der Fuß bewegt ſich noch; 
Wenn ich, ach, dorthin mich wende, 
Schuüttl' ich ab das ſchwere Joch. 
Slaube ſwie jene, nur etwas raſcher und lebhafter) 
Will ich mich vom Ort bewegen, 
Wird vielleicht der Buſen frei. 


di 


1% 


—— 





(Sicht die Schwefter herankommen.) 
O, die Schwefter! wel ein Segen! 
Sa, die Gute kommt herbei 


(Indem fie gegeneinander vie Arme anöftreden, ſehen fle ſich fü weit entfernt, daß Re ſich alt 
fönnen.) 


kiche. 
Gott! ich lann dich nicht erreichen! 
Ad, von dir ſteh' ich gebannt! 
(Zudem fie an ihren vorigen Play ejlig ee.) 

©laube. 

Giebt’s ein Elend ſolches Gleichenn J 
(Die noch gezoͤgert und ſich bin und wieder umgefeben Bat, fürmt auch nach Ihrer Seite) 

Nein! die Welt har’ nicht gelaunt. 
(Beide merfen ſich an ihrer Stelle nieder.) 


Biweiter Auftritt. 
Sorfnung 
(welche indeſſen oben erfchienen und herunter getreten‘ m. 
Ich höre jammern, höre Hagen. - 
In Banden meine Schweftern? Wie, 
O wie fle ringen, wie fie zagen! 
Vernehmt mein Wort! es fehlet nie. 


- Ihr zeigt mir freilich eure Ketten, ' 
Getrauet nicht mich anzuſchauſn; 
Doch bin ich, hoff euch zu exretten; 
Erhebt euch, lommt, mir zu vestrau’n! 


— — — — — 


Britter Auftritt. 


Genien (derbeicilem). 
Immer find wir noch im Lande, 
Hier und dort mit raſchem Lauf. 
(Sie nehmen die Ketten ab, zugleich meit dern Schaut.) 
. Erſtlich löfen wir die Bande; 
Richte du fie wieder auf! 


Denn und Genien gegeben nn 
Word gewiß ein .Ichönes Theil; 
Euer eigenes Beftreben j 
MWirfe nun das eigne Heil! - 
: (ie entfernen fi.) 
Hoffnung 


(u ten wegeilenten Benien). 


Nehmt Gotteslohn, ihr füßen Brüder! 
(Ste hebt erft den Glauben auf und ringe ihn gegen vie Mitte) 
Und steht nur erft ver Glaube feit, - - 
So hebt ſich auch die Liebe wieder. 
£iebe 
(tie von ſelbſt aujisringt und auf die Hoffnung lodeilt). 
Ja, ih bins, und nen geboren 
Werf ich mich an deine Bruſt. 
Glaube. 
Vollig hatt’ ich. mich verloren, 
Wieder find’ ich mich mit Luſt. 
Hoff nung. 
Ja, mer fid) mit mir verfchworen, 
Iſt ſich alles Glücks bewußt. 


Denn wie ich bin, ſo bin ich auch beſtändig, 

Nie der Verzweiflung geb' ich mich dahin; 

Ich mildre Schmerz, das höchſte Glück vollend' id; 
Weiblich geftaltet, bin ih männlich 111.) 

Das Leben ſelbſt iſt nur durch mich lebendig, 

Ya über's Grab kann ich's binäber ziehn, 

Und wenn fie mich ſogar als Aſche ſammeln, 

So müfjen fie noch meinen Namen ſtammeln. 


Und nun vernehmt! — Wie uf in Grabeshählen 

Ein frommes Volk geheim ſich flüchtete, 

Und allen Drang, ver himmliſch reinen Seelen 

Nach oben voll. Bertrauen richtete, Ä 

Nicht unterließ, auf höchften Schub zu zählen, 

Und auszudauern fich verpflichtete: | 
joetbe, fammıl. Werte. X. 13 


"Die Belt ficht füch f 
Bom 


& wirkt pag au 


an offenbar ihr milpeg 
EEG Häfen 
Und mit bey holden Überr 
Derfläge nad Behie 
Doc; wird der Boden gleic 


Unp jenes Reid) des Leben 


een, da 
erflärt — 
an, vom Belt der, 


in glüclicher 


bierter Aufı 
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Den halben Weltkreis überfiegen, 
Zum Abgrund muß es body zuräd. 
Schon droht ein ungeheure Bangen, 
Bergebens wird er mwiberftehn! 

‚Und alle, die noch an ihm hangen, 
Sie müffen mit zu Grunde gehn. 


Hoffnung: 
Nun begegn’ ich meinen Braven, 
Die ſich in ver Nacht verfammelt, 
Um zu ſchweigen, wicht zu ſchlafen, 
Und das ſchöne Wort der Freiheit 
Wird gelispelt und geſtammelt, 
Bis in ungewohnter Neuheit 
Wir an unſrer Tempel Stufen 
Wieder nen entzüdt es rufen: 
{Mit Ueberzeugang laut.) 
- Freiheit! j 


(Gemaßigter.) 


Freiheit! 


(Bon allen Seiten und Enten E46) 


Freiheit! 


Kiebe.. 
Kommt, zu fehn, mas unfre frommen, 
Guten Schweftern unternommen, 
Die mit Seufzen ſich bereiten 
uf die biutig wilden Zeiten, 


Glau be. 
| Denn der Liebe Hulf' und Laben 
Wird ven ſchönſten Segen ˖haben, 
Und im Glauben überwinden 
Sie die Furcht, bie fie empfitben. 
Qenins 1. 


Ihr werbet eure Kraft. beiveifen ; 
Bereitet ftill den jüngften Tag! 
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®rnius II. 
Denn jenes Haupt von Stahl und Eiſen | 


Zermalmt zuletzt ein Donnerichlag. 
(Die fammtlichen Bünfe, unter nuſical iſcher Begleitung, kelren fi) um une geben nach tem 
runde Die Hoffnung befteigt tie Ruinen links des Zufitauers, Glaube und Liebe tie 
Ruinen rechts; tie Knaben beſteigen vie Trerpen und fellen ſich an vie Bferren. Sie be 
grüßen ſich alle unter efftanzer nechmals zum Abſchied Es wird Nacht) 


— —— — — — 


Fünfter Auftritt. 


AUnſichtbares Chor. 
Sterne verſanken und Monden in Blut; 
Aber nun wittert und lichtet es gut: 
Sonne, fle nahet dem himmliſchen Thron. 
Lieber, fie fommen und wecken dich chen.” 


Die Genien eröffnen tie Pforten, intem fie fih dahinter verſtecken und laufen. Eriment- 

des rubt noch, wie er cingefchlafen ; die Lampe brennt. Er erwacht; regt ich, ſteht auf, tritt 

unter die Thüre, giebt feine Verwunderung zu erkennen, tritt wankend tie ©tufen herunter, 
ungewiß, mo er re ‚befinte.) 


Sechster Auftritt. 


EpiMmenides. 
Und welch Erwachen? wunderbar genug! 
Die Pforten öffnen fi) bei düſt'rer Nacht. 
Täufcht mich ver Genien fonft fo treuer Baht 


Rein. Stem am Himmel? 
"(56 erſcheint ein Komet, ungeheuer.) 


Welch em furchtbar Zeichen 
Erſchrect den Blick mit Ruthenfeuerſchein! 
Wo bin ich denn? — In eine Wüſtenei 
Von Feld und Baunı beichränft, bin ich begraben. 


- Mie war e8 fonft! als mir die Flügelthüren, 
- — Beim erftien Morgenlicht, von Geifterhand 
Sicch öffneten, das liebe Himmelspaar 
Mich in die holde Welt herunter führte, 
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Mich Tempel und Palaſt, und nah und fern 
Die: herrlichſte Natur mich glänzend grüßte. 

Wie duſter jegt! und mas der Feuerſchein 
Mir ahnungsvoll entdeckt, iſt grauſenhaft. 

Wer leitet mich? wer rettet vom Verderben? 
Verdient wohl euer Freund, ihr Götter, fo zu fterben? 
(Die Genien treten, oben an der Bforte, hervor mit Badeln.) 
Doch ihr erhört des treuen Priefters Ruf! 

: Ich ſehe neuen, goldnen Schein, umſchimmern. 
Die Lieben ſind's! o, wo ſie leuchtend gehn, 
Liegt keine Wüſte, hauft kein Schreckniß mehr. 

(Sie ſind heruntergekommen und ſtehen neben ihm). 
O, ſagt mir an, ihr Holden, welchen Traum 

Von Aengftlichkeiten ſchafft ihr um mid; her? 

(Sie legen ven Finger auf ver Mund.) 
Ich „träume, ja! Wo nicht, fo hat ein Gott 
In tiefe Wölteneien mich verſchlagen. — 

Hier — keine Spur von jenem alten Glanz‘, 
Nicht Spur von Kunft, von Ordnung Feine Spur! 
Es iſt der Schöpfung wildes Chaos bier, 

Das lebie Grauen endlicher Zerſtörung. 
Wenlen deuten hinüber und herüber.) 
Was deutet ihr? Ich ſoll mic, hier erfennen! 

2 (Die Genien Teuchten voran nad) ber einen Geite.) 
Euch folgen? wohl! ihr leuchtet dieſerſeits. 

Was feh' ich hier! ein wohlbekanntes Bi 

In Mermorglanze Glanz vergangner Tage. 

„Der Bater ruht auf feinem breiten Polfter, - . 

Die Frau im Seffel, Kinder ſtehn umher 

Von jedem Alter; Knechte tragen zu. 

Das Pferd fogar, es wiehert an der Pforte; 

Die Tafel ift beſetzt, man ſchwelgt und ruht.“ 

Fürwahr, es iſt die Stätte noch, wo mir 

Des Freudentages hellſte Sonne ſchien; 


Iſt alles doch in Schutt und Graus verſunken. 
| GSle deuten und leiten ibn nad ver andern Seite.) . 
Noch weiter? Nein, ihr Guten‘, nein, ady nein! 
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Ich glaub’ es euch, es ift die alte Stätte! 

Doc währenn meines Schlafes hat ein Gott 

Die Erd’ erfchättert, daß Ruinen bier 

Sich auf einander thürmen, durch ein Wunter, 
Der Bäume, der Geflrände Trieb beichleinigt. — 
So ift «8 hin, was alles ih ‚gebaut 
Und was mit mir vom Jugend auf emporftieg. 

D, wär es berzuftellen! Nem, ach nein! 


Ihr nöthigt mich an. biefe Tafel hin! . 
Zerfchlagen if fie, nicht mehr leſerlich. 
Hinweg von mir! O mein Gedächtniß! O! 
Du hältſt das Lied noch feft, du wieberholft es. 
AUnfidibares Eher 
„Haft du ein gegründet Haus, 
Sich’ die Götter alle, 
Daß es, bis man dich trägt hiüaus, 
Nicht zu Schutt zerfalle, 
Und noch lange hinterdrein 
Kindeslindern diene, 
- Und umher ein friſcher Hain 
Immer neu ergrüne.“ 
Epimenides. 
Dämonen feyb- ihr, feine Genien! 
Der Hölle, die Berzweiflung haucht, entfticgen. 
Sie haucht mich an, durchdringt, erflarrt die Btuſt, 
Umftridt das Haupt, zerrättet alle Sinne. 
(Er bengt feine Kniee, richtet fich aber gleich wierer auf.) 
Nein, Iniee nicht! fie hören dich nicht miehr; - 
Die Genien ſchweigen; wünſche Dir den Tod! 
Denn wo der Menſch verzweifelt, lebt lein Gott, 
Und ohne Gott will ich nicht länger leben. 
Er wendet fih ab, verzweifeln» ) 
Geniten ıfih einander ˖ zuwinkend) 
Komm'! wir wollen bir verſprechen 
Kettung ans bem tiefften Schmerz; 


Pfeiler, Säulen. kann man brechen, 

Aber nicht ein freies Herz; 

Denn es lebt ein ewig Leben, 

Es iſt ſelbſt der ganze Mann, 
In ihm wirken Luſt und Streben, 

Die man nicht zermalmen kann. 


Epimenides {wehmäthig). 
O ſprecht! o helft! mein Knie, es trägt mich kaum! 
Ihr wollt euch bittern Spott erlauben 2 
Genien. 
Komm' mit! den Ohren iſt's ein Traum; 
Den Augen ſelbſt wirſt du nicht glauben. 


(& wird auf einmal Tag. Bon ferne kriegerifhe Muſik. Gpimenites und bie Knaben ſtehen 
vor ber- Pforte)‘ 


— —j — — — — 


Siebenter Auftritt. | 


Die ktiegeriſche Muſik kommt naher. Die Hoffnung, ten  Iugendfätken an ver 
Seite führt über die Ruinen, ba "wo fle abgegangen iſt, ein Heer herein, welches vie ver- 
ſchiedenen neuern, zu diefem Kriege verbünteten Völker bezeichnet. 


CH or. | | on 
Brüder, auf! die Welt zu befreien! .. 
Kometen winken, bie Stund' ift groß. | 
Ale Gewebe der Tyranneien 
Haut entzwei und reißt euch log! 
Sinan! — Borwärts! — Hinan! 
Und das Werl, es werde gethan! 


So erſchallt nun Gottes Stimme — 

Denn des Bolfes Stimme, fie erſchallt — 

Und, entflanamt von heil'gem Grimme, 

Folgt des Bliges Allgewalt. 

Hinan! Vorwärts! — Hinan!. 
VUUnb daB große Werk wird gethan! 
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Und fo jchreiten wir, die Kühnen, 
Eine halbe Welt entlang; - 
Die Verwüſtung, die Ruinen, 
Nichts verhindre deinen Gang. 
Hinan! — Vorwärts! — Hinan! 
Und das große, dad Werk fey getan! 

Yugenpfürg. 
Dinter uns her vernehmt ihr ſchallen 
Starke Worte, treuen Ruf; 

Siegen, heißt es, oder fallen 
Iſt, was alle Völker ſchuf. 

Hinan! — Vorwärts! — Hinan! 

Und das Werk, es wäre gethan! 
Hoffnung. 

Noch iſt vieles zu erfüllen, | 

Noch ift manches nicht vorbei! 

Doc wir alle, durch den Willen 

Sind wir ſchon von Banden frei, 

Char. 

Hinan! — Vorwärte! — Hinan! 
Und das große, das Werk ſey gethan! 
Zugendfüra. 
Auch bie Alten und die Greifen 
Werden nicht im Rathe ruhn; 
Denn 28 iſt um den Stein der Weifen, 
Es iſt um das AN zu thun. 

Hinan! — Vorwärts! — Hinan! 
Und das Werk, es war ſchon gethan! 
Chor. 

Denn fo Einer Vorwärts rufer, 
Gleich find alle hinterdrein, | 

Und fo geht es, abgeftufet, 
Start und Schwach, und Groß und -Riein. 
Hinan! — Bormwärts! — Hinan ! 
Und das große, das Werk ift gethan! 


. Ind wo-eh’ wir fie nun erfaflen, - 
In den Sturz, in bie Flucht fie hinein! 
Ja in ungeheuern Maffen 
Stürzen wir ſchon hinterdreii. 
Hinan! — Vorwärts! — Hinan! 
Und das alles, das Werk iſt gethan! 


Achter Auftritt. 
und Liebe mit ven Iranen und Landeöbewohnern an der andern 
. Seite. | 
Chor, 
Und wir fommen 
Mit Verlangen - U 
Mir, die Fremmen > 
- Bu empfangen | 
Sie, die Braven, 
Sie mit Kränzen 
Zu umſchlingen. 


Und mit Hymnen 
Zu umfingen, 
Zu erheben 
- gene Braven, 
Die da fhlafen, - 
Die gegeben 
Höherm Leben. 
Sanpbemwohner Zu 
" (aller Alter und Stände). 
Und bie wir zurückgeblieben, 
Eurer Kraft uns anvertraut, 
* "Haben unjern kühnen Lieben 
Haus und Hof und Feld gebaut. 
"Und wie ihr im Siege fchreitet, 
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Drüdt uns traulih an tie Vruft; 

Alles, was wir euch bereitet, 

Lang genieht es und mit Luft! 

Sanmmtliche Chöre. 

Und mit ven wichtigften Geſchaäften 
Berberrlicht heut den großen Tag! 
Aufammen al mit vollen Kräften 
Erhebt den Bau, der nieberlag! 
Strebt an! — Glüd auf! — Strebt an! 
Nur zu! und ſchon regt's fih hinan! 


Und ſchon ver Pfeiler, der gefpalten, 
Er hebt gefüget ſich empor, 
Und Säulenreiben, fie entfalten 
Der fchlaulen Stämme Zierd' und Flor. 
Strebt an! — Glück auf! Strebt an! 
Es fteht, und das Werk ift gethan! 
(Inteffen find die Ruinen wieder 'aufgerigtet. Ein Theil ter Vegetation bleibt und jtert.) 


Meunter Auftritt. 
Epimenides mit zwei Briekern. 


Epimenides (nad oben). 
Wie felig euer Freund geweſen, 
Der diefe Nacht tes Jammers überfchlief, 
Ih konnt's an den Ruinen lefen. 
Ihr Götter, ich empfind’ es tief! 
(3u den Umfichenven.) 
Doch ſchäm' ich mich der Ruheſtunden; 
Mit euch zu leiven war Gewinn: 
Denn für den Schmerz, ben ihr empfunden, 
Seyb ihr auch größer, als ich bin. 
Prieper. 
Tadle nicht der’ Götter Willen, _ 
Wenn du manches Jahr gemannft: 
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Sie bewahrten di im Stillen, ' 

Daß du rein empfinden fannft. 

Und ‘fo gleihft dur künftigen Tagen, 

Denen unfre Dual und Plagen, 

Unfer Streben, unfer Wagen 

Endlich die Gefchichte beut. 

Und nicht glauben, was wir fagen, 

Wirft bu, wie die Folgezeit. 

\ Glaube. 

Zum Ungeheuern war ich aufgerufen; 
Mir dienten ſelbſt Zerſtörung, Blut und Tod; 
So flammte denn an meines Thrones Stufen 
Der Freiheit plötzlich, furchtbar Morgenroth. 


Schneidend eiſige Lüfte blaſen, 

Ströme ſchwellen, Schlund auf Schlund, 
Und der Elemente Raſen, 

Alles kräftigte den Bund. 

Heil der Edeln, die den Glauben 

In der fiefften Bruſt genährt, 

Unter Gluth und Mord und Rauben 
Das Verderben abgewehrt. 


Ihr danfen wir, nach mander Jahre Grauen, 

Das fchöne Licht, das wir vergnüglich ſchauen. 
Siebe. 

Begrüßet Ihn mit liebevollen Blicken, 

Der liebevoll. bei feinem Boll verweilt, 

Der treuen Seinen neubelebt Entzüden 

Mit offnem holden Baterherzen theitt. 

Der Edle bat mit Eveln ſich verbündet; 

Da jauchzte kühn die treue Schar; 

Und wo vie Liebe wirft und ‚gründet, 

De wirb bie Kraft der Tugend offenbar, 

Dos Gläd ift fiher und gerüntet. 

Hoffnung. 


u Ic will gefchn ben Eigegnuß, o Schweſtern, 
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Für jedes Opfer forbr’ ich meinen Lohn, 

Ein felig Heute für ein ſchredllich Geftern, 

Triumpheswonne ftatt der Duldung Hohn: 

Co wollt’ ich e8 dem hohen Paare geben, 

Bon deſſen Blick bejeelt wir alle leben. 
Epimenides. 

Die Tugenden, die hier ein Fräftig Birken | 

Und in unendlichen Bezirken 

Sich herrlich tauſendfach gezeigt, 

Den höchſten Zwed mit Bligesflug erreicht, 

Sie helfen uns die größten Tage feiern. 

Nur Eine, die mit trewer Hand 

Die Schweitern feft und zart verband, 

Abſeits, verhüllt, beſcheiden ſtand, 

Die Einigkeit muß ich entſchleiern. 


(Er führt eine bisher verborgen gebliebene Verſchlelerte bervor, und fihlägt ihr ven Schleier 
zurück. 


— — — — — 


Behnter Auftritt. 


Die Einigkeit. 
Der Geift, der alle Welten Schafft, 
Durch mich belehrt er feine Theuern: 
„Bon der Gefahr, ver ungeheuern, , 
Errettet nur gefammte Kraft.“ 
Das, was ich lehre, fcheint fo leicht, 
Und faſt unmöglich zu erfüllen: 
„Nachgiebigkeit bei großem Willen.“ 
Nun if des Wortes Ziel erreicht; 
Den höchſten Wunfch feh’-ich erfüllen. 
Yugenpfürp. 
9a, alle Kronen ſeh' ich neugeſchmüct 
Mit eignem Gold, mit Feindesbeute; 
Ihr habt das Volk, ihr habt euch ſelbſt beglückt; 
Was ihr beſitzt, beſitzt ihr erſt von heute. 
Zwar bat ber Ahnen würbiges Berdienſt 
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Die goldnen Reife längft geflochten, 
Doch nun iſt's eigener Gewinnſt: 
Ihr habt das. Recht daran erfochten. 
| Epimenides, _ 
Und wir find alle neugeboren, 
Das große Sehnen ift geftillt; 
Bei Friedrich's Aſche war's geſchworen , 
Und ift auf ewig num erfüllt. 
Chor der Arieger. 
Und wir wanteln mit freien Schritten, 
Weil’wir und was zugetraut, j 
Und empfangen in unfre Mitten 
Gattin, Schweſter, Tochter, Braut. 
Gethan! — Glüd.auf! — Gethan! - 
Und den Danf. nun zum Himmel hinan! 
Ehor der frauen. . 
Euch zu laben, 
Laßt und eilen, 
0 Are Gaben 
— Auszutheilen, 
Eure Wunden 
Auszuheilen! 
Selige Stunden 
Sind gegeben 
Unſerm Leben! 
(Große Gruppe.) 
Epimenides. 
Ich ſehe nun mein frommes Hoffen 
Nach Wunderthaten eingetroffen; 
‚Schön iſt's, dem Höchſten ſich vertraum. 
Er lehrte mich das Gegenwärt'ge kennen; 
Nun aber ſoll mein Blick entbrennen, 
In fremde Zeiten auszuſchau'n. 
| Prieſtes. 
Und nun. n ſoll Geiſt und Herz aꝛthrernen, 
Vergangnes fühlen, Zukunft ſchau'n. 


* 
— 


u | 
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Eher. 
So riffen wir und rings. herum 
Bon fremden Banten los! 
Nun find wir Deutfche wieberum, 
Nun find wir wieder groß.‘ 
So waren wir und find es auch 
Das edelſte Geſchlecht, 
Von biederm Sinn und reinem Hauch 
Und in der Thaten Recht. 


Und Fürft und Volk und Voll und Fürſt 
Sind alle frifh und neu! 

Wie du dich nun empfinden wirft, 

Nach eignem Sinne fra! 

Wer danıı das Innere begehrt, 

Der iſt fhon groß und reich; 
Zufammenhaltet euern Werth, 

Und euch ift niemand gleich. 


Gedenkt unendlicher Gefahr, 

Des wohlvergoßnen Bluts, 

Und freuet euch, von Jahr zu Jahr, 
Des unſchätzbaten Guts! 

Die große Stadt am großen Tag, 
Die unfre follte ſeyn! 

Nach ungeheuerm Doppelſchlag 

Zum zweitenmal Binein! ˖ 


Nun töne laut: Der Herr iſt da! 

Bon Sternen glänzt die Nacht. 

Er hat, damit uns Heil geſchah, 
Geſttitten und gewacht. 

Für alle, Pie ihn angeſtammt, 

Für und war es gethan! 

Und wie's von Berg zu Bergen flammt, 
Entzüden flanım’ Hinan! 

(der Borhang fällt.) 


— [min — nen 


pandora. 
Ein Feſtſpiel. 


— — 


Erſter Aufzug. J 





Berfonen 


Prometheus, \ u 
Epimethens, } Zapetiven 
Phileros, Ptometheus' Sohn. 


Ma leia,' Epimetheus’ Töchter, : 
Eos. 

Pandora, Epimetheus' Gattin. -- 
Dämonen.. 

Heltos. 

Schmiede. 

Hirten. 
Feldbauende 

Krieger. 

Gewerbsleute. 

Winzer. 

Fiſcher. 


Ber Schauplatz 
wird im großen Styl nad Bouffinifcher Weiſe gebadht. 


Seite bes Prometheuß. 


Zu der Linken des Zufchauers Zels und Gebirg, aus deſſen mächtigen Banken und Maſſen 
natürliche und kunſtliche Höhlen neben- und überelnander gebildet find, mit mannichfaltigen 
Pfaden und Steigen, weiche fie verbinden. Einige biefer Höhlen find wieder mit Felsſtücken 
zugefeßt, andere mit’ Thoren imt Gattern verfchloffen,, alles roh und derb. Hier und da ficht 
man etwas regelmäßig Gcmauertes, vorzüglich „Unterflügung und Fünftliche Berbintung ter 
Maſſen bezwedenn, auch fhon-bequemere Wohnungen andeutend, doch ohne alle Symmetrie. 
Rankengewachſe hangen herab; einzelne Büfche zeigen fich auf den Abſatzen; böber hinauf ver- 
dichtet ſich das Geſtrauch, bis fi das Banze in einen waldigen Gipfel woigt. 


Seite des Epimetheus. 


Gegenuber zur Rechten ein ernfieh Holzgebaude noch aliteſter Art und Gonftsuctien, mit 
Saulen von Baumflämmen und kaum gelanteten Gebalken und Gefimfen. In ver Vorbolle 
fiebt man eine Ruheftätte mit Bellen und Teppichen. Neben dem Kauptgebäure, gegen den 
Hintergrund, kleinere ahnliche Wohnungen mit vlelfachen Anſtalten vpn trockenen Mauern, 
Planten und Hecken, welche auf Befriedigung verſchiedener Peflgtbümer venten; dahinter bie 
Gipfel von Fruchtbaumen, Anzeigen mohlbeftellter Garten. Wetterhin mehrere Gebaude im 
gleichen Sinne. 

Im Hintergrunde manpichfaltige Flächen. Hügel, Bücche und Haine; ein diuß, der mit 
Zallen und Krummungen nach einer Seebucht fließt, die zundchſt von ſteilen Selſen begränzt 
wird. Der Meereshorizent, über den ſich Inſeln erbeben, ſchließt das Ganze. 

— 


-\ Nacht 


Epimetheus . 
(aus der Mitte der Lantfhaft hervortretend)⸗ 
Kinpheit und Jugend, allzuglücklich preiſ' ich fie, 
Daß nad durchſtürmter, durchgenoßner Tagesluſt, 
Behender Schlummer allgewaltig ſie ergreift, 
Und, jede Spur vertilgend kräft'ger Gegenwart, 
Goethe, ſammti. Werke. X. 14 
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Bergangnes, Träume bildend, mifcht Zulünftigem. 
Ein ſolch Behagen, ferne bleibt'8 dein Alten, mir. 
Nicht fondert mir entſchieden Tag und Nacht fi ab, 
Und ‚meines Namens altes Unheil trag’ ich fort: 

Denn Epimethens nannten mid) die Zeugenden, 
Bergangnem nach; uſinnen, Nafchgeichehenes - 
Zurüdzuführen, mühfamen Gebanfenipiels, - 

Zum trüben Reich Geftalten mifchender Möglichkeit. 
So bittre Mühe war dem Jüngling auferlegt, 

Daß, ungeduldig in das Yeben hingewanbt, 

Ich unbedachtſam Gegenwärtiges ergriff, 

Und neuer Sorge neubelaftende Dual erwarb. - 

So flohft du, kräft'ge Zeit der. Jugend, mir dahin, 
Abwechfelnd immer, immer wechjelnd mir zum Troſt, 
Bon Fülle zum Entbehren, von Entzücken zu Berdruß. 
Verzweiflung floh vor wonniglichem. Gayfelwahn, 
Sin tiefer Schlaf erquickte mid von Glück und Noth; 
Nun aber, nächtig immer ſchleichend wach umher, 
Bedaur' ich meiner Schlafenben zu kurzes Glück, 

Des Hahnes Krähen fürchten, wie des. Morgenfternd 
Boreilig Blinken. Beſſer blieb’ es immer Nacht! 
Gewaltſam fehüttle Helios die Lockengluth, 

Doch Meufchenpfade. zu erhellen find fie nicht. 


Was aber hör’ ich? Knarrend Öffnen fih fo früh 
Des Brubers Thore. Wacht er fchon, der Thätige? 
Bol Ungebuld, zu wirken, zündet er ſchon bie Gluth 
Auf hohlem Herdraum werlaufregend wieder an, 
Und ruft zu mächt!ger Arbeitsluſt die ruflige, 
Mit Guß und Schlag Erz anszubilsen kräft'ge Schaar ? 
Richt fol Ein eilend leifer Tritt bewegt ſich ber, 
Mit frohem Tonmaaß herzerhebenden Gefangs. 
Phileros (von ver Eeite des Vromethen⸗ der). 
Bu freieren Lüften hinaus, ums hinaus! 2. 
Wie drängen. mich Mauern! wie ängfiet das Sans! 
Bie follen mit Belle. des Lagers gemügen? 
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Seling es; ein Feuer in Träume zu wiegen? 

Nicht Ruhe, nicht Raſt 

Den Liebenven faßt. 

Was hilft es, und neiget das Haupt auch re nieder, 
Und finfen ohnmächtig ermüdete. Glieder — 

Das Herz, es iſt munter, es vegt ſich, es wacht, 
es lebt ven lebendigſten Tag in der Nacht! 


aue blinten die Sterne mit zitterndem Schein 

Alle laden zu Freuden der Liebe mich ein. 

Zu ſuchen, zu wandeln den duftigen Gang, 

Wo geſtern die Liebſte mir wandelt und ſang, 
Wo fie ſtand, wo fie faß, wo mit blöhenben Bögen 
Beblümete Himmel ſich über und zogen, 

Und um uns und an uns fo drängend und voll 
Die Erde von nickenden Blumen erquoll. | 

D dort nm, o dort! 


HE zum Ruhen der Ort! 


: Epimethens. . 
Wie tönet mir ein. mächt’ger Hymnus durch bie Rad 
.  Shilgros. 
Ben treff ich ſchon, wen treff ich noch den — 
Epimetheus. 
Phileroo, bift du c8? Deine Stimme ſcheint es mir. 
pPphileros. 
Ich bin/ es, Oheim, aber halte mic, nicht auf! | 
Epimetheus. 
Bo eiift du hin, du morgendlicher Ninglnig du! 
phileros. 
Wohin mich nicht dem Alten zu begleiten ziemt. 
Epimetheus. B** 
Des Jünglings Pfade, zu errathen find fie tet . 
. Philseros. = 
So laß mich los und frage mir nicht weiter nad 
Epimeibeus: J 


Bertraue: mir! Der- Liebende bedarf des Rathe 
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Phiteros. 
Zum Rathe bleibt nicht, zum Vertrauen bleibt nicht Rum. 
Spimesheus. 
So nenne mir den Namen deines holden Glücks! 
Dhileros. 
Berborgen iſt ihr Name wie ver Eltern .mir. 
Gpimeiheus. . 
Auch Unbelammte zu beihädigen bringet Veh: 
Phiteros. 
Des Ganges heitre Sitte, Outer, trübe nit! . 
pi methens. 
Daß du in's Unglid venneft, fürcht' ih nur zu fehr. 
Phi leros. . 


Bhileros, nur dahin zum bebufteten Garten! - 
Da magſt dur die Fülle der Lieb' bir erwarten, 
Wenn E08, die Blöde, mit glühendem Schein 
Die Teppiche röthet am heiligen Schrein, 
Und hinter dem Teppich das Liebchen hervor, - 
Mit vötheren Wangen, nach Helios’ Thor, 
Nach Gärten und Feldern mit Sehnfucht hinaus 
Die Blide verfendet und [pähet mid aus. 
So wie ih zu Bir, - oT 
So ftrebft du zu mir! | 
(Ab nach ver echten Seite des Zuſchauers.) 
Epimetheus. 
Bahr’ hin, Beglüdter, Hochgefegneter, dahin! 
Und wärft du nur ben kurzen Weg zu ihr beglüdt, 
Doc zu beneiden! Schlägt bir nicht des Dienfchenheils 
Erwünſchte Stunde? züge fie auch ſchnell vorbei. 


So war auch mir! ſo freudig hüpfte mir das Herz, 
Als mir Pandoxa nieder vom Olympos kam! 
Allſchönſt und’ allbegabteft regte fie ſich hehr 

Dem -Staunenden entgegen, forſchend holden Blicks, 
Ob ih, dem firengen Bruder gleich, wegwiele fie. 
Doch nur zu mächtig war mix ſchon das Herz erregt, 
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Die holde Braut empfing ich -mit beraufchten Sinn. 
Sodann geheimnißreicher Mitgift naht ich mich, 

Des irvenen Gefäßes hoher Wohlgeftalt.. . 

Verſchloſſen ſtand's. Die Schöne freundlich trat hinzu, 
Zerbrad ‚das Götterfiegef, hub den- Dedel ab. 

Da ſchwoll gedrängt ein leichter Dampf aus ihm hervor, 
Als wollt' ein Weihrauch danken den Uraniern. 

Und fröhlich fuhr ein Sternblitz aus dem Dampf heraus, 
Sogleich ein andrer; andre folgten heftig nach. 

Da blidt’ ih auf, und auf ver Wolke ſchwebten fchon, 
Im Ganfeln lieblih, Götterbilver, buntgevrängt. 
Pandora zeigt’ und nennte mir die Schwebenden. 

Dort fiehft dur, ſprach fie, glänzet Liebesglück empor! 
Wie? rief ich; droben ſchwebt es? Hab' ich's doch in bir! - 
Daneben zieht, fo ſprach fie fort, Schmuckluſtiges 
Des Vollgewandes wellenhafte. Schleppe nad). 

Doc höher fteigt, bedächtig ernften Herricherblids, 
Ein immer vorwärts dringendes Gewaltgebild. 
Dagegen, gunfterregend, ſtrebt, mit Freunblichfeit 
Sich, felbft gefallend, ſüß zudringlich, regen Blicks, 
Ein artig Bild, dein Auge ſuchend, emfig ber. 

Noch andre fehmelzen Ereifend ineinander hin, 

Dem Rauch gehorchend,.wie er hin und wieder wogt, 
Doc alle pflichtig, deiner Tage Luft zu fenn. - 

Da rief ich aus: Vergebens glänzt ein Sternenheer, 
Bergebens rauchgebildet wünfchenswertber Trugl .- 
Du trügft mich nicht, Pandora, min die Einzige! 
Kein anders Glück verlang’ ich, werer wirkliches, 
Noch vorgefpiegeltes im Luftwahn. Bleibe mein! 
Indeſſen hatte fi das friſche Menſchenchor, 

Das Ehor der Neulinge, verſammelt mir zum Feſt. 
Sie ftarrten froh die muntern Lufigeburten an, 

Und drangen zu und haſchten. Aber flüchtiger 

Und irdiſch ausgeftredten Händen unerreic- 

bar- jene, fteigend jegt empor und. jegt gefenft, 

Die Menge täufchten ſtets fie, die verfolgente. 
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— 
— 


Ich aber zuverſichtlich trat zur Gattin ſchnell, 
Und eignete das gottgeſandte Wonnebilb 
Mit Starken Arınen meiner lieberfüllten Bruft: 
Auf ewig ſchuf ba holde Liebesfülle mir. . 
Zur füßen Lebensjabel jenen Angenblid: 
(®r begiebt ſich Nach dem eager in der Vorhalle und beſteigt es.) 


Iener Kranz, Pandorens Loden 
Eingedrückt von Götterhänben, 
Wie er. ihre Stirn umfchattet, 
Ihrer Augen Gluth gebämpfet, 
Schwebt mir noch vor-Seel und Sinnen, 
Schwebt, da fie ſich längſt entzogen, - " 
Wie ein, Sternbilb über mir. 


Doch er Hält nicht mehr zufammten; 
Er zerfließt, zerfällt und firenet 
Ueber alle frifchen Fluren 
Reichlich feine Gaben aus. 
. (Schlummernd) 
O, mie gerne bänd' ich wieder X 
Dieſen Kranz! Wie gern verknüpft' ich 
Wär’! zum Kranze, wär's zum Strauße, 
Flora⸗Cypris, deine Gaben! 
Doch mir bleiben Kranz und Sträuße 
Nicht beifanıuien; alles löſt fich. 
.. Einzeln ſchafft fih Blum’ und Blume 
Durch da8 Grüne Raum und. Plap; 
Pflädend geh’ ich und verliere 
Das Gepflüdte Schnell entſchwindet's; 
Roſe, bredy ich deine Schöne, - 
Lilie, du biſt ſchon dahin! Wr entſchlaft 
Prometheus (eine Badel in ver Han). 
Der Fackel Flamme, morgennlih dem Stern voran 
In Vaterhänden aufgeſchwungen, tinbeft du 
Tag vor dem Tage! Göttlich werde du verehrt! 
Denn aller Fleiß, der männlich [chägenäwertbefte, 
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HM morgenvlid; nur er gewährt dem ganzen Tag 
Nahrung, Behagen; müber Stunden Veollgennf. 
Deßwegen ich der Abendaſche heil gen Schag, 
Entbloßend früh, zu neuem Gluthtrieb aufgefacht, 
Vorlenchtend meinem wackern arbeitstrenen Boll. 
So ruf ich laut euch, Erzgewäll'ger, un hervor. 
Erhebt die ſtarken Arme leicht, daß tactbemegt 
Ein räffger Hämmerchortanz, laut erſchallend, raſch 
Uns das Geſchmolzue vielfach ſtrecke zum Gebrauch. 
( Mehrere Höhlen eröffnen ſich, mehrere Feuer fangen an zu breanen.) 
Schmiede. 
Zundet das. Feuer an! 
Feuer ifl’ oben an. 
Höchſtes er hat's gethan, 
Der es geraubt. 
Wer es entzimdete, 
Sich es verbündete, 
Schmiedete, ründete 
Kronen den Haupt. 


Wafler, es flteße nur! 
Fließet e8 von Natur 
Telfenab durch die Flur, 
Zieht es auf feine Spur 
Menſchen und Vieh. 
Fiſche, fie wimmeln da, 
Bögel, ſie himmeln da; 
Ihr iſt die Fluth. 
Die unbeftändige, 
Stürmifdy lebendige, 
"77 Daß der Berfländige 
WManchinal fie böndige, 
Finder wir gut. . . 


Erde, fl fieht fo fe | 
Wie fie fi quälen laͤßt! .— 
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- „Wie man fie fcharrt und pladt! 
Wie man fie ritt und bat 
Da ſoll's heraus. _ 
Furchen und Strierhen ziehn 
Ihr auf dem Rücken hin 
Knechte mit Schweißbemühn; 
Und wo nicht Blumen blühn, 

Schilt maır fie aus. 


Ströme du, Luft und Licht, 
Weg mir vom Angeſicht! 
Schürft du das Feuer nicht, 
Biſt du nichts werth. 5 
Strömft du zum Herb herein, 
Sollſt du willfommen. ſeyn, 
Wie ſich's gehört. 

Dring' nur herein in's Haus; 
Willſt du hernach hinaus, 
Biſt du verzehrt. 


Raſch nur zum Werk gethan! 

Fener, nun flammt's heran, 
Feuer ſchlägt oben an; 

Sieht's doch der Vater an, 

Der es geraubt. 

Der es entzündete, 

Sich es verblindere, 

Schmiebete, ründete 

Kronen dem Haupt. 


Prometheus. 
Des thät'gen Manns Behagen jey Parteilichleit! 
Drum freut e8 mich, baß, andrer Elemente Werth 
Verkennend, ihr das Teuer über alles -preift. 
-Die ihr hereinwärts auf den Ambos blickend wirkt 
Und hartes Erz nach euerm Sinne zwingend forwt, 
Euch rettet’ ich, als mein verlorenes Geſchlecht, 


217 


Bewegtem Rauchgebilde nad, mit trunknem Bid, 
. Mit offnem Arm, fich stürzte zu erreichen das, 
Was unerreichbar ift, und wärs erreichbar auch, 
Nicht nügt, noch frommt; ihr aber ſeyd die Nütenben. 
Wilpftarre Felſen wiverftehn euch feineswegs; 
Dort ſtürzt von euern. Hebeln Erzgebirg herab, 
Geſchmolzen fließt's, zum Werkzeug umgebilvet num, 
Zur Doppelfanft; verhunbertfältigt ift die Kraft. . 
Geſchwungne Hämmer dichten, Zange faffet Hug; 
So eigne Kraft und Bruberfräfte mehret ihr, 
Werkthätig, weilekräftig in's Unenbliche. 
Was Macht entworfen, Feinheit ausgefonnen, fey’& 
Durch euer Wirken über fi) hinausgeführt. | 
Dram bleibt am Tagwerk vollbewuft und freigemuth! 
Denn eurer Nachgebornen Schaar fie nahet jchon, 
Gefertigteß begehrend, -Seltnem hulvigend. 
Hirten. 

Ziehet ven Berg hinauf, 

Folget der Flüffe Lauf! 

Wie fich ver Wels beblüht, - 

Wie fich die Weide zieht, 

Treibet gemach! 


Meberall findet’8 was, 
Kräuter und thanig Naf, 
Wandelt und fieht fih um, 
Zrippelt, genießet ſtumm, 
Was es bedarf. 

Erper Hirt (gu ven Echmieren). 
Mäctige Brüder hier, 
Stattet und aus! 

Reichet der Klingen mir 
Schärfſte heraus! 

Spring muß leiden! 

Rohr einzuſchneiden, . 
Gebt mir die feinften ‚gleich! 
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- Bart fey ver Ton! 

Preifend’ und lobend euch 

Ziehn wir -davon. 

Bweiter Girt (zum Sqmieden 

- Haft du wohl Weichlinge 

- Freundlich verforgt, 
Haben noch obendrein 

Sie bir e8 abgeborgt, 

Neich und des Erzes Kraft, : 

Spitig, nad hinten breit, 
Daß wir ed ſchnüren fit“ 

- An unfrer Stäbe Schaft. 


Dem Wolf begegnen wir, '. 
Menſchen, mißwilligen; 

Denn ſelbſt die Billigen 
Sehn es nicht gern, 

Wenn man ſich was vermißt; 
Doch nah und fern 

Läßt man ſich ein, J 
Und mer kein Krieger ift, . 
Soll aud fein Hirte feyn. - 
Dritter Yirt (um Oamiete). 
Mer will ein Hirte fern, 
Lange Zeit er bat; 
Zähl er die Stern’ im Schein, 
Blaſ' er auf dem Blatt. 
Dlätter giebt und der Baum, 
WReohre giebt‘ und das Moor ;' 
Künftliher Schmiebegefell, 

" Reid} und was anders vor! 
Reich' uns ein ehern Rohr, 
Zierlich zum Mund geſpitzt, 
Blaͤtterzart angeſchlitzt! 
Lauter als Menſchenſang 
Schallet es weit; 
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Mäpchen im Lande breit 
Hören den Manz. 
“Die Hirten verthellen fid unter Muſik und Belang in der Gegend.) 
Prometheus. 
Entwanbelt. frieblih! Friede findend geht ihr nicht: 
Denn ſolches Loos dem Menſchen wie den Thieren ward, 
Nach deren Urbild ich mir Beßres bildete, 
Daß ein's dem andern, einzeln oder auch geſchaart, 
Sich wiberfegt, fi haſſend an einander drängt, 
Bis ein's dem andern Uebermacht bethätigte. 
Drum faßt euch wacker! Eines Vaters Kinder ihr! 
Wer falle? ſtehe? kann ihn wenig Sorge ſeyn. 
Ihm ruht zu Haufe vielgewaltiger ein Stamm, 
Dex ftetd fern: ans und weit und breit umber gefinnt; 
Zu enge wohnt er, auf einanber dichtgebrängt. 
Nun ziehn fie aus und alle Welt verbrängen-fie. 
Geſegnet ſey des wilden Abſchieds Augenblick! 
Drum, Schmiede! Freunde! nur zu Waffen legt mir's an, 
Das andre laſſend, was der ſinnig Ackernde, 
Was ſonſt der Fiſcher von euch fordern möchte heut. 
Nur Waffen ſchafft! Geſchaffen habt ihr alles dann, 
Auch derbſter Söhne übermäß'gen Vollgenuß. 
Jetzt erſt, ihr mühſam finfterftündig Strebenden, 
Für euch ein Ruhmahl! Denn, wer Nachts arbeitete, 
Genieße, wenn die andern früh zum Mühe gehn. 
(Dem fohlafenden Epimctheus ich nähernv.) 
Du aber, einziger Witgeborner, rubft du hier? 
Nachtwandler, Sorgenvoller, Schwerbedenklicher! 
Du dauerſt mich, und doch belob' ich dein Geſchick. 
Zu dulden iſt! Sey's thätig ober leidend auch. 
= Schmiede 
u Der e8 entzünbete, 
Sich es verbündete, 
- ‚Schmiebete, - ‚rünbete 
* Kronen dem Haupt. 
J (Be verlieren fich in ven Gewoͤlben, bie fig fließen.) 
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Epimetheus (in offner Halle ſchlafend). Elpore (ven Morgenflern auf dem Gaupte, 
in Iuftigem Gewand, ſteigt hinter dem Hügel herauf). 


Epimetheus (träumen). 
Ih ſeh' Geftime kommen, dicht gebrängt!- - 
Ein Stern vor vielen, herrlich, glänzet er! 
"Bas fteiget Hinter ihm fo hold empor ? 
Welch liebes’ Haupt befrönt, beleuchtet er? 
Nicht unbekannt bewegt fie ſich herauf, 
Die fchlanfe, holde, niedliche Geſtalt. 
Biſt du's, Elpore? 
El pore ton fen). - 
Theurer Bater, ja! 
Die Stirne dir zu kühlen, weh' ich ber! 
Epimetheus. 
Tritt näher, om’! 
Elpore. 
Das iſt mir nicht erlaubt. 
Epimetheus. 
Nur näher! u 
Elporr naked). 
So bein? 
Epimetheus. Bu 
So! noch näßer! 
Elpore (ganz nah). 
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Bu ©? 
Cpimetheus. 
4 kenne vich nicht mehr. 
Eilport. 
7 Das dacht ich meh 
(Wegtrstend.) . 
Run aber? 
Epimethene. 
Ja, du biſt's, geliebtes Mädchen, 
Das veine Mutter ſcheidend mir. entriß. 
Mo bliebſt du? Komm' zu beingm alten Vater! 
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* &lpore. (Bergutretend). 
Ich Tome, Baterz doch es Fruchtet micht. 
Cpimetheus. 
Welch Gebt Kind beſucht mich in der Nähe? 
E17 port, 
Die du verfennft und kennſt, die Tochter iſt's. 
. Epimetheus. 
So komm' in meinen Arm! 
. J Elpore. 
Bin nicht zu faflen. 


Epimstheus. 
So küfle ih! - — - u 
- Elpore (zu feinen Häupten). 
Ich füffe beine Stirn 


Mit leichter Lippe. 
(Sich entfernend.) 


Fort ſchon bin ich, fort! 
Epimetheus. 
Wohin? wohn? - 
Cipore. 
Nach Liebenden zu bliden.. 
Epimetheus. 
Warum nach benen? Die. bepürfen's nicht. 
Elpore. - 
Ach, mo bebürfen fies, und niemand mehr. 
Epimetheus. 
So fage mir denn zu! 
. Elpore. 
"Und was- denn? mas 
Epimetheis. 
Der Liebe Gluͤck, Pandorens Wieverkehr. 
Elpare. 
Unmöglid's zu verfprechen ziemt mir wohl. 
Epimethens. 
Und fie wird ieberfommen ? 
j Eiposs.- _ 
Ja doch! jel 
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"(3a ten Zuſchauern)) 
Gute Menſchen! ſo ein zartes, 
Ein mitfühlend Herz die Götter 
Legten's in den jungen Buſen. 
Was ihr wollet, was ihr wünſchet, 
Nimmer kann ich's euch verſagen, 
Und von mir, dem guten Mädchen, 
Hört ihr weiter nichts als Ja. 


Ach! die anderen Dämonen, 
Ungemüthlich, ungefälig, 

Kreifchen immerfort dazwiſchen 
Schadenfroh ein hartes Nein. 


Doch der Morgenlüfte Wehen | 
Mit dem Kräh’n des Hahns vernehm’ ich! 
Eilen muß die Morgendliche, 
Eilen zu Erwachenden. 


on \ 
Doc, fo kann ich euch nicht laſſen. 
Ber will nody was Liebes hören? 
Wer, von endh bedarf ein Sa? 


. Welch ein Tofen! weich ein Wählen! ' 
8 der Morgenwelle Braufen? _ 
Schuaubft du, hinter golpnen Thorn, 

Roßgeſpann des Helios? 


Rein! mir wogt bie Menge murmelnd, 
Wildbewegte Würfe flrzen 
Aus den überdrängten Herzen, 
-Wähen fich zu mir empor. 


Ah! was wollt ihr Bon ber Barten? 
Ihr Unruhigen, Mebermütb'gen! 
Reichthum wollt ihr, Macht und Ehre? 
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Glanz und Herrlichleit? Das Mädchen 
Kann euch ſolches nicht verleihen; 

Ihre Gaben, ihre Töne, 

‘Alle find fie madchenhaft. 


Wolt- ihr Macht?. Der Mäachtge hat fie. ° 
Wollt ihr Reichthum? Zugegriffen! 
Glanz? Behängt euch! Einflug? Schleicht num! 
Hefte niemand ſolche Süter! 

Wer fie wid, ergreife fie! 


Stille wird's! Doch hör’ ich deutlich — 
Leif ift mein Gehör — ein ſeufzend 
Lispeln! Stil ein lispelnd Seufzen! 
O! das iſt der Eiche Ton. . 


Wende Di u mir, Geliebter! W 
Schau' in mir der Süßen, Treuen 
Wonnevolles Ebenbild! 


Frage mich, wie du ſie frageſt, 
Wenn fie vor dir ſteht und lächelt, 
Und die fonft gefchloßne Lippe 
Dir befennen mag und darf. 


„Wird fie lieben?“ Ja! „Und mi? at 
„Dein ſeyn?“ Ja! „Und bleiben?“ Aa bo 
„Werden wir ung wieder finden?” 

ga gewiß! „Treu wieder finden? 

Nimmer fcheiven?" Ia doch! ja! - 

(Sie verhullt Ach und verſchwindet, als Echo wicderhelenr ) 
Yg Doch!" ja! , 


Epimeiheüs (erwachend). 


Wie füß, P Traummelt, ſchöne! loſeſt du dich ab! | 


(Ducchoringenpes Angſtgeſchrei eine Weibeg vom Marten der.) 
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Epimetheus (auffreingen. - 
Entſetzlich ſtürzt Erwachenden ſich Jammer zu! 
(Wiederholtes Geſchrei. 
Weiblich Geſchrei! Sie flüchtet! Näher! Nahe kon! 
Epimeleia (innerhalb des Bartens unmittelbar am Zaun). 
Ai! Ai! Weh! Weh mir! Weh! Weh! Web! Ai! Ai mir! Weh! 
Epimetbens. 
Epimeleia's Töne, hart am Gartenrand! 
Epimeleia (ven Zaun haftig 'überflelgenb‘. 
Weh! Mord und Ton! Weh Mörder! Ai! ai! Hülfe mir! 
Dhileros (nachfpringend). 
Bergebens! Gleich ergreif ich bein geflochtnes Haar. 
Epimeleia. 
Im Nacken, weh! den Hauch bes Mörbers führ ich. fm. 
Phileros. 
Verruchte! Fuhl' im Nacken gleich das ſcharfe Beil! 
Epimetheus. 
Her! Schuldig, Tochter, oder ſchuldlos rett ich Bid. 
Epimelein (an feiner linken Seite niererfintenv). 
O Bater dut Iſt doch ein Vater ftetd ein Gott! ° 
| Epimetheus. 
Und wer, verwegen, ſtürmt aus dem Bezirk dich her? 
Phileros (zu Epimetheus Reiten). 
Beſchütze nicht des frechſten Weis verworfnes Haupt! 
Epimetheus (fie mit vem Mantel beveckend). 
Ste ſchitz' ih, Mörber, gegen dich und jeglichen. . 
Phileroas (nach Epimethens' Linken am ihn herumtretend). 
Ich treffe fie auch unter dieſes Mantels Nacht. 
Epimeleia ufich vor dem Water Ser nach der rechten Seite zu werfend) 
Berloren, Vater, bin idr! D! Gewalt! Gewalt! 
.*  Philerss (hinter Cpimetheus fich zut Rechten wenden). 
Irrt auch die Schärfe, irrend aber trifft fie doch! 
oo. (Er verwundet Cpimeleia im Nacken.) 
Evrimeleia. 
A ai! Weh! Weh- mir! 


\ 
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HM morgendlih; nur er gewährt dem’ ganzen Tag 
Nahrung, Behagen; müder Stunden Vollgenuß. 
Deßwegen ich der Abendaſche heil'gen Schatz, 
Entbloößend früh, zu neuem Gluthtrieb aufgefacht, 
Vorlenchtend meinem wackern arbeitötrenen Bolt. 
So ruf ich laut euch, Erzgewält'ger, aun hervor. 
Erhebt die ſtarken Arme Leicht, daß tactbewegt 
Ein kräft ger Hämmerdortanz, laut erſchallend, raſch 
Uns das Geſchmolzne vielfach ſtrecke zum Gebrauch. 
(Mehrere "Böhlen eröffnen ſich, mehrere euer fangen am zu breAnen.) 
Schmiede. 
Zundet das. Fener an! 
Feuer iſt oben a.— 
Höchſtes er hat's gethan, F— 
Der es gerau0u9t. 
Wer es entzimdete, 
Sich es verbündete, 
Schmiedete, rundete 
"Kronen den Haupt. 


Waſſer, es fliege nur! 
Flleßet e8 von Natur 
Felſenab durch die Flur, 
Zieht es auf-feine Spur 
Menſchen und Vieh. 
Fiſche, ſie wimmeln da, 
Vögel, fie himmeln ba; 
Ihr' iſt die. Fluth. 
Die unbeſtändige, 
Stürmiſch lebendige, 
Daß ver Verſtãndige 
Manchmal fie Känsige,. 
dinden wir Be. \ 


Enme, ee r 
"Wie fie ſich quälen Lig! © - 
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Wie man fie ſcharrt und pladt! 
- Wie man fie rikt und hact! 
Da ſoll's heraus. 

Furchen und Striemen ziehn . 
Ihr auf dem Rüden bin 
Knechte mit Schweißbemühn; - 
Und wo nicht Blumen blühn, 

- , Schilt man fie aus, 


"Ströme du, Luft und Licht, 
Weg mir vom Angejict! 
Schürſt du das Feuer nicht, 
Biſt du nichts wert, 
Strömft du zum Herb herein, 
Soft du willfommen. ſeyn, 
Wie ſichs gehört. 

Dring' mur- herein in’g Haus; 
Willſt du hernach hinaus, 
Biſt du verzehri. 


Raſch nur zum Werk gethan! 

Feuer, nun flammt's heran, 
Feuer ſchlägt oben an; 

Sieht's doch der Vater an, 

Der es geraubt. 

Der es entzündete, 

Sieh eé verbündere, 

Schmiedete, ründete 

Kronen dem Haupt. 


Pro meihene. 
Des thätgen Mans Dehagen ſey Parteilichleit! 
Drum frei es mich, daß, andrer Elemente Werth 
Berfennend, ihr das Feuer über alles preift. 
-Die ihr bereinmärts auf den Ambos blidend wirft 
Und hartes Erz nad) euerm Sinne zwingend, formt, 
Euch rettet’ ig, als mein verlorenes Geſchlecht, 
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Bewegtem Rauchgebilde nach, mit trunknem Bid, 
Mit offnem Arın, ſich Stürzte zu erreichen das, 
Was unerreichbar ift, und wär's erreichbar auch, 
Nicht nügt, noch frommt; ihr aber ſeyd die Nütenben. 
Wildſtarre Felſen widerſtehn euch keineswegs; 
Dort. ſtürzt von euern. Hebeln Erzgebirg herab, 
Geſchmolzen fließt’, zum Werkzeug umgebilvet nım, 
Zur Doppelfanft; verhundertfältigt ift die Kraft. _ 
Geſchwungne Hämmer dichten, Zange faffet Hug; 
So eigne Kraft und Bruderkräfte mehret ihr, 
Werkthätig, weiſekräftig in's Unendliche. 
Was Macht entworfen, Feinheit ausgeſonnen, ſey's 
Durch euer Wirken über ſich hinausgeführt. | 
Drum bleibt am Tagwerk vollbewußt und freigemuth! 
Denn eurer Nachgebornen Schaar fie nahet jchon, 
Gefertigtes begehrend, Seltnem buldigenv. j 
Hirten. 

Ziehet den Berg hinauf, 

Folget der Flüſſe Lauf! 

Wie fich der Fels beblüht, - 

Wie fih vie Weide zieht, 

Treibet gemadh! 


Meberall findet's was, 
Kräuter und thauig Naß, 
Wandelt und fieht fih um, 
Zrippelt, genießet ſtumm, 
Was e8 bedarf. 

Erſter Hirt (su von Schmieren). 
Mäctige Brüder bier, 
Stattet und aus! 

Reichet ver Klingen mir 
Schärfite heraus! 

Opyrinz muß leiden! 

Rohr einzuſchneiden, 

Gebt mir die fenften ‚gleich! 
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- Bart fen ver Ton! 

Preiſend und lobend euch 
Ziehn wir davon. 

Buweiter girt (zum Schmieden. ‘ 
Haft du wohl Weichlinge 


Freundlich verforgt, 


Haben noch obendrein 
Sie dir es abgeborgt, 
Reich' und des Erzes Kraft, 
Spitzig, nach hinten breit; 

Daß wir es ſchnuren fit“ 
- An unfrer Stäbe Schaft. 
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Dem Wolf begegnen wir, 
Menſchen, mißwilligen; 
Denn ſelbſt die Billigen 
Sehn es nicht gern, 
Wenn man ſich was vermißt; 
Doch nah und fern 
Läßt man ſich ein, 
Und wer fein Krieger iſtt, 
Soll auch fein Hirte ſeyn. 
Dritter Hirt (zum Sqhmieve). 
Wer will ein Hirte fun, 
Lange Zeit er hat; 
Zähl er die Stern’ im Schein, 
Dlaf er auf dem Blatt. 
‚Blätter giebt uns der Baum, 
VReohre giebt und das Moor ;' 
Künſtlicher Schmiedegeſell, 
Reich und was anders vor! 
Reich’ uns ein ehern Rohr, 
Zierlih zum Mund geſpitzt, 
Blätterzart angefchligt ! 
Lauter als Menfchenfang - 
Schallet es weit; u 
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Mädchen im Lande breit 
Hören den Klang. 
“  (Bie Hirten vertheilen ſich unter Muſik und et in ver Gegend.) 
Prometheus. 
Entwanbelt. frieblih! Friede findend geht ihr nicht: 
Denn ſolches Loos dem Menſchen wie ven Thieren ward, 
Nach deren. Urbild ich mir Beßres bildete, 
Daß ein's beim andern, einzeln oder auch geſchaart, 
Sich widerſetzt, fi) hafjend an einander drängt, 
Bis ein’s dem andern Uebermacht bethätigte. 
Drum foßt euch wacker! Eines Vaters Kinder ihr! 
Ber falle? ſtehe? Kann ihm wenig Sorge ſeyn. 
Ihm ruht zu Haufe vielgewaltiger ein Stamm, 
Der ſtets fern ans und meit und breit umber gefinnt; 
Zu enge wohnt er, auf einanber dichtgebrängt. 
Rum ziehn fle aus und alle Welt verbrängen fie. 
Geſegnet jey des wilden Abſchieds Augenblick! 
Drum, Schmiede! Freunde! nur zu Waffen legt mir's an, 
Das andre laſſend, was der ſinnig Ackernde, 
Was ſonſt der Fiſcher von euch fordern möchte heut. 
Nur Waffen ſchafft! Geſchaffen habt ihr alles dann, 
Auch derbſter Söhne übermäß'gen Vollgenuß. 
Jetzt erſt, ihr mühſam finſterſtündig Strebenden, 
Für euch ein Ruhmahl! Denn, wer Nachts arbeitete, 
Genieße, wenn die andern früh zum Mühe gehn. 
(Dem ſchlafenden Epimetheus ſich nahernd.) 
Du aber, einz'ger Mitgeborner, ruhſt du hier? 
Nachtwandler, Sorgenvoller, Schwerbevenflicher! 
Du dauerſt mich, und doch belob' ich bein Geſchick. 
Zu dulden iſt! Sey's thätig ober leidend auch. 
. Sämiede. 
u Der es entzündete, 
Sich es verbündete, 
Schmiedete, ründete 
Kronen dem Haupt. 
(&te verliegen ſich in ven Gewoͤlben, die fich ſchließen.) 


wur AO——— 


Epimet heus (in offner Halle fhlafend): Eip⸗ Te (ten ni Morgenfern auf dem Saupte, 
im luftigem Gewand, ſteigt hinter tem Hügel herauf). - 


 Epimeshrüs (traumend). 
Ich ſeh' Geſtirne kommen, dicht gedrängt! 
Ein Stern vor vielen, herrlich glänzet er! 
"Mas fteiget Hinter ihm fo hol empor? u 
Welch liebes” Haupt befrönt,, "beleuchtet er? 
Nicht unbefannt bewegt fie ſich herauf, 
Die ſchlanke, holde, niebliche Geſtait. — 
Biſt du's, Elpore? 
El pore von fen. - 
Theurer Bater, ja! 
„Die Stirne dir zu kühlen, weh' ich herl 
Epimetheus. 
Leit näher, komu'! nn 
: Elpore. Br 
Das iſt mir nicht erlaubt. 
Epimetheus. 
Nüur näher!!;— 
Elport nahend). 
So denn? 
EOypimetheus. 
— So! noch näher! 
Elport (ganz nah). 


u 


So? 
Epimetheus. 
34 fenne vich nicht mehr.. 
Eipore. a 
0 Das dacht ich wohl. 
I Wegtretend.) 
Nun aber? — 
| CTpimetheus. 
Ja, du biſt's, geliebtes Mädchen, 
Das ‚deine Mutter ſcheidend mir. entriß. 
Wo bliebſt du? Komm' zu deingm alten Vater! 
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* Elpore cherzutretend). 
Ich tomme, Baterz doch es Fruchtet nicht. 
Epimetheus. 
Welch estih Kind beſucht mich in der Nähe? 
Eipo Te. 
Die du verlennſt und kennſt, die Tochter iſt's. 
. Epimetheus. 
So lomm' in meinen Arm! 
Elpore. 
Bin nicht zu faffen. 
Epimstheus 
So küſſe michl — 
€ Ipo Te (zu feinen Säupten). 
3: füffe deine Stirn 


Mit leichter Lippe. 
(Sich entfernend.) 


Fort ſchon bin ich, fort! 
. Epimethe us. 
Wohin? wohin? 
Eipore. 
Rach Liebenden zu blicken. 
Epimetheus. 
Warum nach benen ? Die bevürfen’s nicht. 
Elpore. 
Ach, wohl bedürfen ſie's, und niemand mehr. 
Epimetheus. 
So ſage mir denn zu! 
. Elpore. 
"Und was denn? was? 
Epimetheus. 
Der Liebe Slüd, Pandorens · Wieherfehr. 
Elpare. 
Unmöglich's zu verſprechen ziemt mir wohl. 
Ep imetheu s. 
Und fie wird wiederlommen 7 
Elporx.⸗. 
Ja er je! 
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* (Zu nen Zuſchauern) 
Gute Menſchen! fo ein. jarted, 
Ein mitfühlenn Herz die Götter 
Legten’8 in den jungen Bufen. _ 
Was ihr wollet, was ihr wände, 
‚Nimmer lann ich's euch yerfagen, 
Und von mir, dem guten Mäadchen, 
Hört ihr weiter nichts als Ja. 


Ah! die anderen Dämonen, | 
Ungemüthlih, ungefällig, 
Kreifchen immerfort dazwiſchen 
Schadenfroh ein hartes Nein. 


Doch der Morgenlüfte Wehen 
Mit dem Kräh'n des Hahns vernehm' ich! 
Eilen muß die Morgendliche, 
Eilen zu Erwachenden. 


Doch ſo kann ich euch nicht laſſen. 
Wer will noch was Liebes hören? 
Wer. von euch bedarf ein Ja? 


Welch ein Toſen! welch ein Wühlen! 
Hs der Morgenwelle Braufen ? . 
Schuaubft bu, hinter golpnen Thoren, 

Roßgeſpann des Helios? 


Rein! mir wogt bie Menge murmelnd, 
Wildbewegte Winfche fingen 
Aus den Überbrängten Herzen, 
Wälzen fih zu mir empor. 


Ach! was wollt ihr von ber Zarten? " 
Ihr Unrubigen, Mebermüth’gen! 
Reichtum ‚wollt ihr, Macht und Ehre? 


Glanz und Herrlichkeit? Das Mäpchen 
Kann ench ſolches nicht verteihen ; 

Ihre Gaben, ihre Töne, 

Alle find fie mäbchenhaft. 


Wollt ihr Macht?. Der Mächtge hat fie. 
Wollt ihr Reichthum? Zugegriffen! 
Glanz? Behängt euch! Einfluß? Schleicht nur! 
Hoffe niemand ſolche Güter! 

Wer ſie will, ergeeife fi fie! 


Stille wird’8! Doch hör’ ich deutlich — 
Leif iſt mein Gehör — ein ſeufzend 
Lispeln! Still ein lispelnd Seufzen! 
O! das iſt der Eiche Ton. 


Wende Bi zu mir, Geliebter! W 
Schau' in mir der Sußen, Treuen 

Wonnevolles Ebenbild! 
Frage mich, wie du ſie frageſt, 

Wenn ſie vor dir ſteht und lächelt, 

Und die ſonſt geſchloßne Lippe 

Dir befennen mag und darf. 


„Wird ſie lieben?“ Ya! „Und mich?” Yal 
„Mein ſeyn?“ Sa! „Und bleiben?“ Ya doch! 
„Werben wir uns wieder finden?“ 

Sa gewiß! „Treu wieder finden ? 

Nimmer fcheiven?” Ja doch! ja! 

(@ie verhallt ich und werfchwindet, ale Echo wiederholend:) 
39 doch!" ja! 


Epimet heus (erwachend). 


Wie füß, o Traumwelt; ſchöne! loſeſt du dich abl 
Ourchdringen)es Angſtgeſchrei eines Weibes von Marten her.) 
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. Epimetheus (uffreingen. - 
Entf etzlich ſtürzt Erwachenden ſich Jammer zu! 
(Wiederholtes Geſchrei. 

Weiblich Geſchrei! Sie flüchtet! Näher! Nahe ſchen! 


Epimeleia (innerhalb des Gartens unmittelbar am Zaun). 


Ai! a! weh! Weh mir! Weh! Weh! Weh! Ai! Ai mir! Weh! 


€: pim ethens. 
Esimelein Töne, hart am Gartenrand! | 
Epimeleia (ven Zaun Baflig überftelgenn‘. 
Beh! Mord und Tod! Weh Mörder! Ai! ai! Hülfe mir! 
Phileros (nachfpringenv). 
Vergebens! Gleich ergreif ich dein geflochtnes daar. 
Epimeleia. 
Im Naden, weh! den Dauch des Mörders fuyr ich ſoen 
Philetss. 
Verrucht! vuhr im Nacken gleich das ſcharfe Beil! 
Epimetheus. | 
Her! Schuldig, Tochter, oder ſchuldlos rett ich bich, 
| & pimeleta (an feiner linken Seite niererfinfenv). 
O Vater but. Iſt bo) ein Vater ſtets ein Gott! 
Epimetheus, 
Und’ wer, verwegen, ſtürmt aus dem Beyirt dich ber? 
Phileros (gu Epimetheus' Reiten). . 
Beichäte nicht des frechſten Weibs verworfnes Haupt! 
€ pimetheus (fie mit vem Mantel bedeckend). 
Sie ſchütz' ih, Mörder, gegen dich und jeglichen. . 
Phileros (nah Epimethene' Linken nıh ihn herumtretend). 
Ich treffe fie auch unter dieſes Mantels Nacht. 


Epimeleia (fi vor dem Water Her nach des rechten Seite zu werfenv). 


Verloren, Vater, bin id! O! Gewalt! Gewalt! 
Phileros (Hinter Epimerheus fich zur Rechten wendend) 
Fert auch die Schärfe, irrend aber trifft ſie doch! 
...Gr verwundet Epimeleia im Nacken.) 
nn .. - Epimeleia. 
A ai! Weh! Weh ˖ mir! 


x 
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Epimetheus tabwehrend). | " 
Weh und! Wed! Weh! Gewatt! 
Phileres 
Getigt nur! weitre Seelenpforten öffn’ ich glei. 
Erimeleia., 
O Iammer! Jammer! 
Epimetheus (abwehrend). 
Weh uns! Hülfe! Weh uns! Weh! 
.Ptometheus (eilig hereintretend). 
Welch Mordgeſchrei! Im friedlichen Bezirke ware? 
Epimetheus. 
Zu Hülfe, Bruder! Armgewalt'ger, eile ber! 
Epimeleia. | 
Beflügle beine Schritte! Rettender, heran! 
Phiteros. 
Vollende, Fauſt! und Rettung ſchmahlich hinke nacht 
Prometheus (dazwiſchen Ireten). 
Zurüd Unfelger! thöricht Raſender zurück! 
Phileros, biſt du's? Unbänd'ger, dießmal halt “ dich. 
(Er faßt ihn an.) 


nn Phileros. 
Laß, Bat, foßt id) ehre beine Gegenwart. 
Prometheus. 


Abweſenheit des Vaters ehrt ein guter Sohn. 2 
Ich halte dich! — An vieſem Griff der ſtarken Saft 
Empfinde, wie erft Uebelthat ven Menſchen fahl, 
Und Uebelthäter meife Macht ſogleich ergreift. 

Hier morden? Unbewehrte? Geh' zu Raub mb Krieg! 
Hin, wo Gewalt Geſetz macht! Dem wo ſich Geſetz, 
Wo Vaterwille ſich Gewalt ſchuf, taugſt du nicht. 
Haſt jene Ketten nicht geſehn, die ehernen, 
Geſchmiedet fir des wilden: Stieres Hörnerpaar, 
Mehr für den ˖ Ungebändigten des Männervolks! 
Sie ſollen bir die Glieder laſten, klirrend hin 

Und wieder ſchlagen, deinem "Gang Begleitungttast, 
Doch was. bebarf’s der Kitten? Ueberwiefener!- - 
Goethe, jämmsl. Werte X. 15 
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Gerichteter! Dort ragen Felfen weit hinaus, 
Nach Land und See, dort ftürzen billig wir hinab 
Den Zobenden, der, wie das hier, das Element, 
Zum Gränzegnlofen übermüthig rennend ftürzt. 
(Ex laßt ihn fahren.) 
Setzt IöP ich bich, Hinaus mit bir, in's ‚Weite fort! 
Bereueũ magft du oder dich befirafen jelbftl 
Dhileros, 
So glaubeſt du, Bater, nun ſey es gethan ? 
Mit ftarrer Gefetlichkeit ftürmft du mich an, 
Und achteft für nichts bie unenbliche Macht, 
‚ Die mid, den Glüdfel'gen, in's Elend ‚gebraht — 
Was liegt hier am Boden in blutender Dual? 
Es ift die Gebieterin, die mir beffh. 
Die Hände fie ringen, die Arme fie bangen, 
Die Arme, die Hände ſind's, bie mich umfangen. 
Was gitterft du, Lippe? Was dröhneſt du, Bruſt? 
Verſchwiegene Zeigen verräth'riicher Luft, 
Verrätheriſch ja! Was fie innig gereicht, 
Gewährt fie dem zweiten — dem britten vielleicht. — 
Nun fage mir, Vater, wer gab ber Geſtalt 
Die einzige, furchtbar entf chied'ne Gewolt?. 
Wer führte fie fill die verborgene, Bahn 
Herab vom Olymp? Aus dem Habes heran? 
Weit eher entflöhft du dem ehrnen Geſchick 
Als dieſem durchbohrend verſchlingenden Blick; 
Weit eher eindruugender Keren Gefahr, 
- As biefem geflocht'nen, geringelten Haar; 
Weit eher der Wüſte beweglichen Sand, 


Als dieſem umflatternden, regen Gewand. 


Eylmetheus bat GEpimeleia'n aufgehoben, führt fie trößend umber, daß ihre Etellungen zu 
VShileree Worten paffen ) 


Sag’, ift e8 Pandora? Du ſahſt fie iumal, 
Den Bätern: verderblich, den Söhnen zur Qual 
Sie. bildet’ Hephaiſtos mit prunfendem Schein, 

Da webten die Götter Verderben hinein. 

Wie glänzt das Gefäß! O, wie faßt es ſich fchlant ! 
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— — ge 


So bieten die Himmel berauſchenden Tranft. 
Was birgt wohl das Zaudern 7 Berivegene That. 
Das Lächeln, das Neigen, was birgt «8? Verrath. 
Die heiligen Blide? Vernichtenden Sher 
Der göttliche Buſen? Ein hünbifches Herz 


"DO! fag' mir, ich Lüge! O ſag' fie ift reint 
Willlommner als Sinn fol der Wahnſinn mir ſeyn. 
Bom Wahnfim zum Sinne meld’ glücklicher Schritt! 
Vom Sinne zum Wahnfinn!.. Wer Iitt, mas ich litt? 
Nun iſt mis bequem, dein geftrenge& Gebot; 
Sch eile zu ſcheiden, ich ſuche den Tod. 
Sie zog mir mein Leben in's ihre hinein; 
Ich habe nichts mehr, um lebendig zu ſeyn. (86) 
- Prometheus (u Epimelela). 
Sin du befhämt? Geftehft du, weſſen er Dich. rier 
Spimetheus. 
Beftärzt gewahrt’ ich ſeltfam ung Begegnenbes. 
Epimeleia' (zwiſchen belde tretend). 
Einig, unverrüdt, zuſammenwandernd 
Lenchten ewig fie herab, die Sterne; 
Mondlicht -überglärizet alle Höhen; 
Und im.Raube rauſchet Windesfächeln 
Und.im Fächeln- alhmet Philomele, 
Ahmet froh mit ihr der junge Ofen, 
Aufgewedt vom’ holden Frühlingstraume. 
‚Ad! warıgn, ihr Götter, iſt unendlich 
Alles, alles, endlich unfer Gluͤck nur! 
Sternenglanz und Mondes Ueberſchimmer, 
Schattentiefe, Wafferfturz und Raufchen 
Sind unendlich, endlich unfer Glück nur. 


Lieblich, bosch’! zur feinen Doppellippe 
Hat ver Hirte fih ein Blatt geſchaffen, 
Und verbreitet früh ſchon durch bie Auen 
Heitern Borgeſang mittägiger Heinichen. 
Doc ber ſaitenreichen Leier Tine 





Anders faflen fie das Herz; man horchet. 

Und wer draußen wanble ſchon fo frühe? 

Und wer branfen finge goldnen Saiten? - 
Mädchen möcht’ es wiflen, Mädchen 5 
Leis ven Schalter, lauſcht am Klaff des Schalters. 
Und der Knabe merkt: Da regt fih Eines! 
Wer? das möcht er wiflen, lauert, fpähet.- 
So erfpähen. beide ſich einander ; 

Beide fehen fi in hafber Helle. 

Und was man’gefehn, genau zu kennen, 
Und was man nun kennt, fich zuzueignen 
Sehnt ſich gleich das Herz, und Arme ftreden, 
Arme ſchließen fi; ein heilger Bund ift, - 
Inbäölt nım das Herz, er ift geſchloſſen. 


Ah, warum, ihr Götter, ift unendlich " 
Allea, alles, endlich unſer Gfüd nur! 
Sternenglanz, ein liebereich Betheuern, 
Mondenſchimmer, liebevoll Bertrauen, 
Schattentiefe; Sehnſucht wahrer Liebe, 
Sind unendlich, endlich unfer Gläd nur. 


Bluten laß den Naden! Inf ihn, Bater! 
Blut, gerinnend, ftillet Teicht fich ſelber, 

.. Meberlaffen fig verhärcfcht die Winde; . 
Aber Herzensblut, im Buſen ftodend, 

Wird es je‘.fich wieder Jießend regen?,. 
Wirſt, erſtarries Herz, du wieber fhlagn? 


Er entfleh! — Ihr Graufamen, vertriebt ihn. 
Ih Verſtoßne Forint ihm, ach! nicht halten, 
Wie er Schalt, mir fluchte, läfternd rafte, 
Doch willlommen fey des Fluches Rafen: - 
Denn jo liebt’ er mich, wie er mich fchmähte, 
Sa dundhgtäht' ich ihm, wie er verwanſchee. 
Ad! warum verfuuht' er bie Geliebte? 

Wird er leben, wieder: fie. zu leunen?. 
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Angelehnt war: ihn bie Gartenpforte, 

- Das gefteh’ ich; warum fol’ ich's Täugnen? 
Unheil überwältigt Scham. — Ein Hirte - 
Stößt die Thür an, flößt fie auf und forſchend, 
Still verwegen, tritt er in den Garten, 

Findet mich, bie Harrende, ergrrift mich, 
Und im Augenblick ergreift ihn jener, 

Auf dem Fuß ibm folgend. - Dieſer ht mich, 

Wehrt ſich erſt und flüchtet, bald verfolgt num, 

Ob getroffen oder nicht? was weiß ich! Ä 
Dann auf nich gewandt, mit Schäumen, Schelten, 
Dringt- nun Phileros; ich ftürze flüchtend - 
Ueber -Blumen und Gefträud; der Zaun hält 

Mich zulett, doch hebet mich befittigt | 
Aungſt empor, ich, bin im freien; gleich drauf 
Seine auch er heran; das andre wißt ihr. 


Theurer Vater! hat Epimelcie ZZ 
Sorg’ um dich getragen manche Tage, 
Sorge trägt fie leider um ſich ſelbſt nun, 
Und zur Sorge fchleicht ſich ein Die Rene . 
E08 wohl wird .meine Wange röthen, - 
‚Nicht an feiner! Helios beleuchten 
Schöne Pfade, die er nicht zurückkehrt. 
Laßt mich gehn, ihr Väter, mich verbergen! 
Zuürnet nicht der Armen, laßt fie weinen! - 
‚Ad! wie füpr ichs! Ach, das ſchmerzt mendlich, 
Bohlermorhie Liebe zu verndflen. - 


p rometheus. 
Das Götterfinb, bie herrliche Geftalt, wer ira? 
Pandoren gleicht: fie, ſchmeichelhafter ſcheint ſie nur 
Und lieblicher: die Schonheit jener — chredie faſt. 


Epimethen J 
Pandorens Tochter, meine Tochter ruhm ich fe. . 
Epimeleia nennen wir vie Sinnende. | 
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_ Prometheus. 
Dein Baterglüd, warum verbargft du, Bruder, mir’? 
- &pimeihbeus. 
Entfrenidet war dir mein Gemuth, o Tree! 
Prometheus. 
Um jener willen, bie ich acht empfing wit Gmfl. 
Epimetheus. 
Die du hinweg gewiefen, eignet’ ich mir zu. - 
Prometheus. 
In deinen Hort verbargft dur jene Gefährliche? - 
Epimethens. 
Die Himmliſche! vermeidend herben Bruderzwiſt. 
Prometheus. ' “ 
Nicht lange wohl: blieb, wantelmüthig, fie dir getren? 
on Epimethsus, . u 
Tren blieb ihr Bild; noch immer ſteht es gegen mix, 
premetheus. 


Und peiniget in der Tochter dich zum zweitenmal. 
Epimetheus. 
Die Schmerzen ſelbſt um ſolch ein Kleinod find Genuß. 


Dromethrus. 
Kleinode ſchafft dem Marne täglich feine Fauſt. 
Epimetheus. 
Unwuürd'ge, ſchafft er nicht das höchſte Gut dafür. 
Prometheus. 
Das höchfte Gut? Mich vünken alle Güter bleich 
Epimetheus. 
Mit nißten! Eines übertrifft. Beſaß ichs doch! 
Prometheus. 
3 raihe faſt, auf welchem Weg du irxend gehſt 
Edimetheus. 
Ich irre nicht! die Schönheit führt auf rechte Bahn. 
Drometheus. 
In Frau'ngeſtalt nur allzuleicht -nerführet fie. 
J Epimetheus. 


Du formteſt Frauen, Yeireswegs verfühteriſch. 
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Prometheus. 
Doch formt 4 fie aus zärterm Thon, die. rohen fe. 
-. Öpimetheus. --. ' 
Den Mann. vorausgedenlend, fie zur Dienerin. 
Prometheus - . 
So werbe Knecht, verfchmäheft du bie treue Map 
Cpimetheus. 
Zu wiberfprechen meid' ih. Was in-Herz.umdb Sinn 
Sich, eingeprägt, ich wieberhofs im Stillen gern. 
O göttlihes Vermögen mir, Erinnerung! 
Du bringft das hehre, friſche Bild ganz 'wieber im 
| Prometheus. ; 
Die Sochgeftalt aus altem Dunkel tritt auch mir; 
Hephaiften ſelbſt gelingt fie nicht zum zweitenmal. 
Epimetheus. 
Auch du erwähneft folden Urſprungs Fabelwahn? 
Aus göttlich altem Kraftgeſchlechte ftammt fie her: 
Uranione, Heren gleich und Schweſter Zeus'. 
- Prometheus. | 
Doch Ihmüdt Serhaiftne wohlbedenkend reich fie ı aus; 
Ein goldnes Hauptnetz flechtend erft mit Anger Band, 
Die feinften Drãthe wirkend, ſtrickend mannichfach. | 
Epimethreus. 
Dieß göttliche Gehäge, nicht das Haar bezwangs, , 
Das übervolle, ſtrotzend braune, krauſe Haar; | 
Ein Buſchel flammend warf fich von dem Scheitel auf. - 
Prometheus. 
Drum ſchlang er Ketten nebenan, ‚gebiegene. 
Epimetheus. | 
Im Flechten glänzend ſchiiegte ſich der Wunderwuchs, 
Der, freigegeben, ſchlangengleich die Ferſe ſchius. 
J Prometheus. | 
Das Diadem, nur Aphroditen glänzt e8 fol . 
Pyropiſch, unbeſchreiblich, ſeltſam leuchtet eß. 
Epimetheus. 
Mir bit” es mar gefellig “aus dem Kranz Herten 
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Aufblühender Blumen; Stirn und Braue hüllten fie, 

Die neidifchen! Wie Kriegögefährte den Schützen bed 

Mit dem Schild, fo fie der Augen treffende Pfeilgemalt. 
Prometheus. 

Geknüpft mit Kettenbänvern ſchaut' ich jenen Kranz; 

Der Schulter ſchmiegten fie zwißernd, glimmernd gern ri an. 
Epimetheus. 

Des Ohres Perle ſchwankt mir vor dem Ange noch, 

Wie ſich frei das Haupt anmuthiglich bewegete. 

Prometheus. 

Gereihte Gaben Amphitritens trug der Hals. 

Dam vielgeblämten Kleides Feld, wie es wunberbar 

Mit frühlingsreihen hunten Schmud die Bruft- wmgeb!- 
Epimetheus. 

An dieſe Bruſt mich Glücklichen hat ſie Br 
Prometheus... n 

Des Gürtels Kunſt war über alles iobenäwerth. 
Epimetheus, 

Und dieſen Gürtel hab’ ich liebend anfgelöfit! 
Promsi hens. 

Dem Draden, um ben Arm 'geringelt, lernt’ ich ab, . 

Wie ſtarr Metall im Schlangenkreife ſich dehnt und ſchließt. 


Epimettheus. 
Mit viefen Armen liebevoll umfieng fie mic! 
Drometheus. 
Die Ringe ſchmückend verbreiterten. bie ſchlanke Hau: 
Epimetheus. 
Die mir ſo oft ſich, herzerfreuend, hingeſtredt! 
Bromeibene 
Und ei fie wohl Athenen⸗ Hand au Kunfgeihid? 
« Epimstiheus. 
Ich weiß es nicht; nur ſiebeleſend kann ich fie. 
Promethrus. 
Athenens Webſtuhl effenbart ihr Obere. 
" Spimstheue: 


Wie's wellenſchimmernd, wegenheft ihr waßlte nach. 
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Proemetheus. 

Der Saum verwirrte, feſſelnd, auch ven ſchärfſten Blick. 
Epimetheus. 

Sie zog die Welt auf ihren Pfaden nach ſich her. 
Prometheus. 

Gewundne Rieſenblumen, Füllhorn jegliche! 
Epimetheus. 

Den reihen Kelchen muthiges Gewild entquoll. 
Prometheus. 

Das Reh zu fliehen, es zu verfolgen, ſprang der Leu. 
Epimetheus. 


Wer ſah den Saum an, zeigte ſich der Fuß im Schritt, 
Beweglich wie die Hand, erwiedernd Liebesdruck. 
J Prometheus. 
Auch hier nicht müde, ſchmückte nur der Künſtler mehr; 
Biegſame Sohlen, goldne, ſchrittbefördernde! 
Epimetheus. 
Beflügelte! ſie rührte kaum den Boden an. 
Prometheus. 
Gegliedert ſchnürten goldne Riemen ſchleifenhaft. 
Epimetheus. 
Dt rufe mir nicht jene Hüllepracht hervor! 
Der Allbegabten wußt' ich nichts zu geben mehr; 
Die Schönfte, die Gefchnrüdtefte, die Meine war! 
Ich gab mid, felbft ihr, gab mich mir zum erſtenmal. 
Premetheus. 
Und leider fo auf ewig bir entriß fie dich! 
Epimeihens. 
Und fie gehört auf ewig mir, bie Herrliche! 


Der Seligleit Fülle, die hab' ich empfunden! 
Die Schönheit befaß ich, fie bat mic gebunden; _ 
Im Yrühlingsgefolge trat herrlich fie an. 

Sie erkannt‘, fie ergriff ich, da war es geihan! 
Wie Nebel zerftiebte träbfinniger Wahn; 

Sie zog mich zur Erb’ ab, zum Himmel. binan. 
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Du fucheft nad) Worten, fie würbig zu loben, 
Du willft fie erhöhen; fie wandelt fchon oben. 
Vergleich' ihr das Befte du hältſt es für fchlecht. 
Sie ſpricht, du befinnft ‘dich, doch hat fie ſchon Recht. 
Du ftemmft dich entgegen, fie gewinnt das Gefecht, 
Du ſchwankſt ihr zu bienen, und bift ſchon ihr Knecht. 


Das Gute, das Liebe, das mag fie erwiebern. 
Was hilft hohes Anſehn? fie wird es erniebern. 
Sie ftellt fih an's Ziel bin, beflügelt den Lauf; 
Vertritt fie ven Weg dir, gleich hält fie dich auf. 
Du wilft ein Gebot thun, fie treibt Dich hinauf, 
Giebſt Reichthum und Weisheit und alles in. Kauf. 


Sie fteiget herniever in taufend Gebilden, 

Sie ſchwebet auf Waflern, fle fehreitet auf Gefilven, 
Nach heiligen Maaßen erglänzt fie und fallt, 

Und einzig verebelt bie Form ben Gehalt, 

Berleiht ihn, verleiht ſich die hödhfte Gewalt, 

Mir erfchien fie in Jugend⸗, in Frauengeftalt. 


: Prometheus, 
Dem Glüd der Jugend heiß’ ich Schönheit nah verwanbt: 
Auf Gipfeln weilt fo eines wie das andre nicht. . 
Epimetbheus. 
Und auch im Wechfel -beive, nun und immer ſqön; 
Dem ewig bleibt Erkornen anerkanntes Glück. 
So neu verherrlicht leuchtete das Angeſicht 
Pandorens mir aus buntem Schleier, den ſie jetzt 
Sich umgeworfen, hüllend göttlichen Gliederbau. 
Ihr Antlitz, angeſchaut allein, höchſt ſchöner war's, 
Dem ſonſt des Körpers Wohlgeſtalt wetteiferte; 
Auch ward es rein der Seele Hargefpiegelt Bild, 
Und fle, die Fiebfte, Holde, Teicht-gefprächiger, 
Zutraulich mehr, geheimnißdvoll gefälliger.- 
Prometheus. 
Auf neue Freuden deutet ſolche Verwandelung. 
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Ep imetheus. 
Und neue Brenben, leidenſchaffende, gab- fie mir. 
‚Prometheus, 
Laß coren! Leid aus Freude tritt ſo leicht hervor. 
Epimetheus. | 
Am ſchönſten Tage — blühend regte ſich die Welt — 
Entgegnete ſie im Garten mir, verſchleiert noch, 
Nicht mehr allein: auf jedem Arme wiegte fie 
Gin lieblich Sind, beſchattet, Töchterzwillinge. 
Sie trat heran, daß, hoch erſtaunt, erfreut, ich die 
Beſchauen möchte, herzen auch nad. Herzensluſt. 
Prometheus. 
Verſchieden waren beide, ſag' mir, ober gleich? _ 
Cpimetheus. 
Gleich und verſchieden; ähnlich nennteſt beide wohl. 
Prometheus. _ 
Dem Vater eins, der Mutter eines, denk ich doch. 
Epimetheus. . 
Das Wahre triffſt du, wie es ziemt Erfahrenem. 
Da ſprach ſie: Wähle! Das Eine ſey dir anvertraut, 
Eins meiner Pflege vorbehalten! Wähle ſchnell! 
Epimeleia nennſt du dieß, Elpore dieß. 
Ih ſah fie an. Die eine ſchalkiſch Äugelte 
Bom Schleierſaum ber; wie ſie meinen Blick gehaſcht, 
Zurück fie fuhr und barg ſich an der Muiter Briiſt. 
Die andre, ruhig gegentheils und ſchmerzlich faſt , 
ALS jener Blick den meinigen zuerft erwarb, 
Sah ftät berüber , hielt mein Auge feft und feft 


In ihrem innig, ließ nicht los, gewann mein Herz; 


Nah mir fich neigend, händereichend, ſtrebte ſie 
As liebbedurftig, hülfsbedürftig, tiefen Blicks. 

Wie hätt ich widerſtanden! Dieſe nahm ich auf; ; 
Mich Vater fühlend, ſchloß an meine Bruſt ich fie, 
Ihr wegzufcheuchen vom der. Stirn frühzeit'gen Ernſt. 
Nicht achtend ſtand ich, daß Pandora weiter ſchritt. 
Der Ferngewichnen folgt’ ich fröhlich rufend nad; 
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Sie aber, halb gewendet nach dem Eilenden, 
Warf mit der Hand ein deutlich Lebewohl mir zu: 
Ich fland verfteinert, ſchaute hin; ich feh fie no! — 
Vollwüchſig fireben drei Cypreſſen himmelwärts, 
Wo dort der Weg ſich wendet. Sie, gewandt im Gehn, 
Darzeigte vorgehoben nochmals mir das Kind, 
Das unerreichbar ſeine Händchen reichend wies; 
Und jetzt, hinum die Stämme ſchreitend, augenblidé 
Weg war ſie! Niemals hab' ich wieder ſie geſehn. 

| Prometheus. 
Nicht | onberbar fol jebem fcheinen, was gefchiebt, 
Bereint er fih Dämonen, gottgefenbeten. 
Nicht tab ich deiner Schmerzen Gluth, Verwittweter! 
Wer glücklich war, ber wiederholt fein Glück im Schmerz. 


Epimethens. j 
Wohl wieberhol ich's! Immer jenen Eppreffen zu, . 
Mein einz’ger Gang blieb's. Blickt' ich doch am liebften bin, 
Allwo zuletzt fie jchwindend mir im Auge blieb. - 
Sie kommt vielleicht, fo dacht’ ich, dorther mir zurfid, 
Und weinte quellweis, an mich drüdenb jenes Kind, 
An Mutterftatt. Es fah mich an und meinte mit, 
Bewegt von Mitgefühlen, ſtaunend, unbewußt. — 
So leb' ich fort, entgegen ewig verwaiſ'ter Zeit, 
Geftärkt ar memer Tochter zart beſorgtem Sinn, 
Die nun bevürftig meiner Vaterſorge wird, j 
Bon Liebesjammer unerträglich aufgequält. 
" Bromethens. 
Bernahmft du nichts von deiner Zweiten dieſe Zeit? 2 
Spimetheng. oo 
Grauſam gefällig fteigt fie oft als Morgentraum, 
Gefhmäct, mit Phoophoros herüber; ſchmeichelnd flieht 
Berfprechen ihr vom Munde, koſend naht fie mir, 
Und ſchwankt und flieht. Wit ewigem Verwandeln täufcht 
Sie meinen Kummer, täufcht zulegt auf Ia und’ Ia- - 
Den Fleh'nden mit Banborens. Wieberfehr foger. 
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Prometheus. 
Elporen Ten’ ich, Bruder; darum bin ich mild 
Zu deinen Schmerzen, bankbar für mein Erdenvoll. 
Du mit der Göttin zengteft ihm ein holdes Bild, 
Zwar aud verwandt mit jenen Rauchgeborenen; 
Doc ſtets gefällig täuſchet fie unſchuldiger, 
Entbehrlich keinem Erdenſohn. Kurzfichtigen 
Zum zweiten Auge. wirb fie; jebem ſey's gegönnt! — 
Du ftärlenn aber deine Tochter ſtärke dich! — 
Wie hörſt du nicht? verfinfeft zur Vergangenheit? 


Epimetheus. 
Wer von ber Schönen zu ſcheiden verbammt ift, 
Siehe mit abegewenvetem Blid! 
Wie er, fie ſchauend, im Tiefſten entflammt ift, 
Zieht fie, ach! reift fie ihn ewig zurüd. 


Frage dich nicht in der Nähe der Süßen: . 
Scheidet fie? ſcheid' ih? — ein grimmiger Schmerz 
Faſſet im Krampf dich, du kiegft ihr zu Füßen, 
Und die Verzweiflung zerreißt dir das Herz 


Kannft du dann weinen und ſiehſt fie durch Thränen, 

Fernende Thränen, als märe. fie fern: 

Bleib’! Noch iſt's möglich! Der Liebe, dem Sehnen 
Neigt ſich der Nacht unbeweglichſter Stern. 


Faſſe fie wieder! Empfindet ſelbander 

Ener Beſitzen und euern Verluſt! 
Schlägt nicht ein Wetterſtrahl euch auseinander; 
Inniger dränget ſich Bruſt nur an Bruſt. 


Wer von der Schönen zu ſcheiden verdammt iſt, 
Fliehe mit abegewendetem Blick! 

Wie er, fie ſchauend, im Tiefſten entflammt iſt, 
Zieht fie, ach! reißt ſie ihm ewig zurück. 
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Prom eth ens. 
Iſt's wohl ein Süd zu nennen, was in Gegenwart 
Ausſchließend wepweift alles, was ergäglich lockt, 
Abwefend aber, jeden Troft verneinend, quält! 


Epimetheus. 
Troſtlos zu ſeyn, ift Liebenden ber ſchönſte Troft; 
Verlornem nachzuſtreben, ſelbſt ſchon mehr Gewinn, 
Als Neues aufzuhaſchen. Weh! Doch! Eitles Mühn, 
Sich zu vergegenwärt'gen Ferngeſchiedenes, 
Unwiederherſtellbares! hohle, leid'ge Qual! 


Mühend verſenkt ängſtlich der Sinn 
Sich in die Nacht, ſuchet umſonſt 
Nach der Geſtalt. Ah! wie fo Mar 
Stand fie am Tag fonft vor dem Blid. 


Schwankend erſcheint kaum noch das Bild; 
Etwa nur fo fehritt fie beran! ’ 

- Naht fie mir denn? Faßt fie mi wohl? — 
Nebelgeftalt, ſchwebt fie vorbei. - 


Kehret zuräd,; herzlich erfehnt; 

Aber noch ſchwankt's immer und wogt's, 
Aehnlich zugleich andern und fid; 
Schärferem Blick ſchwindet's zulept. 


Endlich nun doch tritt ſie hervor! 

Steht mir ſo ſcharf gegen den Blick! 
Herrlih! So ſchafft Pinfel und Stahl! — 
Blinzen des Augs ſcheuchet fie fort! - 


Iſt ein Bemühn eitler? Gewiß 
Schmerzlicher keins, ängftlicher keins! 
Wie es auch ſtreng Minos verfügt, 
Schatten ift nun ewiger Werth. 
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Wieder verfucht fey's, dich heran 
Gattin zu ziehn! Haſch' ich fie? Bleibt's 
Wieder mein Glüd? — Bild nur und Schein! 
Flüchtig entſchwebt's, fließt und zerrinnt. 
Prometheus. . 
Zerrinne nit, o Bruder, ſchmerzlich aufgelöft! 
Erhabnen Stammes, hoher Jahre fey geben! 
Im Zünglingsauge mag ich, wohl vie Thräne fehn; 
Des Greifen Aug’ entftellt fie. Guter, weine nicht! 
@pimetheus. 
Der Thränen Gabe, fie verföhnt den grimmften Schmerz; 
Sie fließen glüchlich, wenn's im Imnern heilend ſchmilzt. 
Prometheus. 
Blick auf aus deinem Jammer! Schau’ die Röthe dort! 
Berfeblet Eos wohlgewohnten Pfades heut? 
Bom Mittag dorther leuchtet rothe Gluth empor. 
Ein Brand in beinen Wäldern, deinen Wohnungen 
Scheint aufzuflammen. Eifel: Gegenwart des Herrn 
Mehrt jedes Gute, ſteuert möglihem Berluft. 
Epimetheus. u 
Was hab’ ich zu verlieren, da- Pandora floh! 
Das brenne dort! Biel ſchöner baut ſich's wieder auf. 
Prometheus. 
Gebautes einzureißen‘, rath' ich, gnügt's nicht. mehr; 
Mit Willen thät' ich's! Zufall aber bleibt verhaßt. 
Drum eilig fammle, was von Männern im Bezirk 
Dir thätig reg’ ift, widerſteh' ver Flammenwuth! 
Mich aber hört gleich jene ſchwarmgedrängte Schaar, 
Die zum Verderben fich bereit hält wie zum Schub. 
Epimeleia. 
Meinen Angſtruf, 
Um mich ſelbſt nicht — 
Ih bevarfs nicht — 
Aber hört ihn! 
Jenen dort hefft, 
Die zu Grund gehn: 
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Denn zu Grund ging 
Ich vorlängft fchon. 


Als er tobt lag 
Jener Hirt, ſtürzt' 
Auch mein Glück hin; 
Nun die Rad’ raft, 
"Zum Verderb firömt 
Sein Geſchlecht ber. 


Das Gehäg’ ſtürzt, 
"Und ein Wald fchlägt 
Mächt'ge Flamm' auf. 
Durch die Rauchgluth 
Siedet Valſam 

‚Aus dem Harzbaum. 


An Bas Dach greift’s, 
Das entflammt fchon. 
Das Geſparr kracht! 
Ach) es bricht mir 
Ueber's Haupt ein, 
Es erichlägt mich 

In der Fern’ auch! 
Jene Schule ragt! 
Auge droht. mir, ° 


Braue winkt mir 


Is Gericht hin! 


Nicht dahin trägt 
Mich der Fuß, wo 
Phileros wid . 
Sich hinab ſtürzt 

In den Meerſchwall. 
Die etr liebt, fol 
Seiner werth feyn! 
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Lich” und Reu' treibt 

Mic zur Flamm' hin, 

Die ans Liebsgluth 

Raſend aufquoll! cab. 


Epimetheus. 
Diefe rett’ ich, ° 
Sie, die Einz'gel 
Genen wehr’ ich 
‚ Mit ver Hauskraft, 
Bis Prometheus 
"Mir das Heer ſchickt. 
Dann erneu’n wir 
Zorn'gen Wettkampf, 
Wir befrein und; 
Jene flieh’n dann 
Und die Flamm' liſcht. Mb.) 
Prometheus. 
Nun heran ihr! 
Die im Schwarm ſchon 
Um vie Felskfuft 
Eurer Nachtburg, 
Aus dem Buſch auf 
Euerm Schirmdach, 
Strebend aufſummt. 


Eh' ihr auszieht 
In das Fernland ‚ 
Diefem Nachbar 
Werdet hülfreich, 
Und befreit ihn 
Vom Gewaltſchlag 
Wilder Rachluſt! 


Arieger. 
Der Ruf des Herrn, 
Des Vaters, tönt; 
Goethe, ſammtl. Werte. X. 16 
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Wir folgen gern, 

Wir ſind's gewöhnt. 
Geboren find 

Wir all zum Streit, 
Wie Schall und Wind 
Zum Weg bereit. 


Wir ziehn, wir ziehn 
Und fagen’s nicht; 
Wohin? wohin? . 

Wir fragen’d. nicht; 

Und Schwert und Spieß, 
Wir tragen's fern, 

Und jen's und bieß, 
Wir wagen’8 gern. 


So geht es fühn 
Zur Welt hinein; 
Was wir beziehn, 
Wird unfer feyn; 
Wil einer das, 
Berwehren wir's, 
Hat einer was, 
Berzehren wir's. 


Hat einer g'nug 

Und will noch mehr, 
Der wilde Ing 
Macht alles leer. 
Da fadt man auf, 
Und brennt das Haus, 
Da padt man auf 
Und rennt heraus, 


So zieht vom Drt, 
Mit feftem Schritt, 
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Der arte fort, 

Den zweiten mit. 

Wem Wahn und Bahn 
Der Beſte brach, 
Kommt an und an 

Der letzte nad. 


Prometheus. 

Berleihet gleich 

So Schad' als Nut! 

Hier weih' ih euch 

Zu Schug und Trug. 
‚ Auf! raſch Vergnügte, 
Schnellen Strichs! 

Der barſch Beſiegte 

Habe ſichs! 


Hier leiſtet friſch und weislich dringende Hochgewalt 
Erwünſchten Dienſt. Das Feuerzeichen ſchwindet ſchon, 
Und brüderlich bringt würd'ge Hülfe mein Geſchlecht. 
Nun aber Eos unaufhaltſam ſtrebt ſie an, 
Sprungweiſe, mäbdchenartig, ſtreut aus voller Hand 
Purpurne Blumen! Wie an jedem Wolkenſaum, 

Sich reich entfaltend, ſie blühen, wechſeln, mannichfach! 
So tritt ſie lieblich hervor, erfreulich immerfort, 
Gewöhnet Erdgeborner ſchwaches Auge ſanft, 

Daß nicht vor Helios’ Pfeil erblinde mein Geſchlecht, 
Beftimmt, Erleuchtetes zu fehen, nicht das Ficht! 


E08 (von vem Meer heraufftelgenn). 
Jugendröthe, Tagesblüthe, 
Bring’ ich fchöner heut als jemals 
Aus den unerforjchten Tiefen 
Des Okeanos herüber. 
Hurtiger entſchüttelt heute 
Mir ven Schlaf, die ihr des Meeres 
Telsumfteilte Bucht bewohnet, 
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Ernfte Fiſcher! friſch vom Lager! 
Euer Werkzeug nehmt zur Hand! 


Schnell entwickelt eure Netze, 
Die bekannte Fluth umzingelnd! 
Eines ſchönen Fangs Gewißheit 
Ruf' ich euch ermunternd zu. 
Schwimmet, Schwimmer! taucht, ihr Taucher! 
Spähet, Späher, auf dem Felſen! 
Ufer wimmle wie die Fluthen, 
Wimmle ſchnell von Thätigkeit! 


Prometheus. 
Was hältſt du deinen Fuß zurück, du Flüchtige? 
Was feſſelt an dieß Buchtgeſtade deinen Blick? 
Wen rufſt du an, du Stumme ſonſt, gebieteſt wem? 
Die niemand Rede ſtehet, dießmal ſprich zu mir! 


Eos, 
Jenen Jüngling rettet, rettet! 
Der verzweifelnd, liebetrunfen, 
Rachetrunken, fchwergefcholten, 
In die nachtumhüllten Fluthen 
Sich vom Felfen ftürzete. 


Pro meth eus. 
Was hör’ ich! Hat Phileros dem Strafedräu'n gehorcht? 
Sich felbft gerichtet, Kalten Wellentod gefucht? 
Auf, eilen wir! Dem Leben geb’ ich ihn zurück. 


os. 
Weile, Bater! Hat dein Schelten 
Ihn dem Tode zugetrieben, 
Deine Klugheit, dein Beftreben 
Bringt ihn dießmal nicht zurück. 
Dießmal bringt der Götter Wille, 
Bringt des. Lebens eignes, reines 
Unverwöftliches Beftreben 
Neugeboren ihn zurüd. 





' 
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Prometheus. 
Gerettet iſt er? Sage mir, und ſchauſt du ihn? 
| Eos. 
Dort! er taucht in Fluthenmitte 
Schon hervor, der flarle Schwinnner ; 
Denn ihn läßt vie Luft zu leben 
Nicht, den Yängling, untergehn. 
Spielen rings um ihn die Wogen, 
Morgenplich, und kurz bemeget, 
Spielt er felbft nur. mit den Wogen, 
Tragend ihn, bie fchöne Laſt. 
Ale Fiſcher, alle Schwinmer, 
Sie verfanmeln ſich lebendig 
Um ihn ber, nicht ihn zu retten; 
Gaulelnd baden fie mit ihm. 
Ja Delphine drängen gleitenv 
Zu der Schaar fi, der bewegten, 
Tauchen auf und heben tragenb 
Ihn, den fchönen aufgefrifchten. . 
Alles wimmelnde Gebränge 
Eilet nun dem Lande zu. 


Und an Leben und an Friſche 

Wil das Land der Fluth nicht weichen; 
Alle Hügel, alle Klippen 

Bon Lebend'gen ausgeziert! 

Ale Winzer aus den Keltern, 
Felſenkellern tretend, reichen 

Schal um Schale, Krug um Krüge 
Den befeelten Wellen "zu. 

Nun entteigt der Böttergleiche, 
Bon dem ringsumjchäumten Rüden 
Freundlicher Meerwunder fchreitend, 
Reich umblüht von meinen Roſen, 
Er, ein Anadyomen, 

Auf zum Felſen. Die geſchmückte 
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Schönſte Schale reicht ein Alter, 
Bärtig, lächelnd, wohlbehaglich, 
Ihm, dem Bacchusähnlichen. 


Klirret, Becken! Erz, ertöne! 
Sie umdrängen ihn, beneidend 
Mich um ſeiner ſchönen Glieder 
Wonnevollen Ueberblick. 
Pantherfelle von den Schultern 
Schlagen ſchon um ſeine Hüften, 
Und den Thyrſus in den Händen 
Schreitet er heran, ein Gott. 
Hörſt du jubeln? Erz ertönen? 
Ja, des Tages hohe Feier, 
Allgemeines Feſt beginnt. 


Prometheus. 
Was kündeſt du für Feſte mir? Sie lieb’ ich nicht; 
Erholung reihet Müden jede Nacht genug. 
Des ächten Mannes wahre Feier ift die That! 


Eos. 
Manches Gute warb gemein den Stunden; 
Doch die gottgewählte, feſtlich werde dieſe! 
Eos blidet auf in Himmelsräume, 
Ihr enthüllt fi das Geſchick des Tages. 
Niederſenkt fih Würbiges und Schönes, 
Erft verborgen, offenbar zu werben, 
Dffenbar, um wieder fi) zu bergen. 
Aus den Fluthen fchreitet Phileros ber, 
Aus den Ylammen tritt Epimeleia; 
Gie begegnen fih, und eins im andern 
Fühlt fih ganz und fühlet ganz das anbre. 
So, vereint in Liebe, doppelt herrlich, 
Nehmen fie die Welt auf. Gleich vom Himmel 
Senket Wort und That fich fegnend nieder: 
Gabe fenft fih, ungeahnet vormals. 
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Prometheus. 
Neues freut mich nicht, und ausgeftattet 
Iſt genugfam dieß Geſchlecht zur Erbe. 
Freilich fröhnt e8 nur dem heut’gen Tage, 
Geſtrigen Ereignens denkt's nur felten; 
Was es litt, genoß, ihm iſt's verloren. 
Selbſt im Augenblicke greift es roh zu, 
Faßt, was ihm begegnet, eignet's an ſich, 
Wirft es weg, nicht ſinnend, nicht bedenkend, 
Wie man's bilden möge höherm Nutzen. 
Dieſes tadl' ich; aber Lehr' und Rede, 
Selbſt ein Beiſpiel, wenig will es frommen. 
Alſo ſchreiten ſie mit Kinderleichtſinn 
Und mit rohem Taſten in den Tag hin. 
Möchten fie Vergangnes mehr behexz'gen, 
Gegenwärt’ges, formend, mehr fich eignen, 
Wär’ e8 gut für alle; folches wünſcht' ich. 

&os. 

Länger weil’ ich nicht; mich treibet fürber 
Strahlend Helios unwiderftehlich. 
Weg vor feinem Blick zu ſchwinden zittert 
Schon der Thau, der meinen Kranz beperlet. 
Fahre. wehl, du Menfchenvater! Merke: 
Was zu wänfchen ift, ihr unten fühlt es; 
Was zu geben jey, die wiſſen's droben. 
Groß beginnet, ihr Titanen; aber leiten 
Zu dem ewig Guten, ewig Schönen, 
Iſt der Götter Werk; die laft gewähren! 
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